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Vorerinnerung. 


/ 


wie die vorigen, eins Sammlung wichtiger und: 


ſchaͤtzbarer Aufſaͤtze enthält, haben wir unſern Le⸗ 


ſern nichts weiter zu ſagen, als daß die Geſell⸗ 


ſchaft nunmehro der verheiſſenen Koͤniglichen 


Gnade theilhaftig, und in ben Beſitz eines 
Hauſes geſetzt worden iſt. Außer dam ift ben 


unſerer Sorietät. im verflofienen. Jahre Feine 
Veraͤnderung vorgefallen, und Mir begnügen 
uns alfo Blog diejenige verdienſtvolle Gelehrte 
nahmhaft zu machen . welche in diefem Zeitrau⸗ 
me unferer Verbindung beygetreten find, von 


. deren Beſtrebungen unfere Soriefät wichtige 
Vortheile zu erwarten, berechtigt if, 
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Borerinnerung, 


i Dan nedareichung dieſes Bandes, weche , . 


- wie bie vorigen, eine Sammlung wichtiger und: 


fchägbarer Auffäge enthält, haben wir unfern Le⸗ 
fern nichts weiter zu ſagen, als daß bie Geſell⸗ 
ſchaft nunmehro der verheiſſenen Koͤniglichen 
Gnade theilhaftig, und in den Beſitz eines 
Hauſes geſetzt worden iſt. Außer dem iſt ben 
unſerer Societaͤt im verfloſſenen Jahre keine 
Veraͤnderung vorgefallen, und wir begnuͤgen 
uns alſo blos diejenige verdienſtvolle Gelehrte: 
nahmhaft zu machen, welche in dieſem Zeitrau⸗ 
me unſerer Verbindung beygetreten ſind, von 
deren Beſtrebungen unſere Societaͤt wichitge 
Povrtheie zu erwarten, vers iſt. 
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Vorerinnerung. 


WW 


u Du neberreichung Diefed Bandes, welcher, 
wie Die vorigen, eine Sammlung wichtiger und: 
schägbarer Auffäge enthält, Haben wir unfern Le⸗ 
fern nichts weiten zu ſagen, als daß Die Geſell⸗ 
ſchaft nunmehro Ber verheiſſenen Königlichen 


Gnade sheilhaftig, und in Den Befis eines 


Hauſes geſetzt mprden iſt. Außer dem iſt ben 
unſerer Societaͤt im verfloſſenen Jahre Feine 
Veraͤnderung vorgefallen, und wir begnuͤgen 
uns alſo blos diejenige verdienſtvolle Gelehrte 
nahmhaft zu. machen, welcht in dieſem Zeitrau⸗ 
me unſerer Verbindung beygetreten ſind, von 
bderen Beſtrebungen unſere Societaͤt wichtige 
Vortheile zu erwarten, berechtigt iſt. 
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Ww .. Vorerinnerud | 
- het Johann Hieronymus Schroͤter Kb⸗ 
"= .mgl-Amtmenn zu. Lilienthal bey Bremen. 
Herr Georg Chriſtoph Silberſchlag, Gene⸗ 
ral Superintendent der Altmark, in Stendal. 
Het * Stoutz, Koͤnigl. Spaniſcher Aufſe⸗ 
her uͤber ſaͤmmtliche Bergwerke in Spanien: 
Correſpondent der Koͤniglichen Akademie zu 
zu Turin. 

Herr **Titius, Doktor und Aufſeher des 
Raturalienkabinets zu Oresden. 
Here Johann Friedrich Weſtrumb, Ma - 

theler zu Hameln; Mitglied der Chuefufl. 
Maynziſchen Akademie der Wiſſenſchaft zu 
Frankfurt. | | 

Bf den Todt find unſrer Soeietat, der Sr. J 
Bergmeiſtet Lommer ja St. Georgenfladt une 
. ber Paſtor Sc in Gruͤneberg entriſſen. 
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Aetet denen, Jauſckten, welche ich auf melner indiſchen 

Reiſe zu beſchreiben Gelegenheit gehabt habe, fire 

den ſich auch fülgende Ehryſomelen die noch nicht be . 
ſchrieben ſind. 

1. Der ſapaniſche Blarkäfer, Cliryfomela japo? 


nica. Fig. tr. 

Eyrund, braun, der Bruſtſchilb ſahl, nei einem Kine 
terrande, und. fünf ſchwarzen Punkten, bie Deckſchude 
ſchwarzblau. 

Chr. orata, teſtaces, thorace livido, margine po 
Rico, puncticqueę nigrts, elytris nigro· coeroleis, 

Aus apart; ich fand fie in einer Inſekten· Samm. 
lung / die aus Japan nach Batavia im Jeht 1783 gebracht 


* | 
So groß, wie Cheyf, alets ber ber lelb eyrund oß. 


ne Rand. Dee Kopf: runzlicht, ſchwarz, am Mark. - 


le abgeſtuzt. Vle Alpye gang; ſchwarz Die Kinn. 
Uden halb —2 ſchwarz. Von den 4 Freßſpiten 
| Mae "anffere Baar: eben dicker, ee J 


Dem, 1. Sc, 





Veſchrabung eher Blläferaet. 


22 Die Audeh lund aſchgrau mit " ingelnen N 
zen Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen vor der Stirn, ſind 
paternoſterartig, doppelt fo lang, als ber Bruſtſchild, die 
zwey unterſten lieder roftfarbig, die übrigen zehn ſchwarz. 
Der Bruftfchild ift uraitdet, Slänzalb, fahl, der Hinter« 
sand ‚nöbe ym Sogar ſchparz, bier Aftyopkäg Punkte 
ftehen in der Breite neben finanber, der fünfte Fleinfte 
An der Mitte läuft, mit dem Hinterrande zufanimen. Das 
Schildlein dreyeckig, hwarzblau, Die Deckſchilde fehr 
gewoͤlbt, ſchwarzblau, gerandet, glaͤnzend. Die Fluͤget 
durchſcheinend ichwurz/ adeig. DE Bruft ſchwarz; der 
Band) gewölbt, gelb.pie, fünf —— 
% lecke. Di⸗ ſechs Aauffüffe ſchwarz, die Hüften depẽ 
h breit, "ols’hie Schienheine, biefe-fo-lang,, als. die, 
a die Fußblätter haben drey Glieder, movon dag 
efte. länger ill ;.am Soda Sehen. zen, Kiauen. 

Bun Der ee Blattaſer Chryf, ferag 
0 wir „ DEI. Fig: rn, Pe 

Eyrund/ ‚Kopf, Brurghih unp Zäfe vſtſarbig, bie, 
| Veaſchide ſchioaii hupferglängen, der Inne Rand Ba 
Lorhig. PERF A BB; 
“Chr, ovata, kapiee, horacppedipuggue ferrogineir, 
eu nigro - aeneig, ‚margine interipre ferrugineo, 
Er iſt in Malaftg, Sumatra und Java zu Hauſe. 

Der Leib eyrund die Groͤſſe und. Geſtalt der Chr 
marginara, ohne Rand. Keine Linpe; Pie Kinnladen 
Kark, mit ſcharſen Spigen, xoſthreaum ʒ Iweh ‚fabenförn 
ige Freßſpitzen. Die Augen rund, ſchwarz. Die Fuͤhl⸗ 
Örnee beyım Mpännsken fehnurfärmig;-anfferhafb dicer⸗, 
\ ’ in Ur Beten nee 


Pr dw“ 
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Veſchreibung neuet Blattaferarten. 


farbig; die übrigen ſechs ſchwarz, ber Bruftſchald ſß chwach = 


gerandet; roſtſarbig, glänzend; Das Schildlein drey⸗ 


eckig, roſtfarbig, die Deckſchilde gewoͤlbt, ſchwarz kupfer⸗ 
glaͤnzend, der Auſſenrand ſchwach roſtfarbig. Die Flügel. 


durchſcheinend, adrig. on den Bquchrmgen ſind vier 
ſchwarz kupferglaͤrzend, das lezte roſtfarbig. Die 6 Lauf⸗ 


. file roſtfarbig. Die Hüften wenig dicker, als Die Schien« 
beine, diefe fo lang, als die Hüften, die Fußblaͤtter drey⸗ 


gliebeicht, mit einer:boppelten Klaue. 


3. Der zweybindigte Dlaıtäfer, | Ehre. 


bifafeiara, Fig. 6. ' 
" Lärglich! rund, gelbe Dericide, wie —2* voten 
Binden. :- en 


Ef in Jaba zu Sau 


Der teib iſt laͤnglich rund, ohne Hand f R groß, wie 3 
die Chryf, valgatifl; . Der, Seib ift gelb, am Maule-abger 


ſtuzt ausgefchnitten, mit rothen Nacken. Die Lppe iſt 
genz, ſchwarz; bie Kinuladen kaum fichebag; die ziven.. 
Füpkfpigen fabenförmig, bie Mugen rund groß, ſchwarz. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen vor der Stien, find fadenfoͤrmig, 


ſo lang, wie die Deckſchilde, haben nem ‚gelbe Glieder... 


. Der Bruſtſchild iſt rund, getandet, glatt, gelb: . Das 
Schildlein ſehr klein, roth. Die Deckſchilde kaum gen 


zanbet, gelb, init zwey rothen Binden, bie erſte Dicht a“ 
dee. Wurzel, bie, zweyte hinter die Mitte, welche den“ 


10:30 


äuffern em Kaub nicht beruͤhrt. Die Flügel durchſcheinend, 


3* 
x 


* ‚Chryf. ohönge; eis Au, acu dub cocch. J 
neis. - 


adrig. _ Die Bruſt roth, ber Ruͤcken ſchwaͤrz, ber Bauch 


Bir armie, vier Dinge find gelb, und ber legte fleinfe“ 
Ya 


kchwarz. 


4. Rn neuer —E— | 


ſchwatz. Die ſechs Fuͤſſe gelb, die Huͤften wenig dicker, - 
als die Schienbeine, diefe fo lang, als bie Hüften... Die | 
Fußblaͤtter haben drey Glieder, deren erſtes das auglte 
iſt. Am Ende fiehen zwey Kiauen. J = 
4. De weygefileckte Blaikaͤfer. —Rä 
bimaculata. Fig. . So 
Laͤnglich, gelbe Deckſchilde, in ber ice ein: teten 
enbrauner Fleck. J 
Chryſomela oblonge, elyıria It mau in mc * 
dio: eaſtanea. J 
Aus Sumatra; ſeltener au Java. 
Der Lelb länglich, ohne Rand, fo groß wie bie Ch, / 
2 5 ims. Der Kopf iſt am Maufe abgeſtuzt, aus⸗ 
geſchnitten, gelb. Die Lippe geſpalten, ſchwarz· Die 
Kinnladen kegelfoͤrmig, ſchwarz. Sechs Fuͤhlſpitzen, die; 
hadenſoͤrmig find, das äuffere Paar’ift dreymal gröffer, 
als die uͤbrigen. Die Augen rund, fear. Die Sähle 
hdrner ſadenfoͤrmig, ſtehen vor der Stirn, ſind faſt Bl 
Lang, als bie Dedichifde, ‚haben eilf gefbe Glieder. Der 
Bruſtſchild tund ‚ kaum — ‚ glatt; gelb. Das: 
Schildlein ſehr klein, gelb. Die Deckſchilde auglich, 
glart, ‚gelb, in ber Mitte ſtehet ein laͤnglicher, kaſtanien⸗ 
brauner FIleck. Die Ftügel find burchfcheinend, adrig. 
Der Bauch iſt gewoͤlbt, kaſtanienbraun hat fünf Kine. 
ge. Die Hüften der ſechs Fuͤſſe find roth, dicker, als die 
 Esinbäne, diefefind gefb, Raum fo fang, als die Hof· 
‚sen. Die Fußblaͤtter haben drey braune Glieder, deren ” 
erſtes das laͤngſte iſt, un a— am Ende Aion wey braune 
Rau | = 


5. De 


rs 


— — — — — — —- — — — 


— —— 


mein. 


VBeſthreibung neuer Bfatfäferarten. 5 | 
3. De Boffeebeinmbtiife, Chryfomeli Car. | 
 - feae Fig. 


.* "tängfih, eine ufurihe auf dem Dart, de 


Bauch gruͤn, die Deckſchilde gelblich. 
Chꝛiyſomela oblomga, thorace ſulea transverſa, ab- 
domine viride, elytris flaxefcentibus. _ 
¶ Se iſt in den Bantamſchen Ref Ptanagen ie ge | 


| Der Leib iſt langlich, ohne Rand, und die Gräfe, 

Seſtalt und Farbe ift einer Koffeebohne aͤhnlich. Der 
"Kopf ift am Maufe abgeftuzt, ausgefchnitten, ponieran . 
zengelb, im Nacken ſchwarz. Die Lippe ganz, glänzend, 


Piwar;. Die Kinnlaben kegelfoͤrmig. Sechs Freßſpi⸗ 
Sen; das äuffere Paar keulfoͤrmig, gelb;; die übrigen 


Paare Feiner, fadenförmig, ſchwarz. Die Augen rund, 

ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen dor ber Stirn; fi ind far - 
denförnig; fo lang, alß bie Deckſchilde, Haben eilf gelbe 
‚Glieder. - Der Brüſtſchild iſt ziemlich platt, gerandet, 
Hat vier Ecken, iſt glaͤnzend, gelb, eine Quexfurche ſteht 
etivas hinter der Mitte. Das Schildlein iſt ſehr Mein, 
ſchwarz. Die Dedfihilde find laͤnglich, gelb, etwas . 
Fürger, als die Decſchilde, gerander. Die Flügel hab 
virchſcheinend, ſchwaͤr tlich, abrig. Die Bruſt gruͤn, 
der Bauch gewoͤlbt, mit fuͤnf gruͤnen Ringen. Das 


"fe Fußpaar iſt roch, der aͤuſſere Rand der Haften gruaͤnz 


bie übrigen Paare find graͤulich. Er varliet ane pome⸗ 
ranzenfarbiger Sippe, bie einen ſchwarzen Rand hat; ni | 
cangegelben Vrafikphite, and mie lan. gaben Fuͤſſen. 
6. Der morgenlaͤndiſche Blat afer. "Chrpß J 
aela orieutalis, Fig, 3. 


® 


X on 8 en Lang⸗ 


6 Befärikung teuer 2 Wlatuheidein 


Laͤnglich, gelb, der Bruſtſchild roth mit einer Au 
fun, die Deckſchilde fehwarzblau. - 
Chryfomela oblonga, flava, tharace” rufo, J leo 
'trausverfo, Elytris nigro coeruleis, — — em 
Man findet ihn zu Java, Sumate, maei, 
Fein Colan v 
Der Lih iſt laͤnglich, ohne Kand , ® groß, w role die Ä 
Chryf. phellandrii ;- der Kopf runzlicht, ‚am Maule abe 
geſtuzt, gelb, mis hervorragenden rorhen Augenwimpern. 
Die Sippe ift ganz,gelb,die Kinnbacken gelb: mit rothen pi · 


gtzen; ſechs gelbe Freßſpitzen, Das innre Paar feulförntig, die 


— 4 
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uͤbrigen fadenfoͤrmig u. kleiner, die vorragenden lugen rund, 


ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen vor der Stirn, dicht neben 
einonder, ſind fadenfoͤrmig, fo lang, wie die Deckſchilde, ha⸗ 


„ben eilf gelbe Glieder, Deren 3tes, ates und Stes vom Kopf 
an am Hinterrande gezahnt ſind. Der Bruſtſchild iſt 


rund; gerandet, glänzend, roth, in der Mitte eine Quer _ 


furche; das Schilblein roth; bie Dedfchilde laͤnglich, 
glänzend, ſchwarzblau gerandet; die: Fluͤgel aſchgran, 


I ee ce der Bauch gewoͤlbt, Hat fuͤnf gelbe Rin. 


Die ſechs Fuͤſſe ſind gelb, die Huͤften wenig dicker 


| * die Schienbeine, welche faſt fo lang find, als die 


Huͤften; die Fußblaͤtter haben 3 Glieder, und an Ente 


ſtehen zwey Klauen. 


7. Der Bataver. Chryfomelat Batavienf. Fig. 12. 
Amguch. Sal +. Bruſtſchild, Dedſchude nd Safe 


oft. 
Chryſ oblangiufenla; eine thorace are ri 


Aus Jaba. U | 
” J yy.» [AL u) 3 [2 x , 
Eh . * 


Beſchreibung neuer Blatkaferarien. % 
Da cab aͤnglich, , ohne Kb, ’ etwas platt foaſt b 
‚groß, als die Chryſ. nymphaea, Der Kopf ſahl, am 
Maule abgeſtuzt; bie Kinnbacken kegelfoͤrmig, fahl, die 
Lppe ganz, die 6 fahlen Ireßſpitzen ſind fadenförmig, 
Ve runden Augen ſchwarz; die vor ber Stirn fk | 
gahlhoͤrner fadenfötmig, fo lang, als die Deckſchitbe, 
haben zehn fahle Glieder. Der Bruſtſchild etwas plath 
glatt, gerandet, fahl, der Schild ſehr klein; fahl⸗ etwas 
laͤnger, als der. Leib; die afchgraum Flügel find burchſchei⸗ | 
nend, abrig: die Bruft ſchwarz, der aſchgraue Bauch 
ar fünf Ringe; die Züffefind weißlich, die Huͤſten ſind 
| viel dicker, Als die Schienbeine, und biefe fo lang, als 
| Die Hüften, am Hintern Paare‘ bewafnet; ; voh den deey 
Gliedern der Fußbkätter iſt das erſte das laͤngſte, m am 
, Ende ſtehen given Klauen. 
3. Der Sallblarkäfer. -Chryfomela arence 
 Phaa Fig 2 5. 8. II. | | 
Cylindriſch, ſchwarz, Bruſtſchild und Zlügefdeden 
zoth, mic ſchwarzen Stecken, die ſchwarzeg Fahthoͤrner 
ind an der Wurzet roͤthlich. | 
Chryf. eylindrica, atra, thorace elytrisque rubri; 
maculi nigris, 'autennis bafı rufefsemibus, neh. 
Aus⸗Jana. 
Der Lih eſindriſch, ohne Kand, Gisfe ud Ge⸗ 
ſtolt der Chryſ. 4 punctata; der Kepfrunzlich, ſchwarz, 
am Maule abgeftuze, eingebogen; bie Sippe ganz, roth⸗ 
bie Kinnladen cylindriſch, ſchwarz, an ber Spige geſpal⸗ 
‚sen. Die ſechs Freßfpigen find fabenförmig, deren vordes 
ges Paar fehr rauh, web ſehr Flein. Die Augen eyrund, 
* Die Fuͤhlhoͤrner m zen, Männchen ſchnur⸗ 


foͤrmig, | 


——_——. . 
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4 Beſcheebung neuer Blatlttaten. 9F 


—* ſchwarz, fo lang, Als der Zrufiihit, die erſten 
go Glieder von-unten find ſchmaler, länger, röchlih- 
x Beuſtſchilb iſt und, glatt, roch, Schwarz, gerandet; 
u das Schildlein roth, bie Flügel roͤthlich, durchſcheinend; 
die Defſchilde find glatt, roth, jede hat drey ſchwarze 


Flecke ‚deren zwey an ber Wurzel gleicher Bröffe find, = 


‚ber. dritte ſteht etwas hinter der Mitte, iſt groß, boch bes 


| Führe er. den Seiten · und Innern Rand nicht. Die fehlt 


Fauͤſſe ſind ſchwarz, fo auch die Beuſt und der Bauch. 
- Sie yarlirt mit einem rothen, sp, drey und viermal 
punklirtem Bruſtſchilde Fig. 11. 8, 5.5 mit zwey mitte 


dern gruſſen Flecken, und mit zwey zufammengeſloſſenen 


wmittlern Punkten Pig, 2. Man ſindet ihn am Cap mit 
inem kleinen Punkt an ber Spitze der Decſchilde, me : 
D. Fabricius fagt, *) Ä 


9x Das Braunfern..Chry6 ſaſcieom. Lin.$, N: 


595. 66%. 

. Aus Java ; ber feib etwas geöffer, als bie Chr. rufipes 
Fig. 10. Mit eylindriſchen, gefpaftenen, ſchwarzen Kiny- 
laden, vier Fadenförmigen Freßfpigen. Die Fühlpsene 
hnurfoͤrmig, auſſerhalb dicker, braun, an der Wurza 
doͤchlich. Die Deckſchilde glatt, glaͤnzend. 

| ” Coyptocephelus. io macwlarar, iger, thorace ayri⸗ — 
que rubris, punctis quataor. aisrbe Falzicı "Spk 
auto 10% 3. 
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vermeinten männlichen Glicdern des 
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Dh. 


gte Tafel, 


¶ In ahhen Ban da eff Lehefen Gabe 


ich gezeigt, daß diejenige Theile des Seachelrochens, bie 
0 für die Zeugumgsglieber hiefe, eine Art von Hände 
JR, die zum Feſthalten des Weibchens waͤhrend der Be⸗ 


Ztung dienen; ſo Tepe. ich es auch winſche eben bie 
Theile auch bey ben ‚übrigen Rochen⸗ arten unterſuchen 
ꝓi tonnen; fo waren doch meine bisherige Bemuͤhungen 


welche zu erhalten fruchtlos geweſen. Bey meine Ent⸗ 


fernung vom Meere, Hält es ſehr ſchwer, ſeiſche Se. 
#hiere,. befonbers won bee guoffen Att zu bekommen. Ich 
Rermufße, Daß biefe Zheil⸗ in ihrem Bau eben fo als Di - 


Rochenarten ſelbſt verfihieben ſeyn müffen, wenigſtens 
Finde ich, Daß fie beim Dornhay (Squaln- Acanthias) unp 
der Seeratze (Chimsenı' monſteoſa) von den vom 


Wornzochen fehe abweichen. Erſteren werde ich gegen 
waͤrtig, und legtern kauftig beſchreiben. Ich erhielt 


von meinem wichigen Freund ben Hen. Quuſtverwalter 
Spengler 


ViRoppenjagen zes Wico henvom Dear u 


2 


FO Athantiung von den vermeinten 

4 Beinseifty-Siwsidr heile -gersfienete 25 rem 
Bau übereinftimmend gefunpen babe. Ihre Laͤnge, dite 

Fat einerley iſt, beträgt von der Schnautze bie. zum 

aeg —* 2:J0H, Da dieſe Hahart 


diemlich groß wi ſſen wohl bie meinige noch 
Junge geweſen ſe Ra täre  überfläffig, wenn ichden 


Fiſch/ von beffen permelnte tZegungotheile hier Die Rebe 
Br beßhreißen wel“. da. Ich! dleſes bereis, in. doſtten 
Band meiner Naturgeſchichte der Fiſche Deutſchlandes 
gethan-fabe: Ich ſchmeichele mir, daß diejenige Na⸗ 
turkuͤndiger, welche dieſt geſellſchaftliche Schriften ſich an · 


ſchaffen, und denen dergleichen Auffaͤte intereßiren, wah 
nein. Fiſchwerk beſitzen, "oder es doch bey einem: ihrer 


Sreunde leicht ſiuben werden. Beim Dornhay findet u 


man zwiſchen ben Banchfiofjen zwey laͤnglichtrunde Kor⸗ 
per, davon ein jeber in einer ſtumpfen ;2) und ſcharfen 
Edpritze h) tab. 2. Fig. 1. auslaufen. Auf der Ruͤkkenſeite 
U¶nm alle Verwixrung zu vermeiben; werde ich dieſenige 


Oberflache, welche mit dem Bauch gugleich geſehen wir, 


Sie Bauchſeite, und die entgegengeſetzte, Die Nüffenfeith | 
| nennen); nimt man unterwaͤrts eine. Furche wahr, in der 
man mit einem. Sucher weit hinauf kommen kann, wenn 
man durch. ein, Roͤhrchen e) Luft /inneinblaͤſt; ſo hebet 
ſich bie Haut ander Bauchſeite bis. dd) in. die Hoͤtze. 
Wenn man die aͤuſſere Behecamg dauon abloͤſt und die 
darunter „befindliche Theile vorſichtig von einander ab 
ſondert bemerlt man erſtüch einen nohrenſcemigen Gang 63 
bar in die Blaſenf) führt, aba ſich bis i) erſtreckt; 
gwsitend- drey Muskeln ‚gi:h).i) deittens fuͤnf Knocher 
BERN Due sinne ie nn . 
E.FTE .% 


minnuichen Glidern des Dornhahes. 17 
cthen befeftiget ſind; ſo muͤſſen wir dieſe zuerſt kennen ler⸗ 


nen. Der Schenkelknochen a) bewegt ſich oherwaͤrt⸗ u 
mit dem Haftknochen £) umd unterwaͤrts mit dem obern 
Ende des Schienbeins d), das untere. Ende des lebteren 


iſt mit drey übrigen Knochen, welche den Unterfuß 
machen, verbunden. Hiervon werde ich den an der hintern 
Exite c) wegen feiner Aehnlichkeit mis dem Spern a 
Hahn ben Spom ‚nennen, ‚ben darauf folgenden dy 


‚weil ex. breiter als die übrigen ift, ben breiten Knochen, 
der dritte oder lehtere e) ‚wegen Des gekruͤmten und auge J 
ſpitzten Endes mit dem Nahmen Haken belegen, Dog 


ganze Kyochengeb aͤude hat die. Geſtalt eines Vogelfuſſes 
Dei Schenfelfnochen ift. flad und. wie die übrigen feſten 
Theile diefer Thierarten von knorpelichter Subflang 
Das Schianbein Fig. 3. ift rundlicht und hat die Härte - 
ber gewoͤhnlichen Knochen. Am untern Ende defſelben 
wich es ſtaͤrker, hat doppelte mondfoͤrmige Ausſchnitte, 


und iſt mio zwey Hervorragungen. a) d) (proceſſus) verſe·⸗· 


hen, In dem untern Ausſchnitt bewege ſich der Hafen, 
und in dem obern b) der Sporn, und zwiſchen dieſen bei⸗ 


ben ſizt ber mittlere Knochen c)-feft. Der Sporn Fig. .. 


ſowohl als die übrigen beiden Knochen, find mit den vo» 
hergehenden von gleicher Härte; er hat- ein fpißes und 
ftumpfes Ende; mit biefen ſtoͤſt er an den oben Ausſchnitt 
des Schienbeins und anden breiten Knochen, Er wird nur 
am Gelenke von der gemeinfchaftlichen Haut umgeben, 
ber übrige Theil iſt unbededt. Der micdere Knochen | 
Rart nſeir⸗ ausgehölt, und ſtoſt mit feinem oben Enden) 
gu den Spom .e). ; Weiter. in bie Hoͤhe nime.man 
nn ” | J am 


2 Anhang yon ben vermeinten 


am zumern Kande dieſes Knochens einen usſchniet ) \ 
wahr, i in welchen ber Hacken Fig. 6. betveget wird, beide - 
m vermöge eiries Batibes (ligamentum interrofeum) 
hit einander befeſtiget. Der Haken ſchlieſt ſich am breir 
ren Knochen an. Das untere oder das gekruͤmte Ende 
boeſfſelben wird nicht von der äuffern Haut bedeckt, und 
das obere ober das flumpfe 3) ſtoͤſt an der intern Spige 
des Schienbeinknochens Fig. 3. c). ' Diele 3 Knochen. 
gm mit dem Schienbein durch eineri"feften mic einer 
 Spannfrafe verfehenen Geleukband Ligain entum cap · 
‚tuläre verbunden, irmerhalb demfſelben nahm ich ein am 
deres Band wahr, das mit dem einen Ende an ber auf⸗ 
ſern Seite bes Sporns und niit dem’ andern an der innern 
Seite des breiten ‚Knochens befeftiget war. 
Won den Mugkeln fi ist der äuffere Fig. t:; g)oberwärts 
am Huͤftknochen, mie feiner innern Seite laͤntſt dem. 
Rande des Schenkelknochens, und mit den Affen an 
ben Strahlen der. Afterfloffe, und dienet Frucht. Biche 
Floſſe nad) dem Körper, als auch den Oberfß-non dem⸗ 
‚felben abguplepeh; Der ↄce Muskel h) fuͤngt oberwaͤrts 
‚on dem Schaambein i) an, Fee fi ſich laͤngſt dem innern 
Monde des Schenkelbeins feſte, theilet ſich unten in zweß 
Enden, das eine geht übers Kniegelenke R), haͤngt fich 
am Schienbein an, und das andere verbindet ſich mil 


dem folgenden: Muskel bey 1). Er vertrite bie Stelle- - 


des dyelkoͤpfigten Muskel ( addücror emoris) beym Men⸗ 
ſchen, indem er den Schenkel nach dei andern gu bei _ 
wegt. Der ste. Muskel m. m) nime ſeinen Anfang: 
bben am Schenkelfnochen, und ftzt laͤngſt demnſeiben une ·⸗· 
we den: vorigen fer er ‚über vor gulegenut Be 
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mägalißen Wichardes Doeabane. 7 


verbindet ſich alsdann mit einen Theil des vorhergehen · 


ben Muskels bey H, ‚geht Darauf laͤugſt dem Schlenbein 
fert, über das Fußgelenke weg, und endiget ſich an der 
Nüffenfeite-deg Unterfußes in a. Spigen,. davon · die; - 
eine ſich am Aalen, und bie andere am breiten Knochen 
beyn) anſezt. Wenn nun dieſer Muskel ſih verkürzt, 
kziehet nieht ur dieſe beyde Kuochen in bie. Hahe, 
ſendern der Haken entfernt ſich zugleich von dem breiten. : 
Wochen, indem ·der untrre Theil baffelben in ber eurer: 
fung .des erſteren · ſich abrollt, eine VBewegung, ‚bie mit 
daerjenigen viele Aehnlichkeit hat, welche der Dnochen vom⸗ 
Ellenbogen mit: dan Spindel an der Handwuczel mache 
( pronatio). Das merkwuͤrdigſte bey dieſer Bewegung J 
iff die Entfernung ‚bes Eporus, dee weder mit einem 
Muskel, nach mit: einer- Seene verſehen, und der ſeger 
van ber aͤuſſern Haut ensbloͤſt iſt. Her finde ich einen .·. 
ſehe ſonderbahren Mechsuifmgs;- Davon mir wenigſtena· · 
in der Auateenie kein ͤhnlicher belonde iſt ¶ Denn wacg 
ber breite Knochen von dem: zten WEnpbd in Dei: 
gezogen wird; ſo sicher dieſer Das eutere Ende des Sprrug: " 
vermüttelft Des: oben gedachten Vaubes nach ſich, dadech⸗ 
aber wird das ſpitze Ende deſſrlben nom: breiten Nochen) 
entfernt, wie er bey Fig, 2, e) erfchäind. In dieferlagg : 
ruhet er mis der dnffeen Seite:auf dee Hmrvorragumg.bes? 
Schienbeins Fit. 3, d) und mic der Innen auf dem beeke 
ten Knochen, und iſt dergeſtalt ringellemt, daß man⸗ 
ihn auch nicht im mindeſten beregen kann. Sk mim 
bie Kuochen der -Büfle ‚biefergeflctt ausgeſpant, mtr” - 
die übrigen Muskeln in Bewegung geſege; fo fan dag. 
Pi Bunte Eger ne 


. 


2 See erg uisdliudet 
K Abhenbling von der vermeimtint. 
faſthatten. Der oben eriähhte Sack iefert ine klebrig⸗ 


ed gachugtelt welche wahefcheintich ſowohl zu meheerer · 

Bghfeſtigimg ber Fuffe, als auch zur Verhtciuig, da? 
dbd Welbchen von den Spitzen der Knochen nicht / ver⸗ 
"TR Werden möge; dienen.“ Dieſe Fleßrigte Feuchtigkeit? 


mwich qus dem Sack. E)T) burch "die Wernegäng ‘der ib.” 


rigen beyben Muskeln aimgedruckt, und durch den Ca- ' 
wulle) naͤch dem Uncerfuß geleitet, Sobald abet die‘! 
. WMubölln achläfferi; fo Rehen fich bie: ausgrochnten mie⸗ 
ale Spaunktaft verſeheken · Gelenkbaͤnder ¶Juſanmen/ 
drix Haken roile zum dreiten Kaachen ( ſtihinatie⸗) und indenr 
2 Hefe eine” wohtäe "geile „> ſponaͤbere ſich bee 
. . por om wie” HAN AIR Die er Bene Ze 3 
gBepiefen dendek Maͤnnchen habe ih anffbrpalbten's 
hesdestäne Sprdviniehien mänwiches Ofiede nahen? | 
niehan konnen. Mach Bintoogriekemungbersäuflerh fen? - 
dackcnigkam zum ·Worſchein die! scher, Miefe-fige at 
Zaeer gfell Vedecktibit: Ehigeweide und ſchlaͤgt fich ober⸗ 
warte um feiern: Sie war vngemein groß, 103 
u Spttılartg, . beſtand a wg langen, und einem nur ganz 
kizen sappen., dae: obex baͤrts giſanunenchiengen. Die⸗ 


Gallenhlaſewar kiain/ der Sehlanrb, der weit war, gieng 


chor Berengerung. in den Magen über, er war klein, zu⸗ 
ſbWrien5 Zelllang, und mit ſtarken Muskularfaſern ver⸗ 
eben. Die Milz ſaß son Magen ſeſt. „Der Zwoͤlffin⸗ 
geben hat. eive Lonnere: Haut, mare dn den Mitte des | 
ntenleihes eine: Maigung. Dorauf mfelgte nach .einee : 
Säge von 14. Zoll bes gach vhen zu. gericheeten Darme 
7 ehe, zgite Bengumg, dis nach. dem After heeuncer gieng..; 
Oßnweit leateren (aba jch auf, Den Roegsrmde ein rang | 
\ | 0 Pie 
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driſchen fleiſchigten Körper liegen, Fig. 7. a) ‘ber vermit⸗ 

telſt einer duͤnnen Haut mit dem Maſtdarm nahe am’ 
After zufammen hieng. Ich konnte weder eine Defnumg‘ 
im Maſtdarm, die hinein. führte, wahrnehmen, noch bie’ 

fuft herein treiben. Als ich:aber in biefen Körper eine 
Heine Oefnung machte, und durch die Röhre hinein blieb; - 
prrieb ſich nicht nur dieſer Theit, ſondern auch der Maſt⸗ 
darm auf. Hieraus etgiebt ſich, daß dieſer Koͤrper 
ein Blinddarm iſt, der durch eine Klappe dergeftalt: 
verſchloſſen wird, daß der? Unrath nicht herein, ber 
darin zubereitete Saft. abet ungegindert im Maſtdarm 
ſleſſen koͤune. en 


Nachdem ch bie Engmate weggenommen haite 
unterſuchte Ich die zu beiden Seiten des Magens befind⸗ | 
liche laͤnglicht unbe Körper Fig. 7. b. b. welche frey im: 
Unterteibe hlengen, und nur vermittelſt eier fehr duͤnnen 
Haut am Ruͤckgrad befeſtiget waren, durch die in bie: 
Harnoͤfnung eingeblafene Luft, ſahe ich fie in- Bewegung - 
gerachen, und ſchloß daraus, daß es bie Nieren find: 
Die Harngänge c. e. fagen auf bem Ruͤckgrad, beſtanden 


aus einer ſehr duͤnnen und durchſichtigen Haut, und vers: 


einigten ſich vor dem After in einer gemeinſchaftlichen 
Defnung, Nebem dieſer nahm ich eine zweite wahr, durch". 
welche vermittelſt dem eingelriebenen Quedtfäber die ges. , 

ſchlaͤngelte Saamengefaͤſſe d d., welche den Harngaͤngen 


jur Seite liegen, ſichtbar wurden, dieſe endigten ſich uns 


terwaͤrts ebenfalls in einer gemeinſchaftlichen Oefnung 
und oberwaͤrts ein jedes in kinen kleinen Knoten | 


Ka Unter 


16 . handlung. von Den vermeinten —— 


AUnter dem After bemerkte ich ebenfalls: die zwei 
Bauchloͤcher e. e. Die ich bey dem Nagelrochen wahrge⸗ 
nommen "habe, und deren Beſtimmung mir noch "ein. 
Rarhfel ift. Wenn ich.auf den Unterleib druͤckte; ſo kam: 
eine klebrigte Feuchtigkeit zum Vorſchein, und beim Ein⸗ 
blaſen der Luft ſchwoll der Unterleib auf; ſowohl hierin, 
als in dem: Bau; der uͤbrigen Eingeweide kannte ich kei⸗ 
nen Unterſchied bey beiderley Geſchlechtern wahrnehmen, 
nur ſtatt der Saamengefaͤße ſahe ich bey dem Weibchen 
die Eierſtoͤkfe Fig. 8. a. a; , die vermittelſt den Eiergaͤn⸗ 
gen b. b. mit den Gebährmüttern c. c. verbunden waren. 


Im erfteren werden die befruchtete Eier. von.nerfchiedes- 


ner Gröffe angetroffen, und wenn fie die gehörige Reife 
erreicht haben, werden ſie, vermöge ihrer Schwere, vom _ 
Eierſtock losgeriſſen, und: kommen durch den Eiergang in; 
die Gebaͤhrmutter, hier liegen ſie frey, und: bleiben fo: 
lange daſelbſt, bis der Embrio den Dotter, der bey die⸗ 
fen Thieren ſehr groß iſt, groͤßtentheils vergehrrt hat. Die 
- äuffere Haut wird fo feſt, daß fie faſt Leder ober. Horn⸗ 
artig: ift.:.. Das Ey bekoͤmt dadurch eine laͤnglicht vier⸗ 
ekkigte Geſtalt, und gehet an jeder Ekke in einer ge⸗ 
ſchlaͤngelten ſehr langen Hornartigen Faſer aus. Zeich⸗ 
nungen von dieſen Eiern finden wir beim Bellon a), 


WVecondelet b) und Gesner c). Man teift gewöhn- 


Ulich mehrere dergleichen Embriones yon verſchledenem Al⸗ 
| te, bey einem einzigen wände Weichen. RKRlein 
| : nahm 


v et: 


a) —8 marina kai p. 68 | | 5 | 5 . 
b) de Pifcib. P, 1. p. 38%. | 
€) Thierb. ©. 80, 
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nahm Fünf d), Kondelet e) und Dontoppidan 9 
fehs, und Hanov 8) ſieben wahr. 


Die Begattungs - Zeit fällt nach dem Ariltoteles 
im September h), und bringe er feine Syunge vom 
May bis im Auguft zur Welt, Wenn nun der Raum 
zu eng wird; fo giebt das Weibchen das erfte, wel⸗ 
des zugleich das größte ift, zwiſchen den Seekräutern 
von fh. Durch die Bewegung des Waſſers und der 
Seekräuter werben die Faſern um lejtere, fo wie die 
Ranken bey den Pflanzen ummunden, und nuumehto 
ann der Embrio hier eben fo gut, als in ber Gm 
bährmutter fi) vollends entwiffeln. Die harte Horn 
artige Haut fhüget ihn vor die äufferliche Werlegung, 
und ihre braune Sarbe, „ die mit dem Eeetang (fucus 
L.) übereinfomt, vor die Raubthiere. Ein vollfonte 
men entwiffelter Dornhay hat beinahe die fänge eis 
nes Fuſſes, wenigſtens ift derjenige, den ich aufbe- 
wahre, und bey dem der Eibotter nur noch wie eine 
Haſelnuß iſt, 10 Zoll lang. 


42 Mill. Pisc. IV. p. 6. - 
e) de Pisc. P. 1. p. 374. 
H Norw. 2. Th. S. 213. 
x) Seltenh. der Natur. III. B. ©. 116. 
-M) Hiſt. Anim. lib. 6. io. 
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III. 
D. Marcus Elieſer Blochs. 
Rachtr ag 


zur 


Naturgefchihte I 


der Dofenfoitbtrbte 





De im vorigen Bande erwaͤhnte Officer ift der Her 
Hauptmann von Wangenheim, ein verdienſtvol⸗ 
fer Naturkuͤndiger, dem wir fo eben ein vortrefliches 
Werk über die Anpflanzung der Morbamerifanifchen 
Hölzer in Deutfchland zu verbanfen haben, Ich er- 


ER Win 1 


fuchte Herrn Hauptmann mir von ber Naturgeſchichte | 


diefer Schildkröte, fo viel als ihm davon befandt wäre, 
gefälligft mitzutbeilen, und erhielt darauf folgenbes zur 
Antwort,  Diefe Schildfröte Habe ich ſehr häufig in 
Penfplvanien, Neu Jerſey, etwas fparfamer in Neu Dorf 
Provinz bis zum 41 Grad der Breite nörblich angetrof⸗ 


melsſtrich bes nördfichen Amerika ihr urfprünglicher Ge⸗ 


\ 


fen, zu vermuthen iſt daher, daß der gemäffigte Him- - 


burtsort ift, das an Herrn Forſtrath von Burgodorff | 


überfchickte Exemplar, ift bey Philadelphia zu Anfang. 
bes May 1778. von mir aufgenommen worben; bafelbft 


finder ſich diefe Are der Schildkroͤten fehr häufig, meh⸗ 
Er | nn an. 
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rentheils an dem Rande der Wieſen in ben Feld⸗Hecken 
und Hölzern, hingegen entfinn ich mir niemalen, fie in 
Sümpfen und im Waffer gefehen zu haben, weiches 


auch) mit Dem Berichte der Landesrinwohner übereinfkime, 


die ihr deshalb den charafteriftifchen Nahmen Lanb. 
Turtler (Landſchildkroͤte) beilegen, um fie von mehre- 
ren bafelbft fich findenten Arten, To Amphibien fiab, zu 
unterſcheiden. Da dieſe Schildkroͤtrnart ſich gänzlich 
verſchlieſſen kann; fo kommt es mir wahrſcheinlich vor, 
daß fie in der Wildniß die Winter, Monate vom Des 
cember bis Ende Februar in ‚einem Grab ber Unem⸗ 


pfinblichfeit zubringet. Wir haben waͤhrend unſers 


Aufenthalts In Penſyloanien ben Winter über weiche in 
- denen Stuben gehalten, bie alsdann aber lebenbig blie- 
ben; ımd Nahrung zu fi nahmen, fo wie dieſes in 
dortiger Gegend ber nehmliche Fall mit dem Racoon, 
(Urfus Lotor L.) und der Bertel- Rage ‚oder Opaſſum., 
(Didelphis Opaflum L.) die in ber Wildniß des Bin. 
ters über ſchlafen, wenn fie: aber im denen Ddufern als 
SHausthiere gehalten werben, dieſe Eigenfchaft verlieren. 
Die Doſenſchildkroͤte erhält ſich lange als ein Hausthler 
in den Häufern, man. nüßret felbige mit Brodkrumen, 
mit Früchten, als Aepfel und dergleichen; mit Vegeta⸗ 
Bilien, als Salat, und wahrſcheinlich find: Inſekten, 
Fruͤchte und Pflanzen in der Wildniß ihr einziger Un⸗ 
terhalt. Sehr ſelten verſpeiſet man dieſe Schildkroͤt⸗ 
wicht deßwegen, weil fie unſchmackhaft iſt; ſondern mel 
es in dortigen Gegenden in Menge groͤſſere und fettere 


Arten giebt, die von io bis. 30 Pfunden und druͤber 


fhwer werden, in denen Riem. Waſſern ſich aufhaltes 


und 


+. ni 
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und: Teiche, gefangen. werden fönnen, : ohne der See⸗ 
Schildkroͤta zu gedenken, die bis zu 50o0 Pfund ſchwer 


wird, und von weicher ganze. Schiffsindungen aus 
Weſt⸗Indien in die "rein Provinzen gebracht 


werben. 


J Wenn die Doſenſchildkrete whee gloppen auſchĩeſſe— 
ſo paſſen dieſe ſo feſt aneinander, daß ein ſpitziges In- 
ſtrument, nur mit der groͤßten Gewalt eingeſchoben wer⸗ 


den kann, dieſes ſchuͤtzet ſie auch vor dem Anfall Schaden 


zufuͤgen wollender Thiere. Aus ber Wildniß in die Stu- 


be verſezt, gewoͤhnt ſie fihrfehr bald an die menſchliche 
Geſellſchaft, fie komt auf die menſchliche Stimme her 


bey geeilet, : Brodkrumen und Etüde Aepfel zu verzebs 
ren, auch läßt fie alsdann ‚zuweilen einen: pipenden. ſchwa⸗ 
hen Laut von fich hören. : . Ihre Bewegung iſt nur lang _ 


Famt;: fie Sfnet alsdann die Klappen, ſteckt den Kopf und 


- 


big Fuͤſſe heroor, fo mieman alsdantı einen kurzen Schwanz 


‚gewahf wird. Die Farbe der Hau des Thieres ift fo 
Bunt, als feine Schaale. Der Grund iſt dunkel aſchgrau 


mit ſchmahlen, hochrothen, gelben, ſchwarzen, weh 


feinden bandartigen Greifen. EN 


Di auffer benen Planen: ceutſchen Urfprungs in in 


Nord - Amerika, nur wenige andere Schnupftobad neh. 
men; ſo iſt es.auch nur bey biefen,; daß ich Hin und. wies 
Der. die Schaale dieſer Schilbfrötenart, zur Schnupfto⸗ 


backsdoſe haben anwenden fehen, Denen unſre teutfche Sol- 


daten in Ermangelung anderer Dofen öfters folgten, wo⸗ 


gu die halb ausgewachfene Schildkroͤten fich am beſten 
J— | | ſchit⸗ 


Bin 


sn. 
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ſCiten obglelch die Groͤſſe ganz ausgewachſen, nur uns 
betraͤchtlich bleibet, und nur zwiſchen 1* — 2 Pfund be⸗ 
tragen kann. 


noch 


Blos daher, daß di Säittese in Penfyfvanien, 


$b allgemein iſt, 'rühret es, daß man fie als feine Sel⸗ 


tenheit betrachtet, und daß ſie deßmwegen noch unbekandt 
geblieben iſt. Hier baben Sie alles, wog mir noch 
davon erinnerlich' iſt. 
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| neber die | 

unfgern Kegeifen bein Auſſugen 
der Gaͤnge 

vson G. A. Ste. 


&, ift in ber Art von Entfehung und Auffuchung 
der Gaͤnge ſchon ſo viel geſchrieben, und bisher faſt zum 


Ueblings· Geſchaͤfte geworden, daß faſt nichts mehr geſa⸗ 
get werden kann, wenn nicht, wie es ſchon fo häufig ges _ 


ſchiehet, einer dem andern nachfchreiben will, oder von vor⸗ 
‘ne anfängt dag zu fagen, was lange vorhin gefage ift; 
und nur bloß kuͤnſtlichere Ausdrücke dabey ‚gebraucht, 


wodurch oft ein Werf ein ander Anfehen gewinner, am 
Ende aber bleibt es bay dem alten. Ein großer Theil Men- - 
ſchen, (ich kann mich des Ausdrucks wohl bedienen) die : 


nie einen Gang gefehen und nur Davon gehöret haben, 
mithin die Eigenfchaft bloß, ich will noch nicht fagen, gruͤnd⸗ 
fich präfumiren Finnen, fprechen nicht allein mweitläuftig 
bavon, fondern fchreiben große Convolute, beydes iſt 


leichter gefehehen, als vor die Gewißheit einguftehen, und 


was ins Werk richten, benn in einer Viertheil Stunde 
ließe fih manchem mehr an Ort und Stelle fagen und 


beweifen, als aus ganzen Convoluten zu lefen, deren Un« 


terfchied ohnedem leicht in Die Augen fällt; und es iſt oft 
die luſtigſte Geſchichte zur Werkürzung des Zeit, wenn 
0 EEE von 


Vcher die unſi chern gunnzeichen rc. 23 
von denen, von welchen man gewiß weiß, daß fe niein eine 


"Grube gefahren, oder einen Gang geſehen haben, Darüber 


difenrfive gefprochen wird; nur gehöret Gedult und ein vor 


geſetztes Stillſchweigen dazu, wenn dergleichen Gelegen · 
heiten vorfallen, denn dergleichen Leute laſſen ſi ch weniger 
von ihrem einmahlſ feſtgeſetzten Entſchluß bringen als an⸗ 


dere, die taͤglich damit umgehen, und theils von Jugend 


auf Damit umgegangen find. Die Lage ber Sache felbft,s. 


die Terminus, und der Zufammenbang weichet zu ſehr 
ab, als daß es der Bergmann, 'wie- ungelehrt und 


- Hanbmwerfsmäflig er auch "betrachtet wird, nicht merken 
falte; es iſt gar nichts ungewöhnliche, daß ſich verſchie⸗ 
dene Schriftſteller des Ausdrucks bedienen, da fie doch 


Ruͤckſicht nehmen ſolten, daß das Handwerk in jedem Fach 


der Maaßſtab und die Gelegenheit zum Schreiben iſt, 


denn woher kennt der Schriftſteller dasjenige, was er 


ſchreibt, als von dem Handwerksmaͤßigen ? und viele wuͤr . 
den nicht davon ſchreiben koͤnnen, da ſie es ſelbſt nicht 
geſehen, beſonders wenn es auf das Handwerksmaͤßige 


beym "Bergbau ankoͤmmt, und in weichen Fach wird in 
unfern Zeiten wohl mehr. gefprochen auch gefchrieben, als 
eben in dem Sach vom Bergbau, der Mineralogie unb 
Chymie; allein, in welchen Fady wird auch wohl mehr 


gefehlt, als eben in biefem? Verſchiedenes und beſonders 


was vom Harz gefhrieben üft, weiche merklich von dem 
wahren Verhaͤſtnis ab, zumahl wenn von Erzen die Re⸗ 
de iſt, von dieſen laͤſſet ſich, von ein oder zweymahl und 


noch weniger gar. nicht geſehen zu haben, fo wohl Hier als. - 
an vndern Orten nicht urteilen, denn der Umftänbe finb 
® viel, abdeß ſ ſie im Durchlaufen, beſnder beym er · 
| B4 | fe 


— 
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- 24 Ute Sie um chern Kenmzeichen 
| ſtenmehl da es ohndem aͤngſtlich zugehet, zu aͤberſehen 


waͤren, und wie bekandt iſt es nicht, daß viele bey ber 


Ä erften Fahrt ſchon wieder am Tag zu ſeyn wünfchen, find 
doch baben ſie gefchriebet, als ob es fo was gleichgüifti- 
ges waͤre. Oft iſt eine einzige Stroße fo lehrreich mit ih ⸗ 
rem Gemiſche, daß ſie mehrere Aufmerffamfeit verdiene, 
als von manchem auf- eine ‚ganze Grube, ja aufein ganz 
*ausgebreitetes Bergwerk verwendet wird, zumahl wenn 
es auf ihr Daſeyn ankoͤmmt, und im Zuſammenhang be⸗ 
| trachtet werden ſoll; es werden doch aber Bucher ge⸗ 
ſchrieben, die dem Publiko dienen ſollen, von welchen der 
Greis ſein Urtheil zu fällen übergehet , und jeder glauße 
vor ſich er habe die Feder zum rechten Zweck angeſetzty 
ob auch die folgenden Zeiten, der erſten fe von ſelbſt 
1J wiberfprechen. J 
Noch bis daher find ish bie Gelehrten nicht einer⸗ 
ley Meynung über die Entſtehungsart der Gänge, und 
die Gedanfen, deren viele bekandt find, weichen ſehr von 
einander ab, es ſcheinet faft, als wenn ber Grund davon 
der Sterblichkeit verborgen bleiben wird, denn wenn 
auch einer der Sache naͤher kömmt, f contradiciren zwey 
wieder, und Damit vergehet ein Menſchenalter nach dem 
andenn. Nimm tman die Ideen, deren viele bekandt find, _ 
tie die Erze entſtanden feyn follen, an, wenn fie einer 
dem unteritdiſchen Feuer, der andere den Metallmuͤttern 


Ein 31er einem fliegenden Geiſt, ein ater der Suͤnd. 


fluch, ein zter dem Anfang der Welt (wer weiß dieſen) 
And noch mancherley Gedanken und Berfzeuge mehr; 


die zur Herftellung ber Erze angegeben werden, zu Hal⸗ I 


' werde ‚ich nicht unrecht egun, wenn nid frage: F 
at 


— 
* 7 


beim Auffuchen ber Gänge. 2 
hat denn nun Recht? zumahl an andern Orten geſagt 
wird, die Natur arbeite beſtaͤndig fort, und höte nicht 
auf zu wuͤrken, · das Gegentheil aber behauptet, die 
Werkſtatt Gottes ſey laͤngſt zugeſchloſſen und derglei⸗ 
‚hen Vorurtheile mehr, deren ſich mancher bedienet, ſo 
kommt dieſes jener Frage zu Huͤlfe. Ich koͤnnte alle 
die Schriftſteller anführen, aber fie find zu bekandt, und 
jeder von ihnen wird von felbft eingeſehen Gaben, daß 
noch big hieher nichts weiter von alle bein, was der eine 
in dieſem, der andere in: jenem Fall: geſchtieben, zus⸗⸗ 
troffen hat. 

Unter uns Vechleiten ſelbſt, fehlet es an bergleichen 
Discurſen nicht, und die Meynungen ſind oft ſehr gethei⸗ 
let, und tragen ſich von einer Zeit zur andern ſort, an 
bubiöfen Gegenftänden ſehlet es auch nie, weicher Daber 
daher die Ausführung bes Ganzen Städweile bleibe, | 
Raum komint einer der Sache etwas näher, ſo gehet er 
davon, und fo geht es bem andern, dem dritten u. ſ. w. 
“mithin bleibt es bis dah Sy immer ein Geheimniß, ob bie 

Erze noch, und aufm Helen fie entftehen , oder eins 
vor alles entftanden find; präafumiret kann immer fo wohl 
auf Die eine, als andere Art werden, und wird es audy; 
fehlen kann man aber auch, am allerleichteften in einer 
"Sache, die man nicht uͤberſehen kann: denn es paßiret 
nicht ſelten, daß in bekandten Sachen geirret wird; oßt 
wird wieder von vorne angefangen, was lange vorher," 
aud) theils ſchon mehrmahl geſaget iſt, und dis iſt die 
Urſache, daß wir noch nicht viel weiter gekommen find, 
wie viel auch in dem Fach lange eSatre und noch jezt go. 


arbeitet | 


Ueba bie unſichern Renten 


an wird und es iſt nicht uigewoͤhnlich, deß man. 


immer mehr über eine Sache ſchreibt, fo bald es’ der Lieb⸗ 
fing iſt, und ein jeder wird mir beppflichten, daß Stuͤk⸗ 
fe, in welchen man. arbeitet, vorfallen,, Die wiel gegen 


andere voraus haben. Genug, es geht nicht mit einem 
ſo gut, ald mit Dem andern; und daher Tommts, vu” 


D 
= 


jmmer etwas zugefegt wird, wovon man glaubet, es ſey 


' "recht , welches aber nur fo lange beſtehet, als man allein 


iſt; wenn andere, die in dem Fach nicht weniger laͤufig 


‚find, dazu kommen, fo zeiget ſich das Gegentheil, alte ._ 


denn iſt es aber geſchrieben, und, iſt dis Die Urfache, war⸗ 


um fo viel Widerſprechendes in unfern Seifen m 


ge koͤmmt. 


Das Wunderbare ie mie. bekandt genug, auf viele 


Meile Weges, an vielen Orten, auf und in der Erde, 
und viele Prodnkte kenne ich mit einer Menge Bergarten; ; 


(obgleich ſchwerlich den tauſendſten Theil) ich unterſtehe 
mir aber nicht dem einen oder dem andern zu widerſpre⸗ 


J chen, was von der Entſtehung ber Gönge oder Exjen 


! 
- 


| gemuthmaßet wird, weil ich befuͤrchte, es werde ein und 
anderer aufgebracht; bin —* uch nicht Willens, unter 
allen, bie ich angefuͤhret habe, ı 


einem Glauben beyzumeſ⸗ 


ſen, weil es mir gleichviel iſt, die Erze entſtehen noch, 


oder ſind entſtanden. Gott gebe uns nur die Nothdurft, 


benn die Gründe ſind noch zu leichte gegen die Sache ſelbſt 
wenn man fie mit dem Innern der Erde, und der Man. 
nigfaltigkeit der Produkte, (die Vielheit der Bergarten 7 
nicht zu gedenken) zuſammen hal. Beydes vermehret 
mb vermindert bie Erde nicht, macht fie aud) nicht ed⸗ 
& ‚ober una, und bebe ich vorhin Eeſaget, Peifunk Ä 


m! 


ven 


— 
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iſt; Erze mit bepgemifchten Bergarten aber von verſchir⸗ 
— Geſtalt, iſt eine ganz andere. Sache; deren wird 
aber nicht gedacht, und gehoͤret doch mit dazu, denn wo 
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‚een kann man, aber auch irren, und das Gatge wich da⸗ u 
durch auch nie bewieſen, wenn von Grezten⸗Ge⸗ 
nribben, vom Silber im Hirnſchaͤdel. von Fikhen, vom 
- Silber in Stempeln und andern dergleichen Dingen bie | 
Rede ift, deren Daſeyn doch auch nad, zwegbeutig if. 
. Bey einem neuerlich befchriebenen vererjten Geribbe heißt 

es, daß in der Höhe noch ein Mittel + Erz geſtanden ha· 

. be, daburd) kann es immer durch Die Laͤnge der Zeit, wer 
nmittelſt eines etwan von dem Erzmittel abflieienden Waſ⸗· 
fer in den Stand geſezt ſeyn, daß Silber daran zu fehen - - 


ſind Erze ohne. Gebuͤrgarten, fie befcpen wochen fie 
wol? ⸗ꝰ⸗ 


Au a ie nf een de ke 


" Hölung * eine feine Silberhaut angeſezt hatte, war dis 


an der erhabenen Seite /oder bie Hölung hätte unten ge⸗ 


legen, und bey b. war Süber, fo verurfachte es nicht fo 
viel Rachdenken, und konnte cher Beyfall finden. Es 
war aber nur ein feiner Rand a. mitten in der Hoͤlung, 


mithin auch hier ber nemliche Fall, der vom Waſſer dere 


" „gerüßtet hat, mb. bergleichen Umfkänbe ſind mehr, wo⸗ 
rauf fi) verſchiedene Beſchreibungen gruͤnden, die aber 
nichts beweiſen, als daß Silber Daran it; bis kaun ſich 


‚on mehtern Sachen anfegen ; allein mie eben angeführee 


l 


iſt, daß ihm die Geſellſchaſt von andern Geſteinarten 


fehlet, verurſacht noch etwas Stilleſtand in der Hauye· 
füge. Ungewiß bleibt es indeſſen inmer, ſo lange dee 


\ ‘ - _ 
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„Dame | 


Ute die unfichern genmuichen 


| Natn niemand zugeſehen hat, ob auch noch mehkrvon 
ein und andern verfilberten Sachen geſagt wird, ſo kommt 
es doch immer dahin, daß in ſolchen Gegenden noch Erz⸗ 
mittel geweſen ſind, Daher die angefuͤhrten Stuͤcke keine 
neue Erzeugung abgeben koͤnnen, und die Faͤlle ſind auch | 
zu ſelten, als daß darauf gewiß zu bauen ſtehet; und 
wenn auch dirſchiedentlich von Erzen, bie im alten Mann 
gefunden ſind geredet iſt, fo ſind es doch gemeiniglich 
nur einzelne Stuͤcke, die nicht von neuem erzeuget find, 
ſondern ſolche, bie mit dem Berg, welcher, den alten 
Mahn vorflellet, von Stroßen ober‘ aus denen Förften 
mit hingebracht ſind, da ſich denn zutraͤgt, daß eine Zu⸗ 
ſammenſeiterung gefunden wird; aber die Erzſtufe wird 
dadurch nicht groͤßer; wie viele Fälle, könnten bioß von 
Heraus angeführet werben |, wenn. wir vom alten Mann, | 
‚ ber über 200 Jahre da ift „beweiſen wolten, daß Erze 
wieder entſtuͤnden. Es finden ſich, wie oben gedacht, 
Stuſen im Berg, find wohl etwas angelauſen, auch oft 
mie Sinter oder Eiſenrahm überzogen; ; allein das Erz 
haat fich nicht. vermehret, ſizt auch wohl mit Berg und 
Holz feſt zuſammen gebruͤckt u: ſ. w. Sollten derglei⸗ 
chen Fälle zum Beweis von Erzeugung der Erze dienen, 
fe iſt doch gewiß, daß die Anlage einen Grund haben 
muß, aus welchem die Erzeugung herruͤhret, denn ein 
wios liegender Körper ‚ ex fen was er will, wenn er nicht 
Rburʒel ſchlaͤgt, Bann er nicht wachfen , daher es mit je- - 
nem vererzten Sirnfchäbel, vererztem Geribbe, verſi ilber⸗ 
tem Holz verkehrt waͤre, denn bie haͤtten die Wurzel von 
ohen nieder bekommen, es bleibt inzwiſchen ein freyer Go⸗ 
wait, und tann ein jeder Aerten was er-will, Ger | 
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Eben ſo ungenaß ale die Angaben von, Eryaugung. j 


ber Erze bis jezt noch find, fo ungewiß find auch: Die 
Merfniahle, deren eine große Menge angegeben if, nach 


weichen Gänge und Erze enthecket werden follen, Da.der 


eine bie verſchiedenen Farben ber Floͤſſe, andere die Zwie⸗ 
ſabaiume, noch aybere das Wittern der Gänge ( welches _ 
doch bloß ein Thau iſt) bald ſanſte Thaͤler, gefaͤrbte 
RAuſſe, moraſtige Gegenden, und viele dergleichen mehr 


augeben; welchen unter allen iſt es aber gegluͤckt, Erze | 


Barnach zu ſinden? Ob auch bie von vielen fo geliebte 
1 WBünfchelruthe zu Huͤlfe genommen wird, deren Berfag 


in unſern Zeiten ſehr abnimmt, wie weitlaͤuftig auch | 
von andern’ ſchon Lange Davon geſchrieben iff, und noch ’ 
‚manche anbere Muthmaßungen (denn Gewißheit Bann es 
nicht ſeyn) wetden zur Entdeckung der Saͤnge geaͤußert / 
und gleichwohl iſt es ſchwer Erze zu finden, die Verſu⸗ J 
che, welche ich mit der WBünfcheltuche, die einige ſich ven 
Eiſen, auch von meſſingen Drath machen laſſen, angeftels 
let habe, iperde ich an einem anbern Ort befchreiben, und 
ich traue ihr nicht wenn ſie auch. von Gold gemacht wich: 
Wären die Dunfte, ıd0 Erze ſtehen ſo leicht auszu⸗ 
machen, gewoͤnne bie Welt auf einer Seite vie, weit 
nicht fo viel Zeit und Koften aufs Suchen zu verwenden 
nöchig wäre, auf der andern Seite wuͤrde aber verlohren, _ 
weil fich nicht fo viel Menfchen von Suchen naͤhreten, 
welches lange Oerter und Querſchlaͤge auch tiefe Schaͤchte 
F oft vergeblich gezeiget haben. Die Erde iſt indep | 
fen einmahl fo, daß; bie edlen Gaͤnge nur in ſchmalen 
Strichen beſtehen, und die Urſache, warum die Etzʒe nicht 
“in sefmden werden, SD wit » menden Bergach 
sen 


ur , 


Pr 
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“ 


an vermifße find, magen andete ausmachen, gering fe . 
macffen gefucht werben, und nicht leicht find fie zufindenz 


‚ ich.weiß faft, daß jemand fagen werbe; es märe aber ei⸗ 
ne Exfparung, wenn ſogleich Erze getrofſen wuͤrden, und“ 


nicht fo viel Koften auf Bergmittel zu vertöenden nothig | 
waͤren, und noch. mehr, wenn fir ohne Bergart waͤren · u 
. Ich kann beydes nicht widerſprechen; allein daß wenn? 
läßt ſich nicht zwingen Erze zufinden, und noch weni. 


ger deren Beſchaffenheit zu ändern, alles, was davon ges 


2 fest wird, iſt vergeblich. Wer hat ſich zu ruͤhmen, daß | 
Bu auf ſolche Art, mie gemuthinaßet wird, und Vorurtheue . 


gemacht werden, Erze gefunden find, und wem iſt wohl 
der amigermaßen Kanatnis vom Bergwerk, dag nicht ber 
kandt, daß die Gaͤnge vom der befken Ausſiche taub 


find und taub bleiben, andere hingegen von hlechteren 


Anſehen edel geworden find, und wie Tange wird nicht 


auf Gaͤngen, von welchen bekandt iſt, daß ſie edel geweſen | 


find, ihe Streichen behalten, ihr Anſehen nicht veraͤn, 
dern, auch im Fallen nicht abwejchen, und in kurzer 


Ernrtfernung noch gut gethan haben, gebauet, Zeit und 
eoſien verwendet, aber nichts damit getroffen; es iſt 
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daher noch nicht auegemoche. daß es genug fey den Bang 


| zu haben, ein anbers iſt es Ihn ebel zu finden, ob man 


fich gleich freuet, wenn ein Gang vom gutem Geſchick im J 


Escvreichen und Fallen geſunden wiinid. 
Dieſe Gaͤnge ſind mun ſchon de, und iſt ingesiß. 


Eye m fiten, michin noch weit ungewiſſer erſt Gänge 


anzudreffen. wo dergleichen gar noch wiche befanbt find, 
es befteher ſolches nicht in Kunſt, ob auch Eeſcheciig 








an ans abet, anderes mit it begann, PM Baer 
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noch nicht fo weit; daß wir fagen Pirtten, es möffen a ie 
— ſeyn, und noch weniger ift zu behaupten, iwelche 
Art Geſtein uns verſichert, daß Erze dabey find, weil 
alles Geſtein Erze und andere Produkte mit ſich — 
Bann, aber such eben dasjenige Geſtein, bey weichen Er · 
ze brechen, vielfaͤltig taub iſt, und wird bie Folge zeigen⸗ 
wie ungewiß Erz zu ſuchen iſt, und wenn man auch mit⸗ 
ten in Gängen lieget. Gewiß iſt es uͤberhaupt, daß alle 
Gaͤnge länger taubes als ebles Felb haben, und ini Bam. 
zen mehr taube als ele Gange bier wenigſtens in unſern ur 
Gegenden, find, 

Es wird außerdem die bergmännifche Erfahrung. 
wo Bergwerk gebauet wird, und gebauet if, Beweiſe 
‚führen fönnen, wie es -fich mie Schärfen und Bauen auf 
tauben Gängen in Hofnung, daß fie edel werben, und 


noch mehr, wie es ſich, ehe ein Gang ausgerichtet wird; mit 


Auffuchung der Gänge verhält; ift bis etwa leicht geſche · 
hen? Wenn die Bemerkungen richtig wären, deren ſchon 
gedacht iſt, wäre e8 noch etwas. Man frage aber bie, 
jenigen, bie länge Jahre beym Bergbau‘ geweſen ſind, 


ob nicht aller Orten oft Klage geführet wird: rote haben 


lange, wir haben bie gange Nacht genrbeiter, aber nichts 
getroffen, nichts gefangen. Ich getraue mir foft zu ben 
haupten, daß fein einziges Bergwerk iſt, wo nicht Gelb 
auf Hofnung verwendet wird, unb am Ende vergeblich, 
if. Die Meynungen, wehhe dabey gehegt worden, fin 
gut und nicht Zu verachten, daß es aber fehl gefchlagen 
dazu Patın niemand; denn es find verborgene ‘Dinge, ung 
an mehreſten Otten find Die Erze von ohngefaͤhr getroffen 
worden; ehe mit * Düngen zu ßechen, wle mit einer 
Jerenden 


v. 


' he die anſchern cennnthen 


im Wehe, dee auch nicht weiß, wo er hin⸗ _ 
geht, und viel bergebliche Kreuzwege macht, auch wohl 
dem rechten Weg nahe iſt; er muß aber noch länger blind ⸗ 
: Hings wandern, bis er ds ofngefäge den rechten Des 
finden Br 
Es kann dor gefagt. werben, daß die Aufſuchung 
der Gaͤnge an ſolchen Orten geſchehen muͤſſe, wo deren 
ſchon bekandt ſind, dis iſt ſreylich ein Weg, ber einzu⸗ 
ſchlagen iſt; "allen, wenti Deren nun gar noch nicht ge= 
Bauee worden, und nur pröfumiret wird, daß die Gegend 
nicht ohne Gaͤnge ſeyn koͤnne, und alle die vorhin beſchrie⸗ 
bene Merkmahie Hat, welche. Seichtefäubige ohndem bald - 
überreden, und ihnen von folchen, die ben Büchern mehr . 
Plauben, als der Natur, alle Hofnung gemacht wird, 
u daß die Arbeit nicht vergeblich ſeyn werde, was iſt denn 
then? Ich weiß, es wird jemand fagen, man muß . 
in Her Gegend umher ſuchen und ſchuͤrfen, benn Hofnung 
muß den Muth erhalten; allein es iſt ein Unterſchied, 
wo geſchuͤrft wird, hundert und mehr hoͤcher werden ver⸗ 
werich gemacht, gleichwohl kann vieles in manchem Be⸗ 
irk verborgen liegen. Es leidet jeboc) eine Ausnahme, 
fe. werden Gaͤnge oder Hoſnung anf Erze angegeben, 
#9 gar feine feyn fönnen, und ich habe fo mancherley 
Seine und Erde von entfernten Orten erhalten, die der 
= Mepnung nach, Metallhaltih wären, in welchen nicht die _ 
. geringfte Sput von irgend einem Produkt war, gleich 
wohl hieß es, daß Silber und Bley, auch aus andern 
Steinen Kupfer erfolgt wäre; allein dis war Betrug unb 
Ibfihneideren, fügen dergleichen Leuten etwas vet, die 
Bee a nichts, Eu u 
tn Zn . Ich 
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FR Aufluhe der Sfnge. | 


Ich hab⸗ vorhin heſaget daß bie meheclien samt 
durch ohngefaͤbre Zufaͤlle entſtanden find, und ſich weic 


ausgebreitet haben, Ich wuͤrde vielen ihren Anfang meh 
ben Fönnen, wenn es nicht befande genug Wäre, von wel⸗ J 


cher Zeit die noch bekandten großen Bergwerke ihren An. - 


fangs- Punkt vedinen, ob auch das Finden nicht durch 
Mühe und Weitlaͤuftigkeit, fo iſt doch nicht Zu wider ⸗ 


ſprechen, daß die Ertenfion und Ausbreitung durch Su⸗ 
chen geſchehen iſt und. fortgepflanget wird. Ich muß 


bier die Frage tun: : Was ift denn Schürfen? Ich anfa- 


werte; Es iſt eine freywillige und jedem erlaubte Sache, 


die fo lange geseieben wird, bis ber Geber, der fein Geld 
auf Hofnung aus der Erde zu gewinnen hergiebt, zuruͤck 


‘ 


bleibe, und bee Arbeiter nach vieler Muͤhe, die er lange 
Zeit angewendet hat, verdrießlich wirb, dann ſteht dag 


Werk. Große Keſten aufs Ungewiſſe zu verwenden, iſt fo 
wohl in Anſehung bee Koſten, als der Arbeit ſelbſt nicht 


vielen ihre Sache, und einer allein: kommt nicht weit, 
wobey noch der Unterfchieb im Schärfen iſt, wo es ge⸗ 


ſchiehet, in wie ferne Gänge bekandt find, 5. Eam Harz 


in vielen Gegenden in Sachſen, Ungarn, Norwegen, 
Schweden, im Reiche u. ſ. w. Hier tritt immer der 


Gegenſtand ein, daß ſchon Bergwerk war; allein wenn, 


wie bie Rede iſt, gar noch Peine Bergwerke vorhanden 
find, und bloß durch Suchen rege gemacht werden ſollen, 
woher nehmen bie Brodt, die Detgleichen Arbeit unter· 
nehmen, denn ehe Erze getroffen werden, folge Feine Ein ⸗ 


nahme, und iſt eine ‚Sache, bie nebenher geſchiehet. 
Hierzu gehoͤret hefonderer. Trieb besjenigen, der bey müls . 


ſoen Stunden feine Zeit und mg Obrigen greſte, e wenn I 
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| er feine gewoͤhnlichen Beſchaͤfte verrichtet hat, darzu an⸗ 
ZJunvenden ſich von ſelbſt aufmuntert, und fofches freywil⸗ 


Nig thut, in Hofnung, feine Belohnung aus der Erde zu 


'echalten, denn mit Zwang iſt in dem Foche nichts zu thum 

und ft nicht ſelten, daß dergleichen Leute an vielen Orten 
eingeſchlagen und vergeblich gearbeiter haben, finden ſich 

ſolche Leute nicht, fondern wollen und müffen tur bloß 

= Zn Sof arbeiten, weil fie, wenn fie nicht anderer Orten 


koͤmmt es daraͤuf an, ob andere, bie zwar nicht ſelbſt ar 
heiten, bie Arbeiter aber unterſtuͤtzen koͤnnen, bauluſtig 
find auf Hofnunmg mas zu verwenden, und ob ſich deren 
diele finden, durch welche das Suchen und Schuͤrfen ber 
° - fördert wird. In vorigen Zeiten. war es nicht nöchig 
dieſen Gedanken zu Außern; und wurde das Suchen und 
Schuͤrfen auf alle Weile befördert, welches die Erfah— 
Yung ımd Nachrichten fattfam beſtaͤtigen, und kann ih 
_ nie rund jum Beweis anführen, daß bloß im St. Ars 
 Yreasbergifchen Revier 260 neue Werfe und mehr in dies 
" Yem Johrhundert getrieben find, die wirklich nach ihret 
Ausſicht am Geſtein und uͤbrigen Geſchick, auch ſich 
heils mit Erzen bewieſen haben, ‘Die aber von geringem 
“ Belang! geivefen, doch · ſchon als bauwuͤrdig erkandt ſind | 
die Scyürfe, die fiegen-geblieben, nicht gerechnet, deren 
gewiß noch mehr find; wie viele Gruben find. davon ge⸗ 
bvlieben? Die Catharina Neufang und Samſon, die 


cchon aͤlter waren, und im 1 5ten Jahrhundert gebauet 


wevrden, andere, als der Ludewig und Andreas, haben 
uch gute ſAusbeute gegeben‘, finb.ober-fahge eingeſtellt; 
düi den übrigen hat ſich nichts auerichten laffen, obgleich 


‘ 
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latge Gebauer und viel Geld verwendet iſt, und noch 


xerwendet wird: Eben fo verhaͤlt ed ſich in dem bie . 
figen Revier, wo nicht tehiget, ja noch mehr geſchuͤrft 


und gebauet iſt; der größte Theil über auflaͤßig, und 


diele mit Schaden auf Hofnumg gebauet worden, und noch 


werden, wenige aber find fo weit kommen, daß die Ges 
werfen mit Ausbeute etfreiiet worden, und kann ſicher 
angenommen werden, daß von Hunderten kaum eine 
Grube in die Laͤnge Ueberſchuß gethan, gleichwohl ha 


ben ſich viele Gewerken gefunden, die zur Fortſetzung 


bes Werks mit geſteuert haben; allein wen ſich fol; 
the Perſenen wenig, wie in unſern Zeiten leider oder 
dar nicht finden, und bie Leute theils die Krdfee, theils 


- 


das Vermoͤgen nicht, ober auch keine Luſt zum Ss 
chen Haben, oder wenn läfige geſucht und geſchuͤrft, 


viel Arbeit und Geld verwendet, ind nichts gefundern 


it, was iſt Denn zu chin? jene wetden ſagen, unſete 


wird, es habe denen, die die Leute zum Schürfen ana : 
'seroiefen hätten, an Renticnif gefehlet bie . Gegenden 
zu beuscheilen , und wären ihnen die rechten Punfe _ 


nicht gewieſen. Hier fehlt es auch juft, deun wenn 


‚bie Punkte geradehin angewieſen wetden koͤnnten, hieße 


es nicht ſuchen, hier muͤßten diejenigen zu Rache gegos 


gen werden, welche inatichetien Merkmahle wiſſen, wot⸗ 


nach Erze zu finden find, ob fie jemahls Gehrauch 


davon gemacht haben, iſt mir unbekandt, ich zweifelez 

die Bauluſt vetliert ſich indeſſen eine Zeitlang und. 

Rlbft der Atbetcer wird mühe, ment eg an vielen Brian Ä 
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ohne einmahl mit ‚einet Spur vom Gange, der Ei 
mit fid) führer, , erfreuet zu werden, eingefchlagen hat, 
Alles wäre aber leicht zu bewerkflelligen, wenn ed ger : 
‚wiß nach denen angegebenen Merkmahlen geſchehen 
koͤnnte; allein wo iſt der Ort, ober wo find diejenigen, 
denen es auf ſolche Art gegluͤcket haͤtte? Verſuche wer⸗ 
den gewiß darnach gemacht ſeyn, der vergeblichen Ar⸗ 
beit ruͤhmet ſich aber niemand gerne, weil keiner unter 
der Zahl derjenigen feyn will, die von Sympathie ober 
Aberglauben eingenommen find. Das Borurrheil reich | 
zu werben, lodfet jeboch noch manchen unnüge Verſuche I 
zu machen, und vergebliche Koſten zu verwenden, zu⸗ 
mahl, wenn man glaubwuͤrdige Maͤnner, ob ſie auch 
nichts weniger, als mit der Erde bekandt find, anra⸗ 
chen Verſuche zu machen weil bie Gegend allen Um⸗ 
ſtaͤnden nach edle Gaͤnge mit ſich fuͤhren koͤnnte. Hier 
emnuͤßte man fragen: Woher weißt du das? Merkwuͤrdig 
iſt es, daß am ganzen Harz feit 1707. nachdem die 
Dorothea in Aufnahme gekommen, fo wenigan dem 
"einen , ald andern Ort was beträchtliches entdecket ift, 


ohngeachtet niche wenig neue Werke- betrieben find, de⸗ . 


zen in ber Folge einige angefuhret werden, 100 alle Are | 
beit vergeblich iſt. | 


Es muß inzwiſchen durch Menſchen geſchehen oder 
wenigſtens gefunden werden, der. Menſch findet es von 
ohngefaͤhr, oder durch feine Bemuͤhung; leztes iſt noch 


"Selten ober gar ‚nicht bekandt, ob auch der eine Erz im 


Fahrweg, ‚der andere im Fluß, wieder ein anderer durch, 
j Umwerfen der Baͤume, oder Scharren der Pferde u. ff 

” sifnden hatz ſo macht ihm dis rioch nicht den 
- R 


— 


— 


beim Yuffußen ber Gänge, N 


Ruhm; daß es durch ihn und ſeine Arbeit zum Ber 
ſchein gekommen ſey, beim es war ſchon da, und Kunſt 
fällt hiebey weg. Gott will es auch nicht alles Pr 
Einmal entdeckt haben, fondern hält es zuruͤck, bis zur 


Zeit, da es dem Ganzen zu flatten kommen fol, wer 


shes aber nicht gefchehen wuͤrde, wenn auf Grradewohl 
Erze gefunden und gefobert werden koͤnnten, wo jeder 
einzufchlagen $uft hätte, denn wäre es gut Bergmann 
iu ſeyn, und ich glaube, ein großer Tpeil Menſchen 
ſtellt ſich es fo vor, daß es nur darauf anfomme bie 
Raſen absuftechen, dann find die Erze gleich da, ohne 
Ruͤckſicht zu nehmen, mie mas vor Umſtaͤnden es ver- 
knuͤpft iſt. Viele Erempel find auch bekandt, daß bie 
Hofnung ganz verlohren geſchienen, und alle Bauluſt 
verſchwunden iſt, da hat ſich, obgleich nichts neues, 
doch gefunden, daß die alten Gruben wieder in beſſere 
Aufnahme gefommen. find , wodurch mancher Verluſt 
erſetzet iſt, ohne daß ſich jemand der Kunſt, was darzu 
beygetragen zu haben, ruͤhmen kann, z. E. es fällt ein 
taubes Mittel vor, wer kann wiſſen, ob die Erze wien 
der anſetzen, und wenn ſie ſich wieder ſinden, und das 
taube Geſtein alle wird, wer hat die Kunſt gekonnt, 
es wieder herzuſtellen, Freude macht es einem jeden Par 

feloten, aber ſich deſſen ruͤhmen kann fich feiner. 
Ä Unfere Gegenden am Harz, fo wohl zu Clauscpaf, 

als zu St. Andrensberg beweifen von beynahe 250 —5 
ren, ohne ſich auf Weitlaͤuftigkeiten einzulaſſen, daß die 
Erze ſich verringert, oft gar alle worden, ſich aber auch 
wieder verbeſſert haben; und find auch aͤhnliche Faͤll, 
Lderer Orten nich unbefanbt, es fallen baben Die Prae- 


e C6C3 fümtiones 


Ye Be eu chern genmheicen 


ſumtlone; fo wohl; als andere Kunſteleyen weg, denn bie 
te iſt des Herrn. Ueberhaupt kommt es auch nicht Bloß. 
auf Gaͤnge, fondern auf edele Gaͤnge an, denn was nuͤtzen. 
die Gaͤnge ohne Metall oder anderer Produkte? Es wird aber 
gleichwohl was betraͤchtliches auf taube Gaͤnge, theils mie 
. Dertern und Auerfhlägen oder Abſinkung mehrerer, _ 
Schaͤchte verwendet , ‚in Hofnung fie edel auszurichtäng, - 
wie oft fchläge es aber fehl? und Kat jebes feine Aus⸗ 
nahme in der Welt (die Gänge auch ) und wir find 
noch «fange fo weit nicht, wie vorhin geſagt worden, 
was vor Geſtein-oder Gang: Gebirg es iſt, woraus 
mit Gewißheit un ſchließen wäre, ber Bang wirh edel 
‚ober nihe. - 
Oft haben inge ‚ bie edel werben, ein ungleid; J 
| fehfecer Anſehen, als andere, die eine weit beffere . 
Bergart haben, und doch unebel unb taub bleiben. 
Noch iſt es gar nicht entfihieden, was vor Geſtein ei« · 
ne Ausnahme feibet, in welchem nicht Erze brechen und 
gefunden werden, denn wenn man Die Edelſteine zu⸗ 
nk ſetzet, fo iſt faſt nichts übrig von Geftein« Arten, 
die nicht Erze mit fich führen fönnen, es Jäßt ſich ſchon 
in haͤrtern Steinen, als z. €. im Cryſtall, Jaspis, tab, 
rator, Glaserz auch Sulber finden, und gehet durch al⸗ 
le Claſſen von einer Bergart auf die andere, bis zum 
Kalch und ãhon jedoch an einem Det auf biefe ‚am. 
ihm ber Nahrungszweig dur) bie Weisheit des —* 
ſten zugetheilet iſt. Der Zweifel exiſtiret auch. niche 
. mehr, daß im Granit nichts gefunden werden follte; unb- - 
ie ſcha an verſchiedenen Orten, daß ſich ſowohl im 
Sail 


. 
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beim Auffuchen der Gange· > 


" Sranit; ‚in Blenhbe und ander⸗ fetenen Vergarten Feg 
findet. Der rußiſche Herr - Betgrath Larmam bot 
uoch kuͤrzlich einen ähnlichen Fall angeſuͤhret, und ie 
unſern Gegenden iſt ds’ gar nichts ungewoͤhnliches, es 
iſt freylich nicht an: einem Oct wie am andern, und die 
Gegenden ſind verſchieden, die Melt iſt aber groß, und 
wenn angenemmen wird, wie viel in dieſem Jahrhum⸗⸗ 
dert ſich die Kenntniß im Mineralteich weiter ausgebreir : 
tet hat, fo muß man bey einigem Nachdenken erſtaunen, 
amd was wird es in der Folge noch thun? Wenn die be 
kandten größten Kabinette von einer Zeit zur andern 
noch immer neue noch nicht bekandt geweſene Zuflüffeer- 
$alten, ob ihnen auch oft Nahmon beygelegt werden, bie 
mehr willkuͤhrlich als gründlich find, als z. E. der Son 
nen: gel von Laborterie-und andern mehr ; dag dis 
aber zum Finden der Erze was gechan, oder beygetragen 
abe‘, davon ·laͤßt ſich mit Wahcheit wohl nichts ſagen, 
wenigſtens iſt es mir nicht bekandt, vortheilhafter zu ge⸗ 
winnen, und aufzubereiten iſt viel weiter gekommen, und 
Jeidet feinen Widerſpruch, wenn big geſchiehet und ger 
ſchehen Bann, find Die Erze ſchon da, wovon aber.bie Re⸗ 
de.nicht, fondern vom Suchen und Finden ift. —— 
Ich gehe zuruͤck, daß ich geſagt Habe, daß 6 an Ber | 
fun oft nicht fehle, und eben das Geſtein, welches auf 
Iange Diſtancen &xy mit fich gefuhret: hat, ſebet ſort, aber“ 
taub, und haͤlt lange an, und die Koſten find nach nie 
faͤltiger Unterſachung vergeblich welches leider manches 
Ort und Schacht beſtaͤtiget, 
Es lage ſich der Einwuef noch machen, daß, ſo fange | 
de Bang bennemlihe bleihe, wie-er vorhin geraden, und | 
&4 vel 
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an Ueber bie unfühern Kennzeichen 


be geworden fen, und wieber taub werben waͤre, ehe 


ſo wehl auch wieder edel werben Bönne ‚ wenn demſelben 


in mehrerer Laͤnge und Tiefe nachgebauet werde; ich pfüch⸗ 
te dem bey, denn bie Moͤglichkeit bleibe immer, wie dee 


Vorfall mit der Dorothea beweiſet; bier bauece aber eine 


dee ber andern zu, und kam nicht auf einerlen Kofi 
ws. mean aber 3. 4. bis 00. Lachter lang, auch 10m. 


Bis 120. Sachter tief und ‚oft mehr in Touben abgeſun⸗ 


ken und aufgefaßren, viel Geld verwendet und nichts ge 
funden, welches in der Folge angefuͤhret iſt; wie ſtehetes 


um die Bauluſt der Gewerken? Bleiben die fo lange bes 


ſtaͤndig? Denn wenn die Vorfchußgelder ausbleiben, fü 
‚ „‚bife aller Ruhm des Ganges nicht, ex wird Im Strei 


chen und Fallen auch nach dem Anſehen des Geſteins bes 
_ fihricben, fo wie es immer. möglich iſt, fo kann doch alles 
vohne Geld nichts helfen, denn bie Koſten werben wegen 


Lee herbey zu bringenden Huͤlfsmittel Immer betraͤchtiz. | 


her, mancher. gute Patriote gehet ab, und das Werf 
bleibe liegen ; die Moͤglichkeit, daß der Gang dennoch 
wieder edel gefunden werden koͤnne, bleibt deswegen bo, 


. wenn weiter ing Feld gefahren oder tiefer abgefunfen waͤ⸗ | 
rez die bleibe ober auch, wenn 1000. und mehr Lachter 


aufgefahren, unb viel mehr Lachter tief, als: oben angefuh. 
ret ſind, abgeſunken wuͤrden, ſo lange die Gänge nicht 


N 


alle werden: Wer waget.es aber bie Koften darzu herzu⸗ 


geben, bie zu noͤthigen Künften, Kehrräbern, Teichen 
und Graben⸗ Touren erfoderlich find, ohne daß edele Ge — 


ſchicke, wenn es auch nur etwas waͤre, da ſind? oder wer 
kann es anrathen, ſo viel aufs ungewiſſe zu verwenden? 


Es iſt gewiß daß ss in unferm Dergamts - Reviep 


- Millionen 


Beim Auffachen der Sänge- au 


Witionen auf Höfnung verwendet ſind, bie großen Hab 
len und Nachrichten davon beſtaͤtigen es nicht allein, ſon⸗ 
dern in unſern Zeiten iſt und wird nicht wenig aufs Su 
chen verwendet, und ohne bergmaͤnniſche Ueberlegung iſt 
u gewiß nicht geſchehen, und geſchicht nicht, denn auf 
pielen Gaͤngen, bie am Tage ſichtbar find, würden wir 
wegen des guten Geſchicks und Anſehens bauen, wern ung 
die Vorfahren nicht, jueotgelonmen: wären, und dag 
Seid ‚zu Aufichjießung mancher Gegend ı verwendet haͤt⸗ 
sen, deun bie Bergart in der Gegend, wo der Gang taub 
iſt, unferſcheidet ſich nicht gegen die, wo Erze babep bre ⸗ 
chen, das Streichen und Fallen iſt mit dich 
liche, und bie Gewinnung des Geſteins iſt mit jenem ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig; noch mehr , der Gang ftehet über ben Er⸗ 
zen, wo er edel iſt, 10 bis 20, ja an einigen Orten 40 
jacheer hoch völlig taub, ohne die geringfte edle Spur, 
und bat bas nemliche Anſehen, michin die Hofnung da⸗ 
durch vermehret iſt; denn ſelten ſetzen die Erze (wenige 
fiens hier) zu Tage aus, Daher mit Continuirung bes 
Abfinfen oder Auffahren der Derter nicht nachgelaffed. 
werden müßte; allein wie eden gefage ift, Geld ift die 
Sofung. Selbft die Dorothea und Carolina, berei. 
Ergiebigkeit Weltbefande iff, führen Beweis davon, 
daß es möglich iſt fange auf Gängen Erze zu fuchen, 
ehne zu finden, gleichwohl find fie in der Gegend anzutref⸗ 
fen, und wenn nicht der große Stifter ber Bergbau⸗Caſ⸗ 
fe hierdurch Gelegenheit bekam, das Dre in 56 Lachter 
tief, welches in einer Stolin⸗Sohle herauf getrieben wur⸗ 
be, mit dieſem Zufchuß und aus feinen Mitteln zu. contiv 
nuiren, wären. fie, vielleicht noch nicht da, denn die 
C5 Schaͤchce, 


n das nem 
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| . Shaͤchte, woher das Ort kam, waren ſchon da. Pen 


fe einem Fremden, wenn er fh einigermaßen an Oet und 
Stelle befümmerte, and fich Die Befehichte erzäßfen def, 
aud nur etwas Kenntniß haͤtke⸗ auffallend ſeyn, wenn et, 


Zg lachter hoch faules Geften) welches ganz ie 


ton sind Sihhiehen gewonnen werden Pan’, fi ehet, denn 
fo hoch. ſtehet der Falle Gang über den Erjen, und ſich 


te demſelben eilien Sthatz von ſo viel Millionen wur 
= flefich foffte, wie müßte er ſich nicht wundern, noch meht 
aber darüber⸗ daß das faule Gehuͤrg auch bey den anhal⸗ 


| genben güten Anbrüchen immer nie abwechfelt, und jezt 
iſt ſolches i in 186 Lachter tief, eben 1% wie in ber Hoͤht 


! 


— 


J von 38 Sachter tief gedacht ft, im liegenden des Baues 
beſchaffen⸗ daß es ſich ohne Gezimmer gar nicht hoaͤtt, un, - 


fo bald Waffer dazu kommen, loͤſet es ſich völlig auf, i wie J 
ein Schlamm, wodurch oͤftere Tretungen und Brüche am - 


. Gegimmer entjtehen, wovon mir ben Dem neuerlichen Bafı 
| fermangel die Nachwehen noch empfinden, und teiffen ſich 


bald an dem einen, bald an dem andern Hrt große gäffe - 
mit dem faulen Gehuͤrg loß, bie nicht ‚wenig und seht 
liche Arheit. perurſachen. 

Ehen biefe Grube Dorotbea beweiſet daceige 


wis id). gefagt ‚babe, ganz. deutlich, daß es nicht ſo gera· 


de geſchehen iſt Erze zu finden, ob auch alles moͤgliche 


zum. Suchen. verwendet wird, ſondern jedes hat in der 
Welt ſeine beſtimmte Zeit, wenn, wo und wie es dem 


Publikum: nußen. je, Das. Folgende ergiebet mit meh⸗ 
veren, wie es zugehet, fo wie ich auch nicht. zweifele, Daß 


=. ee Bi an: andern Br nicht unbefandt ſend 


und 
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u Beim Aeiſucharder Bing; 3 5 # j | 


“art fee ich, um, poraus,:dofi ſowehl vorhin, — 
fang dieſes Seculi gute Bergmaͤnner, ich fan ſie mij 
Recht große Bergyerftaͤndige nennen, deren Andenen 
mir cheils theuer iſt, gelebt haben; es ergeben ſolches ah 
ke Anſtalten, und Einrichtungen, welche doimahls ger 
macht find, Die uns nicht afin die Dauer des Beygwerka 
verſchaſſet, ſondern auch im Fortgang derſelben eher Ä 
theils noch. zur. Regel Dimanı «,. . . 

- Won beit ;.was blaß vom abern Zurgfäber: Fe 
gefagt ift, werde ich bey anderer Gelegenheit datjenigej 
was von dem Ganzen des Burgſtaͤdter - und’ Communi⸗ 
on⸗ Hauͤptzuger auf welchem der Gang faſt 3600 Lach⸗ 
ter groͤßtentheitz edel iſt, und’ zu bemerken möglich gewe⸗ 
fen, mie wen mannichfaltigen Veränderungen, ſowohl in - 
ber Quantiedt als Qualitg Eder Erze und Verſchiebenheit 
des Gehaits umd Geſteins, inn mehr oder weniger Tiefe, 
wenn ich mich ſchmeicheln darf, daß es der Leſet nicht 


anders, als von. einer Yersmähnikhen Seite betrachtet, 


nicht ermangeln ‚nachzuliefern, und zeige vorerſt im fol- 


" genden an, mit mag. wor. Zeit, Kaſten und Unftänden 


ber obere. Bungſtaͤdter · Zug. in Aufnahme gebracht iſt. 
Es zeiget ſich hieraus, was ich oben geſagt habe, daß 
Erze zu finden, ſo wenig durch. Hunſt als. durch gebe 
te Vermutungen gefchiehet. und wenn auch alte? 
zu Huͤlfe genommen tegben; es zeiget ſich ‚aber a 





daß es nicht auf die ſchoͤne Ausſicht der Gänge ankänimt, 


weil diefer Gang ſchneidig und fauliwar, und 38 rachter 
hoch auf ben. bamapis werbergenen Schag gelegen Bat, . 
und muß ich hier noch eine, ich hoffe mir erfaubte Frage, 
Bin fegen, Die barinnen be; Was vor Bang- Ger 

.. bing 


\ 


Pre Ueber bie unſichern Vennhelchen | 
‚bieg muß es dem ſeyn, wenn gefage werden: Toll, hies 
ſtehen Erje? Auf dem gedachten Burgſtaͤbter · Zug fin⸗ 


den ſich faſt alle Bergarten, und alle führen Erze mie 


Acch; oft find fie an einem Dre taub, am andern a 
‚Krgbaben, bald rein oder derb, bald Flesweife, bald 
ramrig, bald kleinſpeiſig, bald grob glanzig, bald rei⸗ 


der, bald aͤrmer, u. ſ. w. Nachgeſehtes beweiſet, wie 


das Suchen und Finden ſich verhaͤlt, ohngeachter fie auf 


| dem Ac waren, und an welen Orcen den Bang erhält 


Son Kufkunfe ber Dororken, ‚ober bes oben Bin 
ftädter- Zuges, und der Unterſuchung, welche die 
Dorothea veraulaſſet hat, den Gang, welcher 
taub worden, in: mehrerer. Entfernung yon vorhin 
fon bebausten edlen Miteln wieder edel re 
richten, FR 


Einfetton 3. 


Diefer Zug ſtehet zwar, wie die Meynung if, mit 
bem Gange , welcher vom Wildemann herauf feinen An⸗ 


fang genommen haben: ſoll, in Verbindung; md kann 


des fehr abiveichet, und in ber ‚gänge, ehe es an bie Dos 
vorben kommt/ manche er Deirkenmngen genen 
— 


sr 
nal. 


& 
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bvom Wildemann ber Gang auch noch viel weiter gegen 
Ahend ruͤckwaͤrts fegen; daß es aber mic dem, was ben 
obern Burgſtaͤdter Zug ausmachet, eine‘ ganz andere 
Bexwandeniß habe, beweiſen nicht allein Die Erze nach ige 
rer Art, ſondern auch alles Neben⸗ Geſtein, welches bey⸗ 


. 


4 bein Affen der Binge.: | as 


e⸗ iſt nicht unbekaicdt/ daß dem Gange vom Wil. 
| —*8* herauf viel Truͤmmer zugelaufen find, un 
uch. mehrere, weiche wegen großer Maͤchtigkeit an. 
manchen Orten nicht koͤnnen wahrgenommen werden, 
baben ſeyn koͤnnen. I 
An vielen Orten, wo wegen ſchuelbigen Geſtelis 
mit Getxieben gefahren werben muͤſſen, mag ſowoht 
im Hangenden, als Liegenden manches zugekommen 
ſeyn, welches wahrzunehmen unmoͤglich iſt, wie aufe 
merkſam auch zu Werke gegangen wird, denn eine 
Maͤchtigkeit von 12 und mehr Sachtern in dieſem Re 
vier iſt auf einmahl niche zu bauen chunlich, und auch 
nicht zu überfehen ; ; ‚ben Gang. quer bucchzubrechen, wie 


aeſchehen iſt, zeiget fich zwar die Mächtigeit vom 


Hangenden bis zum Liegenden, aber niche Die Neben, 
Truͤmmer, die von Seiten zulaufen. — 
Was den obern Buägſtaͤdter⸗Zug betriſt, 6 iſt 
Her Gang in aͤltern Zeiten gar nicht unbekandt, fon 
dern lange im vorigen Seculo mit Dertem und Ab» 
finfung verfhiedener Schächte unterſucht geweſen, wie 
3. €. der Dergmanns Trofter, vorher Gruͤnehirſchler ·⸗ 


Schacht, weicher fhow die 100 Lachter Strecke errein 


chet gehabt, „auch ‚mit Tage « Ruͤſchen ‚die z. B. vom 
großen Prafen- Teich ab, bis über die Gegend des Do» 
rocheer· Ganges 120, andere ‚ı60, und noch anders 
viel länger fortgetrieben worden, und die Hauß-Han⸗ 
aover⸗Ruͤſche, welche vom. alten Pfauen« Teich ab, 
and), weit hin, und 72 Sachter lang fortgebracht wor⸗ 
den if, Alle haben den Gang, ber ſich faul und 

ſhneidig sro bet, und ohne Bohren zu bearbei- — | 


Min —F 
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— berief) weil über Bio ul“ 
ſtein gefinbeni ſo iſt er nicht vor ben rechten Gang. get 
halten. denn hitumemgts verfält ſch das Geſtem gang - 


anbers. 
Bu Yurferbeiif aoch meht geſuchet, bet deit abet nichee 


ebel gefunden worden... Die Hofnung hat ſich indeß von 
riner Zeit zur andern fortgepflanzet, weil in dem Revier, 
worjezt die St. Eliſabeth, die kaum 390 Lachter lang. 
Mitſernet iſt/ bauet / vielẽ Gruben um und neben einan. 

der herum gelegen gute Erze gefoͤdert, und. theils auch 
Aus beute begeben haben, als z. E. Geotg, Gabe 
Gore; Sriedtich, Hauß: Lüneburg; Strauß, 


Dropbet Daniel, Philippina, Gruͤner Sirſch, 


Heilige Dreyfaltigkeit, Bergmanns Troſt, u. ſ 
w.” Dieſe Gruben haben, alle, in dem Revier ber St; 
Eliſabeth hinaufwaͤrts Bis dahin, wo die Dorotheg 
Markſcheide haͤlt, theils guf dem bekandten Gang, theils 


im Haugenden und Liegenden, faſt in einem Circul ge⸗ 


bauet, und ſcheinen die bekandten Truͤmmet des mittlern 
Burgſtaͤdter⸗ Zuges vom Koͤnig Wilhelm, Kranich, An⸗ 

na Eleonora, St. Margaretha, Herzog Cheiſtian rude⸗ 
wig, das Mittel vom Hauptgang erreichet zu haben, wo 
die Gaͤnge in der St. Eliſabeth züfanimen kommen, 
weil noch andere Gtuben, als die Oſteroͤder Zeche, der 
andesherr „weiße Roß, die Vorſichtigkeit und Hauß· 
Luͤneburg im Hangenden, wo in Heinrich Gabrieler lie«⸗ 
genden die Benedicta gehauet hat, No. 9. Trinitaris 
1765: aber niit offenen Durchſchlag ausgetrieben worden, 
und dahin verlegt ft, wo fie jezt liegt. Det Andreas 


aber u ram Wirte, welche im lLiegenden des Haupt. 


* 


ganges 


beim Arffucheh ‘der: Eng. : 4 
guigte.gebaurt find, auch obgleich mit einem verfiinten 
Bellen im Streichen zum Hauptgang · gefdumen ſeyn 


—————————— 


igkeit ah vorbeſchriebenen Orten entſtanden ſeyn muß; 
auch uf hier nicht ohnbemerkt zu laſen , daß die Dfierde _ 
der Zeche mit denen ihr nachgeſetzten Gruhen von der An⸗ 
na Eleonora abgelaufen find, welches mit offenen Durchs 
ſchiag erwieſen worden; unmgekehrt aber hoͤnmte der Gang 
von mehr zuerſt erwähnten. Gruben ab, und Bier zugelaus. 
fen ſeyn. Eines.von dieſen beyden iſt gewiß, verſchlaͤge 
eber ber Hauptfache nichts, und hat. der mächtige Sarg - 
wre in kurzer Länge. gut. gethan, weil ſich Die Erze im - 
yrunen Hirſchler Felde. nicht allein ‚zugefpißet , fonbern 
endlich ganz. velohren haben, ohngeachtet bie. Grube 5 


Muchwerke mit Erzen verſorgen koͤnnen, und jedes Puch · 


werk verarbeitet doch eins gegen das ändere gerechnet 
5 Zyeiben Erz; doch iſt zu bemerken, daß nur im Soms 


mer etwa 30 Wochen Erz gepucht wid, und werden im J 


Winter geſammlet. 
Ich habe vorhin angeführet baß alle Erze und Berge ! 


arten auf dem Burgftädter «Zug nie das Anſehen gehabt . 


wie es in dem obern Revier gefunden iſt, und iſt merk, 


wuͤrbig, daß in der vorhin beſchriebenen Maͤchtigkeit eig 
ne Art weißes Bleh⸗ Erz gefunden worden, wie ſolche in 
eben einet fo größe Maͤchtigkeit im Scuffenchaler Mer 
vier gebrochen hat und noch bricht, wovon bash- vorhin 
in einer Diſtance von mehr als 12 hundert Sachter-Länge. 


hichts gefunden worden iff, gleichwohl iſt die ganzesänge 


edel. Im lezten Revier, nemlich im Stuffenthzai auſ 
dem Commamion⸗ Hauptzug chun die Erze gue his in 808 


vo. 


—X 


= 40 Uber be unſchern Beten 
And meht Sahter Tiefe, können auch tiefe ef, 


"fie find aber bis hieher noch nicht weiter unterſuchet, im 


erſten aber, nemlich in der St. Eliſabeth, wo die große 
Maͤchtigkeit iſt, nur auf 70 bis 80 Lachter tief, wo ſie 
niederwarts ſchmahl und unbauwuͤrdig geworden ſind, ‚ol 
duch gleich weit tiefer bis 136 Lachter tief beſſere Erze 
wieder ausjurichten, gebauet werben. iſt, hat ſich doch 
nichts gefunden, ſeudern ber Gang hat fich ganz bis of 


| zine Linie verklemmt. 


Man koͤnnte ſagen, daß das Erufenrt in Anfes u 
bung des Bien» Erzes mit gedachten Revier zufammen 
hienge, und bas thut «8 auch ; aber es iſt· eine große Dis 
-, ftance, wie angeführet, darzwiſchen, und durchgehends auf 
Erzen gebauet, aber nichts bemerket, das dem Bley⸗ 
Spark aͤhnlich waͤre, und von der Seite kann vom Com⸗ 
mnunion · Hauptzug nichts zugelaufen ſeyn, weil ſolches 
durch Truͤmmer, die ein verkehrt Jallen baben, als An⸗ 
dreas und gröne Birke verhindert wäre, auch übers 
dem in biefen Gruben ſich eine Achnüccheit hätte zeigen 
maſſen = 
Es hat an Auſſuchung der Gänge un befönbers 17 
Ä eben Burgftäbter- Zuges, wo die Dorothea und Car 
rolina bauen, zu feiner Zeit gefehlet; und hat die Babe 


Gottes, welche auf einen Trum mit dem Heinrich 


.. Gabriel Markſcheide gehalten, von welcher es No, 132 
.' Trinitatis, 1683. ‚heißt, daß zu Aufmachung eines 
Schachts 9. fl, Zubuß angelegt worden, in der Gegend 
einen weitläuffigen Bau gehabt, daß es ein alter Schacht 

geweſen iſt, ergiebet ſich aus dem Geding, welches 33.* 

Kante er um 900. fi “ Pi? Pulver Inn: 2 
Hape 


Quartal Crucis 16935. verbimgen iſt, und kann auch der 
Heinrich Gabrieler. Schacht nicht ſeyn, weil dieſer 


von oben herein Fein ſchneidiges Geſtein hat, auch erſt 


No. 13. Trinitaeis 1683. abznſinken beliebt iſt, jene 


| aber auf ſchneidigen Gang⸗ Gebuͤrg gebauet haben. 2 


‚ Die Smbegrüner Girfch hat fchon den z6ten 


Aug. 1645. in der Gegend des obern Zuges eine Fund» 


grube und 2. Maafen übern - Hauß Luͤneburg, ‚andern 


. Gruben ohnbeſchadet gemurget; es muß aber wohl fein 


— — — —— 
3 


_ — — 


Bar. angefangenfepn, weil ben 7ten Febr. 1650. wirder 


eine Muthung af 3. Maaſen eingelegt iſt, und auf Dies 
fem Bau find Erze gefobert worden, ‘fo wie auch von de, 


nen ıatem, zafen und ıgten Maafe, Die ben ızten ton, 
. 1695. auf.bem Hauptgange nach dem Heinrich Gabriel 


gemuthen worden, Erze gefordert ſeyn müffen, weil ein 
B. A. Prot, yon No, 6. Trinit. 1695. ſaget, 5. Trei« 


ben Erz koͤnnten nicht mehr erfolgen, und müßte die Zus 


derumg auf 3. Treiben geſetzt werden; die Erze haben 


auch hier nicht in Die Tiefe geſetzet, und iſt die Nedenn 


fit No, 7. Remin, 1682. von oben bis auf die r9. und 
13. Lachter Stolfn geweſen: denn Do. 12. Crucis 1710, 
ift gefagt, daß der Schacht mit Heinrich Gabriele Berg 
voll geſtuͤrzt werben foll, das Ort aber iſt laut Pror. No; 


8. Trinit. 1714. bis an bie Bergmanns . Troſter Mark 


fiheide gebracht, und nichts damit getroflen sworben. Der 
Bau, welcher den zten Febr. 17 13. im Liegenden, 106 
der Strauß lange gebauet bat, muß auch nicht beträcht« 


lich geweſen fepn). und iſt nachher von dieſer Grube lange E 
nichts gedacht, und erſt ben: gten Oct. 1754. ſindet ſich, 


dieſe Gewekichaft gm nen grobe oder Eem⸗ 
ii. Band. 1. Std. | melwic⸗ 


⸗ 


beim auffuhen der tige: | 49. 
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50, Ueber die unfichern Kennzeichen 
melwieſer Teich in einer ganz andern Weltgegend gebau⸗ 


et, und ein Ort 24. Lachter fortgetrieben hat, den 2 iten 


Nov. 1777. hat die Grube ihr altes Quartier, nemlich 
die ııte, 12te und 1 3te Maaſe auf dem Haupfgange 
wieder bezogen, und 35. Sachter fang: übern St. Eliſa⸗ 
bether Schacht auf‘ dem. Frankenſcharner Stolln ‚einen 
Bau angefangen, auch hald tiefer, bald hoͤher Erze weg- 
geholet. Sie treibt jezt noch eine Weilarbeit auf dem 


Frankenſcharner Stolln im Liegenden und ein Being | 


den 13. Lachter- Stoffe im Dangeuben in Philippiner ed, , 


de, welches frey war mithin andern verliehen werden fonnte: 
. Auch hat das Hauß Luͤnebur g aufdem Haupt: 


x 


gang den agten Dec. 1644. gemuthet, und iſt der jehi⸗ 
ge Frankenſcharner Stolln unter dem Namen der Fine 
burger Strec? betrieben worden. Außerdem ift ben gten 
Jul. 1659. mehreres Feld verliehen, undden zten Matt. 
1657; find abermahls zwen Maaſen gemuther, auch ben 
zoten Sept. 1680. iſt um die 3te, ate und ste Mach 
nachgeſachet, welche auch verliehen find; es hat die Gen 


‚Be bald;bier,. bald dagebanet, und kommt davon in Acten 


verſchiedenes vor. No, 4. Crucis 1670. wird eines 
Morisz und einer Silber : Schnur gedacht, welche den 
Gang. hinumterrärts ferner unterfüchen ſollen. No. 5: 
Grucis 1680, und No. 7. Crucis 1081. wird ben einent - 
Ort weiter ing Liegende fort zu treiben geredet, und iſt der 


Wau bald nad) der St. Eliſabech, bald nach dem Hein⸗ 


rich Gabriel beſchrieben, "und muß das Kauf ‚tüneburg 
‚gute Erze gehabt ‚haben, tweil No. 9. Crucis 1670. 4 


. Treiben zu 2. Roͤſten zu viel · gehalten, und finder fÜh) 
daß fe nicht van langer Dange:gemefen ſind, weil baldı 


„.,d Ki u. Pu 


beim Auffuchen der. Gänge. ?  gr-, 


niachdem die Erze am beſten geweſen find, ſich finder, daß 
beliebt iſt, die ſaͤmmtlichen Loute abzulegen, das Ort aber 
don St. Georg ·ſollte beſſer betrieben werben, um ben. 
Bang wieder edel auszurichten, es zeiget fich hieraus, daß 
‚die Erze ganz alle. worden find. '. No. 8. Crucis 1706, 
iſt das Hauß Lüneburg mit dem grünen Sirfch 5, 
lachcer hoch übern Frankenſcharner Stolln durchſchlaͤgig 
«worden, und das hangende Ort ſoll nach einem Protocoll 
tor. No, 10. Remin. 1710. bis nahe an hie Markſcheide 
des WBergmanns Troſt gebracht ogn. 
Von dieſer Zeit an findet ſich nichts, als daß No, 
13. Remin. 1735. gefagt: ift, daß das Hauß Lüneburg - 
aus dem Bergzettel weggelaſſen werden, das iſt, einge. 
ſtellt bleiben ſole. 
Es zeiget ſach andy mie mehreren, daß der He in· 
rich Gaͤbriel (ob es auch der Lage nach nicht ſo 
ſcheinet) mit dem Hauptgang in Verbindung ſiehet, wel. -. 
ches die große Maͤchtigkeit des Ganges in daſiger Ge. 
gend verurſachet, denn es iſt nicht-aflein gefagt, Die der : 
nedicta ſey im Legenden von ihm ausgetrieben, ‚und der 
gruͤne Hirſchler Schade ſollte mit dem Berg aus daſi⸗ 
ger Gegend voll gemacht werben, ſondern die Muthun. 
gen ergeben es klar, daß der Heinrich Gabriel mitten 
inne lieget, indent es heißt, die St. Eliſabeth Habe 
bie öte, te und gte Maaß, der Heinrich. Babriel die ; 
| 9te, zote und ııte Maaß, "der grüne Hirfch die * - 
rate, 13teundrgte Maaß, und fofort, der Bergmanns un 
Loft und die Dororbea sc. gemurfet. "Und firaug 
(get, daß dee St. Elifaberher Schacht nicht auf den, 
Suufc-hieget, wo er hin aephrt, font ———— 
ER 


{ 








Sn 
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32 WUeber die unſichern Kennzeichen 
hat den Schacht gebauiet, und der eigentliche Se: 
ſabether Schacht iſt auf den 19: Lachter Stolln weiter 
im Hangenden noch zu fehen ; verinuthlich Haben die Vor⸗ 
fahren ven beſten Schacht gewaͤhlet, weil verſchiedene 
abgangig geworden, bie mit ‚einander durchſchlaͤgig ger 
wefen find. | ZZ SE 
IvVom Zeinrich Babriel ab hat auch die Gabt 
Gottes, von welcher vorhin geſagt iſt, gebauet, und 
No. 13. Trinitatis 1697. wird ber zte Steiger auf dem 
Zeinrich Gabriel noͤthig gehalten, weil der Bau zu 
weitlaͤuftig geworben iſt. Auch wird geſaget, daß die 
Buͤhnloͤcher in Erzen gehauen wären, michin iſt klar, daß 
der Bau maͤchtig geweſen ſeyn muß; in 100 Lachter Tr 
fe, ift aber nut J. Lachter mächtig Erz angegeben, uud 
No. 2. Remin. 1732. der 111. Lachter tiefe Schacht bis 
auf den 13. dachter Stolin voll zu ſtuͤrzen beliebt. Es 
findet ſich aber nicht, daß jemahls Ausbeute gegeben 
worden, ſondern erſt No. 11. Luciae 1742. wird geſa⸗ 
get, weil bie Grube inclufive der Materialien 3049. 
Vorrath habe, und 1. fl. Zubuß nicht viel beptrage, 
ſollte fie in Freybau genommen werden, fie kam aber wis 
der in Zubuße, bis No. 12. Remin. 1774. nachher abet 
im Quartal, deffen eben gedacht ift, wieder in Freybau. 
J Es iſt faſt die einzige Grube, welche in dem Revier 
8 feine Ausbeute gegeben hat, welches andere Grubenabet 
gethan, mit dem fie an bepben Seiten Markfcheide ger 
2, Hatten, und beftätiget fih um fo mehr, daß es die wahre 
Sage des Heinrich Gabriel ift, wenn es No. 1. Lucite . 
‚x 1736. heißer‘, man ſey bem grünen Hirfch in die Vie 


"gung kommen; allein ber Heinrich. Gabriel ſey älter. 


j 


beim Auffuchen be Gänge 53 | 


im See, und 1619. der grüne Hicſch aber 1645. erſt 
gemuchet. 
Der gruͤne Hirſch ſowohl, als viele andere Gaben | 
in dem Pfeinen Revier Ausbeute gegeben, und müffen 
viel Trümmer gewefen ſeyn, welche die Mächtigfeit 
ausgemacht haben, benn faft alle Gruben, bie in den 


Gegend gebauet, haben Fundgruben und. Maafen bald. 


im Songenben, bald im .iegenden, aber nicht länge 
im Geld. gemuthes, als von welchem in Continuation 
bis an die Markſcheide der Dorothea gebauet wors 
den iſt; Fundgruben hätten aber nicht verlichen feyn, 
wenn nicht mebrere Gaͤnge neben einander gelegen bir 
ten. 

Die Gegend, deren vorhin ſchon gedacht iR, we 


be Dergmanns Troſt bauer, ift fehon unter 


ben Namen . heilige Drepfaltigfeit den ıgten April 
1608. auf dem Burgfläbter- Zug germithet, muß aber 

wohl ins Frege gefallen, und. wieber liegen geblieben. 
fenn, weit den aten Sept. 1649. eine Fundgrube und: 
3. Maaſen über den grünen Hirſch auf dem Haupt⸗ 
gang unter dem nemilichen Nahmen gemucher worden, 
und den .ıaten Sept. 1549. wird die ı5te, 1618 ib: ö 


- Irte Maaſe nad) der Sopbia auf. den Hauptgang 


— ‚ die aber im Verleihbuch nicht ‚zu finden 
daß dis der Puntt fer, wo unter dem Nahmen 
ana Troſt gebauet iſt, befkätiget die Dis: 

hung ven sten April 1660, wo ein Mebengang im 

Gegenden unter bem Nahmen heilige Dreyfaltigkeit oder 

Dergmanns ‚Trofi gemuchet iſt, und den 6ten Gebr, . 

isor. wird einer Bugrobe * 2. Madfen,. aber 

auch 


— 54 | ‚Ueber bie inf Sentihen 


| auch nich ber Mäcfen; welche: 1649. gemeldet, ge: 

bar | 
Es beſagen aber die Acten ven No. a52 Rewiniſe⸗ 

u 167 zu daß das ganze Feld: mit dem aberm Ort zu ver⸗ 
fſiehen iſt, und: in Tauben, aufgefahren fen, und ſollte J— 

ange ſtehen ‚bis. der Sgname. Zroger Schhtne⸗ 

der gehracht waͤe. 

Von der Zeit an bis No. 11. Remin.. eos fine 
Me fich nichts, und ift dafür gehalten, ben, alten Schacht, 
Beffen: fich chedem der. gruͤne Kirfch bebienet, auf 
räumen, iſt aber, weil: Fein Geld vorraͤthig, Na, 2. 
-Remin. 2649. wieder ſtehen blieben, unk:ert.Nowre. 
Remin. 1696. mit 1. Steiger und 4. Haͤuern belegt 
worden, von dieſer Zeit an iſt er beſtaͤndig im Betrieb⸗ 
geweſen, auch find zugleich Oerter und Querſchlaͤge ber 
pponders das 19. Sachter: Ort ſtark betrieben, weldes: 
No, 4. Crucis 1704. bis auf 3.. Lachter an Die Doro⸗ 
theer Markſcheide gebracht it, und ſollte das Feld vol⸗ 
leuds abgebauet werden, damit die Dorothea anfangen 
Kannte. Der Gang. if. indeſſen auf Koſten ber Berg⸗ 

manns⸗ Deeſt auf den 19. und 1 3. Lachten Scolln nie 

Querſchlaͤgen uͤberbrochen, andy vor: einer. Zeit zus au⸗ 
‚dem; und Nö. 1. Cvucis 1714. noch daſe gehalten? 

daß von · Niederbringuug des Schachts nicht abgegangen: 

| werden-bürfe ‚ob auch die Waſſer init Purapen gehalten 
werden muͤßten, umb ſollte: der gruͤne Hirſch. weil dar 

Schacht 13; Lachter in deſſen Feld liege,: die halben: Ko⸗ 
ſten mit ragen; auch: "HE von dem. Ham Berghaupt· 

mann yon ven Buſch No. 13. Cracis 1717, noch recom⸗ 

mandiret, das 100. sad Strecen Ak, — der 
rge 


’ 


- 


on: r { 
> 


+ beim Auffuchen der Gänge. - 5 
} Bergmanns- Leu bis an die Dorocheer Markſchelde 
gebracht habe, nicht zu verſaͤumen, den Waffen zu. 
helfen, wolle der Markſcheider Ribfing eine Maſchine 
anlegen, durch weiche die Waſſer auf den 13. Lach⸗ 
ter Stolln gehoben werben folktenz ſolches iſt No, 7. 
Laciae 1717. auch geſchehen, hat536. Kehle gelo⸗ 
ſtet, iſt aber nicht gegangen, und die Maſchine wie⸗ 
ber meggenonimen worden. No. 3. Trinitatis 1718; 
HE der Gaipel abgebrandt, woeauf vom weyt: Ober⸗ 
bergmeiſter Deegen eine. kleine. inwendige Kunſt vor· 
gerichtet worden iſt, die mit dem Waſſer, weiche vorn 
19. Lachtern auf das Rad gebraucht find, auf den 
13. Lachter Stolln wieder abgelaufen, betrieben, und 
No, 3. Luche 1730. angeſchuͤtzt worden iſt. Das 
Geſenke iſt wieder belegt, und "biß den 19ten Oetob 
2723. der. Schacht 15.1, Lachter tief miedergebracht, 
weit aber nichts getrofſen worden, ſo iſt nicht weiter 
abgeſunkenſondern das!a 20. Lachter⸗Strecken On 
iſt continuiret, iſt aber No. 3. Lukise 17 32. auch 
ftehen blieben, nachdem ſolches bis 10. Lachter lang 
von der Dorotheer Markſcheide ſortgebracht, welches 
derchſchlagis in. machen abtr naht aut geſmdut we · | 
der 
| N 13. Lneiae 1734. üben Schacht vol flünn | 
jen beliebet, und der Bau, in ber Gegenb ganz. ver⸗ 
laſſen, das. Feld. iſt aber. in Verfchreibung erhalten, 
abgleich unter dem Manen Bergmanns⸗ Troſt No. 12. 
Crucis 7732: in der Gegend ben Camſchlekan gemu⸗ | 
Sir, und ein Schacht 41. Inditen tief ber Gang ein 
Ä wies urn who Mr > 32. Luise 1738. guf 
. Sefunden, 


| 56 Ueber udn Befimpichen. | 


gefunden, “auf heyden Setten xöo. Achter u aus: 
zulaͤngen, dee Bau iſt aber No. 12. Trinit. 1744 u 
eingeſtellt. | 
Auf: beftänbiges Anſuchen der Gewerten don Berg Ä 
manns: Troſt hat die Dorothea auf ber. zäten 
Strecke ihr. Feld abgebauet, und No, 5. Remin, 1781: 
bat. der Bergmanns. Troft hier ‚feinen: Ban angefans 


gen, dag Ort IR 40. dachter lang foetgebracht wegen | 


ber. Bergloͤſung bep eingetrerenem Waffer - Mangel aber 
No, 8. Lucise 1783. wieber..ftehen geblieben, fo weit 
vom alten. Bau des. Vergmanns Troſt, der nie zu. de 


| J ven Seen gelangt iſt. 


Die iſt doch meh Beweis genng , deß zu Untere 

füchumg des Ganges feine ‚Zeit und kein Geld geſpa. 
ret iſt, denn wenn der Anfang bis zur Einflellung ge - 
dechnet wich, fo muß es in bie Augen fallen, and noch 
. mehr, daß fich der Gang nicht verändert, ſondern das 
neinliche Geſtein in der Tiefe. von 191. Sachen, wie 


am ‚Tage behalten, welches auf der 100. Lachter Stre⸗ 


. de noch ſichtlich iſt, under def Seede br iſt ber 


Fu Schacht all geſtuͤrzßt. 


DieGabe Gottes hati im 1 Hangerten der jegie 
gen Dorothea 1683! fchon gebauet, einen 100. face 
ter tiefer "Schacht geſunken, “und "betlächtliche Auge 
- Kingungs: Derter getrieben, aber nie mag ‚getroffen: 
konnte aber die Erze/ welche die Dorothee geſunden 


u . hat, lange vorher haben; Avenn: ein. Kuczer Quexſchlag 


‚ ins Liegende getrieben wäre; Daß die vamahligen Ge⸗ 
werken Erze · derimithee haben/ erhellet· barmiıs doß ſie 
1708. wieder einen Bau in twdenwegeth aichaagen zu 
ſtatt⸗ 


"beim diuffichen er iger 5? 


Bach dettleben baben aber imnmer vechzebuch und 


erſt duech den Ban ber Dororbea iſt gedachte Grube 


zu einer Bau gelanget, wenn es heißt die Babe Bot . | 


see und Rofenbufch müthete auf“ einem Gang Im Hans 
Serben der Dororbeis eine Fundgrube umd a2. Maaſen, 


und von ber Zeit an hat bie Grube im Hangendon gebau. 
et; ihten Anhalts-Pimekt hat fie auf der 100. Lachter 


Sctrecke genonnnen, wo fie vhngefaͤhr vo: suchten tief nie⸗ 


su. En 


dergeſunken, und bie Dorotheer. Gebäude weicher hat, | 


der fie aber wegenbesiäkern: Rechen Im Felde weichen 
muͤſſen extendirter aber die Gade Bote: (damahis - 
foar der Roſenbuſeh nech'wächt- damit oommkininet äh: | 


ven Bau, ſezte das Ort fürt, imb trieb eintn · Querſchlag 
ins Legende, fo fand fie Die Eize eben ia der Gegend, 


Schatz nicht beſtimmt, wie lange ſie auch darnath gar 


bauet hat, und iſt dis Das zte Drumm, welches an Dee | 
Gegend bie Maͤchtigkeit vermehret, von: deſſen Merebe 


hung ift aber am Tage · nichts btkanbt, ‚fordern fcheines 

ls ob ſolches den Dordehrer⸗ Truͤmmern nach den; Fal⸗ 
Im in der Höhe immer näheriumb in die Wierung kammt 
Daß außerdem beträchtliche Summen um den Gang 


bes obern Bimgfänter Zutzes edel · aus zurichten werden? .. 


bet ſeyn muͤſſen, laͤßt ſich aus den vieleci Dtuben, nis 
in dem Revier angelegt ſind, und nach der Laͤnge der 
Zeit, wie ſie gebauet worden, leicht beuttheilen, denn 

nachdan was augeflhnet si; haben hie 
vorher auf dem Gang⸗ gebt, ehe noch diecihige Eirng 





ben des Burgſtaͤdter ⸗ Zuges herxunterwoͤrta bekaude now 


den und gehanet ſinh, die ſchon augeſaͤheten, un die Vru. 


Ds ben, 


wie die Dorothea auch, aber wer diefe Seube ara 


— 





Ben, dere Bei; als Se Sflgertn, wi 
Gegend des Hisfihlen; Deicher gebauet, aus. Mangd Des 

_ Murhung nicht anzugeben iſt, beweiſen dieſes die Etade 

. "md Houß Hanneper/ auch noch andere, welche nis lehn⸗ 


Kcaſtlich betrieben. ſind, haben. in / der Gegena Raſchen 


vgd Denker gersteben , (big zuhlich hie Dorotaeſ/ Welr 


aha: das Glack aufgehoben war / nachdem der Bengmanıs 


STrowſt abgebiauet hatte, mit den Oertern continuirte und 
Den gewuͤuſchten· Zweck erreichet at; man bank ſich nicht 


4 


wundern, deß ich ſo diele Gruben ‚angefüßret habe un 


‚ Üft.sa.nüt geſchehen, um pi Beige; waß ar: Alwſtaͤnde 
bdie Aufnahme folgender Grabe, gehaht hat / und win 


ſchwer es Wıya ſogen, bien Keht Erz, aber auch zu ber 


deiſem; mis weenmäbet die ber. Zeit lebenden geweſen 
pzeddis gehoͤret nothwendig zum Berobau. Es: sindt 


zwar Gegenden. wo Die Eyze qm Tag gefanden werden, 


dvoch aber ohngefaͤhr. md. dieſe haben Den Vorcheil nicht; 


bvielulff Suchen gu verwenhen, indeß find fie quch nicht 

von aflen:fren, und fehlt aft auf, andere Ak ae Hilfen 
miitebn die die Sache ſgver machen, daher nichts volle, 

hommenes iſt/ RR haben i ſich DR: — der DIT | 


thea micht allein mancherley Schnyerighel ten gaͤuſſert, 


ſendern —— .. A w wende Ale ef 


en i 5 BE an 
Be " J | Dorohea. 


2: De) be un dn Namen ber Danaibea, 


Kange vvrher an verfchiebenen Orten gebanet, uud den gten 


May 1605. find vor die Dorothea 2. Maaſen nach der | 


Fr an der el geruile; der Bau 
| En BE ms 


beim Aufſachen der Gänge! 


aniß aber nicht continuirrt ſeyn, weil es heißt, die Do⸗ 


rothea ſolle mit der Landestron combiniret werben)‘ 


and find 1694. eine Zunbgrube und 2. Maaſen gerne 


thet, het am Galgensberg ein Schacht geſunken, von 


J ö— — — — — — — — — 
- - vo — ⸗ú — 7 C IN . 


welchem noch der auf ben Galgensberguaerhanene Schach⸗ 


das Dorotheer⸗ Lichtloch geneunet wird; dirſer Bau muß 


—— — 
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auch wohl nicht. von Continuation geweſen fens; weil den | 


‚ı4ten Sehr. 1670. die 6te, te und gte Manß von Jo⸗ 


banız Friedrich herauf, unser dem Nahmen Doro⸗ 
she gemuthet iſt; es muß aber ber Ban: nicht, gut um⸗ 
gegangen ſehn, weil der Schacht No,: 13. Trink, 1710 
erſt 125. Sachter tief. beſchrieben iſt. Es kan auch der 


denn es heißt er —* uch 30. Sachter. sief —* 
werben, es findet ſich aber nichtz davon mehr angehahret 
doch iſt bekandt, daß die Dferde- Treiben viel Koſten er» 
ſodert haben, auch iſt die Arbeit durch Waſſer Aufgang 
oͤfters verhindert, und nach den allergnaͤdigſten Berg· 
Reſolutionen 3716. bie, 7717. der. Schacht yoll zu ſtuͤr ⸗ 
zen beliebt. worden iſt, rmichin dieſe Grube mit der noch ing 
Betrieb ſeyenden Genhe nicht in Verbindugg geſtanden 


haben muß, wie ſolches auch, hie Situatigp; ergiebet; ich 


bie folches auch nur,um Desigiffen angeführet, damut ſich 
des Mahmens halber ‚niemand cenfundire. 


Die Sage dez jehigan Doroihea wid, sem. vorn | 


Ang. 1689... Befhriebanszund: bat-fie nach dem Berge 
manns Troſt/, der, fo ange Jahre gebaut, und Koſten 
verwendet bat, die 284e7 aqgte und zote Maafe. von ben 
Sopbia —8 auf Daun „Hanpfgang gempusher uni, para 


lchen erhalten, ı ee ch in De 


« . N . 
. . x 
.. 
a — 


| '@ Ä . Ueber bi unſi seen genmechen 


"nicht zifnnden ft; auch. die Arten, weil einige teuera | 
beünfte viele davon verzehret haben, nur von 1695. zu 
haben ſind, ſo findet. fich Doch In andern Nachrichten, daß 
"No. 9. Lacise 1680.’ gefagt ift, die Dorothea habe 
noch keinen Stolln angefangen: ‚ md die Gruben darum 
ter Yatten auch nicht darzu zu contribuiren, weil ſi ſie, wenn 
mit mehreren Gruben Waſſer getroffen wuͤrde, Scha⸗ 
den davon haͤtten, weil aber Hofnung ſey, mit der Ruͤ⸗ 
ſchel am Tage nicht allein den Gang zu finden, ‚fondern i 
auch Waſſer zu einer vielleicht nothwendig anzufegenbern 
Kunſt gu erfchroten, und den obern Kunſtgraben ausufüße 
ven, ſo ſind 3. fl. Zubuß angelegt. on, 

Es findet ſich nun noch eine alte Ruͤſche im Doroche⸗ 
E Schaft, auf der ‚zieh Buͤhne, ohngeſaͤhr 18; Sach: 
ter imter Lage, wie weit aber-folche hinaus gegangen, iſt 


‚Ai geueren Zeiten nicht zu fehen geweſen. Der Gang iſt 


! 


‚ 


damit uͤberfahren, und muß bier der erſte Ban vor die 
jesige Dorothea gewefen ‚nachher aber wieder liegen 
geblidhen ſeyn, weif No. 1 3. Trinitatis 1695, von dem 
Herrn Berghauptmann von den Buſch geſaget iſt, es 

be die Dorothea lange Jahre im Bergzettel —* J 
ben;haͤtte Aber keinen Bau gehabt, und wolle er benz 


Sdhichtmeiſter aufgeben, dafut zü’förgen, daß fie belege 


‚werben koͤnne. :No, 4. Trinit. i 701. heißtes: der Herr 
— proponiren, es ſey bekandt, daß dee 
Gang ir gruͤnen Hieſchler Feld ſchmal waͤre, es ſey 
aber auch zu ronſcheriren / daß er ang von Wilbemann⸗ 
herauf gut gechan Habe; und ſich au wieher: vereblen: 
konne, dar Übetden In: der Vegenb, wo · der Luſtgarten 
baus⸗ de vei v weiter bi fo, ber Gens me 


/ 


: beim Kaffe der Sange 6 
ein gutes Geſchick und Anfehen babe, und 294. aachter | 


Sranfenfthärner Stofin 100. Lachter aufgefahren hätte, 
enfernet wäre, fo fen die vom Heinrich Gabriel ausge - 
triebene Benedicta dahin. geleget, um ben Gang ferner | 

zu unterfüchen. | 
No, 1. Crocis 1701. exinhett der Herr Berghaupt | 
mann von bei Buſch der Bergmanns Troſt habe, 


- wievor furzem vorgefommen, 100, ‚Sachter auf dem Frans 
kenſcharner Stolln aufgefahren, es follte nun auch das 19. 


lacht Stollort ſtattlich betrieben werben, zu beffen befier 
rer Forebringung die Cämmerey auf Gutfinden des Hrn. 


Bergpauptmann von ben Buſch 15. Kure bat bauen 


mauͤſſen. 


Das Feld aber vom Bergmanns Troſt bis an das 
Feld des Uuſtgarten, nunmehrigen Benedicta, heiße es 
No. Yı. Luciad 1701. hätten Sr. Durchl. unſer aller⸗ 
gnaͤdigſter ganbesherr durchzutreiben uͤbernymmen, und 


“ihnen dem Herrn Berghauptmann ‚verfprochen 4. big‘ 


5000. fl. anzuwenden, welches auch gefchehen. Be 
. No. ı 3. Trinitatis 1702, if? vor. die Dorothea 
1. fl. Zubuß angelegt, und ſcheinet, als ob ſie ihr Felb 
lieber nur bloß in Verfchreibung erhalten habe, weil ſich 
den Bau fortzufeßen, Feine binfängliche Gewerken gefun⸗ 
ben haben, daß ber Bau continuiren koͤnnen, fo find von 
dem Herrn Berghaupemann: von "den Buſch No. ır, 


: deren Grund-tben in dam Johr von ihm ſelbſt gefegemwar, 


— . . — — — r—— — — — — — — — — gungen — 
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übertragen worben. Dank fey es ihm, bem danch dieſe 
* Lad wird das Vergwert am Sau bieber es 


lang von dem Punkt, wo der Bergmanns Troſt auf dem 


Quartal Luciae 1703. 30. Kuxe der Bergbau⸗ Cafle,; F 


63 : Uber die unſichern Renmeichen 


holten, au wird vieles zum Suchen daraus perwendet, : 
wö:bctfe, die fich nicht helfen koͤnnen, mit unterſtuͤtzet. 

Die Dorothea hat darauf ben. Bau vom Berg⸗ 
mans Troſt ab auf den: Frankenſcharner Stolln ſtattlich 
feetgeſetzet, weil aber ber Bergmanns Troſt auch auf den 
19. Sachter-Stolln fein Feld abgebauet hat, ſo iſt Ne. 
13. Remin. 1704. ſchon davanfangeragen, daß die Do· 
rothea einen Bau anfangen ſolle; es hat ſich aber bis 
_ Ne. ro. Trinit. 1704. verzögert. No, 10. Crucis 1704. 
iſt an der Zubuße 10. Gr. zugelegt, dem Bergmanns 
Troſt aber abgebrochen tworden, weil nicht 2 viel el Koſten | 
mehr erſobert wurden. 
t. No. 13. in eben dem Quartal ſiid noch to. &. zu⸗ 
gelegt „daß alſo 2. fl. quartalich A Kurs gegeben wor⸗ 
de find, Es iſt vorhin angeführt, daß 1680. ſchon 2. fl. 
Zubuß angelegt geweſen find, mithin zu vermuthen, 
daß in der Zwifchenzeit, da Kein Bau ‚geroefen, die 
‚Subube‘ wohl berunter gelegt gewefen feyn muß. 

‘No, 13, Trinit, 1705. hat der Geſchworne Ge 


u engen ‚eine Stufe mit Erz» Flinzgen ‚gebracht, wor - 


| dhurch die Hofnung vermehret worden; weil aber bey 
fernern Auffahren des Orts nichts weiter getroffen wor⸗ | 
den, fo iſt No. 2. Trinit, 1706. bafür gehaleen, bag 
gufıben überfahenen Trümmern, mo bie gute Anwei- 
-Jung geweſen, obzuſniken, amd das Ort in Ruhe zu 
gffen ſey; es iſt aber. dieſes, weil es ber Arbeit auf " 
Dew Erzen nicht gehindert dat, No, 5. Cruois 106% 
.  geieber..belegt worden. : 
“:: No, 37, uci- 106.0 dor Bahr ' 
v— mann 


[4 
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1. beim Aufſuchen der Gaͤuge.“ 63 
mann won yon den Buſch vere es Tiefe ſich die Kr gut 
an, ob nicht bey dieſer Gelegenheit die Stadt Hannover, 
welche in dem Feld darzwiſchen ige,“ wieder vege zu mas 
chen wii. 

Diefes Baues wirb ſchon No; 9. Trinit, 1659. 7 | 
des Hauß Hannover No. 8. Remin. 1681, gedacht; 
leztere Gewerkſchaft hat eine 72. Lachter lange Küfche 
von dem Spiegel dis alten Pfauen· Teiche abgetrieben, 


und hät den Bang da, wo jejt die Carolina bauer, wo 


er immer noch ſchneidig ‚gefunden, überfabre auch viel 
Waſſer dabey getroffen, welches ſonſt bey ſchneidigen 

Gaͤngen nicht gewöhnlich iſt, weil ſie mit Thon oder tät, 
ten vermiſcht ſind, welches an andern Orlen vielleicht eis 
ne Ausnahme hat. Es Läffer ſich auch hier mie Gewiß. 
heit nicht fagen, weil ber Punfe, wo die Waſſer jedoch 
an vielen ‚Srten herein Formen „ wegen Gesimmer niche 

genau beurtheilet werben kann, die meiften fcheinen auch 


getroffen zu fepn, kurz bot, che der Gang angeſchoſſen iſt. 


SGSrſiere Gewertſchaft Hat über dar Bergſchmiede des 


am. Burgftädter Zuges einen Schacht abgeſunken, und 


es ift ſowohl diefer, als das Behuef der Ruͤſche gefunke⸗ 


ne Kchtloch noch offen, weiter findet ſich von dem Bau in 
ber Gegend. nichts, , uud. ef. ben 6ten Aug. 1713. bag 
die Stadt Hannover eine Fundgrube, als der ins Freye 
gefallene Feld gemuthet, und ben 16ten April 1717. 
wird ver das Hauß, Hannover einer Fundgrube und 2. 
Maafen weiter ing Hangende gedacht, wo auf dem mach⸗ 
tigen Gang, ber mit dem Julianer Sophier⸗Ort ge⸗ 
of, aha ku vi En er dm Dororbee . 





% 
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bepaften; , 
7 Die Hothea hat inbeffen ihren Ban eöritihuttet; 
ünd ift No. 1. Remin, 1707... dafür! gehalten, daß das 


a Leber ‚die unñchein gRermꝛeichen 


nige, auf welchen bie Dorotche⸗a hauet; aus dieſer Urs 
uͤche iſt er auch) in 38. Lachter TZieſe auf dem Sranfen- 


ſcharner Stoiln, und nachher in 32. Lachter auf 


den 13. Sachter- Stolln mit Querſchlaͤgen unterfuchet, Es 


5 ift Diefer Bang auch nahe imter Tage i im ſo genandten naſ⸗ 
fen Wieſer Waſſerlauf bekanbl und hat nichts von bee 


weit im Haſgenden , und iſt ehen ſo ſchneidig, als derje⸗ 


Maͤchtigkeit in mehrerer Tiefe verloßten, auch dienen 
liche Art Geftein an allen 3. Dtten zu zeigen Gelegenheit 


Geſenk auf dem Frankenſcharner Stolin cöntinuiret 


werde, es ‚müßte. aber das. gewinnende Erz mit dem 
\, Stollnhieb nicht vermiſcht werden, weil ihn die Herr 
ſchaft triebe. Es muß doch, aber das Erz nicht be- 


traͤchtlich geweſen ſeyn ‚ weil No, 6. Crucis 1707. ges 


ſagt wird, die Exze wollt nicht fort i im Abſinken und 


ſollte das 19. Lachter Ort beſſer betrieben werden, ung 


den Wettermangel durch Ueberſi chbrechen bis ins Ge⸗ 
fenk abzuhelfen, nach 13: Wochen ir von der Zeit, ‚tie 
‚ Gen angeführet, nemlich: * Se 


In No. 6. Lüciae 1707. iſt die erfreuliche pon 


angefomnien; daß ber liebe ‚Gott, nachdem · im Schi 
genden hinter den‘ Ort einige Lachter zuruck hinein ges _ 


Beothen, gute Erze befeheeret habe, und. wären mit 8. 
Schuͤſſen 30. Tonnen ee ; "da denn rer 
ein Steiger angeleit ae * * 

E⸗ Are: in bee. Ge 
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beim Aufluchen der Gaͤnge. 65 
bracht worden, einige Erz ⸗Flitſchen verſpuͤret, die aber 


nicht uͤberbrochen worden, weil das Ort ſtehen geblieben 


und abgeſunken worden iſt; bey Wiederbelegung des Orts 
aber ſind die Erze nicht mit dem Ort, ſondern durch Ueber⸗ 
brechung des Hangenden einige: Lachter lang hinter den 
Dre, wie eben geſagt, getroffen worden, und zeiget fich 
hieraus, daß es auch leicht gefchehen iſt, mit Dertarn | 
am Erzen wo der Gang maͤchtig iſt, nebenhin zu fa. . 
ren, welches hier der Fall bey. bein mädjtigen faulen " 

Beftein geweſen iſt, und bey Aufbohrung des feften. 

Hangenden die Erze getroffen morben, in Continuation 

mit dem Ort vorwärts, find die Erze immer beffer, 
ruͤckwaͤrts aber in einigen Sachtern wieder voͤllig alle 


worden, und wie ein Keil zugeſpitzet. Daß die Ger 


werkſchaft ziemlich complet geweſen iſt und nicht viel 
Kure gelegen haben muͤſſen, zeiget das Vergamts· 


Protokoll vom agten Det 1707. nach welchem der 


Bergmeiſter Friedrich und Geſchworner Gerengruß 
gebeten haben, der Herr Berghauptmann möchten ih · 


nen, weil ihnen der liebe Gott das Gluͤck geſchenket | 


hätte, die im Freyen liegenden Kupe ſchenken, weil 
folche zu verrheilen, große Brüche. verurfachen würden; . 
der Herr Berghauptmann haben ihnen geantwortet: - 
Daß fie davon zufrieden wären, fie follten aber Cam 
ſens der Gewerken dazu beybringen, daß fie ihnen ger 
ſchenkt werden folten ; 3 deß es sehen. ſey, Fade ns 
nicht, | | 
Es iſt jedoch gi J daß Hei Bergmeiſter und 
Geſchworner, jeder einen ganzen Rus 2 und die zwey 
u. Band, 1, Gi, — € Abel, 


86. Weber bie unfichern Kennzeichen 
Arbeiter, welche die Erze aufgeſchoſſen, jeder einen hal⸗ 
ben Kur erhalten haben, welches ſich durch den Ex⸗ 
folg gezeiget hat, und find ihm. folche vom den eigenen , 
Kuxen des Her Berghauptmann zugefchrieben.. 
7, Mel das Feld hinauſwaͤtts im Freyen gelegen, und 
niemand noch gemuther hat, fü find vor bie Dorotbez - 
ben zitel Det. 1797. vom Schichtmeiſter Heinzmann - 
die aıte und 2ate Maafe zugemuthet, und ift von ges 
dachter Zeit an immer auf Erzen gebauet morben. No. 
6. Trinit, 1708. iſt der Durchſchlag von 19. Sachtern - 


mit dem Frankenſcharner Stolln gemacht, und No. 13. 


% 
Ey 





Trinit. gebachten Jahrs, da die Grube 1500. fl. baa⸗ 
ren Vorrath gehabt hat, ift fie in Freybau genommen 
_ worbeh, ehe noch ein Tage Schacht geweſen iſt; bis da⸗ 
him ſind die Erze auf dem ‘Bergmanns Troft zu Tage ges 
. No, 8. Quartal Luciae 1708. proponiren der Herr 
Berghauptmann von ben Buſch , es fen bekandt, daß fie mit 
"Ihrem Herrn Bruder bey dieſer Grube ſtark intereßiret 
waͤren, ſie wollten aber nicht, daß dieſerwegen die Grube 
unordentlich, ſondern bergmaͤnniſch betrieben werde. 
u In No, 13. Trinitatis 1709. wird vorgetragen, die 
Grube habe 16000, fl. baaren Vorrath, und ift dafür . 
gehalten 4. Spec, Rthlr Ausbeute anzulegen, welches 
- geſchehen, und bie Zulage hat von einer Zeit zur andern 
- bis Quartal Luciae 1720. continuitet, in welcher dieſel⸗ 
be auf 110. Spec, Rthlr auf jeden Kur geftiegen iſt. | 
Es hatte die Grybe damahls inchufive der Materialien 
- 265852. fl. Vorrath, und hielt mit der ſtarken Ausbeu 
le an bis Quartal Crucis 1737. Ohngeachtet zu der Zeit 
= | tr, mehr 
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In Teiche gebauet, wo ehed 


beim Auffuchen der Gaͤnge. 67 
mehr Vorrath inclufive dev Materialien, als vorhin; und 
zwar 282989. fl. waren, wurden doch von der Ausbe⸗ 
fe 10, Spec« Kehle abgebrochen, und foldye auf 100: 

Spec. Rthir. geſehet, nachher iſt fie fo weit gefemmen, 
und giebt jezt noch 40. Spec. Rthir auf jeden Kup Auars 
talich. Wie beträchtlich die Erze geweſen find, laͤßt ſich 


aus der ſtarken Ausbeute und dem Vorrath, welcher bis 


1720. augewachfen, einfehen, und was Die Grube gethan 
bat, ergiebet die Ausbeute bishieher, dieſe thut allein 


' 22,126. Spec. Rthlr auf. einen Kup, Gore gebe‘, daß 


fie noch lange Jahre im Flor bleibe, und ſchenke uns bald 

wieder einen ſolchen Anbruch, der viele Tqufende theils 

ernäßret, und theils erfreuet. Ihm allein ſey die Ehre 
Bis hieher von der Dorothea. 


Von der Zeit an, dadie 2. Maaſen 1707. der Do⸗ 


rotbea zugemuthet worden find, hat bag Feld weiter 
hinaus im Freyen gelegen, bis der Herr Berghauptmann 
von den Buſch die nächften, als die 23te, 24te und 25te 
Maaſe Nahmens der Königin Majeſtaͤt unter dem Nah⸗ 


men Carolina den gten Dec, 1711. gemuthet. Diefe 


Grube hat ſogleich den Bau auf Erzen angefangen, hat 
nur ein einzig Quartal ‚Zubuß- gegeben, ift datauf in - 


» 


Freybau, und im Quartal Trinitatis 17 13.mit 4. 8Spec. 
Rthlr in Ausbeute gekommen. = 


Bon Diefer Gruben Markſcheide an hat bie. nette Be⸗ 
nebicta den 1 7ten Febr. 17.12. die.aöte, a7te und a8 + 


"Maafe gemuthet und bisher bebauet. Dieſe Grube hat 


ſton No, 13. Cryeis 1701. in der Gegend des. Hirfche 
ein eine andere- Grube, Der 
Ea Auſtgarten, 


l 


y 


u 63 . Ueber bie anf dein Kenmeichen 


Umgeriem gelegen, dieſe hätte, wenn fie herunterwaͤrts 
bauete, ehe auf den reichen Punkt kommen können, «ls 
die Dorothea und Caroline, denn vom Berge 
mans Troſt ab iſt das Feld 294. Lachter lang 


bis dahin beſchrieben. Die Ben edicta komte aber 


weit naͤher darzu kommen, weil von ihrem Bau bis an 
die Erze, auf weichen fi fie nachher gebauet hat, kaum 
noch 80. Lachter Feid war, aber zu tiefen Schaͤchten 


abzuſinken, fehleten damahls die Aufſchlage- Waſſer 


gu Kuͤnſten; mithin war die Auffahrung eines Felde 
Orts von dem Bergmanns Troſter Schacht ab, ob⸗ 
gleich nach langer Zeit der Schaß vor die Dorothea 
beſtimmt, amd die neue. Benedicta hat laut der Aften - 
ohndem viel voraus. gehabt, indem das ihr zugefollene | 
Geld frey gelaffen worden iſt, und längft von andern 
» Hätte gemuchet werden koͤnnen; es wurde aber den Gr 
werfen, weil fie viel Geld verwendet hatten, gegoͤn 


nd, ſich des Geldes zu bedienen, wo fie nahe dabey 


lagen. 
Naͤchſtdem haben ſolgende Gruben, der Prinz Fried⸗ 
rich Ludewig, Prinzeßin Amalia, Churprinz Georg Au⸗ 
„su, Fortuna, St, Urfula, Prinzefin Maria, St. Ans 
dreas, Loͤwenburg, Koͤnig Balthaſar ıc. ıc. bis unten 
ins Polſterthal auf dem vermeinten Dorotheer⸗ Gange 
Schaͤchte geſunken, und Oerter, auch Querſchlaͤge theils 
. in-beträchtlicher Laͤnge getrieben, aber nichts gefunden, 
und werde ich nie der Meynung werden, daß der 
en * Polſterthal ſetzet, welches ich bey an⸗ 
derer egen it ſchon eſaget der und a 
Bere ma 9 age % v uch noch 
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. Bey dieſer Grube Caxolina iſt zu bemerken, daß 
Se, ehe ſie einen Tage - Schacht geſunken hat, Die ge⸗ 
wonnenen Erze. qus der :Dosorbea gefebert ber, 
No, 2: Quartal Crecis 1712, ift die erfie Mark⸗ 


ſcheide auf dem. Fraukenſcharner Stolln zwiſchen biefer . 
und ber Dorothea gebracht, und «No; 4. Quartal 


Crucis. 1713. iſt die Anlegung eines Tager-Schaches 
32. Lachter fang von- ber Dorotheer- Markſcheide ber 
lebt, wıd die Dohnlige mit z. Lachter auf ein Lachter 


beſtimmt worden. Bis auf den Frankenſcharner Stolln 


iſt die Teufe 32. Lachter, nach der Dodnlege augegeben, 
nach dem Bergamts⸗ Prot. No. 1. Remin. 1714. find 
in 183. Lachter Tiefe aber. ſchon 4. bie 4. Lachter 
mächtig Erze mit Gnufdeg angercoſſen, und im Quar⸗ 
tab Trinit. 1714. iſt der Durchſchlag mir dem Ueber⸗ 
ſichbrechen vom Franfenfchamer Stolln herauf. gemacht. 
Hiebey iſt Anzufühenn, daß -in gedachter Höhe Aber 
den Stolin Die Size üben eine Mack Silber haken, | 


und viel Weisguͤlden darunter vermiſcht M; derglei-⸗ 
- dem haben ſich and) 2. Lacheer wunder Tage im Kunſt- 
Schleiftrog geſuichen, und ber Reparatur des Schachts, 


unter Tage nahe, fm auch m Wien tunen übe 
getroffen werben, 
Hier muß ich eine Adntung 8* welche fü 

gut mit dem Duchen Der’ Grze vergleichen aͤßt· Sy 


boabe gefage, datz in der Gegend ſeit 1608. ſchon ge⸗ 


chaͤcſet iſt, und von der Zehen immer vonvinem auf 
Ras: anleren gegangen, Gärdihte.uefunfen, Niſchen ges 
wicher/ une nichts exſparit; nach: alle dem, was ich ge. 
— a Babe au ngehich 


70 VUeher die unſichern Kennzeichen 
Beld verwendet: War es num Kunſt, ober war es fo Pros | 
2, ober konnten Merkmahle was dazu deytragen? Ware, - 


unm kamen ſie nicht auf den Fleck, wo die Erge'a. Lach - 


ter tief unter Tage ſtunden, Re find wirklich nahe dabey 
geweſen, und von allen Seiten darum gegangen. DEE 
‚Bereachtang barüber laſſe ich einem jeden anjuftellen üb- 
rig, und vor meinen Theil ſage ich: Alles hat feine Zeit. 
: No, 11. Remin, 17.21. iſt beliebt unter ben’ 19. Lach⸗ 
gern herunterwaͤrts ein gang Mittel, und:No; 1; Trinie, 
‚. 2722."desgleichen, woik die Eie aM gering wären, ſte⸗ 
‚bei zu laſſen. un 
BGanz taub ift ber Schade aber nicht angegeben, 
| - und nur No, 8. Lutiase 2728. wird gefagt, Baf des Dre 
+24, Fachter lang übern Grankanfharner, Stdn im Tau- 
benj. Zachter lang aufgefahren ſey, und einzuſtellen waͤ⸗ 
re. Allein auf der zten Strecke in 136, Lachter Tiefe 
„bat ſich Im Schachte und auß den Stroffen perunterwärts 
vein taubes fehneidiges Gebuͤrge angefunden, welches 
. hurchzuhsen nicht rathſam gehalten, fonkiern fichenzu 
Auſſen beliebt iſt, damit aber. der Steiger. a Beh 
aArungkommen koͤnnen, Ye No,ngerkäileerı 755. Die 
VWoͤrſte mir zu betreiben seingegebin werden. 
> NB, Das: Geftein im Caroliner Meſenk in. Difen 
cMittel mar ſo fehndidig daß es faſt, ohne aufzubauen, 
(eiigefüffs. werden konnte; es hat aber nur 5. Lachter hoch 
aedauret, da ſich in dem faulen: Gehünge wichee ein fol 


msi: oben. ſpitziges Trumm Erʒ angefanhen, waduvch 


ben, Neranlaffet worhen, daß ein Kirt: unser neinschtemk 
7, Mittel: durchgetrieben mt each: Den: Bergen Pwor. 
7: gu: Trinit, 1736. big Stooſſen wieder aus dem Gi. 

. eu) | fen? 


e beim Aufluchen ber Gaͤnge. zu 
ſenk weggehauen find. Won der. Zeit an wurden bie Er⸗ 
ge nieberwärts, immer mächtiger, daß fie ber Weitung 
Halber nicht mitgenommen werben Eönnen, welches auch 
jezt noch nicht thunlich ift, und Haben bishieher 1786, nicht ' 
Aecheer (Gott erhalte fie noch lange). u 
Das Geftein, aus welchem bas ganze Mittel beſtan⸗ 
ben ‚ iſt dadurch zu beurtheifen, daß von dem ſtehen ge 
Saffenen Mittel nichts geblieben, fondern nad) und nach 
alles weggefallen iſt, und daher alleg ins Gezimmer geſe⸗ 
Set werben muͤſſen. 
| Die Stroffen hinaufwaͤrts wurden aber nad) dem tau⸗ 
been Mittel fo gut, daß nicht allein durch dag gange Car 
:  solinen Selb bie guten Erze fort, fondern noch auf etlichen. 
Stroſſen ins Benedicter - Feld 2. bis 23, Lachter maͤch⸗ 
tige Erze gebracht wurden Von 1758.anaberharfih. 
der Fall vom Prinz Friedrich Ludewig, welches bie näche 
fie Grube nach ber neuen Benedicta ift, herunterwaͤrts 
nach und nach immer mehr verunedelt, fo, daß man ſchon 
18. Sachter lang mebrencheilg im Tauben bauer, und bie 
2% Erzenur neſterweiſe rechnen Bann; doch find 
! — dieſe Nefter-öfters ergiebig, und es hielt ſich 
| \ aauf der zten, sten, ſo wie auch jezt auf ber: 
beten Strecke, mo wirklich ſchͤnes und faſt 
J. Lachter mächtig Stuſerz im faulen Gang⸗ 
ueg ein ſolches Neſt recht gut, und iſt a. das Strei⸗ 
den, b. das Fallen. Dieſe Meſter liegen gewoͤhnlich im 
lundrigen Geſtein, und beſtehen die mehreſte Zeit in rei⸗ 
nem Stufe) ‚ baben auch mehr Gehals, als die andern 
Erze, und ſpitzen ſowohl unten und oben, als auch von. .. 
Geiten zu. Hier ee N mas oben gefage 


iſt, 


Sara 
".. 2* 


= 





72 Ueberdie unfichern Kennzeichen 
iſt, daß alle Bergarten Erz bey fich haben koͤnnen, denn 
Hangendes und $iegenbes ift, wie ſich de Bergmann aus« 
hruͤckt, an mehreften Orten Plunder, und fällt ohne Boh⸗ 

renberein; dieſe Mefter, anders nennt man fie hiernitht, - 
liegen bloß im faulen Geftein, wie eben’ angeführetift, es 
findet fich aber fo wenig was daruͤber, als Darunter, Ober 
rücf-und vorwärts, und am Hangenden und Siegenden 
iſt ein feines blanfeg Geſtein , womit der Erzkeil, oder 
das Neft ordentlich eingefaße iſt. Betrachtet. man die. 
fe tage, fo fallen alle Mertmahle und Praefümtiones 
weg, fie finden fich Elein, oft niche einer Hand groß, 
auch größer, und eben jezt iſt fo’ ein Net im Aue 
Bruch, welches 5. Lachter Fang, und auch fo Goch iſt, 
ſppitzet aber eben fo, wie gezeigt iſt, oben und unten. 
und an beyden Seiten. zu. Die Verſuche, welche ges 
macht find, ben Hauptgang uͤber die neue Venebicta 
hinaus, wieder edel. zu finden, find cheils noch neu, fo 
wie ſie alle erft nach Aufnahme der neuen Benedicta 
geſchehen find; allein es hat noch fo wenig an einem, 
‚als an dem anbern Ort gluͤcken wollen, ob auch eine 
Menge Tage · Ruſchen⸗ Schaͤchte, und aus demſelben 
lange Oerter und Querſchlaͤge getrieben find, mit wel⸗ 
hen 11. Auch 14. Lachter mächtige Gänge angetrof⸗ 
fen wurden, Beym Auslenken ſowohl, als Abteufen 
Ab aber nichts Edeles getroffen, fo bat z. E. der Pring 
Friedrich Ludewig 105. Sacher tief abgeſunken, auf 
' den Gang ausgelänget, auf dem Frankenſcharner Stolln 
auch 19. und 13. Lachter Stolln und in tieffien Oer⸗ 
"tee und Querſchlaͤge getrieben, lezterer iſt 26. Lachter ing 
Hangende fort acbrech, aber niches Hl getroffen "a 
, ach⸗ 


beim Auffſuchen du Gaͤnge. 273 

Moa⸗chha hat der Cherprinz Georg Auguſt und Ama⸗ 

ia Ge Schacht an der Nord⸗ Seite bes Hirſchler 

wvachs auf eigem Dafelbfkfihtlichen 3. Sachter mächtigen 

Gang No, 32. Lueise. 1716. ‚angefangen, und iſt bis 
No. 1.Lücise 1730. r00. $achter tief abgefunfen,, der 


Frankenſcharuer und 19. Mhter Stolin iſt hingebracht, 
und 100. bis 120. Lachter lange Oerter auf dem Gange 


wid Querſchlage ins Hangende und Liegende getrieben, 


| und iſt bis 1 745. No. 1,2. Lucige gebauet worden. Im 


Anfange wurden go. fl. Zubuße angelegt, und obgleich. 
bald nachher davon abgebrochen wurde, ſo iſt doch mit 


ſiarker Zubuße contimuicet, bis der Bau in kurz ara | 


tee No. verlaſſen iſt. | 
Nota. Die go, fl. muß wohl ein Vorſchuß der Be 


werten zum Bau gewefen ſeyn, weil ‚alles zugleich ange⸗ 


fangen iſt, und. jeder vermeinet hat, es wird. eine 20. 


rothea. 


Die neue Fortuna, welche No. 9, Crueis 1718. an 


gefangen worden ift, bat auch 10: fl, Zubuß —8 | 


pt No. 9. Luciae 1720, einen Gang 14. Lachter mäch- 


tig überbeochen, und hat zu deffen Befchlemnigung gegen 


* Wetter⸗Mangel, da der Schacht 46. uch“ 
ter tief geweſen, No. 4. Cracie 1724. eine Feuer: Ma⸗ 


- 


ſchine angelegt, beit gten Dec, 1727. iſt aber fehon von” 


der Einſtellang, weil bee Schacht 80h. Lachter ef, im 
Tauben niedergebracht fer, geſptochen, gleichmehl aber, 


nachdem lange Auslänge- Derter und Querſchlaͤge getrie⸗ 


ben find, No, 7, Cruch- Fr de Einfietung witich 


erſt erfolget. 
Die St. u⸗i ah hen Eigm * 
egt, 


4 


_ 


1 


ung. Ueher die ine Kennzeichen J 


kegt, hi’ bis No. 8. Remin:’ 1759. eh Se 
Lachter tief abgeſunken worben; auch find von den Se 
werfen, welche von dem Felde gebahter Grabe gerrüthet 
haben, Derter von. 70. bis 90. Lachter auf dem Gang ger 
krieben‘, und Hangendes und Liegenbes ift mie Düunfchld« 
gen uerfihet, aber doch auch damit ride gettoffen | 
worden. 

Die Prinzeßin maria hat niche allein eine Rufe, 


| “ welche No. 13. Lucige 1764. 153. lachter lang gewe⸗ 
ſen, getrieben, fordern auch auf verfchiedenen überfahe- 
nen Trümmern Geſenke angelegt, weil aber: nichts getroſ⸗ 


fen wurde, iſt der Bau Na, 3 Trinit, 1766. verlaſſen. 


Unter dieſem Nahmen iſt ſchon No, 13. Crucis 173 FR 
ein Bau geweſen, und auf einem 1 1. Lachter maͤchtigen 


— Gang No. 1. Luciae 1732. ein Schacht angefangen, 


nachdem vorher erft eine Rüfche, die 9%. Sachter Höhe 
eingebracht. hat, deren No. 1, Crucis 1732, ‚gedacht ift, 
86. Lachter lang fortgetrigben geivefen,, | 


Gegen diefen Schacht Hat bie Fortuna ein Dre, | 
welches No. 6. Crucis 1731. in. ber Höhe der Franken, 
ſcharner Stolinfohle .ı 263, Lachter lang angegeben wird, 
getrieben, und aus dem Schacht ſelbſt find viele Verſu⸗ 
ehe: gemacht, weil aber nichts getroffen worden, iſt No, 
10. Luciae 1746. ba eg überbem immer an Waſſer ger. 


fehler: or 66. Kae ife Schache- wel denen, 
eingeſtellt. a 
6.Hiebeh iſt zu bemerken baß bie Organs j weil am: 


Tage etwas Erz erbrocjen worden ift, vorhin erſt die ſil⸗ 


. Bor Da gncun, ve in, li Benaten 


ER 


% 





1" beints Aufſuchen der Gang! 2 
auſtaͤgig geworden, ter do Nahwen Pehiyee Was Ä 
ria getauft, 

- Daun hat der Koͤnig Balıbafar; welcher bis 1 708. 
No; ‘9, Luciae mit dem Rolenbuſch gebauer, hat, No, 
9.Remin. 1745. um. Polſterthal mit dem Andreas ei⸗ 
nen Geſamt· Schacht abgeſunken welcher 67. Sachter 
fief worden, ift aber, nachdem auch Auslänge- Dritet 
kiraßtich. Betrieben ſind, elngeſtellt. on, 

Die Loͤwenhurg hat: ‚gegenüber. am Korfenberge 
ahnen. und iſt No. 8. Lueiae 1747. nadıhem der 
Shacht ſchon 70. Lacheer tief geſunken, Oerter und 
Queſchiage getrieben, der Gang auch noch 3; fachter 
mähRg geweſen eingeſtell worden. ER 

 - Der. Seegen Gottes hat auf diefem Gange ein 
303. lachter langes Ort getrieben ‚ welches No, 10, Lu- 
dige 1746. ſtehen geblieben, und findet ſich pic , baf Ä 
je was damit gefunden worden if. . 

. Basgwerte Woblfahetif den san Def.1g 5a: 
auf den ägersplägen angelegt und beftaͤndig auf dem - 
ang abgefinfen, ‚wegen vieler Waſſer aber ‚und weil 
wit feiner Kuuſt zu helfen geweſen, mit arigchue Tiefe 
wicher fteben gelaffen worben. 

Ronig Carl hat Noi 3: Remin..ıTaxsäißer dem 
—** Teiche nach dent Dauptgangegefhärfer,,.und 
Ro. 10, Remin, ı 731. iſt der Gang 3. Lachter maͤch 
ei mit J Lachter mächtigen milden Sipge heſchrieben. 

No, 6. Remin. 7734; iſt geſagt, der ‚Bang ſey Z. 
8 waͤchtig mit SGpach, Kies und Silber · Flitſchen 
dmicc und No. r, Remin. 1735. wird ber Schade 
343, Lachter tief angegpÄgn, der — le 


I. Je ” 


D 


. Ueber Ye sufichense Rrgmgichen 


— un behamtet, ee 


. Dopelege | bes Hauptganges. 


' Da Schacht ift No, 5. "Teinteatis 1736. few j | 


eontinaiten gut gehaͤlten, No. 5. Luche 1737: „aber ein⸗ 


geftells ; weil das Geſenk Kon Lechter tiefer, als da 


Konigiri Anna Růſchenſohle fer 


Die Prinkehin und —8 Aria gaben —* in | 


Huthal gelagert; wo auch der Weinberg ſchon laugẽ vor · 
her eine Rſche getrieben , und-eirten Schacht abgeſun⸗ 


fen hat. Gebachtes Ort iſt No. 3. Luciab 1740, 300. 
achter ſortgebracht geweſen, voofetbf ein Gang getrefr 


- fen, und in der Königin Anna Feld herunter 733. our | 
lang, hinaufwaͤrts aber in der Prinzeßln Anna Feld 837. 2 


achter long.ausgelänget worden iſt. Das ganze Dre if 


mit 264. Lachter Länge in gedachter No. fen € blichen. J 


"Nora, Es ift dis das Ort, auf weichem jene Cron⸗ 


. Gutenberg bauer, und mit der Prinzeßin Sliſabech bahn 
verlegt HE, weil vorhin die Meynung geweſen, eh | 


bem König Carl zu einer Riſche dienen koͤnnen. 


Der Coon -Calenberg bar abe: wechie ſchon einen 


. Ban im gedachten at gehabt, und wicht akt. ei 


Der zum Verſuch in ber. Hohe des 19. Lachter Stoll‘ 


getrieben, fonbern fat auch einen 36, Sadjigr::siefet 


Schacht geſunken, um dem Okt Metter zu verſchaffen, 


In Hofnung bey fernerer Continuation den Hauxigaug 


zu treffen; es hat ſich aber in — rLanhe he 


eine Syut vom Sing ia 3 all ut? 


Außer⸗ 


— — — 





- beim Auffuchen der Ginge⸗ ar 


— Kuferdem Haben noch viele Gewerken Verſuche me 
bden Herzöger - und Hauf- Hannover» Dertern gemacht, 
auch iſt mic Lehnſchaften in der Gegend Häufig gegraben, | 
Ä bisher aber noch Feine Veredelung entdecket worden, 
und noch wird das 220. rachter fange Feld⸗Ort von 
ber neueri Benedicta ab was gutes auszieißen con. 
tinuiret. | 0 


Es zeiget Pre bier, deß iege gefımben wer⸗ 
den koͤnnen, fie find aber nicht an allen Orten edel, 
und iſt ein Gluͤck, wenn in fo mächtigen Gängen mas 
gefunden wird, und wie viel Hundert Lachter find nicht 
vorher und nachher auf dem nemlichen Gang an vie⸗ 
len Orten abgeſunken, mit Oertern aufgefahren, Ruͤe 
ſchem und Querſchlaͤge darnach getrieben, und immer 

das nemliche Geſtein in großer Maͤchtigkeit, deren oͤf⸗ 
ter gedacht iſt, getroffen. Es kann doch aber ſeyn, daß 
ohngeachtet aller der Verſuche und Koſten noch ein gu⸗ 
tes Mitiel in der Gegend ſtecket, welches zu ſeiner Zeit 
vielleicht noch zum Vorſchein kommt, aus welcher Ur⸗ 
ſache auch noch immer das neue Benedicter⸗Ort con⸗ 
finuiret wird, außerdem weiß ich vor meinen Theil eis 
nen Fleck in der ganzen Gegend, der nicht 5 
waͤre, und muß das mehrere der Folge uͤberlaſſen, ob 
jemand aus allerhand angegebenen Merkmahlen die Wahl 
zu nehmen und darnach zu ſuchen Luſt hat; denn in 
groͤßerer Tiefe, als wie die Unterſuchungen jezt geſchehen, 
ob es auch an vielen Orten 60. 70. bis 100, Lachter 
tief, und mit manchem Dre viel 100. Lachter aufgefaße . 


ven ſi „ kann "no viel verborgen liegen ⸗ wenn es FE 





Leber bie unfichern. Kennzeichen We 
5 koſtbare 9 Halfsmittel ankoͤmmt, und der Gang noch | 
taub ift,. finder viel Geld anzumenben niche Teiche fact, 
gleichwohl. find fie nötig, wenn die Schächte tief und ' 
die Derter lang, werden ‚ .bem, es. finden ſich Grund⸗ | 


Waſſer, Mangel an Werten, Das Geburg muß a 
Tage uf. w. | 


.wmer ” . Fr) 5 


J 


‚Es wird mich freuen ‚ wenn bie Nachkommen mehe 


N Vortheil von „den. angegebenen . Mertmahlen . haben, 


von dem mir Dis jezt noch nicht ruͤhmen koͤnnen. 
Gluͤck aaf ! 
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® e Ai mmung | 
PP des, 
| mittleen Gewichts und der mittlern 
Waͤrme zu Laßehn an der Flaͤche der 
Oſt/See unter dem 54.0 der Breite u 
von 


Sof Erich Rofentha.. 


4 





Ns Hear Grafx von Barke baben zug oerfhiebenen 5 
Zeiten Meteorologifhe Beobachtungen auf „Ihrem Gu⸗ 


the zu Laßehn an der Fläche der Oft: See vom 14. big 
16. Julius incl, 1782. vom 18. bis 26. Februar 1795. 


und vom 1. bis 5. Septemb. 1783. alfo überhaupt von. 
37. Tagen, angeftellet. Der Beobachtungs-Orr- liegt 4. 
Skrupel oder zätel Linien Parife Maaß uͤber die Std. 


che der Oſt. See. 
Das Mittel aus allen biefen Beobachtungen war: 


5405 ober 28 Zoll. ı Linie 13 Skrupel Gewicht, 
und 968 2 ober‘ 52, 92 Farenheit und 9, 30 + Re 


aumür Wärme, 


Werden nun zu,erfterm die 4 Strupel, um welche der | 


Beobachtungs - Ort höher liegt alsdie Oſt-See, darzu ab» 


diret, fo war Seitwähtender Beobachtungen an. der Ole ' 
Se " nt | 


das mitte Gewicht der Kemoopfäre: BEE 


I An 
5409. .. Iin. .ä. 
. y a Ve j | \ und 


.- J _ 
a » 73 . 
. .. 


— 


80 Sefinmun des mittlern Seit und ꝛc. 


no und die mitefere Temperatur: Ä 
968° Rofenthalfcher 5.2.2 Farenheitſcher und 9 + Fu 
| aumuͤrſcher Grade, 


d 


| er Stargoordt beobachtete in dieſer Zeit Hert 
Dreeſel Amanuenſis des Herrn Grafen, und dieſer fand 


.- mittleres Gewicht ber Atmosphäre: r 
5365 U oder 27. Zoll 11. Sinien 5. Skrupel. 
‚.. und die mittlere Temperatur: . Ä 
. 969° Rofenth. 53,° 45. Farenheit g, 953.7 Rieaumir. 


Nach den Meteorologiſchen Beobachtungen des Herrn 


Grafen von Borke von 1782. den 1. Julius bis 1786. 
'den 30. Junius, alſo in einem Zeitraume von 4. Jah⸗ 


ren erhellet, daß das mittlere Gewicht der Atmerpdace — 


für Stargoordt ſey: | 
| 5366. ‚ober 27° Zoll 11. Linien. 6. Skrupel, 
und die mittlere Temperatur: | 
954. Roſenth. 45,° 60. Farenheit 6,9 04 + Reaumir. 
Dermad) ift das mittlere fummarifihe Gewicht für 
Stargoordt bloß um einen Skrupel größer, als dasjeni⸗ 
ge, fo mit den Laßehnſchen Beobachtungen gleichzeitig 


befunden wurbde. Alſo dieſen Skrupel abgezogen, giebt | 


zum mittleren Gewichte für Die Fläche der Oſt⸗See: 
3408 Sfrupel oder 28. Zoll 2. Linien. . 
in Duedfilber , deffen Wärme dem 1000. entſpricht. 


"Zur Beobachtimgszeit war es zu Stargoordt 1. Grad 


wärmer, als zu Laßehn. Diefes Ponte wohl von der fühlen 
Seeluft herkommen. Man Fan deshalb ‚für die mittlere 


fenmaritte Wärme an der Oft: Se , fo wie eu Sagen 


x Roſenth. 


954, Ä 
oder ef 60 Bereit und 6,0.04 + Kesmir ſchen 
, VI. 





Aut. 
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. ‚WM 
| Auszug eines Schreiben 
des Herrn Farl Gruber von Gruberfels 


an den Herrn D. Bloch in Berlin, 
datirt Mailand, den 26ten Sept. 1786. 





Zoenig Millien von hier entlegen, ſind in dem Ge⸗ 
biete Valzasna 4 Bleiwerke entdeckt worden, wo⸗ 
von. ber Centner Erz 42 15 reines Blei 6 Mark 


zeines Silber enthält. Das Bleierz wird vom Ger 


härge durch einen Waſſerfall ins Thal herabgeriſſen, 
und iſt fo ſichtbahr bleihaltig, daß die Bauern aus dies 


. fr Gegend Bleikugeln daraus gieffen. Ueberdies ne 


deckt man eine beträchtliche Menge fülberhaltigen Schwe» 
felfiefes, kriſtalliſttte Quarze, wilde‘ Granaten, (grang. 
2os fpurios,) mineralifirces Eifen, Wißmuth, Marmor 
von verfchiedenen Farben, befonbers.teißen, welcher 
bier Landes ſehr felten ift, figurirte Steine, und andes 
re kriſtalliſirte Körper. Ueberhaupt wuͤrde die Gegend 
eine Schaßgrube des Landes werden, wenn man auch 
nur geringe Koſten darauf wenden moͤgte. Man har 
auch einmal aus einem Centner Dieiez 80 46. rein | 
Stel erbeutet. _ 


Ein wahres Phänomen in der Gefhichte ber Bes 
mit iſt ein gewiſſer Pater Zacharia, Profeſſor der 
h. Sand. i. Sa | 5 J Kraͤucer 


33 Auszug eines Schreibens des Herrn ꝛc. 
Kräuter an ber Univerſitaͤt zu Ferrata. Er zertglie⸗ 
dert auf. das muͤhſamſte den Stamm, und die Wur⸗ 
zeln der Bäume, daß man die ganze innere, Textur 
bis auf die · kleinſten Faſerchen ſehen kann; die Praͤe 

taten ſind von unſchaͤtzbahrem Werth Ich 
iefe Zerglieberung- ſelbſt mit unbeſchreiblichem Vers 
‚ gnügen. geſehen, ſie ſind ſo ‚fein. wie Haͤrchen, und 
werden "durch feine Werkzeuge wie Bilderchen ausge⸗ 
ſchnizt. Es iſt Fein Faͤſerchen vergeffen. Er legt die⸗ 
ſe Praͤparaten in Bücher; fo wie andere ausgefchpeigr 
. rene Papierbliwchen - Er ſchneibet fi ch zum Beyſviel 
rin Stuͤck von dem Stamm eines Baums, und ande 
‚Fomifict' es bald nach der Höfe, bäld nad) der Fla⸗ 


.... be: Ein Wer, woruͤber mancher Botaniker ftatmeh 


| muß, ich Habe noch nichts herrlicheres geſehen. Ich 
Ward wie yerfteinert, als ich dieſes Meiſterwerk ve 
ffeeinſten Kunſt ſah. Pater Zacharia iſt wirklich ein 
J — vom erſten Range. Eben dieſer Pater, wi 
er fagt, färge an Verſuche zu machen, mittelft wel 
Er er gedenkt eine gewiſſe Gattung Holzes ſelbſt und 
Mn kurzer Zeit petrificirend zu machen. Er iſt Hierih 
rm um einen mefien Schriet nie zum Bieten! M 
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Wintethentioungen \ 
vom. Abt. Varon von Bulfen 





Men dem Aſede des Mernoneis, ſo Pen es au 
damals ben uns npıh Winter war, gieng ich aus zu fer 
ben, 06? und wie tief in Ihrem Schngegrabe die Natut 
noch zuſammengefroren fiege? oder im Gegentheil, o 

fie ſich bald wieder erneuern? im Puße ihrer jugenbfichen 


Schönpeit erfcheinen ? und’ gleich einen andern Phonit 
bald von neuem wieder aus ihrer Aſche Iodern, nnd  aüfles 


ben würde? N on 
“Nur eine kleine Meile yon Klagenfurt weg fiegf jiö® 
ſchen Mittag und Morgen i in einer fümpfichten Ebene, 


rium Victorienfe )- ein prächtiges geiftlicheg Stift Elite 
zienſer Ordens, Dahin gieng i ich dehir hm erfleti des 96 
dachten Monatsim Jahr 1773, und bon boſogleſch ung 


“ an in den Wald gegen Kaicfhah zu, © 


Die Hauptabfi hi par, die ſo denanbten Echell 
he (Podura Nivalis L.) aufzuſuchen; weil ich meine vor 


’ - r 


eilf Jahren zu $aubacı Davon niedergeſchriebene Schilde⸗ 


tung abermol pruͤſen, unb verbeſſern wollte, "fe Wal- 


dungen der allent alhen ſich erhebenden Anhoͤhen — uin | 
Toviel mehr bie wechſelweiſe bazwiſchen fortſtreichenden 


Hohlwege (der Moſe und Aftermoſe beliebte Wohnplaͤgd) | 


waren wch ſo gem ſtark IE Due * 


4 


gerade am Fuſſe des Flözgebirgs‘, PVictring, (Monate. . 


834 Binterbelufigungen 


Einwände allein, fo gegen Mittag hin ihre Richtung 
behaupten, und daher den Strahlen der Sonne fäcker 
ausgeſezt find, waren bereits davon fo. \ 
Sie beftehen meßrentheils alle.aus einer Art zuſam⸗ | 
mengefezter Zelsfteine, die der Poͤbel und mit dem Poͤbel 
auch manche Mineralogen, bie Feine beftimmte foftema- 
che Sprache reden, einen Schiefer nennen, vermuch- 
lich, weil er mehr, oder weniger eines fchieferartigen Ge⸗ 
ffuͤges zu ſeyn fiheint;. in ber. That aber unter des Herrn 
Wallerius zwote Abtheilung ber Felsſteine gehötet, und 
5 Fan: ein mit blaulichtem Spediteine gemifchter Quarz . 

- ft. Er bricht hier in dem kleinern Vorgebürge des hoͤ⸗ 


j u bern Granitgebürgs der ganzen Kette nach) , ſehe haͤufig 


ein; ſtreicht überhaupt mit dem Hauptgebuͤrge längs des 
inken Ufers der Drawe -yoifchen Morgen und Abend, 


B= und fällt unter verſchiednen, mehr oder weniger ſchieſen 


v Winkeln, bald in Mittag, bald in Mitternacht. Dieß 

Min biefer Gegend ber gemeine Bauftein. 

Am Tage, oder gemißnicht fehr tief unter ber Daimın- 

ä Etde, iſt er, dem Gefuͤge nach, grob — aber auch zus 
gleich unordentlich. r- Ja bisweilen ſogar wellenfoͤrmig · 


ſſhiefricht; belleht aus deoͤßern oder kleinern Truͤmmern, 


weißen, fetten, halbdurchſichtigen Quarzes (worinnen big- 
| weilen Schwefelkies einbricht ) den eine Art trockenen / fein: 


bBlaͤttrigen, blaulichtglaͤnzenden Speckſteines einhuͤllet, 


odet umwickelt, der feuerbeſtaͤndig iſt, und durch die Flam⸗ 
me bes Loͤthrohres in eben fo viele ſehr feine, weißgraue, 
matte, haͤutige tiefen verhaͤrtet. . Tiefer-unter der Eede, 
ſgt er hingegen viel fefter; aber auch nicht ſowohl blaͤttri⸗ 
| er Bien Sefüges; —— 


vom Abt, Baron von Wulfen. 85 
Er bienet dann zu Stiegenflaffeln, Fenſterſtoͤcken, Weg⸗ 


5 markſaͤulen, dergleichen man genug. fehen kann, den gan . 


— nn — — — v— — — TTV ——e —— — — —— 


re bin, von Klagenfurt Bis nach Loreto am Wer | 


Ich fanb biefe Waren mit allerhand Mos · und Aſ⸗ 
termoſen, zumal aus dem Geſchlechte ber Flechten, häufig 
bewachſen. Auf einer der leztern lief der Bauuminden⸗ 
floh. Podura arborea L. Er war von der länge eines 
größern gemeinen Flohes, aher lange nicht fe dick; line- 
aris, teres, oblonga, nigrs, vilui glabra, et nitens, ob 
pubem fericeam retrorfüm proftratam; pedibus furcaqre 
abdominis elaftice refiliente albidis ; capite inflexo; an 
tennis dimidii corporis, Ailiformibus, quadriarticularis, 
<onooloribus. Mech ſah ich einen. andern dergleichen 


Exbfloh auf einer roͤchlichtgelben Thonerde neben dem Fel⸗ 


fen herumieren.  Sinnde ſcheint ihn nicht beſthrieben zu 


haben, wenn er anders nicht unter ſeiner Podura villoa - - 


ſtecken mag? Er Heißt mir: Podure rufe/cens, villola, 
ocalis atris, fürca albida, Etwas größer, als ber kurz 
vorher befchriebene, ifi er, und dem Thone, auf dem er 
Gerumhüpfte, an Farbe ähnlich, nempeaqvofe ex luteo 
rufelcens ommibus corporis partibus, dempta thodo für- 


' uls caudae albide. . Oblonga et ipfa, linesris, teres, . 


ville exftautibus obfits ; capite fabglobofo , inflexo; 


| oculis atris; Antennis concoleribus, dimidii corporis, . 


Siformibes, quadrisrticaletis ; Thorace, qvam capite 


abdomineqve, tantiper anguftiore, Pedibus corpori, 

non furcze caudali, concoloribus. So fand ich dieſe 

‚999 Pine garten, u Daß eier Einengs Einen Dale | 
53 Winters 


m 
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” 85 a Winterbeluſtigungen - \ 
. Wirkehd trozenden Thierchen. Won Zn ee | 


:biefes mahl folgende bemerket. 


Lichen Caperatißi:Lin Alte am Tag aukbeſſache | 


Steinplatten des vorhin befchriebenen. Felsſteins waren 


mit demſelben weit und breit, ſo wie bey Klagenfurt un. 


ti der Zigliln, und den Cafodriberg, überzogen, Härte 
äch ihn nicht ſonſt in Krain und anderorts, Baͤume, ja 


ſſo gar außer &aubad) unterm Thurm ganze Planken, und 
j Gaullthuͤren, allenthalben bedecken gefehen, wuͤrde ichhier 


geglaubt haben, er binde ſich eigenſinnig bloß an nackte 


u Felſen; ſo zum Erſtaunen haͤufig, iſt er hier allerorts zu 
. ſehen und zwat gedrengt mic Schuͤſſein gegen ben Mig 
telpunkt zu; beſaͤet, die man doch anderorts an ihm gir 


nicht, oder dennoch nur ſelten, und ſo ziemlich ſparſam 


zu ſehen bekoͤmmt. Folium amplum, late. eſſuſum, ſub- 


voriaceum, rugoſum, laeve, rofacee expanſum, qvank 


doqve et erifpo- plicatum, eireumferiptione zoründa, ie) 


bata, lobis roruridatis, fat tenäciter rupi; erborivehae; 


rens; ſupra ex ſulphureo virore, tandemfübcinerafeeng 


ſubtus arum, medulla intermedia alba . ‚ Scutellis(dem 
ädfünt.) verfüstofse eentrum freqventibas, magnis, un⸗ 


. -bilicd medio feffilibus, peripherism verſus libetis, foliai 
ceis, ſuperne primum tabris, tum ex rubro bruheisy 


fıbtüs ex fülphureo fsbeineraf@&ntibeis; oris integfinn 


_ aut et verrucölb- crenstis..- Haller ſagt dom derFurbe 


der Schüffeln nichts! Mleholius Hingegeh hat fie Crielb⸗ 
leicht der Einzige? )‘ ihtus fordide; er obſcure viridesget 


fehen! deſſen Fidur jener," bes vortreſtichen. Dillenias, yela 


| malT. 25.f. 95. T. lange nicht gleich kommt. once 


Zehen ochtolcucu rolieea⸗. ceacis ge; hg, 


> 2 . cine» 


| | 





vom Abt; Baron von Walfen. 87 
æioerodem, tahereulis kentiformibus aggregaris, pallida 


luteolis. Ohnmoͤglich kann ich, diefe Art. Flechte unter. 
die; Lichenes imbriegtas  Linnaei verweiſen, weil ihve 


Wlaͤtter (eigentlich beſteht fie bloß aus einem Dlatte, 


das fich nur im äußerften Umfang zertheilet) nicht ziegee 


| weiſe über einander fiegen. Expanſio folii orbicularis, ð 


eontro in circulum divergens; folium far tenue, arcte 
Axo haerens, glabrum, planiusculum;. peripheriam ver- 
das lobhatum; lobis multiſidis, lacinufis rotundatis, ob- 
tufis; ſupra ex viridi- cinereum ; ſubtus fulcam, Seu ex 
bruneo - -nigricans; ; .centio difei freqventiflimis, üsqve . 
aggregatis tuberculis (non fcurellis) kentifarmiter con 
vexis, pallide, trifteqve luteis colore argillae, ohſitq. 
Gerne wuͤrde ich ihn zu Linnee Lichen ceutrifugus jähe 
len. Aber die angezeigten Urfachen! Zu dem ſinde ich 
ſowohl in-des Ritters Abbildung Fl. Lapp. T. 11. ſig. a. 
alz in der Dilleniſchen hiſt. Muſc. T. 24. f. 75. wahrhaf - 
se, und viel zu große Schuͤſſeln, nicht rubercula magui- 
tudine er forma- lentium :minorum ! Die wahre Farbe 
des Mutterblattes iſt ein weiches Apfelgruͤn. 
Lichlien Candelaris. Lin, cruſtaceus ſlavus inaegabilis 
imofp.glebafüs ; ; glebulis peripherialibus margine farina- 
cap, criſpis tuberculis centralibus lentiformibus fühfeueella- u 
is apnealoribas, Man miß Diefe Art Steinrinde von maß 
andem ihres gleichen Flechten · Arten wohl umsericheiben. 
‚Snfonderfeit-som-Lichen parierinus L. ogın Lichen iu 
uipesinus L. Ryſſus eandelaris. L. ete. Das-⸗Gewaͤchg 
ſo ich hier beſchreibe, Hat Feine wahrs Bläser "lg der 
Perierius.aic, Es beſteht aus kruſten · ober rindenfoͤrmi⸗ 


onſt nicht einmal alomeepangeen, aber: r 3 
gleich, 


D Li 
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es.  Minterbeluftigungen 
gleich fpaftenden, der äußern Geſtalt nady, kalkartigen 
Kloͤßchen, die bisweilen fparfarr, bisweilen wieder in 
diemlich großer Menge beyfammen wie ein Mehl, aus⸗ 
gefäet wird; fie haften ſehr feft an den Felſen, Gemaͤn· 
er tc.; find anfangs lichtgelb, werben mis ber Zeit pome⸗ 
ranzenfaͤrbig; dann rochgelb; auch, wieder Eifenrofi(ra- 
bigo ferri) dunkel gelbroth. Durch das Vergroͤſſerungo⸗ 
glas ſieht man derſelben aͤußerſten Rand in die Kunde. 
herum gekrauſet; die Krauſe aber, die ſehr zart und fein 
iſt, iſt nichts anders, als ein vegetabiliſcher, bas iftpflan- 
genartiger feiner Staub von gleicher Farbe; der, woͤnicht 
allzeit, wenigftens im gewiffen Alter an biefer Flechte vor⸗ 
Handen iſt. Gegen ben Mittelpumkt zu, find auf diefer 
rindenartigen Flechte häufiger · ober ſparſamer ausgeſaͤete 
linſenfoͤrmige Halbkuͤgelchen, von eben derſelben Farbe, 
deren Rand zwar ganz iſt, der aber dennoch zuweilen fein 
gekerbt zu ſeyn ſcheint, wenn er naͤmlich ebenfalls mit be⸗ 
ſagtem Staube beftreut iſt. Sie find anfangs erhaben. 
rund; dann flach; endlich in ber Mitte eingefallen, und 
ſchuͤſſelfoͤrmig. Hallers, Leerſens, und Skopolis fron- 
"des, foliaqve lobara, lobis ſinuato laciniatis, lacinäis ere, 
 etis villofis ere. würden mid) irre machen, wernih mich 
anders auf. meine Augen nicht verlaffen Fönnte, und nicht 
‚ ben fo gut aus dem Dillenius wüßte, daß fein Lichenoi- 
‚ des eruſtoſum orbiculis et ſcutellis flavis ımter bie fpe- 
- %ies aphyllas, mere cruftaceas gehöre, das man zu Sen " 
Hofda in Oeland von alten Wänben herabſchabt, um da⸗ 
mit Unfchliet für Kerzen zu färben. Aber auch Michell- 
us, wenn er ſchon von Blättern zu reben fcheint, fast 
doch ausbrickich fol pulpoßs ‚das iſt, wi Pie der - 
Zitel 
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| Wiel ſelbſt dieſer Abcheilung zu verſtehen giebt eruſtes· 
is. - exfabflantia plerumqve farinaeea. Es fragt Gko⸗ 
poli: warum doch Linnee des Dillenius Abbildungen nicht 
anfuͤhre? Ohnfehlbar, denke ich, hat er aus demſelben 
ſchließen zu koͤmen geglaubt, Dillenius habe Blaͤtter aus⸗ 


druͤcken wollen/ quze tamen mera eruſta eſt, rimis dun- | 


-taxat, rügisve divergentibus difrupes, et foliaceo -loba- 
tam mentiens expanfionem. *  Miemand laffe ſich Hal 
lers zweifelhafte Frage, ob man fich ja hier auf Sinnde 
ficherlich beziehen Fönne? zu Gemuͤthe gehen. Freylich 
‚eur Dyſſum ipfe dixiſſet Indeſſen iſt dieß bloß ein Vet⸗ 
ſtoß der Citation. Linnẽe fagt in ſeiner Reife durch Der 
land nicht: Byſſus⸗ ſarinacea flavs; ſondern: daß das Licht · 
mes (Lichen candelarius) "bloß wie ein gelber Schim⸗ 
mel ausſieht; in ſeiner Reiſe aber durch Weſtgothland 
fuͤhrt er ſie beyde an, weil fie-oßmfehlbar beyde beyſam. 
men waren, und beyde den Afippen eine gelhe Farbe ga” 
ben. Daß er ſie uͤbrigens beyde unterſchieden habe, er⸗ 
hellet aus ben Scutellis hneis, die. keiner Art Byflüs je | 
eigen find. 

Lichen petraeus, teprofus, , erufia farinacen, viridi. 
eineraſcente, tuberculis inaeqvalibus sonvexis atris. 


Noch kann ich mich nicht entſchließen, diefes Stein. A: 


termos mit jenem, das man auf ben Baumrinden in 
Menge findet, zur vermengen; daher‘ unterſcheide ich daſ⸗ 
ſelbe von dem, ſe uns, Linnẽe unter dem Namen Lichen 
| je & Se Ze 


6 & 500 nur Sinne beta Ya, Da Dina de pe 
ciebus aphyllis, mere cruftacsis yeah, hat cr ſih in feier“ 
Era Ba; De Beta au | beufeiken 

egen. 


— Su en 
Ssghineriis. varfbehege, vahngrashtet: bie Hoſtematiſchen 


Kennzeichen von-bepben nicht unterſchieden zuů ſeyn fd 
ne, Es ift eine.eben.fo zu bewundernde, alg in ber Kraͤ 


- kerkunde ziemlich gemeine: Sache, daß das Auge mit demn 


N 


. Jorum rubra meldet? Reden biefe drey großen Renner van u 
einer und eben derſelben Flechte ?. Soll es auch wohl an, 
gehn, daß wir mit $eerfen, TR $innges Sangvinarium, dann. 

| Hailers Lichenss N. N. 2055. ‚2961, 2065. und 2069. | 


| Verſtande. nicht allemal eins ſeyn will, oder auch Lang! 
. Non gifferenribns caracteribus fyftempticis,, oculus peg- 


>. .Jaepe , nefeio yamı digerſitatem conftaptem .detegip, : 


‚Bu dem habe, ich.nie, bemerkt, daß die Halbkuͤgelchen 
dieſer Steinrinde imnerlich roth wären, wiewohl ich Hg 
‚Fehr viele aufgefchnitten,, zufammengedrüdit, zerrieben hq⸗ 
be; und doch fol dieſ, tin Kemzeichen des Sinneeifchen 
Sangvinarli - und. ſolglich auch des Dilleniſchen Lichenoi- 


tellig atrig, bas er ſo hat ‚vielfältig bloß in/ igno putrido 
gefunden hat, zwar Deal Mihenius izt geneldetes Lichenaj- 
des angejogenz-obex. Imleſch des Ritters. Sapgyinariugn 
‚sveggelaffen hat *.audy nichts von der fragmıra zubercg- 


‚in Eins zufommenpepfen‘? und wäre das nicht e etwa f 


| zul? Wie dem nun fe; ‚Die Veſchreibung meines 


u Perg. iſt folgendy; crufta farinaceo - „leprofa n. glebulis | 
‚exiguis inaeqvalibus, inordinate fpartis, is, ärcte faxo hab. u 
. "Teneibus, viridi.- einerdfcehtibus (feucht, beynahe wie 

erde mitico⸗trocken, gruͤnlicht uſchgran Reuletulũ Con». 
| zeetirfifornlbet uch, agriltuin Ineetyällbus per- 


s 


diis leproſi crufta ginpten,r yirefcente, tubexcũlis nigerrj- - . 
„mis ſehn! Welche iſt an die Urſache, daß Haller zu fax  : 
mem Lichen N. 20654:510f4 farinpoen virefcente,fg- 


J —* 
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qram copioſis. Was äh von des Herrn Skopoll VE 
rietate Ata Lichenis aeruginoſiꝰ {2 was von ſeinem Limiti- 


— — —ı 
* 


-to 5 dann auch Pimctaco, die mir alle wohlbefande find, 
halte? Sie find alte (denkeach) berſelbe Lichen, De, | 
ſage ich, den DillenfüsT. 18.8. 3. vorgeſtellet: den Sal, 
fee N. 2065. Böfchrieben: den Linnke, wenn er von ber 
“fubftantia tuberenlorum inteina rubra abgehet, unter fd. 
nem Sangvinarlo verſtanden hat; uͤnd ben ich felbft gär 
‘oft zu Laubach, zu Klagenfurt, auf verſchiednen Bäh- 
men, auf Steinen und Mauern geſehen? ber wenig, aber 
doch wirklich von meinem Petraeo unterſchieden iſt. Herrn 
Jarquins de L aerumoſum̃⸗ den ich, ehe er ſeinen zten | 
"Theil Herausgegeben Hätte, Lichenem Antatnarom. E32 
nannt hatte, kenne ich zu ‚gut; als duß ſch ihn mit Hal 
lers N. 2065. vermengen roͤnnte; Seine zarte fleifchfät» 
| bene, ober auch in en blrichrochesi ine: erſterbenden Tu- 
bercula, tandem compldnata, auf einem grũnen Grun⸗ 
| 


—R 


be aeruginis nativaẽ, Find mir nach eficjen: Tagen im̃ 

Zimmer durch die Austrocknung gelb gerorden. ( Vid⸗ | 

leicht werden fie auch idlich voeiß‘? ſo wie die crulta HM. 
“ profi ex viridi glauca, · et ex glauco einerdfoens, das iſt: 

- Waälleks Lichen N. 20%. abet: wieittäld velud:ex.morbb, 9— 
aut wecätis terapare: fang wWitd.) Die ſchlangenweiſe 
wegſchleichenden Goenzkinien destKichiniitigflege derſeilbe 
Ha Bumen nie)" werner ah ahehditen ‚übe 

Insefchen Grunde waͤchſt gu haben.Slopoli nude 
body ſalbſt aicht / vaß ſte Kan wweſenelich high fuche⸗ rin 
was⸗ endlich die: Vorellaa nicht Tüberekki, ides Puncteci 
| mibdlangt ; glacbodich· arch Din De Kung ger Fir 
| Suiten seinen uhien, part nee 
| 


ae mor- 
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.“ 9 Er Binteretufigungen | 
| (amorphoßn aerasis Zeecht wei müßte \ 
J mich hier einlaſſen, wenn ich die vielen Micheliſchen riu⸗ 
denfoͤrmigen Steinflechten ordinis 34ti beleuchten ſollte. 
Nur nad) einer bergleichen Flechte darf ich wicht vergeflem, 
Die mir ins Jahr 1763. zu Laubach unterm Thurm im. 
‚ Walde, und zwar nur aufabhängigena thonichtem Grun- 
be, naͤchſt den Wurzeln der "Bäume auifgeftoßen ift. Ih⸗ 
re Beſchreibung iſt: Lichen leproſus, eruſta farinaces, 
albido· vireſcente, et. ex virore tandem cineraſcente, oh- 
ſita undique tubereulis ſubſphaeroidicis partim obſcure 
ſſangvineo-rubris, partim nigris, et atxris. Soll nicht et⸗ 
wa dieß ber wahre Lichen Sangvinerius Linnaei ſeyn? 
Die Schwaͤrze der verſchiedenen Kuͤgelchen war ungleich. 
Recht gut hat man bey demſelben allein die vormalige = 

" Inmfelvorhe Farbe noch entdecken koͤnnen. u 
‚Lichen Furco - aber. Lin. Leproſus, eruſta (erinaces,ob- 
Kcuraex grileo. fübnigricante, tuberculisarris. Eine Flech⸗ 
ge, überwelchemoch ſehr viele Dunkelheit verbreitet zu ſeyn 
ſcheint. So viel Flocen (die deſſen doch ausbrücdlich eve 
‚wähnen) ich aud) zu Rathe gezogen habe; hat mir den 
‚noch noch feine Genuͤge geleiſtet. Zum Unglück ift bey 


‚berfeiben Linnee ſelbſt aͤußerſt lakoniſch. Alles koͤmmt 


blos auf ben: Begriff des Worts fuſeus an. Im eigent- 
nchen Verſtande heißt es braun, das iſt, lichter⸗ oder 
dunkler ſchwarzroch. Zu wuͤnſchen waͤre dann, daß man 
es in feiner andern Bedeutung je naͤhme. Sehe oſt wird 
w indeſſen für ſchewaͤrzlicht, ſchattenfarben ıc. und was 
„och umertraͤglicher iſt, fuͤr jede unbeſtimmte dunkie 
: fürbe gebraucht. . Daher fo viele Unbeſtimmtheit bp 
wachen Aucnen! boher fe a Berakrung —— 
gm 


of 





vom rn Boron Son len. 
im! und. die größte Schwierigkeit, mit Bent * 


wiſſen, ob alle, die ſich wechſelweiſe einer auf den ander Ä i 
beziehen, von einer und eben berfelben Sache reden! 
Nimmermehr glaubeich, daß hier Sinneefafcus für braun 


‚genommen habe. Er hat, benfe ich, eine ſchmuzig aſch⸗ 
graue, und in eine gewaͤſſerte Schwaͤrze fallende Farbe 


derſtehen wollen; und fo wenigſtens verftehe ich ihn bey 


dieſer Flechte, bie ich hier, und fonft öfters in Krain und 
Kärnten, allezeit auf Felſen, und fleinichtem Boden gei 
finden habe. Lepra teners, farinacea, duriufcula, dilute 


ex obſcuro griſeo nigricans, cruftse modo ſaxa, ab is 


dem diftincte, inſternens, tuberculis obſita convexis, füb- 


!lentiformibus, atris. SpliersLichen. N. 2062, ifteben 
"per, ben ich ſchildere 


Lichen Carbonarius, Leproſus, erufta farinsces, tu- 


 "berculisque fphaeroidicis, et intermixtis, ſeutellic, attis. 
Unnẽee hat ihn nicht. Bey Hallen ſcheint er N. 2052. 


angemerkt zu ſeyn. Lepra omnino tenera, duriuſcula ta- 
men, farinacea, eruſtae inftarfaxum operiens, aterrimä, 
‘mberculis fphaetoidicis, intermixtisqueflurellis exiguls | 


‚ toncavis, pmiter atrls, obſita. Sollte mm jemand bes 
hanpten, und hartnaͤckig darauf beharren, Hyſſus anti- 


quitatis. Lin. habe ſich Hier mit einem andern Linneeiſchen 


Lichene leproſo tpberculato verehlicht, mit dem werde 
ich mich nicht zanken. Es iſt ohnehin noch nicht ganz 
ausgemacht, wohin wir beforibers Byſſos puvetulentarꝰ 


unter die Flechten? mit Hallern, Slchitſchen, Schre⸗ 
bernec. ober mit einem Dillenius, linnẽe, Jacquin x. 


unter Die übrigen Haarmoſe verweiſen ſoſten? Ich ha⸗ 
be weder Uefach noch Grunde genug mich bieruber ya 
J Be 


‘ B 
B x - 
‘ . 
ı s ® 
\ . 
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u Binufigungen; B 

— u einige dieſer großen Maͤnner, ken ander 
eden ſo großen Männern u Gefallen, gu verfaffen. Die 
fbging. mir indeſſen ſo ziemlich wahr zu ſehü, daß das 
pegetabiliſche Mehl. (id) weiß mich nicht beffer augzu⸗ 
rücken.) ‚bey, Haubichten Haarinoſe allezeit viel feiner⸗ | 
arten, ı wilcher anzufüßlen ſey; auch⸗ mie. weniger Spri⸗ 
igkeit "sngifchen, den Fingern zerrieben iperbe, und ge⸗ 
Fed leihier —— als bag ei F 


sn 


perlihen ale), Ku angeben ep “und —— 

ge Knoͤpſchen, oder, mahre rundhohle huͤſſelchen je gie 
te; bie doch Den. ben, Lichenibns Icprofis z nie mangeln. 
Yuc) nichts zu melden von ihrer ungleich fürgern Dayge 
haftigfgit und $eben, Sftbaberich, mit. mir pon meinen 

Alpgnteifen Byfiom Jolighum, auf dem fo genandten F 
keuftein nad; Hauſe gebracht; er iſt blutroth, faͤrbt aber 
agıperangen -oder gyſdgelb ab, „und riecht. gerieben auf 
haut. Finger, wie dig gugenehmſten ſriſchen Merz - - Beil 
u se, Nie giena ich ihn in ber Teichel, in Turach, im A 
Mapfehbertal,in. her Hirchnizi im, Mroßkirchheim I vor⸗ = 
ber „ohne. mir, Toms allen meinen Reiſegeſoͤhrten, bie gs 
gqight. wußten, dieſen mahrbaft „ambrofifchen Geruch 
wrf dem Wege zu perſchaffen. Dieſe Steine (es ſind Org 
ante, Geſteliſteine ze.·/beſthe ich ſchon mehrere Jahre, jn . 
Paopiere xiagewickelt. Mache ich noch heut dieſe Papiexe 
ouf. ſo riechen Die. Steine noch allezeit nad) Merz: Veil. 
chen; aber weg iſt ſchon lange Die blutrothe Farbe, die dieſel 
ben ganz überzogen hatte; ſie ſehen, ber Farbe nach, einemn 
le nr J 


Le . 





vom A Maruwvan Wulfen. oe 
ſbdblichoch ve geſagert hatia: Avde wicht hierqus Me 
, wein?) olggnz;heh Byſſos Jaichug wahrhaft bone 
gm, und: ſadenhafceno ter. nicht mehligen und ſtauhichteg 

Sewebes fey d. Wird nicht gleicherdings Eledicih: feine 

Weinung, Daß deß Cewaͤchs ingr⸗ die Schwaͤmme ge 


mit dem Wergroͤſſrrungsglaſe koaunte ich Doch nichts, og - 
einen ſehr ſeinen / lecht zu zerdruckenden Scaub, und folg 
lich nichts mehr ſehen, als: was ſchon. ver mir Linné . 
und Haller waͤhrnahmen. Cinen Stoub, fage ich, dex 
in längerer Zeit ſeine Farbe petlieren, ſich fo zuſammen 
zichen, fo eiuſchrumpfen, ſo klein werden kann, daß man 
ihn zwar noch durch ben Geruch, aber nimmermehr mit 
dan Auge enytdecken fonn s- Michglins gedenket zwar of u 
demðViolenſteineausſchließungeweis eigenthuͤmlichen Veil · 
chengeruches; und wir duͤrſen daher wicht zweifeln, daß 
ex hyſtum ·Jolijham beſchreibe; aber ſeine Figur! und 
bielit, C. gedoppelt-umd Deapfach aͤſtigen Faͤden oder 
Haare! Allezeit gdidgelbe, nie Ziunober⸗ oder blutrothe 
Farbe! Ich haͤtte wirklich geglaubt, er ſchildere uns * 
(im zuream'Lipnaei;. zum zweytenmaͤle. .Hieraus will ich 
dann nur ſo viel zu meinem Vorhaben erinnert habe. 
9%: (Oedep.pulienalensig adlfogiat, ‚(ad in hlamenta Ben 
"> »-afeentem Tab, 899. N, zexbibuit!)  — "... 


1 . 
x 
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46: Winterbelufigungen = 


Bike: viel dauerhaftere vegetabulſche Staub re 
tindeuſðemigen Flechten. noch gering umteofthieben ſey/ 
don jenem Byflorum, ’etiam pulverulentarum duntaxarz 
:  Lichen ocelatus. - Leproſus, cruftscens, rimofüs & 
+ grüeo - cineritiove fabfufoefeens, feinellis, uberculisque 
digtis, margine einereo invegro. Es hat diefe Rinden⸗ 
flechte mit dem Lichene fabfufeo i. einige Achnlichkeit; 

ſſtßedoch von deinfelben unterſchieden; und ich: glaube 

. Wed genug zu haben, dieſelbe mic Hallers Lichene 
cruſta tenace alba, Kueellis fefllibus atris. N, 2051; | 
T. 47. fig. -6. für eine, und eben dieſelbe halten zu koͤn⸗ 


ven. Doch will ich bloße Waheſcheinlichkeiten nie für ause 


gemachte Wahrheiten gelten laſfen; und überlaffees gerne 
andern, Schiedsrichter zu ſeyn, wo ich mir ſelbſt niche 
genng helfen kann. Ich nenne fie indeſſen L. ocellaum 
weil fie mid) auf bes Popillionis Argioli.L, untere like. 
gelſeite ſtark erinnert. Die Beſchreibung davon ift: Los 
Pprnrun tartareo - cruftofs, groſſior, arcse rupi adnata, ri- 
. mofs, etper rimos in ‚glebss angulofas, rotundasque 
promifeue difcerpta , coloris-dilute murini ( Mausfarb) 
æx griſeo, cineritiove fabfutcefcentis; tuberculis eleva- 
tisinaeqvalibusnigris, tandem introlabentibus in Tcutel- 
- Mas cavas; margine ſemper ‘cinereg, et integro cinctis, 
. Meine Vermuchung des Hallers megen ‚gründet ſich | 
. Hanptfächlich darauf: weil ich gleich davon, auf.eben j 
Diefem Felsſteine eine andere bergleichen Aindflechte erſe⸗ 
hen habe, deren Crufta tartarea tenax weiß geweſen iſt, 
‚die'Scutellae hingegen, wie Kuͤgelchen hoch aͤber der Min ⸗ 
e hervorſtunden, rund und weißaſchfarben waren, und 
en Miscelpunfte bes-oberfion ee 

| J Lendli 


Te — 





om ar, Büren von Buff, E 2 


- dabtich nunbhohhi ringeſeten waren. „IR dieſe welleche 
d Kindrin ber Pre? „jene bereite in rem: Poben 


Alter7 um per, J0 


Lichen AN; — ———— Pr 
rentellis aggrogusis ſeſtilihus Aafis,- erging ‚ıhezeune 
gu alb, eingehen Ich ſonh ihn hier auf dey Rinde eineg 
, Waldecuan⸗ nu er war ſchnerweiß heatte auch eine wiel 
Biere umd hobere Rinde, als gewoͤhſalich; weß halben ich 
hm auch vorzglich onfuhrt. -Crafieprafipgpla,. yeruco 
fo. gieboß,, in famelc;: majuſenos artaoqz viueos in, 


vequale⸗ conſern Mocſerat. Scprells zopiefis. ſeſſili⸗ 
bus, priiam prfis, van drueia, Henigbe,nigrie, ſem 


per ooncavig, pt margine afluigenge umidinfeulg fahr 
erenplaen allg ciacria Oerjenige, ppelchen Ich, font af 

lenthalben auf, andern HÖR + und Walpbdumen, fern 
habe, iſt yon biefem. etwas unterſchieden. Erofa mipüg 
eraſia, humiljore, ‚aeqvabiliprjs..lipftar. Ieprae. en 
nee in monticulos, et glebarum hemiſpkaericarum acer 


vos aſiurgente, nbfolete albida aut grifefgenfe; ſchtel⸗ | 
lis parvis ferrugineis, tum ‚hrgnefgenribun nm” Dr 


grefcant denique;. marging eleyam tehui füberenlgran 
albo - cinerafcgnre gerenatis, Noch andyers habe ih ihj 
fonft geſeben; da aber die brayuen, mit giden pelßlich⸗ 
kn, anfangs einwaͤrts gehogenen, und ganzen, fo Denn 
aber ſich gleichfam oͤffnenden, und innerhalb Igekerbten 
Rande umgebenen Schuͤſſelchen das karaktexiſtiſche Fenn⸗ 
en defielben find; koͤnnen alle biefe Abwechslungen 
ße gen einer Hnd Dee Art In Dill! 


Kur 4 
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28* 1 Winterbeluſtigungen. I, 


gleich ſchen, als eine jebe;berfetbei, dem Meinigen; vich 


leicht hat ſie auch Haller noch anders geſehen 7. doch ft 


ter allen kein ſpezifiſch · weſentlicher Unterſchied; fie find 
alle zufammen eben dieſelbe Art}, die: Lamte umter dem 


Namen fubfafei kurz, aber gut, beſchrieben, und Halle 
N. 2049. ſeiner Gewohnheit mach, ſo ſchan, als genau 
und gelehrt paraphraſirt hat.Leers yiege dtieher ned 
manche atidere aus Hallein wie aber dieſer unermudeth 
und forift ſo einſichtsvolle Mann diefen Saz behauidten 
und durchſeben werde * weißrich nicht. Ark Skopon 
hegte nochi in feiner erſten Flora Camivide Bereichen 


Gedanken; "Cr tieng indeffen iu ſich, und forderte ſugleich 


— 


in ver voten Auflage derſelben, Sinnees: B Oandelari 


vin fehr weislich von deſſelben fabfufco ab. So getne 
Ace Lerſen zugäͤbe, daß Hallers N, 2047. hieher end 
VUgh gehoͤren Könnte, wiewohl Haller auch bey demfelbeh 


kein Bart‘ von einem anımıla feutellarum märinah albr- 


go ſagt, ſo ift es doch ohmmsgtic, daß ich gleiche Nach⸗ 


J fiche in Anſehung der uͤbrigen Halleriſchen Citaten habet 
| Fänne, Hallers Lichen N. 2044: einer der fehönften, in 


de’ Bluͤthe ſeines Alters! iſt ohnſtreltig Jacquuns G 
akruginolis; ben id) ſonſt incarcatusgertenner hatle 


von. dem fabfufcus unterfchieben. Meiner Wahrnehmun 


nad) W feine. ‚anfänglich kupfergruͤne Farbe, durch d 


Aussrecnung in. eine- gruͤnlicht aſchgraue; jene hinge⸗ 
gen der flachen Schuͤſſeln von der bleichroſenrothen, in die 
gelbtichke.äßergangen, und daraus Lichen N.2046, gewor 


den Aus Hallers N.2050. (da abermialvon feinem Margl- 
‚ne albido - ‚ginerafcente Erwähnung geſchieht; nicht ſe 
wohl ſcuteliae, als wege Scuta i iniqvae figurac, va- 

ei e 8 j 9 — —* ih. fa 


⁊ 


—XRE euyurmon lutea,, non fuſca, {ed sus 
berrimp,: ae probabilius eum tempara nigerrima befaypy. 
ef werden.) uͤrde ich ficherlich eher guf. Sinnkes Liche- - 


Im Snguinarium, als beffeiben fubfofcum gefehloffen 
boden. Epic würde ich alle zeit Hallers N, 2056, mie. 


 Mllelben.N. 2osx. eher.vereinigen, und zu meinemoben 
| heſchrichagem Lichen ocellatus verweiſen, als. plaͤtter, 
dngs ſbſuſzum baraus machen. Freylich hat Leers dem, 
Dauptfgrgfter.gbgeänbeet,. und. ſtatt Icutellis fübfulcis, 
margine alboerg, ſhlechtweg digris geſezt, weil ſie beym 
Strafen zulegt mehr. oder weniger ſchwarz werden Allein 
bl das mwoßt.guchznach Willtuhr erlaube fepn? und fell 
naar wohl auch zum zHaupttenmzeien eines Gewärhies. 
| Be: Büge: feines lezten, umd berxies kraͤntlichen ilher⸗e 
| zuͤglich attsſuchen 34- ID WE EEE = RE 5 m en u 
| 4 Buff Lacteas:.d;, pPulveriuento · cruſtacea, ‚niyea,., " 
giebulis arktageis ohaerofdikis !äy,acerfps Br 
Es war ein aiter hochſtaͤmmiger Bormm (ſo viel ah mich · 


zifbefinnen weiß Die: rothe · Tanne) deſſen rer Nie. 


dm Aa Suchauund Hiut zein zerfpalter,..muh-mipafe: 
larhand: Moß ⸗eſtuen ſtark bewachſen mat + Von ſene 
. Dütee man dtallben ſſollen, er ſey von ohntgeſahr, ober. 
mit Bedacht mie abgeloͤſchtein Kalke uͤberſteichen vder 
dig’ mit Mehl angelosrfen worden; Auf großt Gerede e 
haͤtte fich indeſſen Aber deſſelben Rinde, und die daran | 
wachſenden Mofe dieß zarte und weich anznfühlende Af— 
fehrios werbröfter,""dmd-fo giemlich feſte angefest. Mas 
 Vergröferungsglasertfprac, vollkommen der Halleriſthen 
Genauigkeit: Cruſta pulverufenita candida,: cüin 'admi- 
Bu Z u AN, $% . . u un ug 
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| loo Ze neigen 


xXxo Ötlenäfeehet vĩore, lente duntaxar viereh" beten 
Innumeris conftans pulvifeulis farifraceis fphaerdidicis ve: 
gerabilibus, | acervatim perſaepe aggeflis, com dificca- 
&ifar, durluſculls, cacrera tactui mollidhetis, et aba 
id inffaf eretae indvinarttibas, Er zäbtee | e'N. 2005 . 


ale 'ju feineh Lichenfbus; "mb" ıbenh” ich auch auf 


die oben beruͤhrten Gründe nicht ſahe, wußte ich dennoch 
sicht, warum ich ihm Untecht geben: follte: Dieſe find es 
allein, bie’ mich zuruckhalten, den beyden; Dillenius 


acid Shrmääg, bie es unter bie Byſſos verweiſen, unitreu zu - 


werden. Des erſtern Befchreibung: "Byffis 'candieillte . 
ma, calcis ihftar imulcos veftiens [ii Vie’ Natur ſelbſt; 
Die Abbiwung⸗ ebe 7. fie. 3 it Fmir äh —* 


os. 


erh — —— —* Sam die 
Miaſe ubſt/ Aber welche ſich Das Aftirmos verbreitee- 


* Gabe anzeigen wollen, da fie aͤberhaurt ya, Hye 

pua, Jungermunnise, Miıis, ‘ober auch Politrichs ſind, 
ve gerl'unb-feln;: als ein Haar nicht zu ſeyn pflegen | 
ds war es Damit auf das Aſtermos (ich verfiche Byſſam. 
lurieam) gemeinc, Gas niemals haarig; allzait blos meh⸗ 


ſmvnd fanbiche iſt Michelle Uchen N; 56. pag. 99» 
witd /von Malern hirher gezogen; Recrene? an perpes 


sam? Sexatilem Michelius, non arboribun, mulchve ac 


nadenten inquit 
Einme andere tiante unbefandte Art, Byiks, die 


Klangenfurt· auf ben. Feisſteinen des Calvari · B 


King zu ſehen iſt, ‚und mir ſchon ver ‚mehren Jap, 
wa bekanndt war, iR. mir bier wieder ee 


\ 





ö— — — —— — — — — —— —— — 





———— 
m u riexcan Ich babe e * n efagk, dieſe J —* Gi" 
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"som a, ‚Baron ron Walfen. 204 


und zwar zn meiner großen Verwunderung an einem Eier 
burtsonte ber ihr ſonſt nicht natuͤrlich zu ſeyn ſcheint, nimm 
ch auf eine Wonerde, und theils auf der, —* 
fh verbreiteten bläcterhaften_Grumbrinde eines, Licher 
PisScyphiferj!. Wie aft ſie mob! Hishergefommn % vom. 
ec) van eina x Wade in der Nachbarſchaft/die ſif 
n ſchu ralieherzun ganz bedecket ha—⸗ 
ben wird. ch menne fie wheſſen · ‚Auffum peiraram ver 
io Supilaceam, fayatilgn atram. flamegris hrevif- 
fnis, ramofie, erpotis, denfillime fliparis, forma panri 
—æe mh; Sie iſt nichts weniger, als nen; Laͤng 





Feng het fie. Michelies anf Yen Zellen ber Imprimeres 


in feinen Gengeibus p. 212. N. 20 
befchrigben, unb Teb..90. f. 5.Cnurmitzu langen, und 
zu ſtark von einander gehenden Fäden). gezeichnet. Noch 
ldnger, als Micheli, ja auch weic mehr fitwärts, ‚aus | 


einander weicher, hat diefelben Dillenius Tab. 1. Ägr 
28. aher Ich danke nach dem Mitroflop.vergrdffert, vor⸗ 


geftelt. Denn im natürlichen Stande, ficht dieſes Haare 
eftermos nur ſetner 19. Figur A, B. gangpleith, aber 
dreymal kuͤrzer. Unvergleichlich nach feiner Gewohnheit tee 


det davon Haller. N. A104. Und eben ſo treffend, jo Bang 
nach ber. Natur Gieditſch. pag, 21,lir.e. Mur ann ih mich 
| —— entfchließen,Diefom Seumdgelehrrenöftnne Dass 


ichten, daß dieß Gewaͤcht ein Schwamm 





fm —— bloße Sdie lar/ das 8 Varieraex byl· 
bSareze, Jolichi, Velntinee Linnagi, Er hat ſadeſten keine 


daen Die ich weinerſeits micht beſtreiten milk, 
üp bar: That. war es hier zu Sehen, Caelpiten ho, 
berici confi atertimi, ſupra eruſtam .foliageam,. folioo- 
: Ipbatorum, ſupea laete visichyn, füb- · 


- 


/ i 
.e 


10 \ = ClBinterbehiftigungen‘: HiüT 
Rmentoſae ſey $innde unbekandt, ob ich fü e gleichben ben 


ſelben, im'andern Theil der Mantiſſa, und zwar mit Ant 


zeige der Figur aus dem Dillenius angemerkt ſinde. Kaum 


konnte ich mich vor Erſtaunen faſſen, da ich dieſen großen 


Manm, auf Herrn Weißens ( deffen Werk. de Cryptogat 
mis ich ſehr gewuͤnſcht haͤtte zu ſehen, unde nuzen zu 


Fönnen) Verſicherung ſich felbft widerſprechen gefeheh 


Habe. Hat Linnẽe in feinen alten Tagen ’ mit- Fremden 


Augen beffer, als in ber Bhäthe feiner Jahre, mit eigenen 
geſehen? Wie ift aus einer bloß pulverulenta;"Byfius fit 


 Iamentof3, und zwar Klamentis ramofilhmis num gewol. 


— 


ben ? Oder rhar es iur ein Betrug der Augen? · Hat Lin- 
nee (was feinem imermuͤdetem Fleißs nicht gleich ſieht) 

das ſchlechtweg ſtaubicht genandt, mas er bloß mit fluͤch⸗ 
tig wegeilenden Augen geſehen, und recht zu unterſuchen 
vernachlaͤßiget hat? und. hat. zulezt Ryſſus antiqvitscis 


tra pure pulverulenta nie eriftirt? Wer darf das bei 


haupten? ? Eben denſelben allerfeinſten, mikroſkopiſchen, 
vegetabiliſchen ſchwarzen Staub, den Haller in det 


Schweiz auf fein geſchliffnen, polirten Sapbfteinen, die : 


‚gegen Mittag ic. gerichtet waren, nach langer Zeit bei 
merket hat, habe ich öfters-i in Kämthen auf. Felsfteinen 
gefehen. Linnée hat ihn vor mir und Hallen, zu Wisbyi in 


ODeland auf alten ſteinernen Gebäuden wahrgenommen, | 
and har ihn anfänglich für die Wirkung bes Rauchs gef 


Bälten, ‚bis er durch das Vergroͤſſerungsglas — nicht 
äftige Fäden eind Haare — fondern fein ganzes Gewe⸗ 
Be aus zartem Staube beſtehen, geſehen Bat: “Er 
alſo ficherlich Byffus- antiqvicatis L. dom By pekeice 5 
Dillenii unterſchieden. 

Vntrt Hand dee Weges im at, af einer "von. 


en 


- a 





u 


vom Abt, Baron em fe, 163 J 


Cie bereits freyen Anhöhe, auf die die Stedffen: der 
Sonne gelangen konnten, ward ich die Temeſla Noſtoc. 


L in großer Menge gewahr;⸗ durch das von oben herun⸗ - 
tet triefende Schneewaſſer wurde fie beym Leben erhal⸗ 


ten; Ware ich mit dem Auge nicht fo nahe bey der Erde 
geweſen, ſchwerlich Härte ith fie wahrgenommen; ifee 
ſchwarzgruͤne Farbe; fo lange fie noch naß, ober feucht. 
if, (trocken ſchrumpft fle zuſammen, und wird fhmmgig | 
gelblicht) laͤßt kaum zu, daß man fie mitten zwiſchen 
dem Graſe, unter welchen fie auf unfrnchtbarem birren 
Boden wächft, genug unterſcheiden koͤnne. Umſonſt gab⸗ 


ich mir dieſesmal, auch mit dem Mikroſkep, alle Muͤhe, 
die Veficulas’Dillenü, oder "glebuks Halleri,;:und wie 


Scopoli angemerkt, aber auch felbſt nicht geſehen bat, 
des Tortuoſum corpuschlorum feminaliani monile M- J 
eheli, zu erblicken; Es war nichts Davon zu ſehen, Was 


ich geſehen hatte, war: Membrana ſubtilis, papyri ten 


este, femidisphäna, gelatinofa, tremula, ex aquoſo cli- 


vaceo virore, triſte demum ſubſiaveſeens, ſimoſa, pli. 
cata, unclulata, aut et vatiis anfraetibus; dehiſcentibus | 


ferobienlis ; aſſurgentibusque er. inflatis vefieis, mire 
etilpata ; Exficcatione concidens, et corrugata. Gluͤck- 
licher war ich zu anderer Zeit; zwiſchen den gekrauſten 


Falten derſelben entdeckte ich kleine kugelrunde gallertartige 


frehe Knoͤpfchen, von ber Größe eines Stecknadelkopfs; 
Sie ſehen meiner Tremellae globulsri, die man allent⸗ 
halben in ben Gräben ıc. findet, ganz gleich, find aber 
Heiner. Sich halte fie für noch nicht entwickeltes Noftoc, 
Bas iſt denn aber eigentlich dieſes Noſtoe? Floa ezeli iſt 

W gewiß nicht, wern es ſchon weder Wurzel, na Saa⸗ 
nr —— SG 4 men 


I 


⸗ 


intel ” 


0m im A Bm ÖL A 0 
„ßen, Baf I beflhen.. A. hei JE mir. weiche? 


Kraft, oder Veſtandcheile enchalten ſehn ſollten, Gold zu 


machen. ¶ Haller jähftes ühtet die Lichehes Belgeinglas; J 
ae hnbengeäpf ill, © melin 


Aut beti allechärkeftet, — 





unfruchtbarſten Pldzen bes Waldes, kommen 


Ba förstigen Flechten {Lichenäg (esphiferi Linnaei.). 


baͤuſig hernor ¶ Cine wahre Plage der Botaniſten. Mi⸗ | 


celi Dikiug, Haller ir, führen davoͤn eine Menge Ars 


ken an; beßerinen aber. doch, ſamt ‚Herrn Skopoli, bei | 
vielleicht alle, oder die meiſten, nichts als bloße Aboͤndee 


ungen einer und derſelben ‚Art ſeyn moͤchten. Diefer 


., Meinung bin auch ich; weil man aber dennoch in ben 
*  Wiffenfchaften; nie auf Erleichtexung für Anfanger zu Dee 


Ben verhefien ſoll, will ich nach dern Behſpiele des große 


AUnnts, Diejenigen bauntfoͤchlich anmnerken, bey denen bie 
Abweichuag⸗ ber. Der Lnsenfihleb mertuicher in die Augen 


fauc. Dieſes mal bekam ich folgende zu ſehen 
ichia pykidabui.. Lin. und zwat ohne mberculi 
pänpherisecalydis, weichen Dillenius P. 14. K 6lia A, 


und B. vorſtelit. Alle mit befanbren Vecherflechten wachn 


ſen auf einer eruſta Pliacea, foliolis Blanis,. imbricaris, 
lobatis, inoruunate ſubdentatis lacicuis totsındark + fi 
pra laete Virentibus doritæ 'exhccatinime viridi- eineras 


EL 


 feant, ſubtus camdlais. Et war ganz einfach, von eineng 
halben Sol, bis acht Unien hoch einzeln, ober viele bey· 
— ſammen ; am obern Ende nicht ſehr tief, ja zienilich flach⸗ 
| eier. mit Mi Mi ibn ae — 


3 


| 
| 
| 





vonm bt, Baron von Wulfen. 105 
Ibis, Spapd eyiindranen Aalofo: aphyile yickli- cc 
refcestte, pabieulo coneplore ob6ios; Calyce feyphl 
termitiälls 14akimo, hadmiphaerico + infandibuliformi; i> 


tegro, ſubtilirer pet periphetiae üris ietulsto, concar 
lore glebulis pulxrtulento - hrbfollseuis lentifortmibus vie 


: - telsentibuns undigve inſperſo Dt, 3 im Anfänge, 09 


er noch ſehr ſtark ait diaͤtterhafeen Staube ganz uͤhen 


free iſt, ninmt man die ſehe feinen Zaͤhnlein ‚bes für 


seförmig eingrſchnictene Randes nicht wahr; dann iſt er 
Hallers Licheh N. 1912., das iſt: Skspoli’s Lichen 
ſqvamoſus Teyplfer, fcypho integerimo, N. 6. Eins 
des dieſer noch ſo kleinen mikroſtopiſchen Zaͤhnchen habe 
Ich bisweilen ein. ſehr kleines ſcharlachrothes Capiteliam 
kragen ſehen; bisweilen ein etwas Größeres ſchwammi⸗ 
Bes waͤſſericht braͤunlichtes, Das durch die Austrocknung 


 „Öfters, obwohl nicht ollezeit, ſchwarz wurde; ich erfahle 


te an demfelben den wahten vom linns⸗ ange eigten kyniua. 


‚ tum crenutum tubereolis faſeis; zuuial wenn ſich bie 


Zahnchen etrwas verlängerten, und der Raub Tübercnie 
flipieara bekam. Nun wuchſen aus dem Umfang Dep 
Randes feines Beckers ſtatt det geſtielten —⸗ 
Knoͤpſchen, andere, ber. Multter ganz Hleiche, Becher⸗ 
flechten; Es trieb dergleichen einen odeb mehrere, nicht dee 


Rand, ſondern der Mittelpunkt bes Hauptbechers aus; 


dus denen wieber audere hervor ſproßten. War dieſer 


Art Becherflechte, der Gruud dab Bodens, worauf fie 


wuchs, günftiger, f& waren zugleich auch Becher, ml. 
Stamm allenchalben mit Blatteen delaubi 172. 102 
durch die Flechte ein artig gekrauſtes "Anfpen gewannet 


| 9 al da Harn derfelben, du uns rn 


Ze 


. 
x 
’ 
. 
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105.’ Winterbeluſtigumgen Ber 


. gen’ Michel und Dillenids ziruͤckgelaſſen haben ‚"zu fehen 


bekam. Ich habe unwiderſprechlich bemerkt, daß der Li. 


| hen -Coccifer. Ein. ſamt ſetnem £. Cornucopiside {m 
- Grunde nichts vom Pyxidato uncerſchieden fen, und ohn⸗ 


wmoglich koruite ich die ezififchen Graͤnzen zwiſchen ihnen 
beſtimmen; Geſtalt, Weſenheit, Sache, Staub, und 
Laub, bisweilen auch Groͤße, ja fo gar die mannichfalti· 
gen zufälligen Abänberungen, in Bezug auf einforhgnäbet 


dopbelt. und Drepfach auf einander aufgefegte Becher, db 


lies iſt zulezt einerley. Bloß der mehr oder weniger frucht 


{ 
e, 


bate Rand des trichterförmigen Bechers macht: den gan⸗ 
gen Unterſchied aus. Iſt der Trieb deſſelben ſtaͤrker, ſo 
wachſen die Anfangs wie ein kleines Puͤnktchen großt 
ſcharlachrothe Kuöpfchen mehr und mehr an; erhöhen 


und dehnen ſich ‚alfenspafben, aus; ſchwellen zu fehmam: 


migen runderhabenen Warzen aufs fliefien auch biemwei 
len zuſammen; nimmermehr fieht man die Spuhr des 


zogenen Zähnchen des Randes; Furz, aus ben Pyxidato 


iſt Cotcifer, und aus bem.Cassifero, Lighen Corauco-- 


— 


erhalten ſich in mäßiger gehoͤriger Feuchtigheit bey äh 
Garbe; merden durch uͤberfluͤſſige Näffe mäffericht- bean, 


Aücht; und bey gänzlicher Vertrocknung ſchwarz.. 


Licken fimbriatur, Linnaei. Scapo gracili , elopg- 
10, terete, filtulofo, fimplice, yiridi · eineraſcente ſoypho 


cerminali hemisphaerico · concavo paryo, haud venttico- 


R. per ome denne, 1,6 macht dieſe Becherflechte © 


fie andere Houptebtheilung aus, bie eben fo viele Unter; 
‚ten, ‚abs Die vopiga,in fich begreift,. ¶ Ihre farafter 
Biühen Kennzeichen heſtehen überhaupt darinnen, daß * 


vom Abt, Baron von Wulfen. 16h 


Scapus einfach); in Beziig auf die vorige, und auch auf 


Ihren eigenen: Becher, viel Höher, fehlanfer, und von une 


fen auf. bis zum "Becher hin, ‚gleichförmig rundlicht iſt; 
dann ; daß der Becher viel Eleiner , und nie fo bauchig, 
und gegen den Rand‘ bin, fo weit, als bey der vorigch 
aus einander geht, - Wenn ſchon übrigens bisweilen der: 


Hand ihres Bechers ungezaͤhnelt und ganz iſt, wie beym 


—— — — — — — 


— — — — —— 


.. — a en nn 


Dillenius T. Ta. fig: 10. vorgeftellt wird, foift er Dec | 
mit 


gemeiniglich, und viel ſtaͤrker, als benm Pyxidato, 


tiefer eingeſchnittenen Zähnen, in die Runde herum ver, 
ſehen. Wenn ſie noch friſch, und jung, ſo iſt ſie auch ſo 
ziemlich mit dem vegetabiliſchen gruͤnem Staube beſtreu 
et; aber niefo ſtark mit ausgeſchnittnen Blättern, als bie 
vorige, belaubt. on den Tuberculis calycinis fungo- 
ſo· ſpongioſi is, rubris, fuſeisre, imgleichen vom margi- 
ne fcyphorum prolifero, habe ich nichts zu melden; Zu Ä 


allen unfern Fichtenwaͤldern, und unfruchtbaren, mic Heiz | 


Befraut bervachfenen Gegenden finden fie ſich ein; umd ich 
wüßte beynahe feine von allen ben verſchiedenen Halleri⸗ 
ſchen, Dilleniſchen, Skopoliſchen und Michelianiſchen 
Unterarten, die ich bey uns hier, und, ‚anberorts ticht 
Fhen haͤtte. 


Lichen Cornusns Linei. Abermaia eine beſeho u 


Hauptart -Becherflechten, wenn fie ſchon nicht jederzeit 


wit einem. teichtesförmigen Becher ſich endigt, ſcopo übr 

mnole,. gracii, ‚elongato, terefe, in fubulam , ant ea 

heem ſcyphiformem profunqde corputo·dentatum aber 

une: Ich rechne hieher mehreue korallaidiſche Flechten 

die von gpßen, ſehr großen Botanikern ‚einem Skopo⸗ 

bi, Hileniu, Sale, ja lians⸗ ſeloſt als — | 
; n 


408 Wintebeluſtigungen 2 


Arten angegeben find, bie aber im Grumde nur eine und 
dieſelde Art ausmachen, es. ſey denn, wir wollen bey jer 


der Fleinen Abänderung fogleich eine neue Art aufführen, 


lich eine Flechte, deren Scapus ober Caulis - Dünne ‚ger 
ſchlank, einen bis zween Zolle hoch, rundlicht, inwendig 
hohl, und balb ganz einfach, bald fparfam, und gemel 
niglich nu gegen das obere Ende, aͤſtig iſt. Im erſtern 
Falle geht derſelbe entweder, wie eine Pfrieme, fpiz aus, 
‚ohne auffißendes rothes Kudpfchen ; oder er trägt auf der 
hoͤchſten Spize ein ſcharlachrothes Fleines tuhercalum fun- 
gofum, welches bisweilen genabelt ift, bisweilen ſich öfe 


net, in zwey ober breß noch kleinere fpafter, und fülglich' - 


| eine, Oben vffene, duͤnne Roͤhre vorſtellt, die gemeiniglich 
ganz aufrecht ſteht, nur bisweilen mehr oder weniger ge⸗ 
kruͤmmt, und gebögen ift; oder endlich fein oberſtes Ente 


geht Zwar ineinen mehr ober weniger teichterförmigen 


Becher aus, der abet mis zwey bis dreymal laͤngern, aufe 
rechtſtehenden, nicht fehr vielen, tind daher etwas tmeitek 
ans einaniber ſtehenden pfriemenförmigen Zatfen gleichſam 


gikroͤnet iſt. Sm leztetn Falle Hingegen theilet ſich dieſer 


52 


Vontrößrihte Scapus gegen das obere Ende, in zwey⸗ 


. Brey: hoͤchſtens Diet: einfache pftiemenſormige, ungleich - 


von eisander abſtehende Aeſte; fo wie das Dillenius Tabı 
85. Re. 14. lit. D. Icem-Tab, 18. fig, 26: le. A. dann 
much Tebernsemohtinus, p. 1197. mit dem Namen 
Dhufeies Cornicularun, wergefielt haben. Cs ift dapır 
bicht einzuſehen, welche Skopoliſche, Halleriſche ‘ic. L- 


- 


¶und dann wirb bey dieſem umgluͤckſeligen Aftermos, zur 
 Amüberwindlichen Schwierigfeit der Anfänger, der fpe- 
rierum fein Ende ſeyn. Lichen comurus iſt mir folge 


\ 


L 


—2 


Blaicern, doch ſo ziemilich 


— — en 
Eurer gr — ee . . 
1 
I 
x 


meinem Cornuts verſtrhe ; Behm Dillenius. find es fol, 
16. lit. A. B. C. D. R. F. und Tab; 16. fig. 26, lit. A, 
nicht it. ßB, und C. die ſchon mehr imter die Strauchflech. 
ton ( frutieuloſos) gehören; obſchon Linnẽe auch ſchon die 
eiſte A. mit unter die legtern ſub nomine ſcholari zaͤhlet. 
Er iſt Anfangs lichtgrün, mit gleichfaͤrbigem vegetabili. 
ſchem Staube, bioweilen auch mit kleinen außgeſchnittnen 


deen, und wnfruifirbären Plaͤen zwiſchen dem Seide, 
kraute CEoica valgaris L.) auf einer Blaͤttetrinde, mie 
die vorigen, : Iſt nun jemanden bieſe Vereinigung meh 


Einr (höre, große, Ihrer Aeſte beraubte Steinbuͤche 
(Terpinus hetulus Jin.) lag auf dem Wege, um nach 


ſo wie überalf 'auf ben Waldbaͤumen. EX viridi- cine- 
reus, tandemgve glancus; foliaceus decumbens ramofis- 


eantibus Cöheoloribits obfitis,; er fübhifpidulis, rum- 

ghbris; per hberu oras, deot ſum tuflexas ; eiliatis;. 

kbeus mehrächeie, acunofe,.: Extlmörkn raimtiloruin 
| U apici- 


x 


vom AR; Boron von VWulfen. toy 
chehes corallohded:eypliferos "Äh duter innees und 


gende: Tab. 15: fig. 14. Ic, A.B,C,D,E, F. dann ñig. 


er N Harfeth, bedeckt, und wird zu. 
Aezt weißlicht grůngrau: waͤchſt überall in Nadeodl, 


ber Stadt gefahren zu werden. Sie war mit allerhand 
Baumflechten, Baumbarten, Mos-und Aftermoſen an 
ihrem dicken Stanime allenthalben bewachſen 
Licken furfuraceus Linnaci war darunter in Menge, | 


Sinus; caule ramisqve.linearibns; longitudinaliter fupra 
eonvexis, pulvere primum. farinsceo, yſliuliſque exiguis 


— 


retet Spielarten unter eine Hauptart anſtoßig, der theile 
fie ein info diele ex will. Ich dringe keinem meine ehe 


aa meh 


| eos Sf, ‚digisagitve.,- —— br, ö 
aqupfe fübbrungfgentihns, ‚dum albek ang Aenique. er | 


er. 


eher Feuner Gfopoli Jinpteg Fu fürageump nicht; ober 


tr 


 ei'permnenget ihn wider afles Recht mit dem L. prunaftri. « 


‚ Lange hatte id) bie fcütellas Jaterales ; opge vielmehr pel-: 
Yes, nonnumqvam ſubpedunculatasy/dieſer Baumflechta. 


die An der guten Diflenianifchen Sig (Ta, a1, 5 
ih jener des Mighelius Tab. 38.,0rd, 4. Eg. 1, zu ſihen, 
find, ; nicht erhlicken koͤnnen. Auch ſcheint fie Haller Ni. 
1976. nie gefehen zuhaben, da er bach;npbenfelbenftin! 


, Wort meldet; endlich Bat es mir aber Dach geglädt, ‚Dil 


ſelben in dieſen Wäldern zu fehen zu befanameru.. Kofi 


bet obern Seite ber Flechte, gerade unter der Zerthe ong 
des Caulis'in zween Heffe.entfpringen dieſelben, Aund ſache 
in der That: ſubleſile⸗ pedunculo ſcilicet brevi craſ· 


 foqve, et folio ‚Ipfi .conoolore; Pie, Scgwelles ſelbſt on‘ | 


belangend, hae majusculae fünt; foliaceae; ſeſſili· per 
dungulataeve; liberae, polviformes 5 Sancavaeı 8 


tegris, aut et laceris; füpra ex viridi- magis mayisqv$) 


safe -fufcefcenres; fübrus colore Lichgpis-ipfigs. La; 


chuae paginae folü iiferoris , pleruingve verſos apices, 


samorüm freqventiores,. reticali ſerobiculoũ forma. Re- 


<te Hallerus: invenir! qvandoque ſubtus album rotum· 


aim et tale quogve hic interdum i inveni; ſed ſere in 


ultima düntaxat aetate Femiemerientis. Sed neqve Pin | 
| culiaris, ab Hallero Memorata , Leucomelani variera 4 | 


dylvis penitus abeft iſtis. 


Lichenm —— | 


Waldbaum, oder auch Mauer uf dem Lande, wo Die} 


At Bi ni mit Folesnane mia 


1% 
“}. .' *8 


| 
w 
| 
| 


\ 
| 


| 
| 
— 


vom Abt; Baron von Wulfen. zır 
roſtu lacunoſus, ramis aeutis; Sapra exviridi älbens) 
fubtus altus; Nvreribus alho - verrucofis; verrucis ob- 
long - ovalibus, aut er rotundatis, auftsceo -farinofiaz 
Unterarten, sberan bloße: Ib aͤnderungen giebt es da⸗ 
von Br Anſehung der Breite, Sänge, Rumzeln, pockenar⸗ 
tigen Vertiefungen ihreg leblenen Blaties fehr viele. Auch 
iſt die arbe nicht allzeit ebendieſelbe; bald ſteht fie wie 
m Baͤumchen, oder Strauch aufrecht, bald legt ſte ſich 
glei (dm nieder; und‘ ifte‘ Aeſte halten feine ordentliche - 
Dedel, Ungleich beffer, denn des Vaillant, ſind bie Zeich⸗ 
nungen berfetben, die (it den Diflenius ‚zu danken ha⸗ 
ben Tab. .23..£.63., Allein j jene feiner "Tab, au, 
54, yon demn nun angejogenen zu unterftheiben! ich weiß 
—2* und helte,| eibft mit Hallen N 1982.. dafür; fü € 
fe toeiter nichte als eine lautere Spiplarches Farinacef, 

—2 aber werde, ich. „uigeben,. haß Funde Lichen, 
Galyaaris, von deffen, atinaceo niche, paifıich, — — bloß 
dem Veſchlechte naſch unterfehjeben ſey; und daher, ſo 
36 auch meine, Hochochtung gegen den perdien fivollen 
n Skopoli, meinen alten guten. Feund/ iſt, kann ich 
doch hierinnen el eines : Ginnies | ‚mie ihm fen, | 
und das, fo Dillenius beym Haller ale eine bioße Muth 
maßung vorgetragen hatte, mit ihm ais e eine erwieſene 
Wabrheit annehmen und ſchlechterdings behaupten! 
Calycaris ſey dag Mann eh, deſſen Weibchen der Fari/ 
nacens iſt; zumal, ‚da ich Fein anderes Beyſpiel inter o⸗ 
innes Lichenes foliaceos, ‚üe diverſo in diverſs plantis . 
ſexu, habe. 

“ Lichen ꝓiiuſodei. "Lionsel, ‚Foliaceus, decambeis; 
amatiogus; frondibns: aſtuec⸗ 2 reio cocx 


V 


> ithehienge 


multi ſdot lobatis laciniß Toben per 
mins oplindraceln Jaufs, spler Dulrineis. ovſtaced . 


faiinofis! mm. nhtuss apicem verfüs, infletie,, eh 


feencibus, —— Sopra einereg -führire: 
_ foenis, inferne anchmeinus, interue candidus. - Beutel 


 bpedungnlanin, ex ir, randem zufa « ferrugimelsen.. 


: gäbüs," So gemeiner auch iſt auf Boͤumen vonaklen I 
en, ja wohl auch auf nafsen. Seifen leicht Fonsfönm 


ndnoch Aberdieß untplgfiche, Keunzeirhen.an ber Sr 5 
pe träge, woraus man.ihn (gleich. under Tauſcaben au · 


. gerfiheiben muß fo wenig heine er mir noch ſeither beob 


‚achtet, und gut genug befshrieben zu fenn, Sinnds von 
‚ weilet ihn. unger ſeine Impricafos; ih dia aber uich | 


dab jemand Pig jeaf folia aut er frondes imbriearim fi 
. ‚Ayperimpofftäs an Deimfefben geſehen Habt, Gut find Di 

‚vier —— —— die zugltich fe 
—** anzeigen; Fbeh ſo gir/ mm zu gro kögt! 
jene bes Michelius T. 50, ord, ah i. es 3. /n 
| denen noch der Caracter Conieriihgl, Hrondiutngie re | 
centro divergenithuin ete, wahrzimehrurn jſt; jerie des 


Vurbaums hahe ich ni Ice gefeben, will aber vermuthen, 


haß fie eben ſo genau denſelben vorſtellen; wer wuͤrde ihi 


— 


jedoch aus ihren Peſchreihungen erkenuen? Noch ambe 


ſten beftimmen | hen Hauptkaralcet Haller, DIN, 
-Stopoli,, Es.it nämlich fein Dick, ſo ſich, wie eint 
offene Roſe, rund ausbreitet, in lauter bie; slappiöhte, n 


ucht , inwendig babe Zweige, yom Außerfien Umkreifes an, | | 


gegen ben allgemeinen Mittelpunft hin, tief zerſ itten, 
Yllmihalbeb, nur den Mittelpunkt ausgenammen,.: 
vu ‚foibgefeen? und haerloh Zweige gar — 5 


hin; 


PX 





. 


vom a, Baron von Walfen au 3; 


Gin; bloß bie aͤnherſten, anfangs welzenfotmigen, ge⸗ 


ſchloßnen und mit einem vegetabiliſchen Staube von glei. 


her Farbe beſtreueten Lappen kruͤmmen ſich allmaͤhlig in 
Die Hoͤhe, fo, daß davon der. Umkreis dieſer Flechte ein 
gelrauſtes Anſehen erlangt; das unterhalb mehr und mehr 
auſſchwellende zarte Haͤutchen dieſer Lappen zerplatzet end⸗ 
Nlich gar; und dann ſtehen tie ſtumpfen, ober. auch aus. 
geiſchnittnen Endſpitzen beſagter Zweige offen, daß man 
den innern hohlen leeren Raum derſelben ganz deutlich 
wahrnehmen kann. Ober⸗ und unterhalb iſt an dieſer 


ganzen dlechte nichts haariges zu erſehen, Ihre Farbe iſt 
ven oben ein mattes aſchgraues Meergruͤn (e cinereo vi- 


sore glanceſcens), von unten matt, kohlſchwarz; nur- 
die äußerften aufgebrochnen walzenfoͤrmigen Endſpitzen⸗ 
Blatter find unterhalb, ſo wie das ganze Blatt ſelbſt von 
innen, weiß. Fruchtſchuͤſſeln ſieht man auf derſelben ſelt⸗ 
u, Sie find, wo fie ja vorkommen, ſehr kurz — und 
bäcklicht geſtielt, tellerfoͤrmig, und die rundhohle obere. 


Vertiefung uͤbergeht endlich aus einer, anfaͤnglich gruͤn⸗ 


licht aſchengrauen — in eine roͤthlichte Roſtſarbe. 
Untermiſcht mit dem Phyfode, fand ich bier noch eing 
andere Art der Baumflechten, die, fo gemein fie fonftauf 
allen Waldbaͤumen waͤchſt, dennoch nicht felten auch auf 
nackten Steinfelfen angetroffen wird. Sie ift der fo ge⸗ 
wandte Lichen ſaxatilis Linnaei. Auch hier habe ich. kei⸗ 


ne wahre ſoliorum imbricationem 'fehen. fönnen, Kurz 


ſchildere ich fie beyläufig: L. foliaceus, centrifugus, 
frondibus muktifido - lobatis, lobis apice fabtruncato - 
angulatis; fopra & viridi dilute -cinerafcens, lacunoſus, 


eibidoque reticulatus; ſubtus ater, polyrahizos ; fenre = 
BEE ee" Zu 


„IL Band, äs Sie, 


= 
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18 feflilibes, eoneplotibus, dum eufefiaht deikgne,” am; 
bien incano, Treffend iſt Davon bie Figur: Des Dillenias 
FT. 24. f. 83. Nicht mehr fo gut, und ſaſt haͤtte ich ge: 
ſagt zu groß, und zu ſtark iſt jene des Michelius. T.ayi 
ord. 22. f. x. Aber Vaillne's Lichen opere phryglo; 
oruatus. T. 28. ſ. 1. wenn ihn ſchon Linnée hieher 
zieht, und Stopoli * anempfiehlt, will mir wicht geil . 
füllen. Much Haller hat ihn weggelaſſen. Ob Geraud 
Unnẽes Baxatilem gekanndt habe? zwoifie ich ſehr Se 
Anmerkung! Ueber dieß haͤtte er ja nicht des Michelius 
Lchenem pulmonarium etc. T. sr. od 30. f. . 
auch nur zweifelhaſt anführen follenz wenn ihn anders 

Vaillanr's angejogene Figur nicht dazu. verleitet hat. Ex“ 


panſio Lichenis faxatilis, Tofae.ad inſtar, orbicularis eſt: 


fölinm tenue, repens, centrifugum, periphetiam verſe J 
frondoſum. frondibus multifido - lobatis; planis; lacini. 


is Toborum extimis obtuſis, fere ſubtruncato- angulacin⸗ | 


nefcio qua cormium Rhenonis rangiferi forma ; et füb- 


Br ... faepiuscule aqvoſe brunefcentibus.. Color folii ſupra | 


dilute glancelcens, feu & viridi albido- cinerafcens,. fub- | 


güs( praeter apices‘) anthracinus polyrrhizos, . radicnlis 


„wiinimis, ſed denſe Ripatis, et pariter atris, Caracteriftia | 
| «um fpeciei hujus efl: quod fupersfolä pagina albidi, : 


exftantibusque reticulata fie linkolis, in fenio perquam 


copioſe pulverolentis ; intercapędinibus reticuli, foveo 
larum inſtar introlabentibus ; unde laeunoſa ejucdem fü: 


perficies. Scutellae, quae roſae, fiv ıve difei, urplurimum 
Centrum oecupant, er non numqvom etiam deſideran: 
cür penitus, ſeſſies, folio primum eoncolores, donet 
Anden aut: rofge fi Gent Genie, ambitus ora incara. | 
“ — Vi- 
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Vidjerioberum, laæciniarumque margives, ‚pilvaniem 
sa interdum obſicos feabię. Er foll,wie Haller anmerke 
Veilchenblau⸗ unbriesiune in Flor une. a. colare purpki-i 
raſcente färben. Welchen Mugen koͤnnta daher Pürnrkew 
daraus ſchoͤpſen, wo er in fo.großer Menge zu heben iſt ! 


Mur Degreife ich nicht ‚genug, wie nun die ſchoͤnen Veilchen 


bla» und Purpurfarben zu Stande fon; De man 


auf Verſicherung des Ritters zu Senbofba in Oeland, und, 
zu Stembrohuld in Schonen yoemols mie uam Dam | 


gefärbet bat. 


Endlich war noch auf dem Stamme üfer — 
Steinbüche der wo genanndte bluͤhende Bamnbart da 


ift: Der Lichen jlaridus Linnaei,. von allen Seiten I 


häufig zu ſehen; von Farbe zwar weiß aſchurau⸗ doch ig 


ein ſehr gewaͤſſertes Gelbgrun fallend Cayle. ‚principali 
terete breviramoliflimo, ex viridi- p agveliffiung 
fubflavefcente, pulvifeplo eoncolgre. ** inſperſa 


aut et laeviuſculo, ur plurimum er gio +arhen gr — 
tanre interdum, Ramis laxe diffufis, # — 

plöäs minus’ eifrolo* ciliätis, cirris fi ifplieib us. Terasch 
Jongiofchlis, inaegvalibus, laxf — ad Angulum . 


ſere reetum exftangibns, Seutis Aorikerit  magoisorbicny 
laribus planis, albis, Ad Infractos ramos eonati, . 

ambitum Jaxe cirrato » radiatis; cirris Timpliejhps. com, 
pofitisve, inäegualiter löügis, patentffips, Fieblich fol 
te inan glauben, Daß (pie ſchon Haller Sfopofi und 
mehr a andere vor mir angemerkt gaben) ‚Der ALichen ‚pli» 


cars, hirtus und floridus } Liongei, eig ypı higfekbe Döge 
tige Fadenflechte jep;; Sieg inſonderheit fammeich aber · 


— * —2 —* ber —* * 
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errctue ſey. Sein Strauch, "oder ſteubenſörmiger 
Stamm ſtand zwar meiſtentheils aufrecht in Die Hoͤhe, bad 
jſt, gegen ben ſchmaͤlern obern Theil des Baumes hin; doch 
waren auch manche feiner Sträucher, die im Gegentheil 
abwaͤrts, nach ber Etde und dem dickern Theil des Bat | 
mes zu, hiengen; und wieder andere, bie, fo wie des 
Dillenins Pulmonarius minimus etc. Fl. 13. fig. 1% 
acusvweiſet, init dem Horizont gleich und parallell forefie 
fen, und ihre Aeſte nach allen Weltgegenden rund herum 
dverhreiteten. Alter, Winde, anhaltender Regen, Nangd 
bes noͤchigen Saftes, Nord⸗- oder Suͤdſeite sc. Formen 
biel beytragen einer und derſelben Pflanze eine andere 
". Seftalt, ein’ anderes Anfehen zu geben. Deſſen ob 
heachtet weiß ich nicht, was mich, und zwar mächtig ge 
niig, zuruͤckhaͤlt, dieſe drey fabenhaften Baumflechten in 
Cine zuſammen zu werfen; ja ich ſehe mich wider Wie 
Atn gegioungen, eine von der Anbern, ud Die von ber 
Dritten ſpeʒiſiſch zu unterfcheiden, Niemals erlangt ber 
Nbridus Bie Länge — niemals die fs fehr vielen, ſo ſeht 
‘ih einander geflochtenen,, gerade herabhangenben, und . 
| langgeſtreckten Reſte des Plicati. Er iſt allemal, zaͤrtet, 
als diefer; feine Aeſte allẽmal weit ſchitterer, das nid | 
. Wterer, als jenes ſeine. Gemieiniglich ftehen feine Aeſte, 
ob fie ſchon mit mehreren ſchuͤſſelföͤrmigen langgezachten 
Schildern gegen die äußern Endfpigen zu, befchrper 
ind, als der Plicarus, fegy in” die Höhe, Iſt er gieich 
; "Witiwegetabilifchen Staube Kobfihon nicht allezeit ) -be- 
Pet, ſo iſt Boch eben dieſer Staub viel‘ feiner, und auch 
viel fparfährtet uͤber ihn, als Aher ben Hirtus ausgeftreie | 
Bach dabe ich ne fe allgemein als "en Pla 
| . eh | we 
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wachſen gefepen. Miele Jahre gehe Ich ſchon in venſere na⸗ 


hegelegenen Fichtenwaͤlder, nie habe ich doch den allenthal- 


ben in Menge wachſenden Hirtum, blühende langgezack⸗ 


se Fruchtſchuͤſſein tragen. geſehen; nie iſt daraus weder 


ber Plioatus, noch der. Floridus geworden. Ein fo leiche 
möglicher Fall wein fie ja eine und dieſelbe Flechte finby 
fol Doch unter fo viel taufenben Eremplaren des Hini 
. wicht gaͤnzlich ohnmoͤglich ſeyn! Es iſt merfwürbig, daf 
Sinnee bey feinem Pliceto ebendieſelbe Dilleniſche Vnea 


T. a 1. ſig. 1. anführet, die Haller mit feinem Lichene 


N. 1971. eine und dieſelbe zu ſeyn angiebt; Aber Hals 
ker ſchließt ausdruͤcklich Linnees Plicanım aus} ich fehe 
doch nicht, warum ? und hättegerne gefehen, daß erung 


bie Urſache Davon gefagt hätte. Kann es wohl zur Ber 
leuchtung unfers L. Floridi dienen, was ich noch an ihm 


bemerket habe? Auf eben den Straͤuchern, beren Aeſte 

eine Menge platter, teflerförmiger, im Umkreis langge⸗ 
zackter Scheiben trugen, erblickte ich hie und da linſen 
fürmigerhabene: ‚ungeftielte , waͤſſerichtrothe, kleine 
‚ Knöpfchen; fie hatten einen ganzen, mit feinen Spitzen 


‚ober Zacken verfehenen Rand, und famen ſehr parfam, - 


Bloß wo fich da und dort die Aeſte bogen, und gleichfans 
abgebrochen waren, zum Vorſchein. Bleichen ſie ſich 
gina. mit ber Zeit ab? oder werden fie nach und nach 

? oder befommen fie fpäter rund herum ihee 
Zacken ? ober ſind es Theile des andern Geſchlechts? Al⸗ 
les das laſſe ich unbeantwortet. 


Vom Lichene Chalybeifarmi Linnaci erſah ih uf 


dieſer Steinbuͤche nur eineinzelncs ſich unordentlich allent 


won verbreitendes fein fees —— ® 2 


- 


eg · 


ma wo PRO Yäufiger auf den nackten Fefsfteinefl 
ein. Redenw Hk ſein⸗ Zeichnung beym Dillenius FT. 17. 
f. 10. und ſeiner Natur unglelch ähnlicher, als jene des 
Divers, Icons 62 Indeſſen war bey:-ben Meinigen 
der Hauptſtamn⸗ zweymal duͤnner, denn jener der Dille⸗ 
vLiſchen Figur; unb folglich nn dieles zaͤrter, denn der Des 
deriſche Bey ims · iſd nicht einmal der Lujubarüs L. jemals ſo 
dickſtaͤmmig, als der auf Ver ſicherung bes Oeders auf 
den Norwegiſchen Alpen wachſende Chalybeiformis, wenn. 
. % ihn anders nicht nach der Bergröfferung- gezeichnet hat⸗ 
um uns an demſelben die kleinen Tubercul vorſtellen zů 
koͤnnen, die auf deinſelben allezeit vorhanden ſind, und ses 
bet. Dillenius ausgedrückt, noch Haller geſehen zu haben 
ſcheint. Das horfom vorſum verfa des Dillenius iſt die 
Natur ſelbſt, und muß uns daher, wenn ſonſt nichts 


Wäre, Buͤrge defuͤr ſeyn, daß ber Chalybeiformis ſchon 


von Natur aus keine bloße, Abaͤnderung eder Varieraͤt 
bes Jühaei ſeyn könne, Wenn ic) dann ben Chalybeifor· 
‚ em fchildern follee, Würde ich ihn kurz ſo befchreibent | 
‚L. filamentofas decambens horſum vorfum flexuofüs; 
. Writer Iaxeqve ramofüs, ramis vagis, Jiffufis; tuberdu- 
.. is feflilibus orbiculatis planis‘ fparfis; axillis compreflis. 

Und dann wuͤrde ich von Ihm weitlaͤuftiger anmerken? 
‚ Cäulis ſetae equinae craftitudine, teres, primum dilute 
ölivaceo - virens, tum ex fäturd olivae virore nigricang, 

pᷣaulo ſupra bafır in, ad linearum aliquot diftantiant jam ra 

moſus, una cum ramis vagis laxe ordinatis, longiufeu- 
| Ki, inordinate i iteramiterumque et ipfıs ramofis, fera- 
ceis, tandemque capillaribus, decutübens, horſum vor: 
km hexus, : ac Te diufi Axilis — 
dis 
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. ala) compreflis, Tuberculis lareratibiis, Jparfis, exigui. 
fellilibus, orbiculatis, ‚planis integris, & 'viridi triſte al- 


dentibas; Ueberhaupt iſt dieſe fabenhafte Flechte ſehr 
fein und duͤnne, baher vie mindeſte Troͤckne [hen vermoͤ⸗ 
gend iſt, die. Erſtarrung, Härte und Gebrechlichkeit deß 


Stahls ihr gleichſam zu verſchaffen; vermuthlich zielt 


auch dahin Lumẽes Beyname? denn bey naflem, oe 
Be feuchten Better, finb die Faͤden ihrer Zweige ſehr 
jesfam und zäge, und brechen eben nicht ſo ſehr leicht ab, 


Am vierten März gieng ich vor der Werkſtaͤtte einet | 
Wagners vorüber ; bie allerſchoͤnſten Birfen » mb Stein 





buͤchen Stämme ftanden da vor derſelben; und aufdene 


—— 
= 





fen fat ih, da fie noch f siemlichfikh waren, Wr 


ins Wetter fo etwas feucht war, allerhand noch v 


ſchenere Kleinigkeiten, bie in das Pflanzenreich gehören, 


Auf dem lehtern erblickte ich unter viel andern den Lichr 


nem Carpineum, L. dann jenen, der in ben verfchiebuen 


Vloren Scriptus genanndt wieb. Diefer hat: ſo etwas be⸗ 


ſonderes, und ihm eigenthuͤmliches an ſich, wodurch er 


ſich unter allen dieſer Art Gewaͤchſen auszeichnet, und ſo⸗ 


gleich erfannbswerden muß. Chineſiſche ? ober ſonſt Alias 
the Buchſtaben auf europäifchen Bäumen ſollte das 
Auge vermeinen’zu erblicken. Und welche Hahd foh fie. 
dahin niedergefchrieben Haben? Die Kälte des xauhen 
Winters? Die Dürse des brennenden Gamma? Die 
Rinde der Baͤume pflege doch nicht folcher Geſtalt 39 


beſten! ſonſt Fönnte man wäßnen es wären unordentli ⸗ 


die Spyeltungen, oder Ritzen des äußerften feinen Haͤute 
ars der Bine; Schön iſt davon die Zeichnung beym 


| Sillenius T. 18. fig. u; Noch ſchoͤner und richtig bie > 
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Beſchreibung des Hallers N. 2079. 85, aber bir 
Natur felbft abgeborgt jene des Linnaeus: Leprofus al: - 
. bicans, lineolis nigtissamofis caracreriformibus. Es find 
" wenig Botaniſten, denen er nicht unter bie: Augen ge - 
kommen waͤre, weil kaum ein Wal, ja kaum ein Baum 
im Walde iſt, wo er nicht anzutreffen wäre; zumal auf 
Stein — und Weißbuͤchen (Carpinus et Fagus). Daß 
aber alle jene Micheliſche Lichenes, bie Haller aus deſ⸗ 
felben T. 54. anfüßet, eigendlich zu demſelben gehören 
ſollen, daran zweifle ich ftarf, und ich finde es ſehr felt- - 
ſam, daß diefer fo große Kenner, nicht Fieber mit dem 
fleißigen Sfopoli, Micheli’s T. 56. fig. 3. angeführe - 
habe. Meine mikroſtopiſchen Wahrnehmungen haben mie 
ihn vorgeſtellt, wie folgt; füper albido alioquin carpi- 
ni cortice, obſcurius, minusqve tantisper albbida, ve 
hut & cinereo, cruftula leprolo- fübfarinacen fubeiliffinss 
arctiſſime adnafcens ; lineolis lineari -lanceolatis, fim- 
‚plicibus ramofisqve, aut et ‚repando - -curvatii ; biloce- 
 Jaribus? atro - pulverulentis proruberantibus varia. Mit 
Ä Bedacht habe ich geſagt: Bilocularibus et protuberanti- 
‚bus ; nam et quae demum cumqve lineola, microſco- 
pio infpecra, lineam exhibet "ultra reliquam cruftae für 
perficiem exftsntem, fülcis exaratam binis longitudina- 
libus parallelis, . intermedia divulfis lineola capillari ele- 
"Vata, pariter anthracina. Abänberungen dabon habe ih‘ 
| verfchiedene gefehen: «&. Lineolis transverfis rectis fim- 


. plicifimisfubparallelis. 9, Lunato - arcuatisfimplicihad 


.. que. 6. fimplichnis ramoſi fsqve Inenri  Gralibos, & re- 


quaquaverfüm incurvis. %. fi implicibus receis, curvati⸗ 


ctis 


vom mt Baron. bon — EC? 


etis varie implexisthmofi fi imisaye fmendes. egregie ae · 


mulantibus lieteras. etc, _ 1: 


Der erſtere hingegen; Das it: ‚Löchen Carpineus. 
ben ich faſt bey feinem andern, als Herrn. von Linnee, 
‚und zwar fehr kurz angemerket finde, hat folgende Kenn⸗ 


jeichen:-L. leprofo - cruftaceus, ex cinereo-albens, tu- 
berculis hemisphaggicis fcabris misjusculis confertiflimis 
concoloribus. ' Hallas N, 207 1. fcheint mir fein. ande⸗ 
ver, als eben berfelbe ſeyn zu koͤnnen. Ein gleiches (ha⸗ 


be ich Recht? oder ſcheint es mir nur ſo?) bin ich ſehr 


geneigt von. Sfepoli’s Lichene fegineo,, Scheebers or- 
bicularo, und folglich auch Michelrs Lichene T. 33, fig. 


her weißlicht aſchgrauer Farbe, feiner gröblichten, und 


. ‚ gwifchen ben Fingern zu fpröbem Staube zerreiblichen 
Mutterrinde; zwar halbkuglicht erhaben, aber doch iu 

Bleich fein runzlicht, daß es das Anfehen hat, als wären . 

fie mit meßligem Staube uͤberſtreuet; Ich will nicht ziel, \ 


fein, daß fie ſich endlich mehr oder weniger ebnen, ja auch 


fo gar (mie mehr andere ) zulezt flach hohlen Schuſſeln | 


ämtich werben. Damit ich aber nichts aus meinem Ko⸗ 


pferede, wollen wir ung bepm Ritter ſelbſt um die Wahr⸗ 


deit erfundigen., An feinem Gebustsorte zu Stembrge 


* Bulb in Schonen fand ihn Sinnke, nicht auf Ahornbaͤu⸗ 


m 


1. et 2. zu vermuthen. Gewiß iſt es wenigfiens, daß _ 
fie Linnkes Fagineus nicht find. Der CarpineusLimnagi 
üderziehe nicht bloß allein die Rinde der Steinbüchen, fon 
dern auch. wohl jene anderer Bäume, als ber Eih-Tan- 
nen- und Felberbaͤume. Seine tubercula find von glei, 


men (Acer ) wieder deutſche Ueberſezer das fälfchlich giebt, 


Faber en Carpinus Betulus l. 2 und nanb · 
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” Int Lichenem logtaphieum, ebe er ef dianein 
‚ner andern, wie gelb ausgemalte landkarten vorſtellenden 
«Rindenflcchte (dem heutigen Licheni geögraphico) viel 


bLbeffer beygeleget hatte. Zwo Abaͤnderungen derſelben legt 
un un da vor Augen; die aber Inder That zwo verfchiebne 


ten find: wovon Die eine Schrebers Lichen angulois 
— zu ſeyn ſcheint, aber gewiß nicht Carpineus Lin- 


nuei * die andere und leztere hingegen iſt der wahre 


. Corpineus. Wer Linnẽes Lichenem fagineum bloß in 


feinem hoͤhern Alter gefehen Kat, wie ihn dann Linnbe ſelbſt 
bioß damols geſehen und beſchrieben zu haben ſcheint, 
wird ihn ſchwerlich, oder gar nicht vom. Carpineo genug 


zu unterfcheiden wiffen ; und in Diefem Pelle ſcheinen ui Ä 


Skopoli und Schreber fich befunden zu haben, | 
Mit weit ſchoͤnern dergleichen Saͤchelchen nik 


| feine milchweiße blaͤttrige Rinde der Birkenbaͤume. Ich 


hatte nicht fo viel Müße, mich hier fehr Tange aufhalten 


Y 


. Lichen Jon . engen. Herb eruaer, Pr " 


‚ui koͤnnen; ſchnitt daher in der Eile manchen Fleck Her \ 


| unter, worauf ich fo was befonders maßrzunehmen glaule 


te, um mich damit zu Haufe nad) Belieben zu befchäfte 


“gen, Darunter war: Lichen betulinüs, ob ich ihn ſchon 
nn Tonften, auch anf andern Bäumen (Fago, carpino; Abi... 


ete, Picea ) angetroffen habe. Leproſo- cruftaceus, tg 


„neh, glebulöfus-, firmifli mehaerens, albus; _tuberculk 
entiformibus eoneoloribusin rubellum langventibus (vide. 
u ler rouge mourant) alto- - marginatis; Ohnſehlbar fa . 
. "Jen. zulezt bie runderhabenen Tubereula · etwas ein? und 
| Dan Pac fein Biveifel zu ſeyn , daß er Schrebers LE 


ner N 
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“ner, glebuloſus, firmiter hierens ; aqvof ex albo füb.- 
virefeens; mberculis lentiformibus trifte „lureofis Er 
fol mit dem L. Candelari nicht vermenget werden. Haͤt⸗ 
en feine linſenformigen Knoͤpſchen einem - aufftehenben, 


ober doch anders gefärbten Rand, und wenn die Mutter 
einde. im Umfange Sleichfam in gefraufte Blaͤtterchen aus 
sienge, fo hätte ich keinen Anſtand/ daraus L.ichenem 


. Maralem Schreberi zu machen; benn in der Thar habe | 


ich ihn auch fee Häufig und oft auf den Felsfteinen des 
Calbari⸗ Bergs zu Klagenfurt geſehen. Paheſcentem. 
L. daraus zu ſchmieden, traue ich mich nicht; der Meie 
tige hat feine feutellas erc, 


-Lichen eircymferiptus. Leprofo « eruflacens, albids 
einerafcens, margine ſerpentino atro circumferiptus, tu- . 
bereulis difei lentiformibus pariter atris. Das felfam- 


fte ift bey diefer Rindenflechte daß ihr. weißlicht aſchen⸗ 


grauer Grund aͤllezeit. mit einer ſchlangenweiſe fe . 


‚enden kohlſchwarzen Graͤnzlinie eingeſchloſſen iſt; da— 
her ſie denn das Anſehen einer, ober mehrerer Inſeln ed 


langt. Ihre Mutterrinde beſteht aus lauter ungfeichert, 
runderhabenen Kiöschen, die ſich zulezt etwas ebnen; 


aber die Tuberchia-fractifera. atia fallen nie in eumdhoße 
le Schüffeln ein; ſtets find fie linſetiförmig erhaben; ‚umb 


fo viel ich ihter aufgefehnfcen habe, waren fie inwendig 


2 at | 


nie roth. Das iſt auch ganz alleine. die Urſach, daß ich | 


anftehe, Sirn&es Sangvindriuh-bardus zu madjen; oßrl« 


. geachtet ich übrigens ferbft ber Meinimg bin, daß, wie 

ich bereiss bey meinem. Lichene ‚perraeo angemerfr Habe, 

mein Circumferiptus, Hallers Lichen’ N. 2065. bar _ 
Seopeli 8 Linniearus prmeraens erc. und "Hein Dillenie 


Licheno- 


- 
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Llichenoide-⸗ T. 18. fig. 3. eine und een Bilde Feha 
fen. Und fo, wie ich dieß eingeftehe, ſo wiederhole ih, 
was ich oben fchon gefagt habe, daß ich mich nicht an 
‚Schließen Fönne, die Beyden Perraeum und Circpmicriprum 
zu vagmengen. Wenn ſchon das Auge, wie allenübrigen 
"Sinnen eigen ift, in gewiſſen Umſtaͤnden taͤuſchen kann 
ſo koͤnnen wir ihm doch nicht ſchlechterdings in allen U 
ſtaͤnden, und wo baffelbe Binreichen kann, und alle Be 
| Sutfamfeis gebraucht toirb , fein Recht zu erteilen. 
-fprechen. Wunderlich ift es, daß, wenn fie j ja ein und dp 
ſelbe Gewaͤchs find, der Petraeus nie — im Gegentheit 
ber Circumfcriprus ſtets, mit ber befagten fhmwargen ' 
Graͤnzlinie umſchrieben und eingeſchraͤnkt iſt! 
TLichen rugoſus Linnaei. Leproſus tenerrimus 3 
bus, lineolis fimplicibus, punctulisque confertiſſimis ars, 
Die allergenaueſte und ganz natuͤrliche Abbildung deſſeb 
ben, ſiehe beym Dillenius T. 18. fig. 2. Das zarte milch⸗ 
weiße Haͤutchen der Birkenrinde iſt bisweilen mit einem 
ſehr feinem kohlſchwarzen Staube ſehr dicht befäet. Ken 
me Miniatur Fönnte eine Fünftlichere Punktirumg zu Weg 
Bringen. Das Vergeöfferungsglas erhebet diefen feinen 
‚Staub fo, daß er gleichfam mie ein kutzes Haar, oder 
- Wolle herauskoͤmmt. Er iſt ſehr gedrengt beyſammen. 
Manche Staͤubchen berühren ſich, und fließen gleichfem 
in eine kleine Linie zuſammen. Daher entſtehen die Line- 
olse punctulis confertiſſimis intermixtae. Cruſtula cae- 


| ‚serogvin leprae vix peroeptibilis, fubtiliffims, alba niveo 


‚eorgici inftrata, Punctula atra denfi fime ‚aggregata, 
u vilulorum inftar exitantia, interjectis. fübeililimis lineolis 
eier rk, ex eonfipxu punerulorum alive... PR 
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Leers gekandt Habe? zweifle ich, nachdem er zwern ER 
chenes aus Hallern anführet, die gar nicht hieher gehoͤ⸗ 
ten. Es iſt wahr, daß ſich bey denſelben Haller auf di⸗ 
achce Dilleniſche Abbildung bezieht; aber feine Beſchrei⸗ 
dungen ſtimmen ja gar nicht mit derſelben überein. Niche 


dus fehlen Citaten — bloß aus ſeinen eigenen Marten 


bin ich gewohnt, ihn zu verſtehen. Skopoli ſelbſt, dx 
ihm hierinnen Gewaͤhrſchaft leiſten ſollte⸗ zieht ſich in der 
heuen Aufläge feinen Flora moßfbebadie aus. der Schlinge: 
Am s6tien: Mary wurde ich auf die Thyſiſche Wal 
mühfe ohmweit der Franzmuͤhle beruffen. Starke ae ' 
Gelberbäume 1 Salix elba L.) flehen da in Menge Länge 
des Mühfbadhe. Ein paar große Danmpilze (Boleeus . 
j igniärlus L; ſchlug mir mit der. Hacke der Müller herab, 
Es waren ihrer mehr beyſammen, einer über dem andern 
von ‚Größe und Geſtalt eines Hufs von einem drey-bis 
 Vierjäßeigen Pferd. Sie hatten einen Stiel, fanden 
Wurhfen mie der einen Seite an ben Baum an. ' Zen 
bis Dreh Zolte betrug ihre Hehe; die Breite faſt mehn 
benn drey; aber bie Dicke der unterſten voͤhrigen Halb⸗· 
ſcheide farm ween ganze Zoll: Das Fleiſch iſt Uber 
‚tg, trocken jahe hd: bart, von Farbe rothbraun; geb 
ſhikt Feuer zu fangen; zumal went es'gefchlagen; md 
tie Lauge gekochi hir. ‚Gleich einem Bügel (dufe fein 
Nieten fehräge herab; iſt ungieich, Hate anzrfütenk 
Ver Fatbe nach führsarzgrau, doch mit einem ſehe ferchume 
- Wilgtichten Bautch Aberflogen, ba ich ihn ſonſt auch aſchen 
farbig, ja fo gar ſchneeweiß gefunden hatte: . Der unter. 
ſie Rand deſſelben iſt gemeiniglich hauigirkelrund. ſteht 
bie ein ie Re; von Sardenfügenn, m. | 


- 


’ 4‘ ! 


1 Wöernciheluſtigeugen ⸗ 
maagrecht und plane iſt hingegen. ſeine unferganeifie, oben 


dych weißlicht angehauchte Seite, mit faufend Ber. aller. 


dleinſien runden „Sörherchen fehr gedrengt dur ſtechen. Die 


Pird Die MWandasen ‚ber fchs bis ficben finien-tangen 


ſich lichebraun, doch mit dem allexfeinſter mikraſcopiſchen 


.  weißmeßligen Saamen gefuͤlt. Vomm exuch hobe ich 
an ihm nichts beſonders bemerket; wohl aher an aincih 
andern, ber chenfals,- viewohl viel ſpätſamer; auf biefen 


X 


! 


L 


ißweiben vuchs Wo ſehr und hie viele Jahre Hat 


wich· derſelbe gegnälet,; bis ich endlich Abesieugt wirde, 


daß er Linnẽc Balsıug Svaveples, dag. iſt der -togißg, 
nach Aniswaffer siechende Baumpilz? Kinnee giebt in 


Aten, (hen ganz abgenüjten, an depen Regen, Schoee 
absnge vrilge abe „Zu Dem Bee ih De Dip 


wiegende auf. je einen andern Botaniften! Diefe zwo ir⸗ 


"gie hinderian auich. rich: zu enſhllehen his. npe 


° 


* 
* 


ar oft dem vorigen Jgpiario gleichz gemefniglich geg 


} 


Erbin bie wohlgessshene XbGanbhıyg,hes Seren Eng 
Hip weine lange gehegte Vermunrhung zur. Gewigheit ger 


A 


anche habe. Alei iſt an Dem B..Suaysplipte, weiß; 


“tr 


obere· undrunsege Gene/ fein [edexansigen. zaͤbes Fleiſh, 


FR . 


feia fyges, tale Sammet, dichtes Haar, Dielangen fe, 


wcht ſo hoch, bahey jedoah piel breiter muhziecht, wi⸗ 

Test, Mbachc pad ſchwachern Zeisphel ahfr Anisiwofler, 

BB iſt ach bauptſichlich dag ontichederhe Penmzeichen, 
En W wodurch 


rt 
et - 


/ 


⸗ 


| 


| 
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wodurch⸗ er ſich inner allen Boumpitgen, anb re 


vom einem, den ub.2. Asrfutum neune, unterſcheidet. Die 


fer leztere ift niesfo fleifchig, viel kleiner, denn der Save; 


. elens ; oberhalb rauh vom hoch auffichenden und nie vers 


gehenden Haar; waͤchſi gemeiniglich auf allerhand Wald. 
baͤumen, auch fo dar morſchen Stoͤcken der Tannemwal⸗ — 


der ¶ wo der wie Anisriechende Weidenpiſz nie zu ſeeniſt 3 


und riecht wie ein anderer gemeiner Baumpilz. 


Ein ſchmaler Pfad zwiſchen den Aeckern geht von der 


Franhmuͤhle nach der Thyfiſchen Walhmühles. Schnee 
lag noch genug auf den Aeckern; under war nochhart gee 


nug. Ich erinnette mich ber Padura Nevulit. L. fuchn u 
I fieforgfältig: Auf, und mar auch gluͤclich genug, Kein 
"Menge zu finden. - Zu · bewundern iſt es, wie dieß kein⸗ 


CThierchen ohne allen beſondern Pelz der ſcharfen Ra . | 

(regt! friſch und lebhaft lief, und haͤpfte daſſelbe auf dent 
Schnee herum. Ich hatte nicht wenige Muͤhe daffelbhe 
zufangen Giaudre ichs bereits erſchnappt zu haben, fe 


rettete es ſich Durch einen hohen Sprung, ben ihm Die gar 
beiförntige- Geber des Ninterleibs.exleichterte, ober es * 
ſchloff ſich in den lockern ſteifen Schnee, mo ich zwar aeg 


dem Auge, aber:nicht mehr mit dem Binger nachfonmg, . 
Recht artig und, zum Sachen war. es, wis Doffelbe une 


dem bern verhärteten Schnee herumirete. - Meiner 4, 
gerey ein Ende zu machen, vollte ich ein Stuͤck Papier ke. | 


gelförmig jufammen; und fo fieng. sch ihrer zulezt mehrere 
Gut find zwar beyde, Beſchreibung und Abbildung, bie 


uns baven in.ben ſchwediſchen Abhandlungen der un 


eemuͤdete de Geer. zurücgeläffen bat, ‚doch soll ig = 
aemerkt babe daß es mit ſeiner Zarbe, und zu 


mal 


ı 


Q 7 
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od 


oo 
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naei mit dem ſechſten Abſaz des teibes, d der allein ww 
lantg, als die fünf erſten ſeyn ſoll, eben nicht feine völ- 


lige Richtigkeit hat. Die Farbe des’ obern Seibes. if 
gewiß nicht, wie tinn&e vergiebt, aſchenfaͤrbig ( cine- | 

ven) Uchtbraun, oder. auch ſchwaͤrzlichtgrau, wäre mei 

nis Erachtens viel beſſer geſagt. Mehr ober weni⸗ | 


— gleicht ſie der Farbe der gemeinen Maͤuſe, oder 
auch dem trocknen Staube auf den Straßen; nur daß 


fie etwas dunkler iſtz und anfänglich manche Feine 
| ſchwaͤrzere Flecke hie und da am Hinterleibe, zumal 


gegen die Seiten deſſelben, wahrzunehmen ſind, die ſich 


zulezt auch gänzlich verlieren, es ſey durch das vielfäl- 
tige Herumhuͤpfen, ober durch den unten den Füffen tr 
Gehenden halbichwielgenben Schnee. So wenigfiens : 
bam mir diefer Schneefloh unter der Vergroͤſſerlng des 


Mikroſtops vor; durch welche ich auch ‚ger keinen Unter⸗ 


ſchied der ringelfoͤrmigen Abſaͤze des Leibes in ihrer Laͤn· 


ge gefunden habe. Die ganze untere Seite des Leibes 


hingegen, ſamt den Fuſſen, war ein ſehr Hfeiches, waͤſſe⸗ 


eichtes "Gran, Waͤre er alsdann etwa nůcht beſſer fo zu 


ſchilbern? Podura Niralis, oblonga cflindracea villofa 


Jared alba. Mie fand id) ihn, als zur Schneejeit im 


Minter, oder doch im erſten Fruͤhjahr, haͤufig im Schnee 


ſelbſt, und den in denſelben eingedruckten Fußſtapfen. 


Einzeln im Gegen theil bey Steinfeffen auf Der Erde zwi- 
ſchen bem Moſe, wo erſt der Schnee vergangen warz; oder 


auf Waldbaͤumen unter ihrer Rinde; auch einmal ja tau 


voach zwiſchen den ſteifen in einander verſtochtenen Camaellis 
= agarieiquereinki.hen ich auch Herrn Stopolinach Idria 


xeſchickt 


xriſco· fuſceſcens maculis nigris fubfignara, abdominis 
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ſhickt habe, und da er durch Linnẽes unrichtig angegebene 
darbe i irre geführt, fuͤr deſſelben Pod. Arbores ausgegeben 
hat. Der Schneefloh iſt indeſſen größer, ja doppelt fo groß, 
ats die wahre Pod. Arborea; nicht ſchwarz und glänzend, 
anch nicht afchenfärbig, fondern, wie fchon gemeldet wor. 
“den, haarig, und mars. "Seine Augen ſind kohlſchwarz, 
langlicht - oval; jedes aus acht ſehr kleinen glängenden,rund: 
erhabenen Punkten zuſammengeſezt. Die Fuͤhlhoͤrner halb 

| ſelang, als der $eib (deſſen Farbe fie Haben ),fabanförmig, 
tiergliedrig, und überzogen miebenallerfeinften, aufiärts: , 

nieberliegenden Härchen. Schneeweiß iſt endlich ſeine ela- 
ſuſch aufſpringende Schwanzgabel; reicht unterhalb. bie’ 
lezten Paare der Fuͤſſe; zweyſpaltig bis auf die Hälfte; 
die Spixn ſeſbſt haarfoͤrmig, parallel, und eher an einan⸗ 
ber gedrückt, als daß ſie weit aus einander gehen follten. 


Ich hob im Hofe des Hau ſes eine ſchoͤne klingende Plat⸗ 
se des Dachfchiefers (Schiffs Ardeſia L. ) auf unter dere _ 
ſelben fehfief einerorhfüßige, kohlſchwarze Spinne Sk 
wurde ſogleich munter, und fieng an auf allen acht F uͤſſen u 
laufen. Sie iſt die wahre Aranea rufipes. L. Parva, atra, 
tidula, thorace oblongo, abdomine ovato, five ovall, . 
oonvexo. Oculisin-cotonam, transverfe ‚Sblongam,or- 
| dinatis, fühaeqvalibus, nitentibus ,. ‚gvaternis in acie- 
ſæiei; qvaternis aliis in anrica thoracis parte; arcubus, 
qvosmutuooccupant, obrufiffimeadfe invicem concavis, 
Ungves orisarri, bafıbus infiftentes parallelis, et validis. 
Bubes corporis proffrata, minima, variter fparfa, micro- - 
fcopio duntaxat videnda. Pedes octo, ‚ rubri, miedii - 
qtatuor parumper brevioritas. 


Feißig ſieng nun bey uns we. zu ren * 
hend I, St, - 
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der honſt kaum bis in halben April vergeht. De u 
neigte ſich zu feinem Ende und die mittaͤgige Seite der gan⸗ 
zen Kette des Granit - Vorgrbings bekam ein lieblichers 
Anſehen, das den Raturforſcher reizte. Ichbeſtieg fieben : 
»gtendes Monats, unter andern ben ſo genandten Calvari⸗ | 
Berg; und: durchlief Die Waldungen, bald linker Hand ge | 
gen Keßlin zu, bald wieber rechter Hand, gegen! bie ſo se 
‚ mandre Ziguln hin. 
- Ein ganger Wald bes Nypnums Dendroider. L. kam | 
- gi gleich am Fuſſe) jener Hügel zum erſten unter bie Augen, 
7 ward aber dieſes mahl nicht ſo gluͤcklich, wie ſonſt, dafr‘. 
ſelbe bluͤhend anzutreffen, Seine wahre Bluͤhgeit iſt uut 
der fpate Herbſt; untermiſcht mit demfelben, aber in un⸗ 
gleich größerer Menge bedeckten Die graſichten Plaͤze derſe⸗ 
ben die beyden andern Hypna, ich will ſagen, das Trigee- 
- Ham Linnaei, und jenes, dem er, von ber Aehnfichkeitfee Ä 
ner frummgebogenen, ımd Ianggeftielten Fruchtkapſeln mit, 
einer Feuerzange, den Namen des. Rutabuli Dengelegehat, 
— DesCrfiere davon, fo Daillanı omeewcDagorinennet,cfe 
ne manche Seram antheriferam des vorigen Jahres. Das 
degtere hingegen hatte derer viele, und zwar noch fo ziemlich 
feiſche, capſularum oſculis operculo, calyptraqve adhuc- 
- dumtectis, Ohngeachtet feines kurz - und ftumpflegelfät. 
migen Deckels, vermenget es Leere mit des Dillenius Hy. 
pno dentato opereulis cufpidatis. T. 38.f. 30. und ume⸗- 
ſcheidet beyde vom Rufciformi.Dillenii T. 38. f. 39. dab 
. dennoch auch opercula cufpidata hat! daher mir Haller weit 
beſſer gechan zu haben ſcheint, daß ex Die beyden leztern un 


iniget, und vom Rutabulo unterſchieden hat; und Schre⸗ 


de vielleicht am Ion, daß ler ſie alle deey m mit dem * 


’ 
wiug 


\ 
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nius unterſchieden; deun ſein piliferum perlwile ratabulo 
ſcheint doch kein anderes als Ruſcifolium Leerfii zu ſeyn. 

Nirgends, glaube ich, werden einem Botaniker geroiffe 


Mia Bäufiger, 'alshier, begegnen. Hier trift er zu dieſer 


Zeit ganze Heere des Mnii eapillaris, L. an. Hier fi ehe 
man alle die verſchiednen Spielarten des Linndeiſchen Ser- . 


| pillifolin, das ift, wie dielelben fanit dem Dillenlus ein Hal. J 


Ier, und mie Hallern Schreber ganz billig, als verſchiedene 
Arten angegeben bat: das cu/pidatum, dag undulatum, 


. Bispunctatum, bas proliferum, bald nur mit einer, bafb 


wieder mit mehrern ancheriferis fedis de fummo eaulium 


"spite aflargenefbus. Aber fo groß auch übrigens meine 


Hochachtung gegen manche Gelehrte iſt; ſo werde ich doch 
nimmermehr zugeben, daß man ſie mit den ohnehin ſchon 


ſehr zahlreichen Briis, zuſammen werfe, Hier endlich wife 


er ganze Raſſen des. Minis Crudi an, mit feinen langge⸗ 
flielten, abwärts bangehben, umgekehrt laͤnglicht eyfoͤrmi · 
gen Fruchtkapſeln, und aufwaͤrts gebogenen calyptris.ach 


‚ eularibus; und welches noch viel ſchoner iſt, und ſich durch Br 


feine, ihm eigenthümliche angenehm blaßgruͤne durchſchei⸗ 
nende Farbe, unter allen ſeines gleichen ſogleich unterſchel. 
bet, Das Anium Linnnaci hornuim. Nicht einmal des 


_"Mnium Aygrometricum,‘ gerade fo, wie es ber umwergleich, 


liche Dillehiusaufber T.5 2. f. 75. vorgeſtellet hat, kann bie - 
ſeinem Auge entgehen! Er wird ſich kaum einen Büchfen, 

Mhußpin, gegen Reßlinzu, wenden, auf lothrechten Stein 
wanden, über welche Tagwaͤſſer gemeiniglich herab treu⸗ 
fan: ſo wird ſich ihm das friſchgruͤne Mein fantanum. . 


verätden ; je naͤſſer, deſto ſchoͤner; ſrine ueifen Kapſeh un | 


ra, geich folder Pine De fen — 
| ja 
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| Samy aufcecht, wie Die Saat auf Den Fruchtfeldern; wer 


hdaͤtte glauben fallen, daß jn wenig Tagen, bie heute noch fe 
ſehr ſchlanke Kapſel, fo dick, ſounfoͤrmlich bucklicht, und 
zwar nicht durch ein bloßes Ohngefaͤhr, m erden ſollte? 


MNicht ſehr weit von dieſen Felsſteinen erblicke ich auf ler 


michten ſchattichtem Grunde ganze Buͤſche des Bryi und 
lati. L. Unverbefferlich hat auch diefes, bey allen unge 
‚gründeten Ausſtellungen des Skopoli, Dilleniug T, 466 


738. gejeichnet; kann man auch nur mit feiner Figur, Ve 
\ jHane's Mülgum capillaceum minorem, e⸗apitulo Jongiore 


faleato T. 26, f. 17. vergleichen ? Zwar haben ſich aufder- 
" elben Unnẽe, Haller, Skopoli rc. bezogen; aber ich dach 
ae an nicht mit Rechte. Wiel haͤufiger, als das umdul 
‚ Am, waͤchſt bier unb anderwaͤrts das Bruum Juniperiumg 

os Dillenius T, 46.6 19. vorftellt; und Die angeführten 
Ausoven, ohufeßfbar für eine biofe Abänderung Desundi 
hii heiten werden? Dieſes, has merblich kleiner, als bar 
VUndolatuc iſt; ſcheint mir der Vaillantiſche Maſcus · ai 
gon ete. zu ſeyn. Seine Blaͤtter ſind etwas kleiner, ſchmo 
dei, ſteifer, weniger indie Queere mit wellenförmigen Ku 
 "sehngefräufeft, am Rande ganz, wenn fie ſchon, fo lang 
. iefilfch und naß ſind, wegen der Queerrunzeln, Mein ge 
© öhneleyu fern fiheinen; kurz, den Blättern, wie Dillchi 
us ſagt, des Wacholders, einigermaßen ähnlich, 
Kapſelſtiele von beyben, ſo hoch auch der Stamm 
(Aaumal des VUnduiati, von einem bis anderthelb ober 
Zolle) iſt, übertreffen ihn doch ſtets an Laͤnge, ober find. u 
wiß nicht kuͤrzer, als dexſtibe; gemeiniglich erheht fich« 
veſſelben Wipfel nur eines · nie aber mangeln unter ben 
Simba ee, Veran pie anee 
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| gleichen annkieriferne frae entfprähgen; ſo daß Lnnde eben 


nicht getadelt zu werden verdient, wenn er die pedunculo⸗ 
hubfolitarios mit in den Karafter- des Undulati har einfliefe 
fenlaffen ; der denn meines Erachfens, fo beyläufig entwor⸗ 
fen werden koͤnnte: B. antheris Cylindraceis erecto incur- 


. vis; pedunculis —* terminalibus ; foliis Unoeola· 


— 


—— — — — — — 


%, carinatis, transverfe undularo - rugöfis R patemibus; 
‚per orasferrulacis, Wunderlich iftes, daß die zarten gel. 


‚ben Härchen, diedie Mundoͤfnung feiner Kapfelfröneg,ung 


fo ziemlich lang find, nachdem ber fein und langugefpigte " 
Deckel, ſamt dem Hute weggefallen jſt, und fit fieh eine. ” : 
kürze Zeis, als fo viele Franzen rings herum ausgebreiteh, 
hatten, ſich wiedar aufwärts zufammenrollten, und um die 


Muͤndung einen ringelfoͤrmigen dickern Wulſt bildeten.Sur-, ° 
eũli cgeterafi mplices, erecti, baſi duntaxat prope radicem 


uniti (verius, qvam proprie ramoſi) et repentes ; folia 


ſitucate viridia, ſubdiaphana etc, exficcatione ſurſum cris-. 


pato - !revolura. | 
Kine Axt Einſchrankunge von n über einander genoefenge . 


.Zrümmern bes gemeldeten Felsſteines ift da am Fuſſe dieſer 


Hügellängs bes Weges nad) Keßlin Hin, aufgeführt wor ⸗· 


den. Ich durchſuchte die aufberfelben, und — 
Zwiſchenraͤumen der Steine ſich gelagerte leimichte 


| Asplenium Trichomanes imd Ruta muraria, dann —* | 


‚fychumfeptemtrionale. L. waren roch von vorigen Jahren u 
her allenthalben zu fehen ; ſchon zeigten fich aber auch mit 
halb entwickelten Frondibus die beyden Polypodia, Fragils 
et Dryopteris. L. Imgleithen ſamt bem Brye argihteo, 
Mio fubulato, Bryo extinctorio, die hier allerorts länge 
der Aerker im erſten Brübling blhhenbeutrabts Thodimadlı. 
ag den Pete — .1.P. 39.7 —— 
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hicht guten ſcheint, ab micberfefben: — Tr 
daztylites. L. Draba verna. L. Veronica, hederifolia, 
agrefis, Verna, feht wenig von der Triphylos unterſchie⸗ 
ben, die ſchon überall vöffchen ber Saat zum Vorſchein 
Fam. Wasmichnun uf gleich mehr, dentialle dieſe gemei⸗ 
nen Pflanzen freuete, taten bie hier in Menge beyſammen 
wachfenden Riccia glauca L. und das. Phascum piliferum 
Sehreberi. inenene, mie dem Bier fehr Häufig allerorte 
su ſehenden Acauli L. (mieico et Chfpidato Schreberi) - 

nichts gemein habende, und wirklich wort allen übrigen um“ 
tkerſchiedene Art des Phascums iſt bieß Alliferum. In lau- 
ter runderhabenen volſterfoͤrmigen kleinen Raͤſer waͤchſt eßs 
ſo dicht beyfanmen, daß mans für Stiel · oder vielmehe 
Stammlos halten wuͤrde; bricht man nim fo einen Raſen 

rntzwep, kann man auch ſchon mit freyen Augen , die etliche 
Ariien hohe, aber im Raſen großentheils vergrabenen bla⸗ 
rerreichen Staͤmme deſſelben deutlich ſehen. Es iſt ausge, 
macht, daß zur Feſtſetzung des eigentlichen wahren gentri, 
ſchen Karakters des Phasci, niemand mehr, ja alles allein, 
ebaben Schreber/ und wie ich aus feiner —* 
anblung erſche/ der verdienſtvolle Herr Schmiedl, bey⸗ 
getragen haben. Wie waͤr es einem ſenſichtsvollen Man⸗ 
Br als ‚Haller ſi ſich zeigte, , moͤglich, umter.ein Geſchlecht 
| . besSphagnum 'sfo ganz unterſchiedene Pflanzen zufammen 
wiwerfen Üllerdings iftes wahr, daß die beynahe kugel⸗ 
xunde, amobern Ende mit einer fehr kurzen Spigeund eben 
pekurzan Stiele am untern Ende begabte Kapſel, allent⸗ 
halben ganz, ohne Munhffangg, ohne Dede, einfächtig, | 
un fo viel ich wahrnehmen konnte auch. einklappig iſt: 
Poesie ee vorbendern ee 
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vom a, Baurn von Men. 28 


kabecatne begfanmanen gahehen ; aber ie nat einey de 


in Dechel unter der obern Spihe weggefallen, ober die van 


aben herahin zwo gleiche Klappen geharſten waͤre; ja nicht 


pr — —— — —— — — — 


einmal habe ich je nur eine Spur entdecken koͤnnen, wo Ba 


An mehrere Klappen ſach ſollte ſpalten koͤnnen; die meiften 


hatten noch bis in Die lezee Zeit ihrer Reife, ihr Fleines Düte | 


den (Cahypem) au benfEnbfpigehanigendrr . 7. ı 


Wetter gegen Keßliu hin, morenbie-am Tage waheiß 


Senden Felſen mit bem Lichen caperatus, ‚fünetilige gem Ä 


graphicus, Amd centrifugus. L. ſo übergagenu, daß vo eycht 
ærtjg war, dieſe Makeyen, zumal bes —XREC 


Den, Dieſe Rindenflechte verdient inder Tgerden Ping, 


Ben fie führt, denn fie iſt wirklich ausgemolsen landbarien 
ſehe aͤhnlich. ‚Potentilawerna.L. Kiolaenmina. L. Zw 
mätja hulböfa.L.. Funcus campejtris. Lu, und Carax Ni 
em· iutachegeguenen win aufjedem Schritt. Es ftir 
gar nicht der Hrt, bie Befchichte dieſes erſtaimlich varicmn · 


den oh ſchr betruͤgeriſchen Iraͤhlingriedgroſe⸗ aikeinate» 


berzu fogen, , Syn feiner Flora Lapponica hat es Linnte Gar 


ricem ggg vernam Culgarem genandt; ‚allein in feinen 


Ipaeichbug, mideralles Recht, mit der Carice acırarufg. 


weniengs, ‚ala waͤren fie bloß zwo Abaͤnderungen einer und 


Befshep/iet,, ohngeachtet Din,eine digya die anbate Ar 


gnm It; su geſchweigen, ‚ehr anderen, ‚gänzlich: untere u 


Ahiehaner ‚Berinzeichen an beyden. Jocquin gag fpennag 


wehl eingeſehen haben; ‚und ich darf nicht zweifeln, daß ſei⸗ 


wecgreu.nxascox T. 445. und das Giramen nigro· luteum 


eine und diefelbe Pflangefep.. Wie dem num ſepʒ ſy glaube 


biefer verehruugowuͤrdige Gelehete, bafifeime.Prarzax, it 


| ———— = 


\ 


Bu. 2er 22 eigen un 
Cerice angaftliisere: Ti 3: ran eine Pftattzoſehz bei | 


u Inirreter meines Rrachtens ſehr, weil die Segnieriſche ine⸗ 


ne ganz anbere Abiheilung, als die feinige, gehoͤrt, ſpien | 
nempe dmnibtisandtogyais — non fexu diſtnetit. Fi 
deffen Härte wohl auch Sinne bey ſeiner C. — Ra 
‚mals Auf Segnier’s Pflanze beziehen ſollen. 

Ich mußte bey einigen alten,. ——* 
| brüchen bey Ainigen Hugeln vorüber. Sie waren, wiege | 


wcohnlich,· mie h ſammen laufendem und ſteheadem Weſiäe 


mehrodir weniget gefüllet ; Conferva bullofa.L. aufgeicru. 


bwem von toner guoiſchen chrer ſeldeven Wele werftrchen. 


vuſcblafen, uͤberdetkie daſſelbe, und gab ihm ein, ſchonvon 
Bern gu erkanendes, liche gekbgrimes Anfehen: Sub 
bescıaal 305 ich biefen Wafferpeiz heraus, "am. anich ſecher 
Stammes, feiner vielen Aefteix. zu Bemächtigen m 
fonft; lauter bereits abgeriffene, in utnumber'geplochtenemi 
anf den Weffei ſchwimmende einfäche Fabemtoakih 6 : 
J Ph cin dahereinige auf dem Glanib liegerdo Stan me 
rauf dieſe ſetdene Wafferniatte noch anfpß, — 
Haufe;hat fie in ein mic Wahſer gefüntes Seſchirr; Di 
viielaͤſtigen Staͤmme erhoben ſich in demſelben; mit Mien 
Gedermoſſor Wſete ich fie unter dem Waffer andıprer. nl 
vorn Steine ab; waß ſie hinan an die Oberfläche DB 
fersfamen,. uni ſech gariz ausbreiten konnten; nun füße ih 
fachte mit einem in Dei getr ankten weigen Papiere darmiten 
brachte ſie in ihrer Ausdehnung heraus, trocknete fir fand! 
ſaim zwiſchen Fließpapier ab; bis ich bey der Wergrofferung 
bie viel feiner Staͤmme, als ein Saat, und noch viel zart 
= tem Aeſte derfelden deutlich wahrnethimen konttte. An den 
Solendi ee A en 


vom a, Maren von Men, ar 


„ton Gemihe vouche bufhreeift Aryon Ampden. L. caulicnfs 


Simplieiflimis, vix tridm quatuorve linearum, foliisfabg- 
inacs, fecundis, incurvis ete. Bas Linnoͤe nicht ſo ſchlechter⸗ 


vdings hin nedio pedunouliferum haͤtte angeben follm. Jur 


wahr Haller Schreber und ich ſelbſt oft haben es ſumeao 
durtuxat Rurcalt apiee fetiferum geſehen. Aber die Dille⸗ 
niſchen leztern Figuren! Saepits ad pedunculi latos, r9- 


mitilus otttur, ipfo longior pedunealo ſagt Schreber l Das 
ſhobe ich noch nicht geſehen; ſo wenig, als fol faepkıs (um 


Weißer #aque?) fecunda}, 
Das Bach des leʒten oberften ouethaufes in Porn Ä 
war gang mit dem Bruo ruvali L. bewachſen; ich ſah aber 
auch gleich din, daßdaſſelbe ( wie es auch wirklich nachmäls 
Feſchehen iſt) bald einſtuͤrzen wuͤrde, well die Schinbelh, 
Imb dus über demſelben llegende Steof, ſchon ganz morſch⸗ 
und halb verfanft waren: ¶ Gleich aber dem Dorfe imitdn. 
ini Balve, zwiſchen aufſteigenden Hügeln, iſt ein: großer 
— 'auf welchem ih font manche feltne Pflanze gefun⸗ 
den habe, als: Lindernia pixeidaria. L. Peplis por tula. 


| T. „Irmärdia palußris; L. Schoenus albus.L „etc, Dieß⸗ 


mal bekam ich hey demſelben nichts, als bie zarte Conferva 


Ä reticulatu. L. filämentis Plüsqvam eapillaribus, viridibus, 


rigidiusculis, rediculatim cpadunatis, polygonis reticui 


| plerisqve, qvingvangulis aut qradrangulii, Eigentlich 
' datte ich auffienicht einmal gedacht; ich ſad ſehr kleine ede⸗ | 


% Waſſerthierchen herumſchwimmen; dieſen jagte 
nach, undriß, ohne es zuwiſſen, von dem zarten ffete 


netze ein Stuͤck zufälliger Weiſe ab, das ſogleich an die Obere . - 


flädje, ünd fo fortunser meine Augen kam. Die Wafferhnfe- 
kten bingegen,soaren von zweyerley Art; doch gehoͤren ſte beh⸗ 
denur unter ein Geſchlecht Dos größere iſt ir 


eie 


| 


: Benbeifigngen 


kung L. botas,quahnts quonto⸗ nehm | 
poreus, unicalor; <epite, ioſtro, palpis, pedibps, 'ahdit« 
"mine, imo et oculis maximam pardem cinnabariap.- mmbeie. J 
Abdomen reſpective maximum, ſemialteram lineam lon· 
‚gum, oboyatum, antice ſeilicet tantisper latiae, (qvam 
police, +pnvexiufculum,. ſupta nonvihil· rugpfo- 
eavernoſum; totum, una ‚cum ‚reliqwis . ‚partibus 
byline _- mentofulum ( tomento tdmen intra 


- 


‚eqvam haud confpicuo ) ‚apice obtafüm, : integrum. 
Caput ſub anzica abdominis parte fere depreſſum, in. ro· 
‚@rum deſinens non nihil incurvum, et ipſum ‚Qurpüre- 
„um. Roftro ‚areuatim ineumbentes palpuli duo, quadri- 
‚articulati, pedibus fi fimiles, .apice bifidi. Oculi duo, ad 
‚latera bafeos. :capisis inferti füperne duntaxae ex purpu- 
X ſuhnigtieentes.l Pedes: octo; a qribas duo, utringve 
pui⸗ peima/ apprpximata.; inter Gaput, et abdominisba- 
| An, fita ; reliqva dup paria, et ipfa inter fe approxirpd- 
‚ta, ad Istera medii abdominis ordinata, Nefcio, rRoe- | 
" ‚felius nigros, Ei se ſunt, pinxerit? Articulis mihi£onr 
| “fare videbantur enis finguli, oblongis. Subaeqvales di. 
„a etfi primi polticos, hi fecundos, ifti denigve,terziog 
Ä "tancilla excedant longitudine, In’ aqva celer, ? Nataroriug, 
J pedibus antrorfum arcuato - mmotatoriis; extra aqvam fe 
‚be contrahens, incederehaud valens, Das kleinere aber, pp 
id allerdings für Röfels rothe Waſſerſpinne gehalten hät 
| 17 wenn der Kopf, und zumal die Augen damit ‚Übeteinges 
Fimmt hätten, habe ic) indeffen Acarum Coecineum ger. 
nandt, abdomine globoſo laevi ſangvineo; ‚pedibus octo 
napproximatis, oculisqve duntaxat binis, nigris. Es iſt 


se von dem ieht ran Acaro „unter(cieben ; ; 


Pr Se 
’ . 





von A BE en. 19 


kaum ſo groß, als ewe mittlete Says, dunkelbiuicheoch na 
dend. Der Leibkuglicht, ſehr erhaben rund, und ſo zu ſagen 


oberhalb bucklicht. Die ‚acht Süffefind beynahe vonglichen - 


länge, umd alle nahe benfohnrnen, gwiſchen bem Roßfe uni 


dem übrigen Leibe; von Farbe ſchwarz, ſo wie das Paar/ 


Augen: (rein eben fofhrel, BD anf gleiche At, wer 


das Vorige. | 2 


. Ein befonder Bergndgmverfheffiemicbie Ausbaund 


aphylla. L. bie ich hier zum aller erſteu mahl, und zwar 


an zween Orten häufig gefunden habe; Nicht beym Mo⸗ 


roſt ſelbſt; ſondern gleich neben deuſelben im Walde, Sue 


gelan, auf ſchnatzer fruchter, von verweſenden Fichten 
Nadeln halbmorſcher Erde, im Schacten, unserber yahıki. 


j nersögrecP inus fyireftrist..) Sie iſt ein Gewaͤche von aufs 


— — — — — — — — 
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ſerordentlichemn Bau und im Pflarigenreiche von ganz un ge-! 


woͤhalicher Bilbung. Moch war ich nicht fo gluͤcklich gender: 


ſen ob ichs ſchocroft jung and feifch gefehen hatte,feindußerftt 


geſchwind abfälliges'umb ſich verlierendes Hutchen Zr 


Seſicht bekommen zu haben. Bon fechs..bis: achte 


Unien hoch, iſt daſſelbe anfangs ganz waͤſſeriche "grün; ung 
durchſichtig Seapo fimplicifiimo, perpendiculari aphyllo 

mueronato- clavato; inſiſtente, radicis loeo, bulbillo du- 
maſculo oblongo- ovato, ohvoluro lanugine eapilbeed⸗ 


Moſe, ſab rerionlata. Nach und nach wird es ganz roth, zu⸗ 


let rothbraun. Sein rohriger lothrechter Stammmwirdane 


faͤnglich roth, und ledetartig darm der kurze kegelfoͤrmige 


Deckel; fo Fort Die umtere laͤnglicht · ovale Klappe der Ras 
Het ;dieoberein Gegencheil, zwar Fleinere, aber gleich ben: 


untern gebildete, bleibt am: längftar, wiewobl zulezt viel J 


matter, gruͤn; bis ſie von dem anwachſenben, und neh undl 


mehr reifenden inneru Saamen · Sqck weggebrochen wrb⸗ 


Bob fan erben vegſäct. u ch — 


MM 


20. Reg 
ang bie ren ſunit den Det, gleichgerah mit Ba 
. Sonne forttänift, fo neigt fiefich aach und nach ſchraͤge ge- 


genbie eineBeite hin, und mache mic bemfelben einenfkumi? 
wien Winkel (mguları obtufum, Fealatmum;) der Deckel 


bingegen bekommt zu gleicher Zeit eine gerab entgegengeſez⸗ 


vdrichtimg; fe, Vaß et mit der Kapſel eitien großen fpigen 
‚ Winfel (angulum acutum multorum gradum) bilbet · 


Mie habe ich bemerket; daß die untere Klappe (ausgenom⸗ 


men durch bie Faͤulenig) vom Stamme weggefallen waͤre 
unb ben ſowenig, Daß ber Deckel von ber untern Klappe 


fſech fur ·ſich ſelbſt loegeruffen hätte. Es ſchetat daher, daß die 
Buxkautnia. fewındg ‚alstas Phaſeum einen wahren · De⸗ 


chbabe: Beſaßr ich die Werke eines Schmiebi’s, O. Ma 

lers, Fabeicius ꝛc. die davon weitlaͤuftiger ſollen geſchrieben 

heben; ſowuͤrde mir vielleicht ein mehrers Licht aufgehen 
Die Nechtſchofſen heit erfordert inbeffen, daß ich ſage was / 


umd wie ichs geſehen habe. Mur einmal habe ich auf der 
rund Erde dieſes Gewoͤchſes einen kurzen, fhuinipffpien, 
dataſelrochen, lederartigen, von innen hohlen, und uͤber dem 


women Mond, kleinhaarigen Kegel gefunden; Soll die 
der Hut des Deckeis ſeyn oder der abgefallene Dechel 


ſelhſi? Allein, wie geſagt, den Deckel habe ich ſonſt aller, 
zeit ander unten Kapfelllappe anſiben geſehen, wo auch 
ſchon der reiſe Fruchtſack weggeſallen mar; den Hut daser 
gen hobo ich nlelauf dem Deckel ſelbſ gefunden, 


Ich nahm muin meinen Rückweg ———— | 
der, aufberobern Seite über bie Hügel Durch den Wal; 
AÆAromae Nemörofa. 1. blühete allenthalben; Finca Ä 

. Buntiigese hingegen, ſo mie auch-Polygala Ghamachurus,; ” 


KL. Vaccimiumi Aytällus bu fingen, num erſt 


. gu dnhie Bien geben. ‚Eine fh mergfinmetueElvela;  ° 


Can na ei rn Bi a ke 
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‚ner Eihafieß wir innermege auf im feuchten Boden. 


Auch zu taubady in Keain trafich hefchon den gten Merk 


1762. an, unterm Thurm im Walde. Ich nandte fie fchoh 
damals: Eivela kemifphaerica, und legte ihr folgende fur: 
 W2eläreeibungbe: E. hemilphserieoconcava, ſeſſms, 


uera, cretus byſſmo - tomentofä, intus levis. Sie wacht = 
Ä deinen, bald häufig beyſammen ; iſt ganz ungeſtielt; 


aur daß ſie ſtatt des Stiels, aus dem untern Mittefpunft 


mit feiafaſerichten kleinen Wur ſein fich an bie Erde art- 
ſchlieft. Ze Fleiſch iſt lederartiger Matur (ceraceo- co! 


facen) vouber Größe.einerpaiben Ssafelnuß; deren Ge. 


ale nach, halbkugelcund, und def ausgefoßle; in - mb 


auswendig kohlſchwarz; von außen jedoch mit ſehr feinen 


wuſwaͤrts rüederliegenden Haͤrchen beſezt, und matt; von in⸗ 
vxenhingegen glatt und glaͤnzend mit einem allenthalben 
ganzen Rande, ohne Einſchnitt, Kerben, oder Franzen. Yin 
ter linnes Pezizen habe ich fie nicht gefunden, Bey Halten; 
dütte er anders der haarigen äußern Oberfläche Crmäß 


aymg gechan, waͤre es gewiß PezizaN. 2230. und daß fie 


eig Peziza N. 223 1. das iſt, Glebitſchens Elvein IX, & 
nicht ſey, macht bloß die unterſchiedne Farbe;.die, wenn ich 


etwas einſehe, bey dem Schwaͤmmen von größeren Wich⸗ 
uügkeit iſt, als bey den Pflanzen... Gleiche Bewandeniß hat 


es denn auch mit Micheliꝰs Jungoides —p. 206, N. 8; 


et 9. T. 86. f. 4. Nur darf ich Herrn Skopolis Elvelam 


fefilem cyahiformem villoſam nigramFl.Cern. ı «PS: d 


b. lit. c. nicht mißfennen, Die die Meinige ift. 
Nimmermehr warich einen Buͤchſenſchuß von der Richie 


des Calvari⸗Bergs entſernet, als ich aufinackten Platten 


u 
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. thenem polyphylium-Lontzaf; Eine in Ver That ſehr ſcho⸗ 
ne, und nicht fo, gemeine Flechte! woruͤber meine Freue 


um fo größer war, weil ſie mir nicht fo bekanndt, als ſie e 


‚Senn ſollte, zu ſeyn ſcheint; und ganz gewiß noch nicht genug 


bhesbachtet ift. Sehr wenige Floren ſind mir befanbt, wer. 


innen fie vorkaͤme die ſie aber anführen, reden davon fol 


koniſch, daß man daraus nimmermehr genug unterrichtet 


I .ber’s Spicilegio, Schrank in feinem fünfund zwanzigfleh 


nau nach ber Natur find; ‚nur ſchade, daß Schatten und 
che ſo ſparſam, ja oftgar nicht, angebracht ift, babınh 


Briefe p. 314. und nicht anders endlich Dillenius, der noch = 
daqu aufrichtig befenner, daß ihm dieſe Art Flechten ( un- 
‚bilicasorum) ebennicht am beften bekaundt fen, qvis e> 
rum vel peltae vel ſcutellae latent, ant nondum obſervataæe 
fuerunt. Indeſſen hat es doch ſeine Richtigkeit, daß feine ' 


Zeichnungen Tab, 30. £.129.A, B. C. treflich, und ge 


man dann ſehr leicht irre geführt merden kann, um ſtatt de 


ner, vielklappichten gekraͤuſelten Flechtenart ‚.ane vice 
blaͤttrichte, mie Dachziegelweiſe Abereinanber liegenden 


7 täten guvernmuthen.¶ Ich wenigftensgabe fetwaenicht 


mnoch in der That unter dem Buchftaben C, (100 wir das in 
- Viele Falten, und Lappen gebogene Blatt von der untern | 


bemetfet; und Dillenius hat weder mit Worten behauptet, 


Seite jehen ) angegeben, Ob fie Haller gefandt habe? 
kann ich mie Waheheit nicht fagen ; ich zweifl eher. daran; 


und zwar um ſo viel mehr, weil er ſelbſt im Zweifel ſteht, 


ob auch zu feinem N. 2004. des Dillenius angezeigtes Ge 


vachs gehöre? So richtig es iſt, grod color .Lichenis 


“ 


werben kann. So hat es $innde ſelbſt in allen ſeinen Bat, | 
fo Gunner in Flora Nopvegica gemacht: eberi ſo aus Ber 


vom Abt, Baron son Wülfen. 


polyphylli. L. füpra ex caeruleo livefcat, fo wenig fan 
das von ber untern waͤſſericht bläunfichten Seite behauptet . 
werden ;, und was follen hier bey einem im Mistelpunft am 
Stein haftenden, vielfach gefaltetenlappichten Blatte die 
Sarculi acurius bifidi ? kurʒ wuͤrde ich dieß Gewaͤchs ſo be⸗ 
fhreiben:- L. umbilicatus, coriaceo - foliaceus, maltipli- 


atus moltißdo lobatus, lobis rotundatis, crifpis, füb- 


‚@enatis ; utringve lsevis; fupra caeruleo cinerafcens, 
punctis eminentibnsatris ; ſubtus luzefulcs, hve bru. 
Beicens, gu 


Die Kirche ſteht ganz in der Vertiefung eines ſehr be. | 


hern in Felſen eingehauenen Amphitheaters; das von dies 


I + 





im Jahren her ſehr ſtark mit Zryo murali. L. Aſplenio 


Blichomines und Ruta muraria mit wahrhaft polſterfoͤt 
migen, runder habnen kleinen Raſen bes Bryum’s pulvina- 


ti. L. und Buſchweiſe wachſendem Bryo Apocarpo. L 


| dann allerhand Flechten, als Lichene Candelario, Cen⸗ 


| 
| 


trifugd etc. fo fortmit Byffo petrasa nigra, und Bylfo' 
Linnaei aurea beroachfen iſt: Mitder Zeit werden aufdeme . 
fAben auch Mochringia mu/cofa, Saxifraga rupeßris, 
ud Canpanula rotundsfolia, L. ete. genug zu fehen fepn, . 
Wenn aber irgendwo, fo iſt gewiß hiet die Zyfurlacten 
_ pulverulenta zu Hauſe. Nicht nur die Felſen, fonbern auch 
ie auf denfelben angeführten Mosarten find damit gleiche 
fm eingepubert; und ſo wie ſie bey etwas naſſem Wetter 

tlich aus dem Weißen ins Grumlichte ſpielt, ſo iſt fie bey 


heißem trocknem Better, unb wenn die Strahlen der Gon⸗ 
| w darauf leuchten, blendend weiß. Von manchen Fremel- · 


li, wie denn auch vom Lächene criſpo. L. wahrhaft tre- 
walilormi Alange wnof iſt, jeboch ſtets Air baufs 


— 
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fest mie "tübereulis Ientiformibus, - in Keuter dr 


gie fabfidensibus, primum atroviridibus ‚CONCO-, 
Idtibus, tandem obſcure rubris; unbfob er wirt? 2 
"oder nur dermeintlich von manchen andern feines gleichen 


unterfihieben fey ? wird fehon noch Zeitfenn, ein andermal 
etwas mehrers zu berichten, Für dieſesmal begnůge ich 


mich bloß mit der B⸗trachtung des.Bryi Apocarpi L. unbe 
nes anbern, das ich ryum /ahagnoides nenne, und has hier 
Aufl een, ſo wie auch zu Wictring ſehr häufig vor⸗ 


koͤmmt. Allezeit ſind Hallers Ausſpruͤche vom größten 
wichte bey mir. Ich kenne feinen ſtaͤrkern, und gruͤndli⸗ 


chern Botaniker, als Linnee und Haller. Bey allem dem 


kann ich ihm ohnmoͤglich beyfallen, um nebſt ihm manche | 
Beya und inſonderheit das Apocarpum in das Geſchlecht dit. . 


Nypnorum, noch viel weniger mit den Herren Schrank und 
Weber in jenes der Pontinalium zu verweifen. Ep Aug: 


auih das Stielchen, morauffeine Kapſel ſizt, iſt; ruhet es 
doch allezeit, wie ſchon Skopoli richtig angemerkt hat, auf 
einem kleinen harten lederar tigen nackten Knoͤpfchen (bul. 


bind) das mit feinen, ihm eigenen, und ihn ſchuppenweiſe u 
deckenden Blaͤtrern eingehuͤllet, oder eingewickelt iſt. MS. 
eine bloße Abaͤnderrg deſſelben (etwa gar nur zufaͤllige) 


ſmuilen ums das Bryum ſphagroides wer. linnẽt, Gunner, 


Leers. Nicht ſo Haller Vaillant, Dillenius. Und gewiß, wie 


ſollten ſie beyde bloß zufaͤligerweiſe, nicht ſpeziſiſch unter«. 
ſchieden ſeyn? da ſie ſich gar nicht weder an der Farbe, 


neoch an der aͤnßerlichen Geſtalt gleich ſeben7 Da die Blaͤt⸗ 
‚ten Des einen, zwar nicht wie Skopoli ſagt triquerra, für, 


dern lagceolata, ſupra canaliculara, ſubtus carinata, pi- 


ro viricin  Mademaye nigra; brevi Bin! terminata; des, 


andern 
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andern hingegen qvato- Janceolata, concava, yiridia, lon. 
gum,' albumgve in pilumabeuntia find? nachdem endlich 
die Kapſel bey dem einen ftetsterminalis, pvali · oblonga, 
fübcylindragaea, oftulo cilils rubris cpronato, opeteulgr . 
qveelt conigo, cufpidyla brevicula incnrva inftrucro ; bey 

. dem andern im Gegentheil cerminalis, doch auch zugleich 
allezeit lateralis, multiplex per gayles, nodulorum iuſtar, 
fparlı fubfphaeroldica; apertura ofeuli ftrangulata, ints- 

errima, eiliorum expers x etoperculum hemifphaericum, 
obtuffffimum? Haͤtte ich bey Diefemndeztern nicht fepbfk den .. 
Meinen; und ſehr frühe abfähigen St (Calyptra) dfteng - 
gefunben , unb gefehen, wuͤrde ich mit dem Dillenius ehne 
Anſtaud, nicht Bryim, nicht Hypaum, ſondern Sphagnum 
bearaus gemacht haben; aus bunt Apocarpoaber(wie Dil⸗ 
enius unb Geber. Laon. 480. nie; weil bey demſelben ei 
| Calypera,et eilia oſculi vorhanden finb, Soll meßl auch 
wirklich Oeder's beſagte Kupfertafel das wahre bhcyum 
Apoearpon L. und nicht etwa ein neues vorſtellen? ſo ge⸗ 
bildet habe ichs ſeither aie geſehen. Daß Kornthenſche ſiehf 
| mr jenem des Vaillanz und Dillenius gleich, In Waohre 
heit aber, if} Oeders beſagtes Sphagnumm weder neu, noch 
Apocarpon Linnaei; ſondern Sphagnum nodoſum hirfür 
'_ zum Billenit, Noch hoͤher im Berge, als die Rieche, und 
Ihe Zelfen „Amphitheater, ſichen dle drey große) Kreuzer 
des Erföfers, und der beyden Schaͤcher, mit piner hoben 
|, Mauer umgeben, Sch fanb auf derfeſben, und zwar in 
| Menge, undinder Bldthe das Byyum, ſo ih wegen fee 
per, der Sänge nach); ſchief germunbenen, fonft walgenförmi«. 
gen Kapfel, Contortum genandt habe: Es iſt nicht das er⸗ 
femal, daß ichs fo wohl in Krain, als Kaͤrnchen auf ben- - 
EL AG" er ee |) 2 
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ſchiedenen Mauern der Kirchhöfe ec. gefehen habe; aber ih 


der Blürhe, und mit ihren Kapſeln ſonſt nie. Haller hat es 


auf der 45. Kupfertafel. fig. 3. prächtig, und nach der Ne⸗ 
tur gezeichnet vorgeſtellt; nur nimmt es mich Wunder, daß 


| erſich S. 48. 3. Th. N. 1828. wo ers beſchreibt, auf ſeine | 


eigene Figur nicht bezieht, auch nichts fage von der gemun 
denen Kapfel ! Es muß doch/, denke ic) ‚diefer Umſtand fein 
bloßes Ohngefaͤhr ſeyn; nachdem ich die Kapſel doch wir 


Uicch ſo beſchaffen fand, und er fie eben fo gezeichnet 
Hat: Wie iſt es nun gefchehen, daß benfelben weber inner - 
voch Dilfenius wahrgenommen, ober doch angemerkt hat? 
So beſchaffen habe ich doch niemals das kleine gemeine 
 Bryum exſtinctorium. L. bem es übrigens ſehr aͤhnlich iſt, 
geſunden! Dillenius und Haller fuͤhren fie, als zwo ver 
ſchiebene Arten an; ſcheinen mir aber, ihre ſpeziſiſchen 


Kennzeichen nicht deutlich genug vorgetragen zu haben; da 


Ber Linnée, der das Contortum nie felbft mag geſehen ” | 


ben, und nad) ihm alle, die ihn ausgefehrieben haben, als 


Gunner, Leers ıc.das Größere für eine bloß zufällige Ab⸗ 
‚ &nberung bes Kleinern halten. Lange habe ich die Leerſche 
Vermuthung (fi uspicorMniiHerni, L. Varietatent integrr . 
‚  foliamClar.Weifs.p.c.150. hujusB, exflinctorii Varieratem. | 

eſſe maximam etc. nicht verftehen koͤnnen; Ich fand fie end⸗ 
lich in den wenigen Hallerifchen Worten: (Tom. z.p. 48. 
N, 1858. ) Idemputo efle Bryum Dillenii, T, 51. 71: ° 
die, E. G. gegründet, Ohne Hallern, und Leerſen zu nahe 


zu treten, iſt dennoch das nicht wahr. Maium hörnum. L- 
mag churmhoch ſeyn, fo wird es doch nie, weder des B. ex- 


. linctorü, noch des Contorti Varietat werden. Hat es fe 


ale 
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| allemal capfulas oblongo -obovatas, nutances: fo findet 
man nicht daran Calyptras exftinctorii ‚forma; - cylindra” 
‚ce0- - conicas,[ubauratas;nitentes, longe ariſtatas. etc.ete. 
Die zwey Brya, wovon hier die Rede iſt, würde ich daher fol“ | 


gendergeſtalt unterfcheiden : 
B. E. Caulebrevi, Gmplice; anchera terminali,. erecta, yo 


lindraceo - conica, recta; Calyptra exftineeorä forma, 
taxa, ‚cylindraceo - - campaniformi , ariſtata. 


nali; laterälive (etiam exdichotomiis ennata) erecra 
“ eylindraceo -tohica, obliqve intorta; Calyptra exflin- 


ctorü forma, lana, ‚erlindraceo campaniformi-ari- . 


fra, | 
Hinter dieſen Kreuzern Rieg ich nach weiter ben Bas 


hinan, „bis zum geoßen Steinbruch, wo ein paar Steinme · 
hen ben öfters gemeldeten Felsſtein anbohrten, und ſodann | 


nmit Schießpulver fprengten. Auf den Baͤumen des Waldes 


ö— — — 0 - 


war nicht viel zu ſuchen; da berſelbe unterhalb, zumal ge⸗ 


gen bie. Ziguln hin, eheils mit@ichen, ( Quercus Robur. 
L.) theils mie gemeinen Bücher, (Fagusfylvatica.L.) mit 


Steinbuͤchen, ( Carpinus Betulus.L.) und Rothtannen 


(Pinus Abies L.) bewachſen ift; höher find behnahe num ge« 
meine Foͤhren ( Pinusfylveltris.L.) zu fehen. Auf dieſem 
Baume fand ich wenigftens bier gar Feine Flechten, und 
Mosarten; unterdeffen ſtieß mir unterwegs unter 


u] 


.B,C.. Caule plusqvam pollicari, ramofo’;antheratermi- ' 


einem berfelben Das. Lycopodium complansium. L. 


(auf ber. gegm ‚bie Ziguln zu abhängigen Sei⸗ 


te) in ziemlich großer Menge, auf. Seine runden blaͤt⸗ | 
ee eu ua gecerhean. 


8-3. 
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Winuſchelcckcamhen 


| * bidueien ige Schuppen beſezten, und ganz Pr 


Erde liegenden, zwar freien, boch hle und da Wurzeln ktei⸗ 
benden darmentãa krochen weit Und brelt herum, aid erhe· 
ben wechſelewetſe von behben Seiten ihre Streulos; five 
aules erectos, alternatim frondoſo + ramdſos, ftondibüs 


fubpedito. fhüleiparti itis, planiufculiß, latiniis linearibus, _ 
' Koripfeflis, füprä obtufecotivexiafeulis, fubtus ſubcam · 


licularis! : folils bifatils connatis ; fuperficialibtis ſupra ſab 


-Hüsqve folitarüis ſpicis oriferis terminalibus, teretiheß, 


pBeminis, terhis, bitremellisgvein ebdem Sarmento, long’ 


* Fime Bedühculatis. Diefer Rebenaͤhnliche Bärlapp iſtdoch 
eben nicht ſo ſeltſam in Deutfchlanb, (bey ung wenigſtens) 


als es Linnẽe in floraSvecica 2. behauptet. Wenn in Sma⸗ 


land diepedunculi ſpicigeri überhaupt nur zwo Fruchtth⸗ 
ten hervorbringen, daß ſich Liunee Daher verwundert über 
die ſpicas Dillenũ bigemellas teretes; fo kann id) verſichem, 
das bey uns auf einer und derſelben Rebe ſehr oft, ja gemei⸗ 


niglich Beydes: ſpieae gemine, und bigemellae longe pe- 
vunculatae, fo wie ſie Dillenius T. 59, gezeichnet hat, vor⸗ 


kommen. Die Goͤrzeriſchen vom Kaſtagnawizerberg, Die 
ich Herrn Skopoli geſchickt hatte, hatten ſogar pedunenios 


ſpiciferos his, terqve etiam dichotomos:: fehr aͤhnlich je⸗ 


nen des Dilenlils Tom. sg. fig, 2.1 waren aber deßhab 
dennoch nicht Lycopodium alpinum. L. Wie ich denn ſche 


| J Iweiſſe ob beſagter Dilleniſthe Baͤrlapp es ſey, ober mit | 


ſeyn koͤnne. Lycopodium alpidum und Belaginoides, die 


vey umsin Menge wachfen, kommen won den Alpen nie 


| weg; und ſo wie das leztere fimplieein, ſo hat das erfiet 
ſtets geminos fefliles, ſureulo continuos. Es ſcheint, Sale 
Mweiſteden untere Ruhe der Schuppen foliorum 


— —ü— — — 
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= u — ie ö— — v- — —— 


vom Kt, Baron von alten: „I 


Acialium ſimplicium: olleinbey; jungen; noch feifchen 
tern feiner Neifer ift fie allemal , fo mie bie obere, zugegen; 
wenn fchon übrigens Die leine hervorſtebende Spize Diefer 

Schuppen, im reifen ug ber Blätter, halb abgenugt, 
kaum mehe wahrzunehmen 
—— — lenkte ich mich auſder b⸗ 
haͤngigen Seite gegen die Ziguln; die Abſicht war, bie im 
‚leide vorkommenden oͤſtern Eleinen Moraͤſte, und 17 
ſchiedenen Teiche yı befuchen; unvermuchet gerieth ic) indefe 
Im mitten im Walde auf einen ſehr felfichten , — pi 

eingeftürten Oxt, der mich der ‚Teiche und Moräfte bald 


vergeſſen machte, weilich hinlaͤnglichen ‚Stofffand, * 
Wißbegierde zu vergnügen, Auf einen neun bis zehn 


Schuß hohen, beynahe ſenkrecht abgebrochenen, und vom 
Aerſchmelzenden Schnee triefenden Felſen, ſah ich ellem 
lange Strecken des friſch - und lichtgruͤnen klelnſten Bry, 


am’ &,f0 ich [etaceum genanbt, unb ſamt einer ausgemalten 


Figar im zweeten Theil der Jacquiniſchen Miſcellaneo- 

rum Auftriacorum herausgegeben babe. Ich habe hier die⸗ 
fee meine Beſchrelbung weiter nichts beyzufuͤgen, als daß 
dc nun gan verſichert bin, daß die Minduns feiner Kap 
Mum undum, nach Art alier Bryorum, mit kleinen einen 
Harchen ciliis ) geſvanzet ſey, und die folia zwar ſetaceaꝭ 


. befitamenipfa; cameliculara, Sinker Hand davon weg, bach 


etwas hoher im Gebuͤrg, fand ich abermal ungleich einger 
Fürzees Erdreich ‚große Laſten abgebrochener, ober ausger 
waſchener Felſen; cheils ganz nackt, und kahl, theils mit 
afierharib Mes md Aftermoſen bewachſen. Da ſie fonft 
won blaulicht aſchgrauer Farbe ſind, verwunberte ich mich, 
wieder eine weit unh breit ſo ganz weiß war] Etwa yſſo 
nen BB. lectee 


® 
.. 


P 


. chen petraeus(eber wohl doch angvinatius, L.?) haͤuf⸗ | 
er, alshier auf manchen nackten Felſen. Der halbfugeltun 


350. Witrterbelufligungen. : 
heten L.? Fein. Es war Lichen Cörallinds: L. eine 1 | 


über die Maßen ſehr wilkfomntene Eeſcheinungl Aller- 


dings verdient er ben Namen, ben er führer, denn er Li 
Kon auch ganz Corallenaͤhnlich aus: Weiß ohne Mi: 
(hung, nieeiner andern Farbe ‚gls böchftens mir‘ ber Sal 


in das weißgraue erfierbenb; iftfeine weinfleingrtige dichte 


a nn 


Binde, eine dig anderthalb Sinien Hoch; an der Dbee 


dhhe mit unzaͤhligen beynahe einefinie pofenjcheifseinfacheh 
ljhhbeils aͤſtigen Staͤmmchen ſehr dichte beſaͤet. Es braucht 
i bier alfo nicht die Mutter ⸗Rinde zu brechen, um: bie- 


enhaften, aber vielmehr fabenförmigen, nicht ſo wehl 


Strahlen, als Staͤmmchen in derſelben erſt zu entdecken; 


fie ſtehen über derſelben ganz frey, und gerade hervor, ‚fü 
rundlicht, glatt, nicht hohl, ſondern dicht; amı obern Ende 


zunderhaben, gleich lang,fiemögen einfach, ober äftig fon 


nd von gleicher Subftanz und Farbe, mit der Rinde, 
. Schüffelchen,öder linſenfoͤrmige Knoͤpfchen find nirgenhe zu 


ſehen; würden auch nirgends einen Platz baben. Stößt 


"Man biefe koralliniſche Staͤmmchen von der Rinde ab, wie 
ſie denn auch ſprode und gebrechlich ſinh, fo bekoͤmmt die⸗ 
ſelbe ein ganz neues, und artiges zuſammengeſeztes Anfe 
= Ben, ſo, daß der, ſo fiein und mis diefer Geſtalt ſehen wiede 

auf eine neue rindenfoͤrmige Steinflechte ſchließen Bone 


€ 


Nirgends war der, gleich zu Anfaug angezogete, IF 


Ben ſchwarzen Tuberculorum, groͤßerer und leinerer, war 


ine ſolche Menge; daß fie ſich beruͤhrten, und zufammen 
gefloſſen zu ſeyn ſchienen. Waͤrde nicht Schrank ‚fine 
Cconftuenton baranıg machen? Nur ieht auch zugleich Ca 


bereun L. Cincreum. L. widuſto- ann. L. We 


= 
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vom Abt; Baron von egsalfen. as 
Wo einer bieſer Felſen lochrecht abgebrochen, wie ein 


Wand daftenb;üheryog benfelben Lichen.pertufus. Le 


Crafta radi,' craffa, tartatea ‚late effufa, dimidiam lineam 


aka, coloris.alhi, etexalbo - eigerakcentis, füperficie der 


Imım fübteftelläto - rimoſa rapta videlicet in. glebas an- 
Bulofas, conweikas ‚imaeqväles,Iegwes, dehifcentes toramel- 
köintrolabente uno, hinis, ac quandoqve et ternis, cylin- 


 dtaceis, magis magisqve tandem ampliandis in ſcutellas 


as, margine poarctatas, nigricantęs verius, qvam 


veilas. Ich haͤtte nicht ſewohl, wie Linnee gethan hat, Mi⸗ 


chelłs Lichenoides ete. p. 106. T. 56.f. 2. ſondern viei⸗ 


wach mic Hallern N. 2053.Lichenem Micheli p.95. F- 


32. ord. 32. als eine und diefelbe Rindenflechte mit des Dil: 


lenius Lichegoideverrucofo etc, Tom 1 8.f. 9 angeführet. 


.» Eben dieſer zuſammiengeſezte, und eben deshalb ſich we⸗ 
gm der Zufammenfügung feiner Theile am Tage einiger- 


 wmaßen blätterube Felsftein, war es, in beffenmit thonichter 
Erde gefüllsen Ritzen und Spalten ich. beyde, Das Bryum 


phafcoides, und die Jungermannia pygmasa beyſammen 
fand. Das erſtere, das Haller entdeckt hat, und das in ſei⸗ 
nen Opusculis. dann wieder in feiner I hiftoria flirpium ber 


ſchrieben, und mit guten Zeichriungen bargeftellet iſt, hat. - 


Sande, ich weiß nicht warum? nie. unter. feine Pflanzen. 
aufgenommen / ohngeachtet es Dillenius, Muͤller, Schmiedl 


und Oeder, noch zu Lebzeiten bes Ritters, anerkandt, und 


unjſtaͤndlicher heſchrieben haben, Sefrhön daſſelbe auch 
iſt, Pf: ich dennoch, bekennen, . ‚Daß es ſchwer iſt, 
daſſelbe unter eine der bekandten Gattungen mit Ges 


wißheit zu orbnen; deßhalben hat es auch ein jeder, 


der es anzeigt, unter eine audere vorwieſen. Wie eg Hafe 


Ver miche Srhaape —— A nud acauli ers. 
des 


a5. Winterbehufligimigm“ - 
desglelchen Diliinins. unter eine Catcang des Sphagnien 
ben zuſammen werfen koͤnnen ? iſt mins. wie ich bereitd ger 


wmwieldet habe, unbegreiflich. Oeder, und wie ich aus Scheer 


Deckel hat. Mullers VBenaaung, nämlich infensift zu al 


ceeolata ferigera ſuhſeſſi. 


bers Abhandlung erſehe, Hudſon nennen esPhascum, ohn⸗ | 


geachtet die. Kapſel ihre gefranzte Mundoͤfnung und Ihrem 


gemein, nicht ſyſtematiſch; und ber Benennung bes um 
bie Cryptogamis ſo ſehr verdienten, und beruͤhnuen Hera 


Schmiedles, die ich bey Hallernleſe: nemlich Buxbaumisf 


kann ich ohnmoͤglich beyp ichten, bis ich durch die Beweid⸗ 


gruͤnde, die er Ist ſeinem Werke arfflihren mag, bavonübet> 
zeuget werde. Bis auf den einigen beſondern Saamenſack/; 


‚was hat es wohl mit der Buxbaumia gemeines? das bloße 
äußerliche Anfehen iff ja vlelmehr mit ben Phasco näfge 


wuͤrfen, dio ich mir ſelbſt mache, haben mich dennoch, bie 


. jur mehrern Unterſuchung dahin vermocht, daffelbeindeffen 


4 


Bryumphafcoides zu nennen, mit der kurzen Befchrelbunge 
B, acaule, anthera oblongo- ovata, inter folizovato- lan 


s N R 
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Die Jun germannia pygmaea möchteich etwa folgen 


u... 


Ä „pentibus, apice florigeris; foliolis orbiculato-eoncayiß, 


⸗⸗ 


fubimbrieatis, fimpliciter- et alternepinnatis. Ich war 


nicht im Stande, bey Linke, oder ſonſt bey jemanden, mit 


"Dichte Raſen, bey deuen nichts - gar nichts zu ſehen iſt, als 
lauter gedrengt zuſammengehaͤufte, gerade aufſtehende, zwo 


Vnien hohe, artiſchockenſoͤrmige Bulben, basfmb die chei 


er 2. ‚Ci 


"ta alyeinae, üder au) perichaetie äntherartini Janet 
o ee 


⁊ 


hzeſtalt ſhildern: J. Sureulis rilinearibus,  fubtamofis, zer 


verwandt. Alie dieſe Betrachtungen, bepällen den Ein ⸗ 


Zaurcclaftgkeit ſie ucfinbig zumachen. ' @iebifdet kleiue 


— 
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aherlchteten neh, ine Enid, ner ze bauchigt, 


aufgeblafeh und grün; gegen das obere Ende zu braͤunlicht, 


mies -6. Falten der Laͤnge nach, gleichſam ineine fang 


bis fechsfantige frumpfe Pyramide zugefpige; das äußerföe 
obere Ende ſelbſt, weißlicht und geſchloſſen. Ich machte 


einen folchen bulbenaͤhnlithen Kelch mie einem feinen Me 


ſeer auf, und fand mit dem Mikroſtop im Mittelpunkte dez 


--- — — — — — 
⸗ 


| I ant week Bein, oboe eine zmote Diebe 


Unterften Grundes ein kugeltundes geimes Knoͤpfchen gaug 
frey ſien. Schon glaubte ich, ein neues, aͤußerſt ſeltnes 
Fhareum entdeckt zu haben, Als ich mich nun wieder nach 


xtlichen Tagen dahin verfuͤgte, ſah ich ſchon mit Verwun· 
berung, daß aus einigen dieſer Bulben ein ſchnurfoͤrmiget 


weißer durchſichtiger roͤhriger Faden, ber ſich mir einem 


ſchwarzen glaͤnzenden, laͤnglicht eyfoͤrmigen Knoͤpfchen am 
bigte, hervor ſtach; beyeinigen andern warb diefer Faden . 


bis nahe auf einen Zoll verlängert, das Endkuͤgelchen aber 


war in vier ins Kreuz geordnete Klappen geborften,und mit 
Brauihtothen, aneinerfeinen Wollebangenden Saamen de 
füler. Nun war denn-fein Zweifel mehr, daß es eine jun· 


germannia ſey. Ich ſtach feinen Raſen aus; brachte hhn 
nach Haufe, legte ihn ins Waſſer, und loͤſete die vermeinten 
Calyculos acaules von der Erde ab. Nun fand ich auch die 


ſeither nicht geſehenen folia et eaules; dieſe ſind nicht über 


drey finien lang; einfach, oder aud) gegen bas obere Ende 


aͤſtig, liegen ganz aufder Erbe, auf der fiemit haarfoͤrmi⸗ 
gen, aus dem Ruͤcken herabgelaſſenen, weißen Wuͤrzelchon 
feſt gebunden fortkriechen, „fo daß bloß die theca calycina 
terminalis frey, und aufrecht über derſelbenaufſteht. Die 
kleinen tellerformigen und rundbohlen Blaͤtter ſind nur eine 
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Dehrchen, weder von oben, noch von unten. " Ich 
glaubte, ich müßte Linnes und Schrebers Junger- 
manniam pufillaro bersusbeingen; ; aber die von beyden 
angezogeneDilleniſche T. 74.E 46 !und Hallers Beſchrei ·⸗ 
bung N. 1887.! nebit Schrebers Folio antice crena- 
‘ta, denticulis duobus ad quinque acutis! endlich des Rit⸗ 
ters Abtheilung frondibus acaulibus uti in-I. Epiphylla! 
u ſamt Leerſens p. 250. N. 913. ‚Anmerkung: frondes di- 
gitato - particae, lobis linearibus fimplicibus, fen furcatis 
| ‚obeufis iS, crafliufculis, planis- adfcendentibus, nullo nervo 
"diftinctis Dieſe machten, daß ich bey ſo verſchiedenen Mei⸗ 
‚nungen (oder Widerſpruͤchen ?) ſo großer Männer auf Lin⸗ 
bes Jungermannia puſſilla, nicht beſtehen konnte. 
| Da hier an manchen Orten die Felfen mehr, als auf 
| ſechs Schuhe ſenkrecht abgebrochen waren, hiengen uͤber 
J "diefelben vom obernEriceto allerhand andere Mosarten her- 
"unter : Diemeiften blüheten noch nicht,und waren beynahe: 
folgende:Die ganz ſchwarzrothe Fungermannia tamariſci- 
folia L. dann bie furcata L. Bald lichtgruͤn, Bald gruͤngelb; 
die ſchwarzgruͤne platyphylla; ; ſamt der nirgends erman⸗ 
. gelnbendfplmividerL. Unter allen war mir die liebſte Jun- _ 
„germannia quadridentata,die fich hier ehr Häufigeinfand, . 
° von ſchwarz⸗ oder Grasgrüner Farbe Frondibus proftra- 
‚is pinnatis, vage ramofis, apicefloriferis ; foliolis qvadra-- 
tis, tri „et quadridentatis. Ich war anfänglich ſehr geneigt 
Wilobatam. L. daraus zu machen, fed auricullae, five pih- . 
nulae ſecundariae ſubtus nullae in mea planta! neqve 


| . floresinterales, ut Dillenius pinxit. Daher argwohnte ich, 


fee moͤchte imter.des Ritters guingvedendata ſtecken? at 
, Gemini felloram Wirlnunguem, vegrefacnniarne fub- 
us 


In 2 2 
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tus pintuae! freylich ſpricht ihr ſolche Lnnẽe ab; aber Di 
lemius und Haller! Ebendiefeuntern Oehrchen hinderten 
| mich, daß ich auf Hallers N. 1866. dahin er zwar auch lin.· 
ndees Trilobatam mit zieht, Verzʒicht chum mußte, | 


Gauz von chagefhhr erblickte ich hier unter Dein Polyirye 
cho comnuni. L. bes mit Heidekraut bewachſenen unfrucht· 
daren leimichten Bodens eine Zinnoberrothe Tremella, die 
mir ſonſt noch nirgends zu Geſichte gekommen war. Sie 
iſt gallertartig, beſizt doch zugleich etwas von leberartige: 
Natur, laͤßt ſich aufbehalten, und ich beſize ſie noch heuti⸗ 
ges Tags. So wie ich ſie noch ganz friſch gefunden hatte, 

war fie weich, kalt und feucht anzufuͤhlen, zitterte, doch viel 
weniger, als Juniperina. L. ober auch mefenteriformis, 
Jacq. war auch nicht fo klebricht, als dieſe beyden, und un⸗ 
durchſichtig; im übrigen hatte ſie doch eben dieſelbe Geſtale, 
und das krauſe Weſen, doch viel kleiner. Ich nandte fie Tre- 
mella cinnabarina; gelatinoſo-ſubſungoſa, meſenteriorum 
“ ‚forma, eriſpo-undata, fan - Pics, innaberle one 
colore. 


Aber nichts war hiabe und deufdieſ en achenerhan 
figer, als dreyerlen Arten des Bryum’s, Sie bluͤheten bes 
reits alle drey; doch waren ihre Kapſeln noch grün, und folg⸗ 
bch noch nicht reif. Schoͤn iſt das 2. pomiforme. L. anzu- 
ſehen, mic feinen langgeſtielten kugelrunden Kapſeln! Sei⸗ 
m Blätter find weder ſubulata, wie Haller · noch fetäcea, _ 
wie Linnbe in Flor. Lapp. ſagt; ich wuͤrde fie lieber lineari- 
attenuata, ſüperne canaliculata, apiceatuminata nennen; 
naͤmlich, ſo wie fie Dillenius gezeichnet hat; deſſen Abbil⸗ 
dung noch allezeit die beſte, und unter aflenbie genaueſte iſtz 

J 4 | satte 
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wogtei matheichen, als jte des Waikgur', et kun gg 
ſtark Jangertenförmigegiebt. Es iſt nicht leicht ein Bryum, 
bep welchem die Rihtung feiner Blaͤtter fo veraͤnderlich waͤ⸗ 


ve, alsben biefem. Bald ſtehen ſie, als ſo viele aus einan⸗ 
der gehende ſteiſe Borſten aufwaͤrts aufgerichtet; bald len. 
ken ſie ſich mit einer kleinen Kruͤmmung gegen die eine Seite 


— 


bin; sich babe ich fie etwas gefraufer gefeben. Die Stiele. 


der Kapſeln (ſetae ant et peduneuli antneyarum) ob ſie ſchon 
ale terminales, allezeit laterales find, erheben ſub doch ſtets 
weit iber den Hauptſtamm und deſſen Aeſte. Nicht ohne 
VUeſache gedenke ich dieſes Umſtandes. Ich kenne ein gewik 
ſes Bryum Das ich alpinum nenne, und weiches auch mei. u 


mes Wiſſens nie von ben Alpen in die Niederungen koͤmmt; 


ich habe es ſelbſt aufben Spittaler Alpen gefunden ( Spittal 
iſt eine Fuͤrſtlich PortiaiſcheStadt in Ober⸗Kaͤrnthen, in 


deren Gegendder Roͤmer Teurnia feuTiburnia ober T ibornis, 
Norici qvondamMetropolis geſtanden har ) . Auch Skopol 
dvat es gefunden in einem Goch gelegenen Thal, gerade unter 
dem hoͤchſten Gipfel des Storſchez im heutigen Krain; eben 
fo Haller gar oft, allezeit in alpium /vlvis. Ob es Boccone 
gebandt habe 7 ber vielmehr, ob es deſſen Polytrichum an- 


reum econle ſey? zweifelt Haller ſelbſt, und ich zweifle um 


ſo viel mehr, ob es Micheli (wie Seopoli permeinet Janges 


eiget habep, 111. N, 40. ? weil Haller nichts davon ſagt. 


GWemwiß iſt es indeſſen, daß es zween ber ſtaͤrkſten Botaniker 


Skopoli und Dilſenius, als eine bloße Spielart, Abaͤnde, 


rung oder Varietaͤt des nun berüßetenBryipomiformis vor⸗ 
getragen haben ; welches doch ſchlechterdings falſch iſt; auch 
Nie wahr ſeyn kann. Syn ſeinen Brieſen an Haller ſoll zwar 
Dillenus jene Neinung geaͤndert haben, und bem Bryo 
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gpmkomn!. L, fein (phagouer fabulatyem irköiiimtin en \ 
T. 32. f. 3. das iſt tinnees ſphagniun alpioum. untergeſchs . 
ben hoben, Allein ouch dieſe Behauptung iſt ohne allen 
Grund and traͤgt noch dazu die viel ſchwerer druͤckende Soft, 
daß unſer A alpinum nicht nur ealyptratum, ſondern · auch 
pei marginalem ofeull.oram rubro- ciliatum If; en , 
ſchaͤften, die man der Gattung des Sphagnum’ s nicht zuuꝛ. 
muthen pflegt. Um daher benwahren Unterfchieb zwiſchen 
dem B, alpino, und pomiformi. L; anzuzeigen, wiederhohl⸗ 
ich hler aus meinen Alpenreiſen den kurzen Karakter des er⸗ 
ſtern: :B;;antheris brevirer pedunculatis, erectis, laterali⸗ 
bdus, fabverzigillacis, ſuroulo brevioribus; ſoliis fefaceis,: 
feenndis, falcatis. Seine unreifen Kapfeln find. kuget, 
rnimd, die jeitigen. hingegen laͤnglicht eyfoͤrmig. DieStie 
le derſelben erreichen kaum die Hoͤhe von brey Linien; wer⸗ 
dvenniemals fe hoch, als der Stamm, ober fie Kae; ind. 
aſt:ſogar kuͤrzer, alsdie Blaͤtter ſelbſt. Dieſe find pfrie⸗ 
nren · ader vielmehr borſtenfoͤrmig (ſetncea } nut, daß fie, 
| am Grunde, Bas iſt, ander Wurzel gusgefurcht find, um; 
Rn Setamm zu umſchließen, Ich habe ſie nie. anders, ala; 
alle gegen:eine Seite hin gefrünimt und falcata geſehen. 
J Daß ich ancherasflihverticillaras gefägt habe, Davon iſt der 
Grand; bafifieniche.nur fletslgrerales,. und zwar mehrere, 
an rinent ud demſelben Stamm, oder Aſt, ſondern auch · 
ſche ft. heer zweb,drey: his viexe auf einer gleichen Höfe 
tes Eisernen, glaichſam wie in einem Querl beyſanmen zu· 
fnanfleaen- Hat Scheniedl keinen andern Grund gehabt 
n. N. 1728 .mein vermeintes Bryuin phas. 
j An; das Gefhlehe der. Buxbaunga zuperfeßen/ ale: 
| —E— — —— ſo ven N — — u 
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" innebafiginge. - 


— auferlegen; aus bietumm a 
geicherdings eine Buxbaumia zumadjen.: 

r Das werte: Bryum, fo Hier auf dem Felſen, und ohen; 
halben im Watte ſo bäufigift; scardss'Zypnoides Enmaii, 
Ich verſtehe raber darunter nur. mit Schrebernt-Spieil, Lipl. 
Basjenige, ſo Dillenius T. 47, £. 27. Hargeftelet, und Hyp- 
naides hirfürie canefcens vulgare genennet bat; nichtalle 
Bie übrigen Dilfenipnifchen, Die finnge unser diefem Nomen 
 aufammen geworfen has, und, am allerweñnigſten Haller 
Hrpspm N. 780. T..46. hg: 4. das Dillenius chen ſaogut 
T+47,Rg, 32. geitichnet, und polycephalon lanuginpfuns: 
genandt hot. Werficherebin ich, follteich jemanbenbiefeß 
fegsere.von. unſern Spittaleralpen, : und das erſtere aus den 


Kioganfirter Waldungen jugleich norlegen, daß er ſie nie 


foͤr ein und daſſelbe Beyam anſehen wuͤrde, wenniche gleich 
hundertmai behauptete. So wenig oder gar nicht das Ao 
polycephalon, dem B. rurali. L. gleich ſieht, fo ſtarke An⸗ 
zeige giebt auf baffefbe, das erfiere hypnoides kitfätie <a 
ziefcens, zumal, wenn es ein wenig naß, oben bach-feuche 
aſt Seine Farbe iſt gruͤnlicht· gelb, die Blaͤtter ·miehr eh· 
als lanzettfdtwiſg. am Ende zugeſpizt, und mit leillein lan⸗ 
gen, ganz weißem Haare verjehen, ſonſt aber Breiclichtr- 
ceberhalb cweie ausgefurcht, und auswaͤrts gektuummi Bid⸗ 
loͤrger ſend bey demſelben fo wohl die Aeſte, ali die Etiele den 
KRapksln, als bay Bryo poljcephalo-; nd:ruunge ip@igel 
| gentheile bey dieſem fhrarzgrünen polyeophalo:die iſten 
ferae aqt lieriferos terminalẽs find. pauclioribs & —8X 
latere egredieneihus, ſo iſt. beym gruͤngelben⸗ 
rrbde das Widerſpiel Die ineiſlen erheben Eh 
ö remnochasöpferkaribne, Ih wilnkineler — 
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vom Abt; EMron non: Wulfen. a7) 
Gef Berſchiedenheit det Kapſeln, bei Derfäts, "ie Bund), 
Vaiſants Abbiſdung T. 36.£. 14. iſt nicht weie zer/ deuch 


aben doch das gruͤngelbe ſo giemlich aus. MQeders ldon. 470. 
‚aber koͤmmt dem polycephalo näher... Die ſchlochteſte uid. 


ter'allen; die ich geſehen habe, iſt Plukeners T. AJ. F. s. 
De man nicht einmal anführen follse, und doch beziehen ſich 
darauf ſowohl Haller, fakinnee! |: , 122 

Das dritte und leʒte Brymendlich, ſo ich-Bier-fiberalt Me 


ro Menge angetroffen habe, war dag, dem Linnbe von 
Heinen grkrauſten Blaͤttern, ſo bald ſie miur. atwas trocken 


werden, den Beynamen bes: Tortuoſibedgegt hat. Hab 
Iechingegenihat Ceiniamıesifporum lmils genande. Ey 
wächftin ziemlichgroßen, frhedichten, polſterkͤemig rhal 


= Beat Rafen beyſanumen; unterſcheidet ſich von weiten fon 


gleich durch feine gefättigt gelbe Farbe; hat anderthalb bis 
xveen Zolle hohe aͤſtige Staͤmme, die allenthalben dicht 


me ſtreichartig · lanzettfoͤrmigen Clioeeri - langpplara) obern, 


— · — — 


— — 
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Ballen gurigen Länge nach ausgefurchten Vluͤtteen beſezt 
gan Bey naſſumn, ode ſeuchtem Wertes hiegen ſich dieſe 
Vlaͤtcermit einer bogemateinen Kruͤmmmg abwaͤrts; bey 


trocknem hingegen winden und drehen ſie ſich theils ber some 


dr. theils rollen ſie ſich aber auch zugleich. aufwaͤrts zu⸗· 


ſornen run wichehn ſich Onbic ch Dergeftalt I einandetn 
if fie zulegt wie eine Krauſe herausfominen, : ‚So ſchoͤn 


wie doq alingeit jene Das Dillenius Ti 48. 1.40.mehr vach 
den Matur zun ſeyn. Seine langen, walzenfoͤrmigen, mit 


m mdelſcamig gugeſdizten Deckel verſehenen Kapſels 
Fe geh) aufvecht: auf geillangen geraben Stielen; die ſo 
mMoenebern abe des Stanung, und der Aeſſe,ala don, 
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"Ben Seiim einzeln fich erheben, befeſtiget an ef ee 
gel aufeiner laͤnglicht enförnigen harten Bulbe, diemien | 
end - Hallern hingegen mit einem Blatterbůſche umge 
hen und bedeckt ju fern ſchen. 
.. Und nun war es für heute Zeit nach Huf zu en 
Sängsbes ſchmalen Weges im Walde waren beyderſeits die 
. abhängigen Seiten deffelben auf leintigen Grund mit Dem 
Phasco [ubulasost.. ſehr dicht beſaet. Es iſt daſſelbe nichts 
weniger, als ſtammlos (acaule). Sein 5.-6..bis 7. inien 
Hohes Staͤmmchen iſt ſogar bisweilen aftig, ftehe.geradt 
“anf; ander Erde beynahe Blätterlog; dann bis zum bern 
Ernde allenttzulben mit berftenähnlichen ( per micrbfoopiend 
lindari - ſoracea) ſchief aufgerithteten, und nis einender 
gehenden lichtgruͤnen Blaͤttern ungeben, iri deren Ab 
ganz frey undsoffen, die kuügekrunde, etwas zugefpigte ei 
föchrige Kapſel auf einem ſehr kurzen Stielthen vlt einem 
abfaͤlligen kleinen Ste bedeckt, ſizt. Ref if für roch· 
Braun und glaͤn zend, ſieht dem Bier bekaubten ſo genenudeen 
Fenich (einer Are Hirſe Panicum itulieum: L. ) ſehe gleich 
Fällt bann gang Ind: unaufgeſchloſſen ab! ba. fe a 
ihre Nebenarten keinen Decktel hat. : : : 
Erſtaunt war ich; Als ich vor eine lehnen, pers 
| waſſerhaͤltigen Moraftim Walde voruͤber gieng, uno 
nem Rande deſſelben die Riceiam fluitantom. L. ingarguſ- 
| fer Menge‘ wahrnahm! Nefcio, quo Auitanteimfüre die 
sit algam, tota frondium parts averieiohgkaline vi 
As tenerrimi⸗ limoſae terrae radieatam? forte Han nf for-" 
“ güna, ut plantarumtväevis alia, deserra avulf); ‚agwinder 
'  mtar} 'Frondiomilli &genteo:divergendium’swefpiogs co-! 
—— ‚Frondes ipſae, intate⸗ an, eh 
ka: lineare 


Er 
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Äneires:" opice cum tempote emarginatae; rum big; | 
bis, terdve, er pluries demum dichotomae ; femper ar an- 


| guſtax admodum, planiffimse, lineares, dilute virides, 
pentes, ſupra nudae, linea longitudinali, obiterlubin- 


pteſſa exaratae, papillarum aut aſperginis veſtigio nulld ; ; 
viltli Tabtus albis, brevibus, ‚eapillaceis tenercimig Iimo 


Vimmermehr wäre fie is Deder’s Zeichnung zu erkennon 
275. Vaillant's Figute Ti r9. N. 3. wäre vollkomm 


wenn anders bie Zweige derfe lben duͤnner, und nicht fo fl 


ſcig/ noch ſo gar oft in andere Nebenzwelge getheilet wã⸗ 


sen, und natürliche Verhãltniß und ſchlanke Weſen des 


Dilenſſchen einzelnen Zieigejäten.: 1 Tier. 4. 


Lich. Fagineus. L. Bar ich wufei einer gemeinen Buͤche 
us ſylqtica. L. Neren Rinde noch nicht geborſten, und 
ner ‚gefehen, Dem Sarpineo font ziemlich gleich, 
untertsbeibeter fish dennoch von demſel Den weſertlich. Uebe⸗ 
Haupt pflegter ſich nicht. fo ſtark, als dieſer, auszubreiten. 
Seine Ausdehnung iſt, eigentlich zu reden, mehr konzen. 
teirt, das iſt, mehr oder weniger rund, die weißlichte. weine 
ſteinartige Rinde (oruſta leproſa) iſt zaͤrter, aus feinern 
Kloͤschen, zumal gegen den Umfang hin, zuſammengeſezt. 
Eserheben ſich über derſelben gegen den Mittelpunkt zu et⸗ 
was größere, halblinſenformige Knoͤpfchen, die allenth al⸗ 
ben in ſehr feine, kleine, aufrechtſtehende, ebenfalls weiß⸗ 
fichte, und mie freyen Augen wahrzunehmende Pärchen 
ausblühen; verſchwinden diefelben mit der Zeit, dann bar | 
ben wir Die Sinn&eifchen tubercula alba farinacea> Das iſt 
der. wahre, von niemanden fonft (fo viel ich weiß) als Hals u 
ken allein beobachtete Karalter dieſer Vamſeo J 


1 
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Schuſſeln habe ich an derſelben ſo wenig, als-Hallee-IihR, 
bemerket; wohl abet weißere zirkelrunde Scheiben, mei: 


| "nämlich fo wohl die angezeigten Haͤrchen, als mif, ber : Zeit | 


"Sie verrücse lentiformes ferbft für ſich, ober durch andere 
"Bufälle weggefallen find, Ich rechne hieher nebſt Hallern 
und Linke, vorzuͤglich des Dillenius T. 18. fig. 11. lit. 


Ronnie Rt und A, ‚Zone hingegen ſub lie PD. gehoͤret ent⸗ 


weder nicht hiehet, oder iſt bereits zerſtoͤrt. Schrebers 
‚Lichenem orbiculatum laſſe ichmuri in ſo weit gulsen, als e 
mit fen nun angezeigten ein und derſelbe iſt. So ferner 
aber von Skopoli s Lichene faginen,. und Miceli 8 ch» 
ſuceo arboribus adnaſcente etc,P..99. ‚N 54. T. 53. f. 1. 
und N. 55. T. 53.f. 2, (weicher auch beym Haller hätte 
wegbleiben fölfen ) nicht underfchieben ift, kann ich ihn nicht 


aunmchneen; er gehoͤrt dann; role fh, ſchon oben Bertiefdch ha⸗ . 


chu, yinn@arpinens.L; "Willntn aber ſemand behaußecn, 


j Den Fainoa fin Be Rind de Carpinei der ſey vera 


| TU mich zu übekioeifen, daperjevan — a 
re an —— In — 
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De fo genannte Jslaͤndiſche Cryftall gehoͤ⸗ 

ret zu den Kalkſpathen, und iſt oft in einem 

hohen Grade durchſichtig, zuweilen aber nebelt fein 
‚lang, - Sein Körper ſtellt nicht nur im Ganzen 
ein thomboidalifches Prisma vor, fondern er zerbricht 

. auch in lauter Pleinen Rhomboiden, nicht anders, als 
ob er aus lauter verſchobenen rautenfoͤrmigen Theilen 
- Iafainmengefüiget waͤre. 


Bilder fein Körper eine Rhomboide: ſo verſtehet 
. ſich von ſelbſt, daß feine einander gegenuͤberſtehende 
Seiten einander gleich, und jede ſeiner Flaͤchen von 
| jween ſtumpfen und eben fo vielen fpigen Winkeln eins 
| geihloffen ſeyn müfle. Die ſtumpfen Winfel - Fig, ı 
abd und ac d haben insgemein 101 und. 
: die Spigen b ac und c db 79 Grab zum Maaße, 
. EB, Band. 2,.9tdd, - Awovon 


— 


2 Von dem ſogenannten Jslaͤndiſchen u 


‚wovon zuweilen die Natur fo gar bey ein und eben dene 


felben Stuͤcke ein wenig abweicht. 


G. 2. So durchſichtig dieſe Steinmaſſe auch iſt, 
ſo iſt ſie doch auch ſehr weich und laͤßt ſich nicht wieder 
recht blank poliren, wenn man den Koͤrper durchſchnit⸗ 


ten hat und der entſtandenen Flaͤche die verlorne Durth | 


fichtigkeit wieder ertheilen will, 


$. 3. Ich habe eben jegr zenrldet daß der ww 


Kändifche Cryſtall fich in Iguter Rhomboiden durch und 
durch zertrennen laffe, und zwar durch das Brechen. 


Ich befige ein Exemplar, aus welchem ein Pleiner 


Rhomboide, drey viertel Zoll der Länge nad) groß, 
herausgeſprungen if Nun iſt es offenbar, daß ein 
Körper in denjenigen Flaͤchen, die ſich durch den Bruch 
leicht trennen laſſen, weniger zuſammen hange, alt 


in denjenigen Richtungen, die dem Bruche widerſte⸗ 
ben ; folglich hängen die Theile diefes Steine nad 
ben Seitenrichtungen von a b bis dc Fig. ı und 
‚von a c bis b d weniger zufammen, als: in der Dias | 
gonalrichtung ad. Man kann alfo behaupten, daß 
bie Slächen in der Parallellage ver Diagonale der bei - 
. ben Spigmwinfel a d dichter und härter find als bie Flaͤ⸗ 
hen, fo mie den Seiten parallel liegen. Denn wor⸗ 
aus ließe es fich fonft erklären, daß biefer Körner, wenn 
man auch viel Gewalt an beyden fpigigen Enden ans ' 
wendet, nad) der Diagonale der ftumpfen Winkel c b ' 
‚ nicht bricht , und wie viele Körper find nicht vorhan⸗ 
den, deren Theile auf einer Seite mehr zuſammen han⸗ 


gen als auf der andern? 


. ı 
J ‘ „ 
* 4. 
J d 4 
‘ 


— — 


— — — 
— — — 


parallel laufen muͤſſe, weil dieſe ſelbſt eine Seitenflaͤche 
der rhomboidaliſchen Figur ausmacht. . 


mal kleinere und wiederum kleinere Rhomboiden zur 
Ausbeute bekommen; welches aber nicht alſo erfolgen 
koͤnnte, wenn die Verbindung der Theile durchaus von 
gleicher Neftigfel: wäre, | 


$. 5. Alſo befinden fich in diefer Stein, u , 
art Flächen, die nad) der Richtung der Dia: . > 2. 


gonale, ſo aus den Spitzwinkeln gezogen wird; ve⸗ 
ſter und dichter ſind, als die uͤbrigen mit den Seiten 


parallellaufenden. Allein dieſe Flaͤchen liegen auch 
ſchief. Denn da die Diagonalen à c aus a nad) fund 
ausc nach g fchräge herablaufen ſo muß auch die 
Sage der dichten Flächen fo befchaffen feyn wie der. 
tauf dieſer Diagonalen es mit fich bringe; ‚das beige, 


Ne mäffen.mit der Oberfläche. d c einen ftumpfen ine . 
kKl.dc g machen. ch befiße unter andern einen 


Doppelfpath von 2 Zoll Laͤnge (es ifk derſeib⸗ „von 
welchem ich vorhin erzaͤhlte, daß ſich ein kleinerer Roms 


bus davon abgeloͤſet babe). Dieſer hat ſich bisher ei 
nige Wochen in einem warmen Zimmer, noch dazu 


dem Sonnenſcheine ausgeſetzt, aufgehalten. Vorher 
AR, 


\ 


N 


Ecxyſiall, oder Doppelfpatf. 2 
5 4. Wenn denn nun die Flaͤchen in dieſem 
Kalkſpathe nach den Seitenlinien der Rhomboide we⸗ 
niger zuſammen hängen, als nad) den Diagonafen: 
ſo folger Daraus nothwendig, daß diefer ſchwaͤchere Zus 
ſammenhang auch mit ber aufliegenden Grundfläche 


Nun theile man ein Prisma don dieſer Art nach 
allen dieſen Seitenlinien, nach welchen bie. koͤrperlichen 
. Theile weniger zuſammen bängen; fo wird man alles 


waren 


D 


4 Bon den fogenannten Islaͤndiſchen 
waren auf einer feiner Operfläche relativen Unterflaͤche, 
und zwar auf beyden Flaͤchen einige mit ermeldeten Dia⸗ 
gonallinie parallellaufende und ſchraͤge herabgehende 
Streifen zu ſehen. Dieſe Streifen find ſogar fühlbar, 


indem ſie etwas, kaum meilliches, uͤber die uͤbrige 
Flaͤche hervorragen. 


Nun hat dieſes Stuͤck in der bisher autgeflande | 
nen täglichen Wärme und nächtlichen Kälte viele feine 
Riſſe befommen, die noch dazu mit allerhand Regen⸗ 

- bogenfarben fpielen. Dieſe feinen Borſten }"beren eis 

nige beynahe durch) die ganze Maſſe laufen, haben feis 

ne andere Richtung ihres Laufs, als entmeber mit ben 
- Seiten ober mit ber Grundfläche parallel, Feine eins- 

ige hat irgend eine Diagonallinie gewaͤhlt: welches 
wohl bey ſo vielen Borſten nicht wuͤrde unterblieben 
ſeyn, wenn nicht daſelbſt die Theile ſich zu veſt an ein⸗ 
ander geſchloſſen haͤtten. Es ließe ſich auch nicht be⸗ 
greifen , warum dieſes Geſtein eben rhomboiſch bräche, 
‚ wofern ‚nicht in dem von den Seitenlinien eingefchloßs 
nen Plage eine Veftigfeit zulaͤngſt der laͤngeren Diago⸗ 
nale vorhanden wäre, bie einer jeden anders gerichte⸗ 
ten Zerfplitterung widerftunde. Ich felbft würde auch 
> fehmerlih von felbft auf diefen Umftand gekommen ſeyn, 
wären nicht in bem vor mir liegenden Cabinetsſtuͤcke vefte 
unzertrennte Linien zu ſehen ‚, die mich frugen, warum 
find wir da? "Sie haben Übrigens mit den ungleich dich⸗ 
ten Stellen, Linien und Streifen im gemeinen Glaſe 
einerley Befchaffenheit, die man aud) nicht eher wahr⸗ 
nimmt, als bis man fie Durch die unregelmäßige Res 
fraction eines vorgeſehten Bildes entdeckt. Ueberhaupt, 
| fo 


* 


% (ande die Theile eines 


Eryſtall oder Dobpeldath. 5 


chſichtigen Koͤrpers einane 
der berühren , ift alles Helligkeit, und man wird die 

ungleiche. Schichtung feiner Theile nicht eher entdecken, 

als bis entweder Borften, oder Die unebene Refraction 

und Keflerion fie kennbar mache. 


4. 6. So haben wir denn die innere Beſchaffen⸗ 
heit und Structur bes Islaͤndiſchen Doppelſpaths bey 





der mit ihm vorgenommenen Zerglieberung ausgefpäs 


bet und wir vermuthen nicht, daß irgend etwas mit 
Grunde dagegen einzuwenden ſey. Es: folgen die bes 
fondern Erfcheinungen, welche den Fleiß der Naturfor⸗ 
feher bisher nur gar zu oft vergeblich ermüdeten, 
Haben verfchiedene berupmte Namen nicht das Gluͤck 
gehabt, bie Urſachen der Bildverdoppelung, fo dies 
fem Steine eigen ift, auf eine befriedigende Weile zu 


erklaͤren: fo verdienen doch ihre Bemühungen Danke 


fagung, weil fie uns rathen einen andern Weg einzus 
fhlagen, um zu bem innern Gige dieſes Naturgeheim⸗ 
niſſes zu gelangen. 


G 7. Unter einer Menge von angeſtellten Be⸗ 


obachtungen werde ich nur diejenigen anführen, wel⸗ Bu 


he zur Entdeckung der Urſache der Verdoppelung bins 
weiſen. 


I, Bährneimung Ä 


De Islaͤnbiſche Doppelſpath ift Im Ganzen ge⸗ 
nommen ein durchſichtiger Koͤrper, und hat alle Re⸗ 
fractign dee Durchſichtigkeit mit ſelbigen gemein, ‘Denn 
erſtlich ſpiegelt er auf Der Oberfläche mit: von außenher 
efellenden Strahlen g Die er unser. eben demſelben 

/ A 3 Minfel 


⸗ 


6 Vondem fogenannten Islaͤndiſchen 


Winkel relectirt, unter gelchem ſie eingefallen ſind. 
Und zweitens bricht er die ſchraͤge durchfahrenden Strah⸗ 


len, wie andere Diaphana: nur darinnen beſteht der 


Fa. 1. Unterſchied gegen die Strahlenbrechung im 
Fig. 3. Glaſe und Waſſer, daß der Neigungswinkel 
ACBMD CE zure gebrochnen DC F ſich wie 
5:3, wenn er im.Ölafe nach Neuton und Sugen 
fich wie 33 2 und im Wafler wie 4 : 3 beynahe verhäft, 
Folglich ift der Brechungsminfel im Islaͤndiſchen Cry - 

ſtalle größer als Im Stafe, und im Glafe größer als 
im Waſſer. Und alſo verhalten fie fich unter einander 
wie sg 131 1J.. Worinnen, was den Crnftalf 
betrift, meine Beobachtungen mic den Verſuchen des 
Bartholini Übereinfiimmen. - Hingegen, wenn ber 
Achtſtrahl HI G aus dem Cryſtalle & By d in bie Luft 
faͤhrt; fo verhaͤlt fih der Neigungswinfel HG L—= 

-  KGLuben vom Perpendieuf K I abweichenden K. 
I 6.Mmwie 3 35, Zn u | 
| Anmerkung, 


3. 8. Daher komme es denn, daß die unfer dem 
Islaͤndiſchen Spathe liegenden Objecte, wenn bas 
Auge ſenkrecht über dem Objecte ſtehet, keiner Res 
frastion unterworfen find : hingegen fich erheben und 
"auf einem andern Orte zu ſtehen erfcheinen, wenn bie 
Augenaxe mit der Oberfläche bes Eryſtalls einen Win⸗ 
kel macht; wie auch ſolches in der Optick erwieſen wird. 
0, MM Wahrnehmung. 
| - %..9. Obgleich diefer fogenannte Eryſtall, ben 
. . Bland ung zuerſt geliefert hat, bie gewöhnliche em. 


PER 


U —e ——— — — — — — 
’ En. 


u — — — 


Ecyſill, ober Deppehatb: u 2 


lenbrechung mit durchſichtigen Maſſen gemein bar; fh. - 


iſt er doch Darinnen von ihnen fehr verfchieden, daß er 


die Objecte, bie ihm untergelege werben, ober über 


welche er gehalten wird, verdoppelt. 


$. 10. Man hat ſchon vieles bey Erforſchung 
der Quellen eines Phänomens gewonnen, ‘wenn man 
fagen kann, wo fie nicht aufzufpüren find. Der Vers 
dacht koͤnnte hier auf die fihiefliegenben äußern Slächen 
follen, "Man hat daher folgende Verfuche angeftellt: 
Man ließ aus Glas eine Rhomboide ſchleifen, die der 
Geſtalt des Islaͤndiſchen Cryſtalls aͤhnlich war. Ruͤh⸗ 
rete nun die Verdoppelung des Bildes von den aͤußern 
Seitenflaͤchen und ihrer Lage herz fo hätte bie Glass 
rhomboide verboppeln müffen , und fle verboppelte nicht. 
Man ließ einen Cryſtall mit Wegſchneidung ber dußern 
Flächen in einen Cubum verwandeln, da hätte er denn " 
nicht mehr Das Bild vervielfältigen müffen, und er ver⸗ 
doppelte bach. Alſo tragen die ſchiefen Sagen der aͤu⸗ 
Bern Flaͤchen nichts zu dieſer Erſcheinung bey, 
$. 11. Es fräge ſich daben: ob.biefelbe entweber 
durch Reſtexion oder Refraetion gefchehe? Iſt fie eine 
Folge der. Reſlexion; fo hat fie die Natur eines Spie⸗ 
gels, und dann muß das reſtectirte Bil umgekehrt gu | 
gen das Urbild ſtehen. 3, B. | 
Bey einer untergelegsert Nadel wuͤrde entweder 
Kopf gegen Kopf, oder Spitze gegen Spitze, gewandt 
erſcheinen; allein von dieſer entgegengeſetzten Richtung 
weiß die eryſtaltiſche Erſcheinung nichts. Iſt ſie nun 
kelne Spiegelung, was bleibt da anders übrig als die: 
Befrassion? und biefe Refrastion muß in dem Koͤryer 
U A4— wit 


8F 


8 Von dem ſodenannten linden 


lbſt vorgehen. Diefer Stein giebt demnach demn acht⸗ 
ſtrahle eine doppelte Refraction. Bartholini, der in 
Jahre 1669 Experimenta eryſtalli Islandici herr - 
aus gegeben, und ein anderer . Autor, ber bie Buch⸗ 
ſtaben HD 2 anſtatt feines Namens Unterfchrift 
feinem Trait& de la Lumiere vorgefeße, und deſſen 
Schrift zu leiden 1690 unter der Prefie hervorging, 
‚haben fängft die zwiefache Strahlenbrechung in dieſem 
Gefteine entdeckt. Wenn fie aber die Urfache diefe 
Lchtſcheitelung erflären wollen, leiten fie das Auge des 
Leſers in eine tiefe Finfterniß hinein, in der man fih 
nicht zurecht zu finden weiß, Andere mennen, in ben 
Zwiſchenraͤumen der Doppelſpaththeilchen Halte ſich As 

eher, oder Luft, ‚oder wer weiß ſonſt was auf, und 
ba diefes Materien von verfchiedener Dichtigkeit wa 
‚zen; fo veranlaften fle auch verſchiedene Strahlenbre⸗ 





ungen. Aber dergleichen Materien Luft und Aether, 


befinden ſich auch im Glaſe und andern durchſichtigen 
Körpern, in denen feine Pildoerboppelung zu des 
merken iſt. 


Werner in feiner Abhandlung vonden außern Kem⸗ 


u zeichen ber Foflilien, hat zwar die Erfcheinung ſehr ordente 


lich auseinander gefegt, aber die Urfachen unberührtge 
laſſen. Ben diefen Dumfelßeiten bleibt uns nichts uͤbrig 
als an dem $eitfaben der Wahrnehmungen ſo lange ein⸗ 


herzugehen, bis wir ben Eingang zu biefem Naturg⸗ Ä 
. Heimniffe gefunden haben Di 


- ML Wahrnehmung: 


z Bir +, 6.12, Man bohre in ein flachen Blatt 
had, es ſey nun Pappe ober Bin, enge 


m gegen — 
« - 2 3 
- . 
S 
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—* sh f oßngefäßt fo groß, als der. pw einer 
größeren Stednadel ‚ und feße den Col ABED . 
G F darauf; fo wird Das Loch ſich inx und y_ verbope 


peln / jedoch unter folgenden Umſtaͤnden: " 


1) Die Verdoppelungslinie ab, welche dutch 
bie verböppelten Puncte gezogen wird, ‚ ſteht zuweilen 


auf DB fenfreche, und alsbenn macht die Diagonale \ 
AC mit a.b einen fhiefen Winkel, Lauft fie aber _ 


mit A C paraflel, fo macht fle mit D B einen fchiefen 
Winkel: Das Heißt num fo viel: die Sinie a brichter ſich 
mit ihrer Lage bald nah A C bald nad) der Diagonale 
D B und die Verdoppelung geſchiehet allemal nach ber 
Diagonale der Rumpfen Eden AC mehr oder oeniger 


| parallel. 


2) Der verdoppelte Prukt der an der vor⸗ 
ſpringenden Ecke zunaͤchſt liegt, ſteht allemal hoͤher als 
x der gegen die unterwaͤrts ſich zurückriehende Seite 
liegt, erfcheint auch allemal blafier als x 


3) Verſchiebt man die Rhomboide nach der Di⸗ 2 
reetion ber Diagonale B D; fo bewegen ſich die Pun . 


te x y gleichfalls mit B D parallel, fie mögen übrigens 
auf der Fiäche ftehen wo fie wollen, entweber ober⸗ 
waͤrts oder untermärts von DC, Wenn wiederum 
bie Rhomboide von A nad C verfchoben wird: ſo 
durchwandern fle bie Parallellinie ber kurzern Diago⸗ 


nallinie A C, ohne im mindeften ihre Sage: gegen eine 


ander zu verändern, | 
Dieſes ſind Diejenigen Ph aͤnomene auf deren Er⸗ 


‚ Märung bie Haupiſache et. ,. Me übrigen find ges - 


\. 


5. Fine 


‘ 


10 Don dem ſogenannten Islaͤndiſchen 


ringern Schwierigkeiten unterworfen. Eine Theorie, 
bie nicht auf Bas vollkommenſte dieſen dreyen Erſchei⸗ 
nungen angemeſſen iſt, wird nicht die wahre ſeyn; ſo 
wie eine denenſelben vollkommen entſprechende nicht 
falſch ſeyn kann: es fen denn, daß ſich ein Grund 
oder Urſache denken ließe, aus welchen mehr oder we⸗ 
miger hervor ginge als darinnen enthalten iſt, wogegen 
die Metaphyſik Buͤrge iſt. Ich glaube in folgender, 
aus der Dioptrick entlehnten, Theoreme den Schlüfe 
I dieſer raͤthſelhaften Erſcheinung gefunden zu 
aden, . ' 


r 


Theorem. 


vig.5. 8.13. Wenn ein durchſichtiger Körper 2 
Vd, der in Yô eine ſchraͤge Flaͤche beſitzt, auf einen 
Lunkeln Punkt s geſetzt wird, das Auge aber in o eine 
ſolche Stellung einnimmt, daß es uͤber der ſchiefen Ecke 
ſtehet: fo wird der Punkt s doppelt erſcheinen nemlich 
| fo wol in g als h. " 


Beweis. 


Ben jeder ſichtbarer Punkt eines jeden Bildes 
gegen alle Seiten zu Strahlen auswirft; fo wirb auch 
der Dunft s unter andern bie Strahlen s m, und 
: ‚snben äußern Flächen B "yund Yd zuſchicken und dann 
find a b und © f auf dieſen Flächen fiehenden Perpens 
bieularlinien, nad) welchen die Refraction biefer Straß: 
len beurtheilt werden muß. Nach $. 7. verhält ſich ber 
Neigungswinkel am c zu dem gebrochenen a m Oo, 
wie 3 2 5, weil der Aus einem dichteren Körper. in. die 
5 gufe fahrende Strahl nach den Geſetzen der Dioptrick 
vom 


0 Erpfall, oder Doppelſpath, ar 


" sem Perpenbitel wegbticht: e8 wird demnach / der Strahl 


— nn — — — 


ö— — — — — —— 


u begreſch wird. 


s m feinen Weg, in m gebrochen, nach o nehmen. 


Gleichergeſtalt bricht der Strahl s n von dem auf y 3 


ſenkrecht ftehenden Perpenbifel e £ feine Richtung, bie 
nach d fahren follte, um $ wenn der Winkel dne : 


in drey Theile getheile worden, nach o hin ‚ und beybe 


gebrochne Strahlen m o und n o treffen das fchauende 
Auge in o. Da nun die Örundfäge' der Optik ung 
belehren, daß jedes Bild in der geraden Linie des Au⸗ 
geſtrahls geſehen werde und bie veriängerten Geſichts 
linien m o und n o nach g und h zu brechen; ſo wird 

ber Punks sin.g und h das iſt verdoppelt, erſcheinen. | 


:2. Zufaß. 


& 14, Se mehr fich der fehlefe Winkel m o 5 
verenget (nur muß er nicht in eine Linie fich zufammen, 
ziehen) und je mehr fihn s der Ede, y, naͤhert, 
und je ſchmaler der Zwiſchenraum zwiſchen der Obere \ 
flaͤche  'y und der Unterfläche « 2 iſt, Das ift, jegerine 

geedie Dicke des durchfichtigen Körpers iſt; deſto näher 
treten die verdoppelten Punkte g und h zuſammen. 
Wie auch fees aus dem bloßen anfeeine von Fig. 5 | 


Anmerkung. J 
6. 15. Um der Deutlichkeit dee Demonſtration 


willen, hat man die Strahlen sn. und s m, fo aus 


— — — ⸗— 


dem Punkte s-ausfahren, wählen muͤſſen. Wuͤrde 


man den Winkel m s m noch fpiger annehmen; .fo 


würde auch ber Winkel m on ſpitzer geworden ſeyn. 
Kedenn wuͤrde der Ort des Auges 0 ſich noch mehr 
von 


12 Bon dem fogenannten Islaͤndiſchen 
von den durchſichtigen Körper ‚entfernen und- bie des 


boppelnden Bilder. g h noch enger zuſammen freten, | 
Ein gleiches gefchiehe in der That, wenn man das 


Auge dem Jelänbifchen Cryſtalle nähert, alsdenn ents ° 


fernen ſich die Bilder von einander, ‚erhebt ſich aber 
das Auge: fo treten fie einander näher. So viel em 
hellet indefien Daraus, daß in demjenigen Körper, von 
| welchen bie Rebe ift, bie Brechung m, n, fehr nahe 
an ber jedesmaligen Ehe 'y vorgehen möfe und u in 
ber Tiefe des Erwſals. | oo 


2. Zuſatz. 
$. 16, ' Die Dioptrick beweiſet ferner, deß mit 


| jeder Refraction auch eine Reflexion verknüpft fen, und | 
“daß. defto mehr Siche dem ſtrahlenden Punkte entzogen _ 


werde, je. größer die Strahlenbrechung oder je größer 


der Meigungsmwinfel snf=dneanbe Merpenbie 


etulaͤre e Fwird. : Folglich muß das in h werboppelle 


Bild erblaffen, da bie Mefrastion o n e gröͤher it 
als a m o. | 


3. Zuſatz. 


. 17. Ne ſpitzer oder ſchiefer ber Einfaßenintd | 


ift, deſto mehr hebt fi ich das Bild von der Grundflö 
he; Der Beweis ift in der Dioptrick nachzuſehen. 
Nun aber it’y no allemal fpiger, als am O. Folg⸗ 


lich muß ſich auch der verdoppelte Punkt h mehr von. | 


der Unterfläche erheben, als g. Man kann auch foh 


ches aus der kuͤrzern Linie oh und der allemal laͤngeren ‚ 


0 herleiten, indem alle Körper dem Auge naͤher M 
ſtehen ſcheinen, deren Diſtanzlinie kuͤrzer iſt, als die 
| Dion enternteser Objecte. 


* 


4. Zu. 


— —— — —— —— 
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Erppal, ober Doppelſpath. 13 
4. Zuſatz. 

%. 18. Wenn der Winfel m sn unveraͤndert 
bleibe, fo nähern fich Die verboppeften Objecte, fo wie . 
ſich die Oberfläche.der Unterfläche nähert ober wie die . 
Cryſtalldicke abnimmt, bis endlic) bey gar zu binnen 
Stüdenbie Verdoppelung nicht mehr merfbar if, Das 
ber verdoppeln fehr duͤnne Cryſtallſtuͤcke nicht. u 

$. 19. Wir find nun noch) die Anwendung dies 
fee Theorie auf den Islaͤndiſchen Cryſtall ſchuldig. 
Wir haben bereits $. 3. 4. 5. ben Zergliederung der 
innern Structur diefes Gefteins fchräge mit der 
Diagonale der'Spigmwinfel Fig. 2. a c parallel 
herablaufende Flächen entdede. Es fen AB Pig. 6. 
CD der Erpftall, im Profile AB E fen feine Ober⸗ 
flähe, C D die nachdem Winfel A BC hervorſprin⸗ 
gende Unterfläche, zwiſchen A B laufen die haͤrteren 
und dichtern Flaͤchen mit der längeren Diagonale fas 
genwelſe herab: So kann von biefer Situarlon der 
fhrägen Flächen alles gefagt- werben, was von $. 13 


T ab, u. 


an bis 18 demonſtriret worden. Und da in allen Thei⸗ 


len ver Oberfläche A B folche tagen anzutreffen | 


- find, fo müflen Tab. 1. 


1. Alle Stellen der Oberfläche nah $. 12 "Fr + 
verboppeln ; bie Verdoppelungslinie muß mit 
* -der- Diagonallinie der ftumpfen Winkel parals 
lel laufen, oder doch wenigftens einen fehr.ges 
tingen intel machen, je nachdem bie ſchraͤge 
herabgehenden Flaͤchen ſich mehr oder weniger 
wenden. 
2. Der verdoppelte Punkt y der fi der vorfprins 


4 genden Seite nähert, muß hoͤher liegen, “auch 


blaſſee 


5 24 Bon dem ſogenannten Zolandiſchen 


— — — 


blaſſer erſcheinen als x on. der ſich zurůckziehenden | 


Seite §. 16, Fig. 4 - 


3. Wird der Körper mie der (ängern Diagonale 


D B parallel verfchoben: fo muß auch die Vers 


doppelungslinie ab Fig. 4. ihre Lage gegen AC 
nicht ändern, fondern die verboppelten Bilder. 


laufer gleichfalls mit· D B parallel $. 12. 


$. 20. Und hiermit hoffe das $. 12 Motheige 


Manomen hinlaͤnglich entziffert zu haben. 
Es koͤnnte dagegen noch eingewendet werden: der 


Islaͤndiſche Cryſtall verdoppele auf allen ſechs Flaͤchen, 


da muͤßten denn die ſchiefliegenden dichteren Flaͤchen ver⸗ 
ſchiedene Lagen bekommen und ſehr verworren durch 


einander weglaufen. Dieſe Einwendung zu pruͤfen, 


ggg ich auf allen 6 Flaͤchen bes Spatheryſtalis die Dia⸗ 


gonale der ſpihigen Winkel, und da fand ich, daß 
dieſe Flaͤchen ein und eben dieſelbe Lage behielten und 


gleichwohl den Wahrnehmungen gemaͤß verdoppelten. 


Ich zeichnete nemlich auf allen Flaͤchen die obſervirten 


Verdoppelungen mit Tinte und auch die Lage der ſchraͤ⸗ 


gen Flaͤchen, und da fand es ſich, daß die Verdoppe⸗ 


lungen ſich ſaͤmtlich nach der einmaligen Sage ber ſchraͤe 
gen Flaͤchen richteten. Der Grund aber liege in der 


verfchobenen Figur dee Rhomboide. Ja ich könnte 
hieraus den Schluß folgern: daß die Kraft, welde 
‚ bee Rhomboide diefes Erpftalls, diefe und keine anbere 


Figur ertheilt hat, eigentlich in der Diagonale der ſpit⸗ 


zigen Winkel verborgen ſey. 
§. 21. Wir ſchreiten nun fort zur Erklaͤrung ders 


"jenigen Erſcheinungen die nach Aufſchließung des 
Houptzeheinniſſe weniger Schwierigkeiten unterwor⸗ 


fen 





Cryſtall, oder Doppelſpath. 18 


fen ſeyn verden. Alles, was ſonſt noch Tab. IL 
unfere. Aufmerkſamkeit verdiene, laͤßt ſich «burg 
folgenden Verſuch vorſtellig machen. Man zeich⸗ 

ne ein, Antoniuskreutz x oder ein lateiniſches gro⸗ 
ßes T. Wird der Cryſtall nach Fig. 7 derge⸗ 


ſtalt aufgeſetzt, Daß die längere Diagonale AB - 


mit dem Stiele a b parallel läuft: fo verboppele 
fich ber Stiel, die Punkte des Auerftrichs c d werden 
von d nach e verfchoben, und das ganze verboppelte . 
Creuz Efb, fo künftig jedesmal punktirt werden foll, 
fcheine fich erhoben zu Haben: Wie denn auch im fols 
genden bie vorfpringende Ede des Cryſtalls mic einem 
Sternlein bezeichnet werben fol. Es ift &-19 der 
Grund angegeben worden, warum Diefes Prisma alles 
mal die Verdeppelung der vorſpringenden Ecke zufchies 
be, mithin kann nichts anders erfolgen, als die Ver⸗ 
doppelung bes Stils a b und bie Werfchiebung des 
Auerſtrichs d c nach e hin, ber alfo unter dieſen Um⸗ 
Ränden ſeitwaͤrts nicht verboppele werben fan. - 


.$ 22. Wenn aber der Cryſtall nach Mansges F 


bung Fig. 8. geftellee wird, fo verdoppele fih aus 
eben denfelben vorhin angeführten Gruͤnden der Quers 
ſtrich c d und der Stil a b verſchiebt ſich wie Fig. 8 
ausweiſet. | 
Ehen fo gefchieht es, daß bey der Stellung Tab, n. 

Fig. 9 fihder Stil unterwärts in fverboppelt Fig. 9. 
und der Querſtrich ſich nach e unterwaͤrts verſchiebt. 
Ben der Sage bes Cryſtalls nach Fig, 10. vers 
doppelt ſich auf gleichmäßige Art der Quͤerſtrich mit 
ſeinen Punkten links und eben ſo verſchiebt ſich der 
Stil. 


§. 23. 


« 


x 


| 16 Son dem fogenarinten Zeichiſhen 


F 23. Es verdoppeln ſich aber Stil und Quer⸗ 
ſtriche, 3 zwar beyde verſchoben, wenn der Cry⸗ 
ſtall nach Fig. 11 üͤbereck aufgelegt wird. Denn 
da er nach der vorſpringenden Ecke ſeines Koͤr⸗ 
pers verdoppelt; ſo kann nichts anders erſcheinen. 
Drehet man nun die Rhomboide nach und nach bers ., 
am: fo wird’ ed dem Auge nicht anders vorkommen, | 


als bewege ſich das verdoppelte Bild um das wahre in- 


einer Ellipſe. Diefes iſt diejenige Erſcheinung, wel⸗ 
che den Schriftſtellern bey Erforſchung der Gruͤnde die 
groͤßeſte Schwierigkeit gemacht hat, die aber bey einer 
vorausgeſetzten richtigen Theorie ſehr geſchmeidig ſich 
behandeln laͤſſet. Zuweilen ſcheint das Afterbild ſich 
über das wahre dergeſtalt zu erheben, daß man zwi⸗ 
ſchen beyden durchſehen kann, und dann ſchwebt es 
mitten im Cryſtalle. Aus der Dioptrick iſt bekannt, 
daß der Refractionswinkel deſto groͤßer wird, je ſpitzi⸗ 
ger der Winkel der Augenaxe iſt, den ſie mit der durch⸗ 
ſichtigen Oberflaͤche macht: folglich muͤſſen ſich bey ei⸗ 
ner ſehr ſchiefen Stellung des Auges die Bilder deſto 
weiter von eindnder entfernen, ſich heben und ben 
Augenſchein hervorbringen ‚ als ob man zwiſchen ihnen 
durchſchauen koͤnne. $. 17. 
| . 24. Meines Wiſſens iſt nichts weiter zu erkl 


| . ten übrig, als der Wunſch, mit meiner Mühe der 


Wißbegierde eines geneigten Leſers einiges Vergiss " 
gen gemacht zu haben. Sollte aber meine Aufis 
fung des Benfalles gewuͤrdiget werben; fo haben mir 
unter ganzen Millionen Geheimniſſ en der Natur kimf⸗ 
tig eins weniger. | 
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§. 1. 


Ss nie haf eine Woffenſchaft in dem kurzen Zeile | 


raum weniger Jahrzehuten fchnellere und wichtigere 
Sortfchritte gemacht, als bie chemiſche Miurkunde. 
Sn allen ipren Thelten iR. biefer Wöachärfun chben, 
wol nicht in gleichen Verhaͤltniſſen. Die .chennfeche 
Kenneniß der Foſſilien aber iſt mir Recht zu denjen geu 
Zweige ber Naturkunde zu zaͤhlen, woritz bdieſe Fit 

ſchritce in einem vorzuͤglichen Maaße Stact gefandan 

haben. Allein, dennoch if: unfen Wiſſen Dr bien, 
fu wie in mehreren Fächern ber Naturwiſſenſchaft noch 
- ‚She begraͤnzt, begraͤrzter zum wenigfien , als man os 
erwarten. ſolte, ‚oonf. wir, bey Ueberſicht unſrer Bine 


teiger behrdinher der Minctalogie, die Beftandtheſe ſo 


dieler Foſſ len als ads gemacht angegebenſinhen. * 
aus eigener Eifunhrung weiß, wie beſcheurrlich, Dee . 
nigt und longweiig nur gu oſt die Wege zum: Ziel Ani 
N. Band. a, Stück B genauen 


— 


N 


j 18 Eheniſhe terug 


u . genauen chemifchen  Zergfiederung fin ; ; de wird ſich 


an dem Unvollkommenen in dieſem Theile der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht aͤrgern; dagegen aber wird er auch den 
Fieiß des gewiſſenhaften Forſchers um ſo mehr zu ſchaͤ⸗ 
Gen wiſſen, und ihn fuͤr jedes Scherflein danken, wel⸗ 
ches er zur Bereicherung dieſer Wiſſenſchaft beytraͤgt: 
es beftehe num in Bearbeitung neuer, ober, weiches 
wvielleicht noch mehr werch ift, In Berichtigung bekann⸗ 
ter, abet irrig beſtimmter Naturkoͤrper. 


| Gegenwärtige Abhandlung , welche die chemifche 
Zergliederung des Chrnfoprafes zum Gegenftand hat, 
wird zum Beweis dienen, daß die bisher angenommıe 
nen Beſtandtheile dieſes Steins mit der Natur deſſel⸗ 
ben niit san; übereinflimmen, en 


u” , ® 


8. 2. 


— Der Chryſopras wird vornemlich bey dem Dorfe, 


 Kofemüg im Oberſchleſiſchen FürftentguntDtünfterberg. 
gegraben, wofelbft er in den Klüften und Auflöfungem 


eines milden Serpentingefteins fich findet, unb wo zus 
gleich Quarze, KHornfleine, Calcedone, Opale, fer⸗ 


ger Amiant, Talk, und mehrerleh Erdarten einbre⸗ 


chen. Einige näßere Machrichten von ber Naturge 
hichte und dem Lager des Chryſopraſes und der ihn 
begieitenden Geſteine, geben Here Bergrath Lehmann 
und Herr Geh. Rath Gerhard /jener in ſeinen phy⸗ 
ſichchemiſchen Schriften, dieſer in feinen’ Beytraͤgen 
zur· Chemie und Geſchichte des Mincvalreichs, inglei⸗ 
ben in ˖ ſeinem Grundriß des Mineralſyſtems. Auch 
Finder man. die aͤußern Kenngtichen Des Sprofoprafes | 


— — ———— 





—8 


ur Schleft fen Chrofaprafe. | 19 
tr dm neuen guten mineralogligen ‚Sandbichern Bin. 
ui angegeben, 

3 


| Di Beſtandthelle des Chryſopraſes anlangend, 
fo ſindet ſich hierüber bey den Schriftſtellern Feine ͤber⸗ 
rinſtimmende Angabe, Vornemlich find die Meinuns 


gen über denjenigen Stoff ‚ welcher dem Steine. die . . 


grime Farbe verurſacht, ſehr verſchieden. Echs 


mann) haͤlt dafuͤr daß dieſe Farbe von Eiſenthei⸗ 


len, die aber auf eine beſondere Art approprürt ſeyn 
müßten, herruͤhre; uͤber welche Appropriation er fi fh 
jedoch nicht weiter erkläre hat. Er gründer ſich dar⸗ 
of, daß Blutlauge aus den Säuren, womit Chry⸗ 
fopras ausgezogen worden, einen blauen Niederſchlag 
giebt. Allein, wie trüglich. die Proben mie der Blut⸗ 
Iauge find, wenn man nicht zugleich die gegen Trug⸗ 
ſchluͤſſe ſichernben Cautelen kennt, iſt jetzt genugfannber 
kannt. Ueberdem zeigt es blos das Daſeyn eines Ein’ 
ſengehaltes an es beweiſet aber nicht, daß dieſer bie Ur⸗ 
ſach der grünen Farbe des Steins fey. Herr Sag y 
* deſe geine Farbe vom Kobalt her, und gruͤndet 

Ba feine 


Siehe been Underſuchun einer granen, fettigen Erde, 


welche ſich bed den Chryſopras zu Koſemuͤtz in Schieffen E 


befindet; in ß Pol. Som Sariften. Berlin 17615 
&,; IS a i Be 


W) Analyle —8 ehsonöndance demols sognär, P. M. Sage. 
à Paris 1786. Tom, a. Pag. 73. „L’Agathe verre, connye _ 


lous le nom de täryfapraft, eft auffi eoloree par le cubalt; en 


tfondaat eerte.plerre avedidenk pateien d de verre.de borax, Ta 
Bbtenu un 2 bel ẽmail bleu, .. RER: BA Bra 


20 Ehemifielinterfhung ? 


feine Meinung auf Die blaue Farbe, welche mde) 


wenn Chryſopras mit alcaliſchen Glaefritten geſchmel⸗ 
jen wird. Herr Director Achard *), deſſen chemie. 
ſche Unterſuchung des Chryſopraſes von mehreren mis 
neralogifhen Schriftſtellern aufgenommen worben, 


giebt, nebſt der Eifenerde, auch Kupferfalt als Der 


ſtandcheil bes Chryſopraſes an, und gruͤndet dieſe Mies | 
nung darauf, daß ein Theil des ausgefchiedenen mn 
talliſchen Gehalts ſich in flüchtigen Alkali mie Dia 


herbe aufle 
$ Ps 


— Ich wende mich nun zu meinen eigenen Verſuchen 


Eine Parthei ausgeſuchter reiner Scuͤcke — 
wurde geglüher und im Waſſer abgeloͤſcht. 


ne Farbe deſſelben veraͤnderte ſich in — 3 


bey wiederholten Gluͤhen und Abloͤſchen in grauweiß · 


Der Stein verlor durchs Gluͤhen 14 Procent, und 


war dadurch fo nrürbe geworden, daß er ſich nun im 
glaͤſernen Moͤrſel zemlich leicht zum feinſten Pulvn .. 


ben ließ. 


Hievon wurben 300 ran ‚ ober 5 Dradu, 
mit Doppeltem Gewichte trocknen reinften Mineralalkali 


gemiſcht und in einem porcellanerdenen Tiegel einige 


Stunden lang gelinde durchgegluͤhet. Die Maſſe wur 
-be nad) vollbrachter Calcination zerrieben,, und misde 


ſtillirtem Waſſer digeriet. Die Aufldfung, welche 


eine ſchmbigbe aunlche Farbe uͤberlam, wurde Kan | 


59) Gebe ben Beplrumung be waſandchen⸗ einiger 00 
gefteine., Berlin. 1779. ° | 


.4— 


de Edleſahen Ehmſepraſes. N 


und hinterließ einen graugelben Kückfiond, welcher ante 


— --.-..- 


‚gefußt umb getrodnet 44 Gran wog; bie filtrirte klare 
fatbenloſe Fluͤſſigkeit aber ließ, nach erfolgter Sättis 
gung mit Saljfäure, einen häufigen Niederſchlag fals 
len, welcher geſammelt, ausgefüßt, getrocknet und 


bdurchgegluͤhet, in.2684 Gran Kieſelerde beſtand. 


J 


5. 5. 
Vorgedachte ‚ ben Aufloͤſung der calcinirten Maſſe 


in Waſſer ſich abgeſchiedene 44 Gran wurden in einer 


Retorte mis gfachen Gewicht Königsmwafler übergoffen, - 
Diefes nach gefchehener Digeftion großentheils abſtrahirt, 
die übergegangene Säure wieber zurückgegoflen, und - 
nach nochmaliger Digeftion filtrirt. Es blieb weiße "oa 
tere Kiel elerde zurüd, welche abgeſuͤßt, getrocknet 


und geglůhet /20 Gran wog. 


— — 


lſet. Es blieb braune Eiſenerde zuruck, welche ge⸗ 


| 7 
Die burchgelaufene Auflöfung, welche eine biluirte 


. grüne Farbe hatte, wurde mit ägenden flüchtigen Al⸗ 


kali ubergefärtige, Hierbey veränderte ſich die gruͤne 
Farbe in eine blaͤuliche, und es ſchied ſich ein geringer 


braͤunlicher Niederſchlag in Schleimgeſtalt ab. Dieſer 
wvurkde auf ein Filtrum geſammelt, in eine kleine Res 

torte wit Salpeterſaͤure übergoflen, und ſolche davon 
wieder abſtrahirt, welches Aufgießen und Abſtrahiren 
noch zweymal wiederholt, und hierauf die Retorte zwi⸗ 


ſchen Kopien ſcharf Durchgegluper wurde, Der Ruͤck⸗ 
and wurde nun mit geſchwaͤchter Salpeterfäure aufges 


ſamunlet und getrockntt, J Gran betrug, und weich 
Be I B3 in 


eV Chemiſche Unterſuchung 

In Salzſaͤure aufgeldſet , durch phlogiſtiſirtes Alka 
dunkelblau, durch Gallapfeltinetur aber dintenſchwarz, 
Niebergeſchiagen wurde. Diefe ſehr unbedeutende Men⸗ 
ge der Eiſenerde kann alſo zur grümen Farbe des Chry⸗ 
ſorraſes wohl nichts beytragen; vielmehr treffen wir 
Stetine von ähnlichem Eiſengehalt an, die demohner⸗ 
achtet ungefaͤrbt erſcheinen. 


Aus der vom · Eiſengehalt befreyeten Salpeterſau⸗ | 


ren Aufloͤſung ſchlug ſich durch fluͤchtiges mildes Alkal 


lockere Alaunerde nieder, die, abgeſußt und getrok⸗ 


net, JGan wog, und ſich dadurch als Alaunerde er⸗ 


wies, daß ſie in Vitriolſaͤure ohne Aufbrauſen zerging, 


und den ſuͤßlichſtyptiſchen Alaungeſchmack äußerte. 


Ban Bitterſalzerde war gichts zu verſpuͤren. Sol⸗ 
‚te aber dennoch ein geringer Antheil Davon gegenmärs 
tig gemefen ſeyn, fo war es viel zu wenig, als daß 
id) mich davon hätte vergewiſſern Eönnen 


7. 


Die mit aͤtzenden fluͤchtigen Altatı uͤberſaͤttigte Kufe 
Bfung wurde num auf Kalferde verfucht , und in biefee 


- 


Abſicht mit aufgelöferen kriſtalliſirten Mineralalkali ver⸗ 


ſetzt. Es entſtand davon ein weißer Niederſchlag, der 
deſammelt und getrocknet 41 Gran wog, und als reine 
Kalkerde in allen Pr oben beftand, 

Aus der, nach Aofeeidung der Kalterde, uchri⸗ 


gen Solution, welche immer noch von blaͤulicher Farbe 


war, wolten je weder Saͤuren, noch Allalien weiter 


etwas 


Deinen Ve 
[2 


’ °r 


Auflöfung, mit Weinfteinalfali verfege, ließ nureinen 
geringen Ancheil weißgränlicher Erde fallen‘; der Reſt 


aber wolte ſich bey aller Mühe niche nieberfchlagen lafs 


fen, : Ich tröpfelte Daher in die Mifchung fo viel Sal⸗ 
peterfäure , als zur Wiederauflöfung bes Niederfchlags 
uöchig war, und verfegte fie nun mit phlogiſtiſirten Als’ 


Tali, ſo lange, bis alles ausgefchieben worden, fans 


melte den Miederſchlag , füßte ihn aus, und troknete 
ihn. Er hatte eine meergrüne Farbe und wog 17: 
Gm 


In diefem Niederſchlage befand ſich nun berjenige 


Sarbe abhaͤngt. Was ift aber num dieſer Beftands 
theil? Eiſenkalk gewiß nicht; denn es iſt durchaus wi⸗ 
der deſſen Natur, vom aͤtzenden fluͤchtigen Alkali auf⸗ 
geloͤſet zu werden, oder damit eine blaue Farbe darzu⸗ 
ſtellen; ferner würde er auch durch phlogiſtiſirtes Alkali 
mit einer dunkelblauen Farbe ſeyn niedergeſchlagen wor⸗ 
den; auch war die Eiſenerde, davon im Chryſopras 


überhaupt nur eine unbedeutende Menge vorhanden iſt, 


aus ber Auflöfung deſſelben zuvor fehon absſcheden 
worden. 


Ehe fo wenig bat Kupfer an diefem Noererſchlage 


iegend einen Antheil. Zwar loͤſet er ſich in fluͤchtigen 


Alkali mit blauer Farbe auf; da aber dieſe Eigenſchaft 


den Kupfer nicht ausſchlieſſungsweiſe allein zukommt, 
u | B4 le 


des Schwediſchen Chryſopraſes. 23 | 2 


etwas niederſchlagen. Sie wurde daher in eine Metorte 
gegoffen und zur Trockne abſtrahirt. Es blieb eine 
gelbliche Salzmafle zuruͤck, welche fich in beftiflietem : 
Waſſer wieder mit grünlicher Farbe auflöfere. Dieſe 


Beſtandtheil ‚des Chryſopraſes, wovon deſſen gruͤne 


, . en 
Chemiſche Unterſuchung 
fo kann diefer einzige Umſtand zu keinem entſcheidenber 
Beweiſe dienen. So hat auch die hellmeergruͤne Farbe 
dieſes durch vhlogiſtiſirtes Alkali bewirkten Niederſchlags 
gar nichts gemein mit der braunrothen Farbe, unter 
welcher das Kupfer durch eben daſſelbe Faͤllungomittel 
jedesmal erſcheint. Zum vollſtaͤndigſten Beweis aber, 
daß Ein Kupfergehalt vorhanden war, biente folgen⸗ 


ber Verſuch. Ich hieß jene 177 Gran grunlichen Mie⸗ 


berichlag Im Tiegelchen burchglühen, und bew ſchwarz⸗ 
braunen Ruͤckſtand, ber nun noch 7 Gran weg, wit 
Salveterſaͤure ſtark digeriren. Es ſchied ſich ein klei⸗ 
ner Theil deohlogiſtiſirtes Eiſen aus, welches aus Dem 
zum Miederfchlagen angemenheten phlogiſtiſirten Alkali 
herruͤhrte und das Uebrige ſtellte mit ber Salpeterſaͤn⸗ 
re eine grune Aufloͤſang dar. Letztere teilte ich in zwey 
Glaͤſer und ſtellte in eins derſelben ein blankes Eiſen, 
und in das andere ein Zinkſtaͤbchen. An keins von ber⸗ 
den aber ſchlug ſich, weder im Kalten, noch in der 
Wärme, die geringfte Spur von Kupfer nieder, 


5. 9. 
Nachdem ich mich nun von der Abweſenheit eines 
‚Rupfergehalis vöͤllig überführt hatte, ſo konnte ich nun 
dieſen bisher verkannten Beſtandtheil des Chryſopraſes 
flir nichts anders, als für Nickelkalk erklaͤen. Zu 
dieſem Urtheil berechtigten mich alle Erſcheinungen ‚de 
‘denen, ber angeftellten Gegenverfuchen mit dem Kals 
k eines miglichfireinen Nickelkoᷣnigs durchaus gleich 
waren. Es war nur noch uͤbrig, Die Rebuntion bier 
m Nickellalks⸗ ind. oo. 


J 


⸗ - ‘ 
[2 A * 
[| 


— — — 


u des Ochleſiſchen Ehepfapeif ſrſes. 
- -Da ich Werfuche, — 


gewaͤhren, gern wiederhole, mm durch die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Erſcheinungen mich ‚gegen zußallige Sch 


ceungexu ſicher zu ſtellen, fo beobacheete ich ſolches auch 


bey dieſem Gegenſtande, und unterwarf eine anderwei 
tige Menge Cheyſopras der Zergliebermg. 
Diie davon erhaltene blaue Auflöfung des Nickel 
kalks in fluͤchtigen Alkali deſtillirte ich aus einer Retor⸗ 
te bis zur Trockne, roͤſtete den Ruͤckſtand gelinde mit 


Wachs, und verſuchte nun deſſen Reductlon auf der 


Kohle, ſowol mit Borax, als mit ſchmelzbaren Harn⸗ 
ſalze. Sie gluͤckte auch mit beyderley Fluͤſſen, jedoch 
erforderte ſie ein anhaltendes Blaſen; wolte ſich aber 


mit Borar nicht gut in ein Korn bringen laſſen. In 


ben Proben mit microcosmifchen Salze aber bezeigte er 


fich etwas ſchmelzbarer, und gab ein weißgraues Korn, 


melches eine glänzende polyedriſche Döerfläche hate, 
und im Bruch feinfornig war. 

Da aber dieſe wenigen reguliniſchen Körner zu wei⸗ 
teen Prüfungen nicht zureichten, fo ſuchte ih, davon 


einen etwas größern Worrath zu erlangen, und diefe 


erde 6 in folgendem Verſuch. 


$. 10, 


 Ynter Den verfchiebenen Abänderungen Her feim 


gümmrigen, ‚fertig anzufuͤhlenden rohen Chrofepengl 
erde, welche den Chryſopras zum Theil begleitet, er⸗ 
waͤhlte ich zur Unterſuchung djejenige, welche, durch 
thte gleichfoͤrmige apfelgruͤne Farbe, ſich als die reinſte, 


nd; mie dm neigen heterogenen Theilen vermeugte) 


B 5 | aus 


> 


l 


26. CEhemiſche Unterſuchung 


! qusgeichnete. Hievon wurden 5 Drachmen, ober 300 


l 


Gran, mit vierfachen Gewicht eines aus 3 Theilen 
Salzfaͤure, und einem Theil Salpeterſaͤure beſtehen/ 
den Goldſcheidewaſſers, in einer Retorte uͤbergoſſen, 


und zuerſt eine Zeitlang digerirt. Der Angriff der Saw 


‚re auf die Erde war mit Entwidelung gelber - Dämpfe 
begleitet. Die mährender Digeftion übergegangene 
Säure wurde, nebft einem Theile feifeher S Salpeter; 
fäure, in bie Retorte zuruͤck gegoflen,, und, nad) 
nochmaliger Digeftion, bis zur mäßigen Trodne abdi⸗ 
ſtillirt. Die ruͤckſtaͤndige Maſſe, deren grüne Farbe 
in eine gelbliche verwandelt worden, wurbe mit ber 
Übergezogenen Säure wieder übergoffen, digerirt, und 
von dem niche auflöslichen Ruͤckſtand durchs Silrum J 


geſchieden. 
6. 11. 


Der von dieſer Ausziehung durch Saͤuren übrige 
Theil beſtand in einer ſehr zarten, lockern, blendend⸗ 
weißen, glimmernden Kieſelerde, welche, getroknet 
und geglühet, 105 Gran wog. Sie wurde mit dop⸗ 
peltem Gewicht Weinſteinalkali gemiſcht und gegluͤhet, 
bie Maſſe hierauf mit deſtillirtem Waſſer zerrieben, wi - 
Salpeterſaͤure überfättige, digerirt und filtrirt. In 
ber durchgelauferien Fluͤſſigkeit war aber niches, als 
2 Gran Kiefelerde enthalten, welche Daraus nach Sit 
Fang u mit Abal nach und nach flochtg miebenfil, 


. 12. 


Die von der Kieſelerde abgeſonderte Auflöfung der 


 Ehenfoprasere (9. 20) we. von griner Sache - 
u war, 


I 


bes Schlefiſchen Chrnfopmfes. 
war, wurde mit Weinſteinalkali niedergeſchlagen, ‚ges 
ſammelt, ausgeſußt und an der Luft getrocknet. Dips 
ſer Niederſchlag wog 280 Gran, und war, wie die 
rohe Erde, hellgruͤn. Hiervon wurde der, ste Theil 
mit Salzſaͤure aufgelöst, welche Auflöfung die erfte 


grüne Farbe wieder hatte 2 und damit folgendes 


verſucht, 


a) mit flüchtigen ai ee ein weißgruͤner Nieder⸗ | 
ſchlag, welcher fich zum Theil in meßrern derglei⸗ 


chen Alkali wieder auflöfete, und nun eine blaue 
Tinetur darſtellte. 


b) mit phlogiſtiſirten Alkali fiel ein häufiger mern . 


, grüner in Blau fich neigender Niederfhlag, 
Ö mit Gallapfeltinetur entſtand eine ſchwache Din 
tenfarbe, - 
q) mie Schwefelleber ein ſchwaͤrzlicher Niederſchlag. 
e) in bie übrige Solution wurde ein blankes Eifen 
geteilt Es Tief deffen Oberfläche grau an; als 
lein von Kupfer äußerte fich weder ‚Palt noch 
warm bie geringſte Spur, 


§. 13. | 2 


Die iörigen 4 * Theile des grünen Praͤcipitats, wels 
ches mm ber don ber Kiefelerde befrente Antheil von eis 


ner halben Unze roher Chryſopraserde war, wurde in 


Saipeterſaͤure aufgeloͤſet, in einem geraͤumigen Glaſe 
mit ſoviel milden flüchtigen Alkali uͤbergoſſen, daß dies 
ſes im Uebermaas ſtand, und oͤfters durcheinander ge⸗ 

rohen, Raten ſich alles wieder klar gefege Hatte, 


— 


Pr . 
MT. 


28 cedhennſche Untertſuchug 
wurde Die uͤber ſtehende blaue Auflfung von bem Hide . 
flande ab, und letzter wieder miteiner frifchen Menge 


flüchtigen Altalı wiederholentüch uͤbergoſſen, ſo lange, 
bie es Peine merkliche blaue Tinctur mehr gab. 


5. 1% | 
Der bürchs flüchtige Alkali ausgezogene Ruͤckſtand 
‚war eine lotkere weißgraue Erde, Die, an der Luft ge⸗ 
teodnet, 85 Gran wog. - Sie wurde in Königsmafs 
‚fer durch Digeftion aufgelöst, und biefe Solution fo _ 
lange mit aͤtzenden flüchtigen Alfali verſetzt, bis nichts 
weiter dadurch fiel. Der hellbraune Niederſchlag wur⸗ 
de gegluͤhet, worauf er 26 Gran wog, alsdenn in ei⸗ 
ner Retorte mit Salpeterfäure übergoffen und dieſe ab⸗ 
ſtrahirt, welches Uebergießen mit friſcher Salpeter⸗ 
ſaͤure, Digeriren und Ueberziehen noch zweymal wieder⸗ 
Holt wurde. Zuletzt wurde bie Retorte unmittelbar 
vwiſchen Kohlen durchgegluͤhet, zerbrochen, und der 
„ talsiniste Ruͤckſtand daraus zerrieben, dieſer in ſchwa⸗ 
"er Salpeterfäure ſolvirt, filtrire, worauf ein vorher 
Eifenfalf jurücblieb, der gefammelt, getrocknet, und 
mie Wachs burchgeglühet, vom Magnet gezogen wur⸗ 
be, und ıı Gran wog. . 

85. 13 . 

Die nach Abzug dieſer 11 Gran Eifenerbe in ber 
Aufloͤſung noch vorhandenen 15 Gran wurden durch 
Mineralalkali niedergeſchlagen, an ber luft getrocknet, 
‚und mit deftillieten Efjig kalt extrahirt. Der Eſſig 
griff biefen Miederfchlag mit Aufbraufen an. * Nach: 


bem er davon wieder abfiltrirt war, ſieß er, durch 
Mineral⸗ 


Deren Eheſeyrce. — 


Meineralalkali, eine lockere Erde ohne Effervescenz fal⸗ 
len, welche geglühet 3 Gran wog, und in der Uns 
terfuchung mit Bisriolfäure als Bitterſalzerde beſtand. 
Die übrige Erde, deren Menge fih nunauf 12 Gran, 
im geglüßeten Zuftanbe berechnet, reducirt hatte, ers. 
wies en als bloße Alaunerde. . 9 


5 16. x - a 


Es war noch jene Slüffigfelt ( 14.) übrig, aus 
welcher, durch aͤtzendes flüchtiges Alkali, das Eiſen 
und die Alaunerde miedergefchlagen roaren. Sie wur⸗ 


den mit milden Mineralalkali verſebt/ und dieſes füllte 
‚14 Stan Kalterde, | 


% 17. 

Ich eehte nun zu der blauen, mit milden cheigen 
Alkali bereiteten Ausziehung ($. 13.) zuruͤck. Sie 
wurde, nebſt dem zum Ausfüßen bes Ruͤckſtandes ans 
gewandten deſtillirtem Waſſer, aus einer Retorte bis 


meiſtens zur Trockne uͤberzogen. Die ruͤcſtaͤndige 


Maſſe wurde mit deſtillirtem Waſſer aufgeweicht und 
futrirt. Sie hinterließ + Gran einer ſtaubigen iſabell⸗ 
farbenen Erde. Gegluͤhet verlor ſie die Haͤlfte des Ge⸗ 
wichts, die Farbe veraͤnderte ſich aber dadurch nicht. 

Mi Satpeterfäure aufgelöft, ſchlug fie ſich durch Als 


kalien weißgelb, durch phlogiſtiſirtes Alkali helloliven⸗ 


farben, durch Sallopfeleinerur Bar nicht, durch arfenis 
salifche Schwefelleber hellbraun nieder. Ich fahe: fie 
alfo fuͤt einen unreinen Nickelkalk an; deſſen genauer 
Prüfung aber wegen w ' geringe Dinge vr nd 


hatte. 
u is | 


— 


vo . — 6. 18. 

Die von dieſer —— Erde abfiltrirte A 
figkeit hatte jet, ba fein flüchtiges Alkali mehr präbos 
miniete, wieder eine hellgrasgruͤne Farbe. Ich bes 
mühere mich nun, ben barin aufgelöft enthaltenen 
Stoff durch alkaliſche Salze abzufcheiden,, konnte aber 
aller Bemühungen ungeachtet ,. beflen völlige Abſonde⸗ 
rung nicht erreichen,,. fondern. es verblieb auch bey dem 
‚genaueften Särtigungspimete immer noch ein Theil in 
der mittelſalzigen Fluͤſſigkeit aufgeldſet zurͤck. Den 
mehrſten Theil des Niederſchlags erhielt ich zuerſt durch 
mildes fluͤchtiges Alkali, und nach deſſen Abſonderung 
faͤllte Weinſteinalkali noch einen Theil. Der geſam⸗ 
melte, ausgefüßte, und an der Luft getrocknete Nies 
derſchlag, hatte eine blaſſe welßgrünliche Surke, ‚und 
wog 50 Gran. _ 


o .- Emiie Unterſuchung 


9. 19. | 

Da ſich aus der uͤbrigen Fluͤſſigkeit weder durch, 
die Alkalien, noch durch Saͤuren, etwas niederſchla⸗ 
-gen laſſen wolte, fo blieb nur noch die Anwendung des 


dpplogiſiſirten Alkali übrig. Dieſes ſchlug noch einen 


betraͤchtlichen Antheil mit blaßer meergruͤner Farbe nie⸗ 
der, welcher geſammelt, ausgefüßt, getrocknet und, 
geglühet, kürnig geworben war, eine braune Farbe 
angenommen hatte, und 21 Gran wog. 
§ 20. 

Den weißigeänfichen Praͤcipitat ($. 13.) unters 
warf ich nun folgenden Prüfungen. | 

A) Ein Theil deſſelben mit flüchtigen: Alkali üben | 


‚allen, , loͤſete ſich ſchnel zur blauen Tinctur auaf. 
B) In 


bes chleſichen Chryſopraſes. - 9% 
:"B)" m Wielötfdore loͤſete er ſich mit Effebves⸗ 
en auf ‚und Rekre damit eine grüme Aufläfung bat, 


aus weicher 


"ay Beinfteinaffti bie Erbe wieder meißgrünlic nies 
derſchuʒgʒgʒ 


| „.b) „phlogiflifitres Ara eben fo, nur war Wie 


etwas dunkler; 


u c). Öalläpfeltinctur machte gar ki Berinberun 


oder Truͤbung; 


qhh arſenikaliſche Schwefelleber machte einen haͤuft⸗ 
gen ſchwarzbraunen Niederſchlag; 
0) weder auf blanken Eiſen, noch auf Zink, ſchlug 
ſich etwas metalliſches nieder, ſondern die Aufs 
loſung verurſachte nur auf beyden Metallen ſchwa⸗ 
| che graue Flecken; 
‚Dan bie freye Luft geftelle, ſchoß Nickelvitriol in 
klaren, Schinaragdgruͤnen, rautenfoͤrmigen 
Kriſtallen an ‚ welche durch Calcination in ein 
weißgrünliches Pulver jerfielen, 


6. an 


C) Mit dent Loͤthrohr auf der Kohle: ver, 
verhielt fich der grüne Nickelkalk folgendermaßen: “ 


a) fuͤr fich durchgegluͤhet, wurde er violett, zeigte 
aber gar feine Neigung zum fließen | 


b) mit Borar geſchmolzen, rebweirte er fich ‚nach 


" anfaltenden Dlafen zum Zpeil zu einer weile 


‚grauen metallifchen Maſſe, die ſich aber nicht a 
einem Kuͤgelchen wolte vereinigen laſſen. 
F ⸗ mie 


dern nur zu einer, aus einzelnen kleinen, loſe zufams 


u Berater 


Pr Edheniſc⸗ ucterſuchnng 


0) ie ¶hen Selle reöndete er ſich eben⸗ 

alls, floß auch leichter in ein Korn zuſammen 

| Das®laskügelchen zeigte ſich während ber Hige gra⸗ 
natroth, ben dem Erkalten aber belho⸗anqhſerben 

2% 

er Ich verſuchte nunmehr die Rebuction durch 
Die Tiegelprobe. 30 Gran diefes Nickelkalks glühere 
cch zuerſt cine halbe Stunde lang, wodurch er Die Haͤlf⸗ 
te am Gewicht verlohr, und die weißgruͤnliche Farbe 
in geaugrün veränderte, Das bey dem Nickelkalle 
ſonſt gewöhnliche Auswachſen im. Zeuer bemerkte ich 
hler nicht; vielleicht weil bier Fein Arfenitgehalt zuge 
‚gen war, beffen Eintweichen bey der Calcinirhige wahr⸗ 
ſcheinlich jene zarten Ramificationen verurſacht. Ich 
vermiſchte diefe 15 Gran caleinirte Erde mit gleichen 
Theilen Harz und 3 Theilen gebrannten Borar, brach⸗ 
te es in einen Schmelztiegel, - mit verfnifterten Koch⸗ 
ſoalz bedeckt, in den Schmelzofen , und regierte das 
KBeuer ohngefähr wie bey einer Kupferprobe. Mach 
dem ber Tiegel erfaltet war, fand ſich beffen innere 
Seite mit einer dünnen, oberwärts hie unb da grünen, 
weiter unten aber klaren hyacinthfarbenen Glaſur üben 

zogen. Die Maſſe ſelbſt mar gut gefloffen, und nah 
dem Zerfchlagen fand ſich unter der fochfalzigen, unges 

faͤrbten Dede, ein durchſichtiges, hellbraunes GSlas, 
und daysoifchen ein metalliſcher König, welcher aber, 
alt ein ſchwerftihiges Metall, nicht dicht gefloſſen, ſon⸗ 








menhangenden ‚Kügelien hagehend⸗ Die, ‚Jufams 
2 Die 
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gie Farbe diefeß Metalls war ein glaͤnzendes Grau, \ 
i eine roͤthliche Schattirung unmerklich übergehend, 
Es wurde durch Schlaͤnmen von der anhaͤngenden 
Schlacke befreyet, und wog 93 Gran. Da aber an 
den Scherben des Tiegels hie und da noch feine Koͤr⸗ 
ner hingen, die nicht bequem geſammelt werden konn⸗ 
ten, fo kann dafür füglich noch 4 Gran geſchaͤtzt und 
alfo has Gewicht bes Nickelkoͤnigs auf volle 10 Gran 
beſtimmt werden. 
2) Der Magnet 508 dieſe metalliſche Koͤrner ſo 


ſchnell, daß bey dem Annaͤhern deſſelben ſogleich 


Die ganze Menge ſich anhing ‚ ohne daß ein ein⸗ 
ziges Kuͤgelchen zuruͤckblieb. 

b) Ein Gran davon mit Salpeterſaͤure abergofen, 
ſdſete ſich in ber Waͤrme grasgruͤn auf, aus wel⸗ 
cher Auflöfung J 

°C), das flüchtige Alkali den metalliſchen Antheil wies 

der hellweißgruͤnlich niederſchlug, ben mehrern 
Zugießen aber wieder Far und mit bimmelblauer 
. Farbe auflöfete, | 

d) 5 Gran dieſes Roguli, in Satpeterfäure aufge 
Idfee, und mit phlogifif irsem Alkali niederges 
ſchlagen, ausgefüßt und getrocknet, gab einen 
meergrünen Niederſchlag, wovon nah) ftarfen 

 Durchglühen 15 ran brauner, förniger Ruͤck⸗ 

Wand blieb, der ganz dem Magnesfolgbarwar. : 

e) Auf der Kohle vor ben Lothrohr gaben dieſe Mes 

Lxullkorner Feine Neigung zum fchmelzen ober flies 

" Bert gu erkennen, ſondern fie jerfisen zum end 

“ lichen Kalk. - x “al, een. yereunt We. | 
— ne N Pr 


| 2 Ehemſche rung 


H Mit Deorap gefchmolen, wolsen fie — 
falls nicht gern: zum fließen bequemen; das De | 
targlas wurbe aſchgrau und undurchſichtig, und 
das Metall blieb darin zertheilt. 


8) Die mieroeosmiſchen Salze aber ſchmolzen fie 
ziemlich bald in ein einziges großes Korn mit py⸗ 
lyedriſcher Oberfläche zufammen. Das Glas⸗ 
fügelchen, welches während ber Hiße dunkelgra⸗ 

natroth war, wurde bey dem Erkalten durchſich⸗ 
tig und behielt eine ſchoͤne Hyacinthfarbe. 


\ $. 23 


Ohm gleich diefe Erfahrungen zuſammengenom⸗ 

men vollig hinreichend fi find, zu beweitm daß derjeni⸗ 
ge Beſtandtheil des Chryſopraſes, wovon deſſen ei⸗ 
genthuͤmliche gruͤne Farbe entſpringt, wahrer Nickel⸗ 
kalk iſt, fo habe ich zum Ueberfluß dennoch Gegenver⸗ 
ſuche mit einem Nickelkalke angeſtellt, welchen ich mir 
auf folgende Weiſe verfchäfte, . 


Eine Parthey Nickelerz, von der Gerbe Koͤnig 
David am Sauberge zu Annaberg, zerſtufte ich 
groͤblich, ſonderte bie reinften Stuͤcken aus, verwan⸗ 
delte fie in ein groͤbliches Pulver, und caleinirte dieſes 
im flachen Scherben, folange, als noch Arſekikdampf 
davon ging. Das Erzpulver nahni dabey eine hmm 
ziggruͤne Farbe an, und vegetirte zum Theil in kleine 
aͤſtige Figuren. . Diefen Nickelkalk reducirte ich mit 
ſchwarzen Fluß, und erhielt einen gelblichweißen, ſproͤ⸗ 
den, leichtfluͤßigen König. Dieſer Nickelkdnig wurde 

nochmals calcinirt, hierauf mit gleichen Theilen * 


un 2 


— 7— J 
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rrloldl in einer Metörte bigerirg, letzteres bis zur Trock⸗ 
ne abſtrahitt, die rücftändige Maſſe mie Waſſer aufs 
geloͤſet und filtrirt. Aus der Auflöfung fielen anfangs 


Feine Arfenikfriftallen nieder; nach beren Abfonderung - 


tenförmigen Kriftallen an. Diefer Nickelvitriol wurde 
wieder in Waſſer foloire, mit Weinſteinalkali niebers 
gefchlagen, ber ausgefüßte und getrocknete Nickelkalk 
zerrieben, und mit flüchtigen Alkali übergoffen. Dies 


fes zog bald eine ſchoͤne blaue Tinctur aus, welche durchs 


Filtrum vom Ruͤckſtand befreyet, mit Salpeterſaͤure 
geſaͤttigt, und nun durch Weinfteinalfali wieder mit 


ſchoß der Nickelvitriol in ſchoͤnen, dunkelgruͤnen, rau⸗ 


weißgruͤnlicher Farbe, fo viel als davon fallen a 


niedergefchlagen wurde, 
Unm nicht zu weiläufrig zu werden, uͤberhebe 16 


mich ber Erzählung der mit diefem Nickelkalke angeftells 


ten befondern Gegenverfuche, und begnuͤge mich mit 
der Anzeige, daß ich Im Weſenklichen eine vͤllige Gleich⸗ 
heit der Eeſchemungen gefunden babe. 


vo 24. 
Wer ſich von. dem chemiſchen Barhlten bieſes 
— überhaupt belehren will, den verweiſe ich 
erzuglich auf des Ritters Bergmann fchägbare Abs 
lung vom Nickel. Hierin giebt der Verfaſſer Re⸗ 


Per: don feinen, mit unverdroffenfter Mühe ans‘ 


geftellten Verſuchen, ben Nickelkoͤnig aus feinen Erzen, 


in welchen er ftets mit fremden metalliſchen Stoffen vers 


geſellſchaftet iſt, rein Darzuftellen, Ben meinen eigw 
nen m Verſuchen habe ich dieſe Schwiertglaten beſtaͤtigt 


X | .&3 | rm . 


Sn 


» 


werden. 


36 . Eiemifße unterſuchuns 


gefunden; doch glaube ich, jene Vehandlangeatt/ den 
metalliſchen Gehalt dieſes Halbmetalls burch flüchtiges 
Alkali rein barzuftellen, als die befte anfehen zu durſen: 
nur fälle das Prabust etwas koſtbar aus. 


Im Chryſopraſe hingegen iſt die Nickelerde mie kei⸗ 


ne fremden metaflifchen Subſtanz, den fehr geringen 


Eifengehalt ausgenommen , verunreinigt; und da die 
gedachte Behandlungsart zur genauen Abfcheibung die 
fes unbeträchrlichen Eifengehalts dient, fo kann das 
aus dem Chryſopras , oder aus der ihn begleitenden - 
Chrnfopraserde, reducirte Halbmetall, als Nickel: 
roͤnig im möglichft reinſten Zuſande betrachtet 


6. 25. 


Jeboch, y wider dieſe Behauptung wird man viel⸗ 
leicht die Angiehbarkeit vom Magnet einwenden, und 


aus dieſem Umſtande auf einen noch darin gegenwaͤrti⸗ 


gen Eiſengehalt zu ſchließen, ſich berechtigt glauben. 
Iſt aber der Satz, daß nur Eiſen allein den Geſetzen 


der magnetiſchen Anziehung unterworfen ſey, ſchon un 


widerruflich bewieſen? Sind bereits die erheblichen 
Einwendungen, bie von mehrern Naturforſchern das 
gegen gemacht werben, gänzlich widerlegt? Wenn 
‚der Chemiker im reinen Kobalt, reinen Nickel, 

aus Feine Spur vom Eifenftoff mehr finder, —* 
noch den Magner darauf wirken ſiehet, — bar , 
‚man feinen Zweifel "an ber auf dag Eifen allein. 


eingeſchraͤnkten magneriſchen Kraft = gerad vers 


lachen? Ba Be 
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uUebrigens bin ich uͤberzeugt , daß in der Angabe 


von ben Beftanbsheilen mehrerer Körper bes Mineral⸗ 
„reichs, bie man als völlig erwiefen glaubt, und Davon 


bod) unfe Kenntniffe noch nicht ganz richtig find, um 


. ser andern auch biefer Umſtand zu den Quellen des 


Irthums gehört, daß man, bey bemerkter magneti⸗ 
ſcher Anziebarfeis eines Eduets, gleich ohne fernere 


| Yruͤfung auf bloßes Eifen zu fchließen pflege. 


6. 26. | 
Ich verſuchte auch die Zerlegung des Chryſopraſes 
auf naſſen Wege durch concentrirte Vitriolſaͤure; vor⸗ 
nemlich in ber Abſicht, um zu erfahren, ob im Chry⸗ 
ſopraſe Flußſpatſaͤure, oder ſonſtige fluͤchtige Theile zu⸗ 
gegen wären, Eine Unze rohen, feingeſtoßenen und 


geaſchlaͤmmten Chryſopras uͤbergoß ich in einer Retorte 


mit gleichen Theilen restificirten Vetrioloͤl, und 2 Thei⸗ 
len deſtillirtem Waſſer. Nachdem leßteres bey. mäßis 
ger Hitze uͤbergegangen, verſtaͤrkte ich Das Feuer, um 
auch die uͤberfluͤßige Vitriolſaͤure überzutreiben, welche 


nuun theils in ſchweren weißen Daͤmpfen, und zuletzt 


in Tropfen, bie ziſchend in die Vorlage fielen, übers 
Sing. Mac) dem Erkalten weichte ich den Ruͤckſtand 
mit kochenden beftillirtem Waſſer auf, und filtrirte die 


Auflöfung. Das auf dem Seihepapier wieder geſam⸗ 
‚mehte Chryfopraspulver fand id) jedoch nicht völlig aufe 


gefchloffen, und überhaupt nur wenig alterirt. We⸗ 


gen dieſer Wahrnehmung ber Unvollſtaͤndigkeit biefer 


Art, den Chryſopras zugerlegen, konnte ich alfo auch 


aus ber Prüfung der erhaltenen vitriolſauren saufen 


Beine weitere Relaltote —* | 
e3 Hm 


‘ 
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I8 Chemiſche Unterſuchung 
Zerr Directer Achard, welcher in ſeiner Weftims, 
mung der Beſtandtheile einiger Edelgeſteine, den Chr 


ſopras auf dieſelbe Art zu zerlegen geſucht hat, giebt 
(©. 111.) die Beſtandtheile von einer Unze deſſelben 


folgendermaßen an: 5 Gran einer Erde, die durch die 


Deſtillation mit der Vitriolfäure flüchtig wird, 8 Gran 
Kalferde, 6 Gran Bitterſalzerde, 2 Gran Eifenerbe, 
5 Gran Kupferkalk, und 456 Gran Kleſelerde. 
S. 105. aber fagt Herr A, „der aufgeftiegene Su⸗ 
blimat wog — 8 Gran, und floß mit dem Blaſerohr 
am Uüchte zu einer poreellainartigen Kugek.'“ 
Mirr iſt, auch bey wiederholten Verſuchen, Peine 
Spur von einer mie Vitriolſaͤure ſich verfluͤchtigen⸗ 
den, ſchmelzbaren Erde vorgekommen. Solte etwa 
an demjenigen Geſtein, welches Here Dir. Achard ps 
feinem Verſuch angemenber hat, zufaͤllig Flußſpat ans 
gefeffen haben? wovon mir jedoch bey forgfältigen 
Nachſuchen unter mehreren vollftändigen Suiten ber 
Stein⸗ und Erdarten aus bem Kofemiger Chryſopras⸗ 
Bruche nichts zu Geſicht gefommen if. Doch daͤtte 
in dieſem Fall das erbige Sublimat fih als Durham 


unſchmelzbar erweifen müffen, nicht aber mit dem DBfas . | 


ſerohr am Lichte zu einer porcellänartiger Kugel fließen 
koͤnnen; indem diefe Schmelzbarkeit nur demjenigen 
Niederſchlage eigen iſt, welcher entſteht, menn bie 
aus glaͤſernen Retorten deſtillirte Sußfpatfäure mit den 
getabilifchen Alkalt gefärtige wirb, | 
Auch mit dem Gehalte der Bitterſalzerde in bee | 
Angabe des Heren Die. Achard ſtimmt meine Erfah⸗ 
‚rung nicht em; Selbſt in der grünen Chryſoproserde, 
‚deren aͤußeres laltaͤhniches Fette einen beträchtlis 

| dern 
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chern Gehalt an Bitrerfalzerbe verſprach fand ich boch 


nur einen mäßigen Anteil. 


Bu Iſt etwa der Chryſopras des Herrn Dir, Achatd 


von einer mir noch nicht vorgekommenen Gattung ge⸗ 


weſen? Oder ſolte an den verſchiedenen Reſultaten der 


Umſtand mit Schuld ſeyn, daß ich jedesmal rectifi⸗ 
cirtes Vitrioloͤl angzwendet habe? Wiewohl bie 
Salz⸗ und Salpeterſaͤure haben dem Hrn. Dir. A. die 
nemlicyen Producte geliefert. 
Wegen des vermeinten Kupfergehalts i im Eheyl⸗ 
praſe habe ic) mich bereits erklaͤtt. Auch. würde es, 
mir wenigſtens, eine neue Exfcheinung fenn, ben Bern 
duͤnſtung einer Kupferäuflöfung in Säuren, das Kups - 
fer im kalkfoͤrmigen Zuftande ſich ausfcheiden zu ſehen. 


5. 27% 


Es if noch übrig ‚ einiger Biifasionsverfuce 
gu erwähnen, wozu ich fowol ben rohen Chenfopras, 
als den daraus gezogenen Nickelkalk, in Verſetzung 


mit verfchiedenen Verglafungsmitteln angewendet habe. 


a) Moher Chryſopras, feingerieben und a“ 
ſcchlaͤmmt, ı Theil, | 

Weinſteinalkali 2 Theile, 

gemifcht, und im Tiegel geſchmolzen, gab ein Ba 
denblaues Glas, das an ber Luft in einen braͤunlichen 
&quor zerfloß. 

b) Roher Chryſopras 5 Theile, 
. MWeinfteinalfali 4 Theile, 
gab nach afündigen Schmelzfeuer ein fehönes veikhern 


Blaues es hartes Elas | 
€ 4 00) Ki 


9 J 


Sgemifce umerſuchung 


ORofer Chryſopras, um 

Trocknes Mineralalkali, sehe“ in. "leihen 
Theilen, 

lieferte ein Turmalinbraunes , und in binnen Scheiben 

durchfichtiges Glas. Die Oberfläche deſſelben war mit 

einigen jarten Adern neßförmig gezeichnet; weiche Adern 

don einer an einander gereiheren Lage von äuperft: klei⸗ 

nen reducirten Nickelkͤrnern derurſacht wurde, 


| Dieſe ohne Hinzugefeßten Phlogiſton erfolgte Ru 

duction iſt merkwürdig. Lehmann gedenfe ſchon eis 
nes aus rohen Chryſopras mit’ tebucirenden Slüffen ers 
haltenen Korns, allein er verkannte deſſen Par, und - 


ſahe es faͤlſchlich für Eifen au, 


d) Roher "Eprpfopras.. | Ä 
Gebrannter Borar, zu gleichen Teilen, 
lieferte ein durchfichtiges- braunes Glas , wie klarer 
Rauchtopas. | 

e) Ehryſopras welcher mit Site — * 

| gen werben, ($. 26.) . | 
Gebrannter Borar, gleiche Theile, Ä 

| gab ein gleiches, hellbraunes Glas; zur Anzeige, daß 

Vitrioloͤl keine voͤllige Zerlegung des Chryſopraſes hat 

bewirken koͤnnen, ob ich gleich die Säure I im gedoppel⸗ | 

ten Gewichte angewendet hatte. 

- £) Präparirte Kiefelerde, go Gran. 

Meinfteinalfali, 60 Gran, Ä 

Mickelkalk aus dem Chryfoprafe, 3 Gran, 

gab ein ‚Mares Glas, von ſchoͤner vellchenblauer 


Jarbe. | 
| . . - | " 5) Praͤ⸗ 
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NM Dräger Kieelerbe, So Gran, - 
Weinſteinalkali 60 Gran, , - 
Nickelkalkl, aus Annaberger Mickelerz, beffen 
. Deneltung ($. 23.) erwaͤhnt worden, 3 
Gran. 


J In dieſem Segenoerfache ‚erhielt ich ein Mares veilchen⸗ | 


blaugs, Glas , das. mit: bem vorfergehenben riug 
gleich war. 
h) Praͤparirte Kiefelerhe, 
Gebrannter Borar, jebes 60 Gran, , 
Mickelkalk aus dem Chrufoptas, 3 ray \ 
gab ein Flares hellbraunes Glas. | 


DR Proͤparirte Kieſelerde, 
| veslagee rbowboriſche Krochenſaͤure jedes * 
an, 

_ Niceftakt aus dem Chryſopras 3 "Gran, or 
Hefente ein -beniggelbes Glas, bas aber, wegen des 
in der Knochenſaͤure nod) befindlichen Sdenits nicht 
u Flar gemarden wer. | 


§. 28. 


Unser mehrern Refultaten, bie. aus vorſtehenden 
Erfahrungen fließen, will ich. nut einige erwaͤhnen. 


Lehmann hat, fo viel ich weiß, die — — 
zuerſt gemacht, daß Chryſopras, mit Pflanzenalkali 

geſchmolzen, ein blaues Glas giebt, und durch die 
Schnel;verſuche bes Herrn Dir. Achard iſt dieſe Er⸗ 
fahrung beſtaͤtigt worden. Aus meinem Verſuche 
($.27.£) geht hervor, daß dieſe blaue Farbe Mar 


\ 


.$ 


ch mir von dem Nielgepals des Chryſopraſes abs 


c 5. - hängt, 


/ - 


42 Chemiſche uctctuchuig 


haͤngt, und der Verſuch ($.27.8.) leher, daßder 
NMickelkalk, wenn er von fremdartigen Beymiſchungen 
ſo viel als mdolich befreyet ift, ben merfmürdigen eis 
genthuͤmlichen Character befigt, bie mit vegetabilifchen 
Alfali verfegten Fritten Durch die Verglaſung blau zu 
fingiren, : Warum erfolge aber dieft blue Farbe nicht 
auch mit dem Mineralalkali? Worin liege ber Grund 
won biefer unerwarteten Verſchiedenheit? | 


Auch ergiebt ſich aus jenen Verſuchen ber ungtund 
von der Behauptung des Herrn Sage, daß der me⸗ 
talliſche Stoff im Chrofoprafe Kobald ſey. Es fin 
auffer dem Kobalb, ſchon miehrere Stoffe bekam 
“welche unter geiffen Bedingungen ein blaues Glas ges 
ben; von welchen Bedingungen uber dee Chemifer ges 
hörige Kenntniſſe haben muß, wenn er daraus die Na⸗ 
tur des metalliſchen Stoffs richtig beſtimmen will. So 
farbe Kodaldkalk alle Flaͤſſo, — das mieroeosmiſche 
Salz, den Borax, bie beyden feuerbeſtaͤndigen Alka⸗ 
lien, das mineraliſche ſowol, als das vegetabififche, — 
blau. QTungftein s ober Wolfeamfäure färbt bie 
mie phosphorifhen Salzen verfegten Fritten blau; bie 
e an Borar verfegten Hingegen läßt fie ungefaͤrbt. Ni⸗ 
ckeltkalk färbe bloß die. mic Pflanzenlaugenſalz verfeke 
Ken Fritten blau; die mie Mineralalkali aber, fo wie 
Vie mit Borar verfegten, braun; bas moerveremiſche 
. "Salz Hingegen honiggelb. 


Da der Chryſopras nun mit Borax kein Blaues, 
ſondern ein braunes Glas giebt, fo kaum dieſes, zus 
fammen genommen mit der Erfahrung, daß bie Auflds 
fs vom, in Sahfäure feine Spur einer grünen 
. ſyompa⸗ 


des Scieſtchen eheyſoptaſeh. 48 
chetſchen Dinte giebt, hinlanglich feyn von der Ab⸗ 
weſenheit des Kobaltgehalts ſich zu überzeugen. 


Herr Sage giebt zwar vor, aus Chrnfopras und 
Borar ein blaues Glas erhalten zu haben; allein biefe 


feine Verſicherung ſtimmt abermals nicht mit der Ers 


fahrung überein, | 
| 29% 


De mineralosifihe Character des Cprofoprafes ie 
alfo: ein durch Nickel grün gefärbter Duarz. 


. Seine aus 300 Granen bargelegten Beſtand⸗ 
theile — nd: . 
Gegluͤhte Kieſelerde 66. 9 ⸗ 2683 Gran 
— — 5 20% "O0, a ran u 
— Alsunerde ; ⸗ ⸗ 2 
cals fo viel anſtatt des z Grand ungeglüßs 
ter Erde ($. 6) zu (hägen ſeyn wir.) 
— ‚BRalfade 5; ⸗ 4 23 — 
(als das Quantum von 44 Gran milder, 
"Rallerde. (6. 7.), | 
— Eiſenerde ($. 2 er ⸗ 
Nickelkalkt en. 
"pie durch PHIBStRifFteS Alkali niederges Ä 
ſchlagene und geglühete Nickelkalk betrug : “ - 
:($.8)7 Gran. Lane Verſuch ($. 22. c) 
find diefe 7. Gran dad Product von ar _ 
Gran reinen Niekelkönig, und hiervon find 
so Theile gleich 13 Theilen Euft » und. 
. Baflerfeepen Nidellait) 
" Sunmma 2944 Gran 
WVerluſt 53 — 
——— — 
300 Gran. 
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£>4 | cEheiiſche unterſuchung 


Mit dieſer gefundenen Proportion ber Seth 
theile ftimmen die Reſultate von. mehrern meiner Ver 
-fuche gut überein, . Doch gebe ich gern zu, Daß, ben | 
anderweitigen Verſuchen, kleine Verſchiedenheiten, | 

vornemlich im. Gehalt des Nickeis und des Eiſens, 
Statt haben koͤnnen; da die gruͤne Farbe des Chwie 
praſes oft varürt: fo wie ich auch von ber Bitzerfalp | 
erde merflichere Spuren gefünden babe, jedoch noch 
niemals mehr ale z Procent. — 


e. . “ g 30. . %.. 


le Beftandtheile derjenigen Sorten grüner Chr 


kopraserbe aber ,. welche ich der Prüfung unterworſen, 


ſind in einer halben Unze: Br | 
Seglähete Riefelerde 5 ı 94 Scan. 
denn ($.- 21.) 306 Gran hatten 107 Gran 
zurüdgelaijen.) - 


— — Alaunerde ($. 15.) —. 12. — 
— — Bitterſalzerde 8 15) ⸗ " 3 — 
— 5 —— F R Kete — — — 
anſtatt der ı5 Gran er 16. 
— a Kifenerde (9.14) _s ⸗ J 1. — 
— — nNickelkalk ($. 17) s 3% 4 
— — — — .I8) rag: | 
(denn von. dem Nickelkalk, wovon x. 
($. 18) so Gran erhalten worden, ‚373 —W 
ging die Hälfte . | 
— 1 ae | $ ! 
(denn die 21 Stan vurApbloRfifietes Al⸗ u. 
kali nieder a und geglüheter Dr | 
ckelkalk find, laut Verſuch $. 22. c) als N 
das Produet von 7 Gran Nidelfönig, und 
welche 9 Graneu Luft: und Wafferleeren 
Nidelkalte gleich fi fi nd, zu betrachten.) . " 
—— "Summe. 1483 Sran. 
or. Verluſt, weicher demjenigen, den dieſe | 
rohe Chryſopraserde durchs Sluͤhen 
erleldet, meiſtens gleich tomm gı5_— 
240 Stan 
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des Scieß ſchen Chryſopraſes. a 
8. 31. — .. 
PR Schluß fuͤge ich noch mit Winigen das 


Refultat meiner Unterſuchung des Koſemuͤter Opals 


| hinzu. 


Unter dem mir vorgelommenen Suiten des Corn 


foprafes habe ich den grünen Opal ſiets in Bruch 


| 


-flücfen eines Ganges, vom halben bis gamzen Zoff 


Maͤchtigkeit, und Mit“flinen Saalbaͤndern eingefaßt, 
angetroffen; die roͤthlichen, geiben, und weißen Opal⸗ 
arten hingegen ſitzen meiſtens auf grauen und braͤunli⸗ 
chen Hornſteinen. Der. weiße Opal; welcher aber, 
wie dee grüne, in gangartıgen Scieen vorkommt, 


entferne fich fehon mehr vom Opalartigen, und nähert 


fc dem Calcedon und undurchfichtigen Milchquarze. 


Zur Unterfuchung habe ich jene burchfichrige, ins 
weisblaue fpielende Opalart angewendet, und deren 
Beſtandtheile in einer balben Unze ſolgendergeſaalt 











gefunden: 
Kieſelerde ⸗2 37 Oran 
Alaunerde ⸗⸗ 4— 
Eiſenerde nos i — 
| 0 2375 Öran 
Berluft 8 a 9 24 — 
240 Gran. 


Opaliſi render Quatz wuͤrde alſo für deſe Stein 
art die angemeſſene Benennuns ſeyn. 


Daß 


46 Chemiſche Unterfuchung ꝛc. 


Daß der gruͤne Opal ſeine Farbe ‚ gleich dem 
Chryſopras, ebenfalls vom beygemiſcheen Nickelkalk 


erhält, davon habe ich mich durch vorläufige Verſuche 
bereits überfüßer. Ob aber nicht auch ein Nickelge⸗ 
halt im grünen Serpentin, und mehrern Stein: und 
Erdarten zugegen fey, barüber mögen Fünftige Ur 
fuche entſcheiden. 


Dein, | den 26, Zu 1787. Ä 


| x Be 
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befindlichen on 
Sänge und: Eiſensruben, 
vom: 


Heren Baron von Dietrich 


— 








8 der lihhelobiſchen Beſchaffenheit des Srenthal | 
babe ich ſchon mie wenigen Worten pag. 361 in _ 
dem Sten Bande. diefer Schriften Erwähnung gethan. 

Ich muß bier nur noch anführen, daß es unmöglich 
fen, von dem Granit, der durchaus im Steinthäle 
berricht und fo zu fagen feine. Örenzen beſtimmt, zu 
behaupten ,. daß er von der Zerflörung eines ditern 
Granits herkomme, und fpäter erzeugt worden fen. 


Hier ſitzt der Granit ohngefehr im Mittel ber Brei⸗ 
re dieſer Bergkette; die Berge, welche im Steinthal 
aus ihm beſtehen, werben nicht allein zu den hoͤchſten 
diefer Reviere, fondern auch bes ganzen Vogeſiſchen 
Gebirges gerechnet; fie find durchaus mit rothen Sonde 

fleindergen umgeben. | 
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48 Beſchreib. der in der Grafſchaft Steinthal 
Ben dieſer Gelegenheit kann ich nicht unbemerkt 


laſſen, daß einer von dieſen Sandbergen die Hohe⸗ 
tonne heißt. Er iſt nicht allein der hoͤchſte in der gan⸗ 


"zen Gegend, ſondern vielleicht auch in ben Vogeſiſchen 


Gebirgen. . Er giebt nichts an Höhe dem Öranitberge 


nad) ‚ : der ihm gegenüber ſteht, und den Namen 


Champ du feu au Ban de la Roche oder Steinthal 


führe. Der Gipfel diefer Hohentonne befteht aus eis 
nem ftarfen Sager von Sandſtein ber in dünnen Schich⸗ 


ten abgerheife iſt, welche ſehr viele gerollte Quarzge ⸗· 


ſchiebe einſchließen; in einem .diefer Steine habe ich auf 


der Kuppe diefes Berges ein Goldflitſchen gefunden, 


Wo wäre affo der Granitſand hergekommen, der in 


dem Steinthal einen neuen Granit hätte formiren Fürs 


nen, ba weit von hier nichts ron Diefer Bergart zu fe 


ben ift, und bie große Höhe diefer Gebirge nicht ers 
laubt zu vermuthen, daß andere Berge die nicht höher 


- oder wohl gar niedriger find, Durch ihre Zerflörung zu 


deffen Erzeugung bengetragen haben? Ich gerathe hier 


faſt in Verſuchung, die Entftehung des Granits, des 
-Sthiefers und des Sandfteins ohngefehr zu gleicher 


Zeit anzunehmen, und ich glaube: hier auf dem Gras 
nits Sand: und Schiefergebirge Kennzeichen ber eher 
maligen Gegenwart des Waſſers gefunden zu haben. 
Ich gehe noch weiter, indem ich behaupte, daß diefe 


Degenwart des Waſſers auf allen hohen Gebirgefetten 





bewieſen zu ſeyn ſcheint. Doc) diefe meine Dieynung 


ſchreibt andern Feine Geſetze vor, hierüber eben fo wie, 
ich zu denken. u 
Auf dem höchften Gipfel eines Sandſteingebirges, 


der auch einer der höchften des ganzen Vogeſiſchen Ge⸗ 


birges 


"— — — — 
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’ 


- befindlichen Gänge und Eifengenben. "49 


birges iſt, verhaͤrtete Sandfloͤtze mit einem Gemenge 
von gerollten Kieſeln zu finden — In dem Schie⸗ 
fergebirge Maſſen von Marmor mit Seegeſchoͤpfen zu 
ſehen — Kennzeichen auf dem Granit zu entdecken, 
die von nichts andern als vom Waſſer herkommen koͤn⸗ 
nen, und daruͤber ich meine Erfahrungen der Geſell⸗ 
ſchaft am angeführten Orte ©. 363. mitgetheilt babe, 
— Gelten diefe und andere Eleine Umftände, die man 
leichter beobachten als bäfchreiben kann , mir nicht das 
Recht geben;, dieſen ‚angegebenen Saz zum wenigfien 

In dieſer Gegend als wahr anzımehmen ? | 


Uebrigens ift auch der Steinthaler Granit fo dicht, 
fo feft und in feinem Korn fo verſchieden, daß gar keine 
Möglichkeit übrig bleidt, ihn als einen aus zerſtoͤrtem 
Granit zuſammen siegten Neuen Granit zu be⸗ 
trachten. 


Ehe ich zu der Beſchreibung der in. Biefen Sebi | 

gen befindlichen Gruben fortfchreite, n will ich einen klei⸗ 

nen Auszug etlicher-alten Urfunden uͤber bie Stelntha⸗ 
liſchen Bergwerke anfuͤhren. J 


In einem Schreiben vom May 1558 befahl der 
Kayſer Ferdinand, Joh. Jacob und Wolz Dietrich 
von Rathſamhauſen, damals Herr im Steinthal, die 
Kayſerlichen Koͤmmiſſarien, bie er zur Unterſuchung 
der Bergwerke ernannt hatte, wohl zu empfangen und: 
fe ohne Hinderniffe Die Bergwerke befahren zu laſſen. 
Rathſamhauſen weigerte fich, diefem Befehl nachzukom⸗ 
men; hierauf beſchwerten fi ch bie Kommiffarien über 
ihn, in.einem Schreiben. vom 12ten Juli .1558.: | 
L Band, 2. Städ, D Den. 


i 
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J Dean sten Auguft fchrieben fie abermals und beklagten 


ſich, daß man ihnen auf Befehl des Herrn von Rath⸗ 
. fambaujen bey ihrer Befahrung den Eingang in bie 
Häufer,, imgleichen Effen und Trinken verfagse. Den 
gten Octob. darauf fehrieb Die Kammer ber Dberöfterreis 


chiſchen tänder an befagten Herrn, und verwieß ihm, daß ˖ 


er ben Kanferlichen Kommiſſarien nicht gehorfam geweſen 
wäre, unb Holz und Wohnungen denjenigen, bie 
Gruben geöfnet hätten, verfagt habe. 


N. Der Bergrichter zu Mariakirch gab im Namen des 
Erzherzogs Ferdinand von Oeſtreich, im Anfang des 


15 79ften jahres, an Herzog Johann Pfalzgraf am 

Rhein, Herzog von Bayern, Graf von Veldenz, die - 
.Erlaubniß, die in dem Steinthal befindlichen Erzgew 
ben zu ‚bearbeiten. Dieſer Graf von Beldenz hate 


‚ auch.die Erlaubniß, in denen in Elſaß gelegenen Has 


“ nauifchen Herrſchaften DBergwerfe zu bauen. _ Den " 


Gten April 1579 fehrieb der Kayſer an feinen Vaſall 
Koh. Fried. von Rathſamhauſen zum Stein, und bes 
. fahl ihm, bie Bergleute im Steinthal ungeflört ar⸗ 
- beiten und denfelden gegen Bezahlung, Wohnung 
"and Nahrung geben zu faflen; er behauptete dabey: 
er haͤtte als Dominus diredtus das Bergrecht, und 
Das Recht es andern zu geflatten. Rathſamhauſen 
ſtritt wiber dieſes Principlum, und nach einem welts 


aͤuftigen Briefwechfel erkannte der Erzherzog den oten 


Movemb. 1579, daß dieſes Recht , kraft alter Lehn⸗ 


— — — — — 


briefe, feinem Vaſall zugehoͤrte. Der Graf von Ber 
den; mußte alfo, auf fein vom Kanfer erhaltenes Pris 


vilegtum Verzicht hun, worauf Rathſamhauſen d 


U Pi 


felbn. 
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ſcben felber eine Erlaubniß gab, die Bergwerfe im 
Steinthal zu bearbeiten; jedoch reſervirte er ſi c den 
Zehenden. 


Seitdem find die. Beſitzer des Steinthals beſtaͤndig 


in Poſſeſſion dieſer Gerechtigkeit Beben, welche au 


in ihren Lehnbriefen mis inbegriffen iſt. 


= Aus alten Schriften H über Die Bergwerke im 
Steinthal, die wie obige Briefe in meines Vaters 


Archiven befindlich ſind, habe ich folgende zum Theil 


wenig bedeutende Urkunden uͤber die Verwerte allda, 


ausgezogen. 


„Ju Rothau bey den grünen Tannen And 5 Eis | 


„iengänge.“ 


„Dben zu Solbach an dem neuen Weg find gufe 
„Eiſenerze. Zu Roſchbach oder Ranrue ift ſchwarz 


J „Erz, ſo aber nicht gut zu laͤutern iſt. Die ſchweren 


„Erze muß man in der Tiefe und nicht oben am Tage 


„ſuchen. Setzt man viel Kalkſtein zu, fo macht 


„man wohl das Eiſen fuͤſſig, aber, ‚ giebt weniger | 


„und boͤſer Eifen zu läuten“ \ 


„Die Gruben zu Reoſchbach und Walderehach 


y hanen einen Gang zu haben, und waͤre davon ein 
abeangigWert zu hoffen, denn das Gebirg iſt edel und 
„murbe; es waͤre rathſam einen Stolln dabey anzules 


D a. o„gen; 


9 Bebenten über das Steintbei. Bericht vom 19ten May 
1602. Vom Bergverwalter Maͤndel von Fiſchbach aber 
triebenes Projett ꝛc. Bericht von 1629. 


/ 
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„gen; dieſer Gang freche in der Stunde 12 gegen 


„Mittag ꝛc.“ 


„Zu Scönnberg obenam Dorfe, wo das Baͤch⸗ 
„lein fließt, ift ſchoͤnes Erz. “. 


Nach dem Bericht von 1629 und einer Note von 


1633, mar. bey Schoͤnenberg ein Silbergang, den 


man den St. Eliſabethergang nannte; er zertheilte ſich 
auf der Sohle eines 7 Lachter tiefen Schachts in. zwey 
Trümmer. „Das erfte ftridy zwifchen fechs und fies 
„ben und wenhete fi) gegen 5 Uhr; das zweite Trumm 
„fteich zwifchen 4 und 5 Uhr. Unten im Thal find 
„edle Gänge, welche ſich in der Probe mit Silber und 


BBley beweiſen ꝛtc.“ 


In Wilderſpach, laut den naͤmlichen Berichten | 


vor 1602 und 1629, wurden Rupfergruben betries 


-. ben. Der Gang ſtrich zwifchen 3 und 6 und der Bes 


richt davon lautet alfo: „und ftreichen foldye Gänge 
„vom langen alten Stolln, wie aud) der Gang beym 


Haͤußchen über das Thal,-gegen Morgen, und in der 


„Wieſe ben der Mühl an der -Bach kommen fie zu⸗ 
„fammen, machen ein Kreuß, ſetzen mit einander ins 
„andere Gebirg gegen Morgen. Darauf ift neben der 
„Muͤhle ein Stolln zwiſchen 6 und 5 Uhr auf einem 
„510g oder Steinfheide 26 Sachter getrieben. Alda 


„hat: man einen Rußgang überfreuzt, ifl das Rußſtriff⸗ 
„lein 2 oder 3 Finger dicke, beweißt ſich in der Probe 


„mit Silber hat fein Streichen woiſchen 2 und 3 
„Uhr ꝛc.“ 


JS 


Nach 
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Nach diefen vorausgefeßten Anmerkungen will ich 


| nunmehr den jetzigen Grubenbau ſelbſt betrachten. 


Gleich hinter Rothau erhebt ſich der Berg, den 


man Chenot de Rothau zu nennen pflegt; feine 


Oberfläche. ift mittelmäßig fteil, und fehr ſtark, vors 
zuglich nahe am Fuß-des Berges, mit Eichen und Bus 
then, höher aber mit den ſchoͤnſten Tannen bewachſen. 
Seine Bergart befiehet aus Granit, und aus den aus 


men gefeßten Felsarten. Diefer Berg fchließt auf 


beyden Seiten an zwey fanfte Nebenthäler an, in oder 
neben welchen diein dieſem Berg fich befindenden Eis . 
ſengaͤnge am meitften’ ins Feld fegen, und. auch am 


maͤchtigſten find; da hingegen die Gänge und Truͤme 


mer, fo auf den von diefen Schluchten oder vielmehr 


dem Haupt» oder Bruſchthal zu laufenden Nebenthaͤ⸗ 


‚lern entfernten Stellen / in Menge zu Tage ausſtrei⸗ 


hen, aber ſehr ſelten in die Tiefe und ins Feld ſetzen, 
und meiftens fi) kaum auf etliche Sächter erſtrecken, fi % 
ausfeilen, und alfo nur Mafenläufer find, 


verſchiedenen Miſchungen feiner Beſtandtheile zuſam⸗ 


Der Huͤſarengang, welcher ein Hauptgang die⸗ 


ſes Berges iſt, befindet ſich in der Naͤhe des un⸗ 


terſten dieſer Nebenthaͤler, in welchem die Rothaine ih⸗ 
ren Lauf hat, und das Neuwillerthal koͤnnte benannt 


— 


werden, Er ſtreicht in der Stunde 45 Mitternacht 
fort, und ſetzt, wie man es aus den vorliegenden Ar⸗ 


beiten erſehen kann, durch dieſes Nebenthal in den ge⸗ 


genüber gelegenen, der Schirmeker Gemeinde zuſtaͤn⸗ 


digen Bannwalderberg „ welcher dem Biſchof von. 


Sceßbutz mugehoͤrel 


ij ‚ \ 
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Dieſer Gang iſt 3 Fuß maͤchtig , iſt aber nicht 
ganz edel, indem feine Erze in ber Mitte durch ein. 


rauhes jafpigartiges Gebirg zertheilt find, Auf bem 


Hangenden bricht ein blaurörhlicher etwas fchiefrichter 
Eifenftein; auf dem Liegenden aber ein ſchwarzer ebene. 


fals ſhhiefeichrer Eifenftein , deſſen Nebengeſtein aus : 


Granit beſtehet. Es beſindet ſich zwiſchen dem Erz 
und dem Quergefteln im Hangenden nach eine Gattung 


ſchlechter afchenfarbiger Schmirgef, den die Ro⸗ 


ehauer Bergleute den Namen Minerte bevgelege has 
ben. Da mandiefe Minette ftehen läßt und den Gang 


nicht bis zu dem Auergeftein des Hangenden weghaugt, 


fo ift mir diefes Auergeftein zwar nicht befannt „ aber 


aller Wahrſcheinlichkeit nach befteher es. auch aus Gras 
‚nit, Ueberhaupt nennt der Bergmann in Rothau Mis 


nette, ein armes Erz, das aus einem Gemenge von. 


Auergeſtein und Eifen beſtehet. — Im Steinthal 


ziehet gemeiniglich die Minefte Die Magnetnadel anz 
dfters Scheint fie ein hloßer Uebergang des Auergefteing 
in ein fehlechtes Eiſenerz zu ſeyn, und ift auch vielmal 
von dem Eifenftein felbft fehr wenig unterſchieden. 


Mehrere Gattungen dieſer Steinthaler Minette 
ſind, wie oben gefage worden, Schmirgelarten, bie 
man zum Schleifen und Poliren benutzen koͤnnte. 


Man hat vor alten Zeiten dieſen Gang durch ein 


Hauptgeſenke oder den fo genannten Huſarenſchacht bes 


arbeitet, beffen eigentliche Teufe mir unbekannt ift, 
weil er mif Bergen beynahe angefüllt war- , als ih das 


Werk befuhr. Ich habe vor etlichen Kahren einen 


Sonſcheg nach deſen Gang vom Tage bineln treiber 
laſſen, 
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laſſen, mie welchen man ihn im 6 ten fahren Yes 


fhroten hat. ee verfolgt man dieſen Gang mit eis 
nem auffteigenden Dit , den verfchiebene ‚Stoß 


‘ nahfeigen, 


Da das Gefenfe faum 17 bis 18 Lachter von 
be Stelle wo man den Gang erfchroten hat, entfernt, 


iſt, und man ſchon zehn Lachtern lang das Erz abges 


bauef hat, fo wird diefe Arbeit bald mit dem Geſenke 
buchfchlägig werden. Ohngefehr 600 Lachter von 


eben befchriebener Hufarengrube hat man, fo wie es 


ſcheint, auf dem nämlichen Gang Baue angelegf. 
Hier, wo fi) der Gang ſchon etwas von dem vörbern 
Nebenthal entfernt hat, zertheilt er ſich, jedoch nur nahe 


am Tage in drey Truͤmmer. Dieſe vereinigen ſich 


wiederum in einem Schachte, weicher ſechs Lachter tief 
iſt. Auf der Sohle dieſes Schachts iſt der Gang 4 
bie 5 Fuß maͤchtig, beſtehet aber mehrentheils aus 
Kieß und bauen jafpisartigen Schiefer. Am Hans 
genden hut es 8 bis 10 Zoll mächtig ſchoͤnes Erz, weis 
ches fo wohl als das Liegende und Hangende, wie auch 
das Streichen des Ganges, wit ſelbigen bes Huſarene 
ſchachts einerley ift, 

Auf der voͤrdern Seite des naͤmlichen Dergruk⸗ 
kens iſt nur noch eine einzige Grube, in welcher man 
ein wenig ins Feld fortgegangen iſt. Sie liegt auf 
ben Punkte, welchen die Cinwohner mit dem Namen 


Coutell oder Cotelle befege haben. Um auf biefen 


Sans zu fommen, dr man gegen Mittag einen 26 
| D 4 tochter 


‚) Unten dem. Namen bes Lachters verſtehe th in dieler gan. 
zen Abhandlung 6 Zug Parifer Maaß. 


2 


\ 
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Das Geſtem in dieſem Querſchlage beiteher durchaus 
aus rauhem Schieſergebirg. Man bat miit dleſer Ars 
beit zwey Truͤmmer entdeckt, davon daſſelbe, welches in 

‚den Chenot hinein zieht, mehrentheils taub iſt und 
aus Minette und Schiefer beſtehet. Das andere ges 
gen die Cotelle zu, iſt achtzehn Zoll maͤchtig, und fuͤh⸗ 
ret gutes en. Das Hangende ift geſchmeidiger Schies 
fer, das liegende aber ift mie mächtigen Schniirgel ber 


deckt, den man noch nicht durchbrochen, und folglid 


das wahre Siegenbe nor) nicht unterfucht bat, Zwi⸗ 


; 


AUchter langen Querſchlag vom Tage hinein getriebe. | 


ſchen dieſer Minette ift etwas Eifenftein zu.fehen, da - 


her ift ſie etwas reicher an Eifen, uͤbrigens aber doch 
von der gewöhnlichen Beſchafſenheit. 


In der Grube hat man Muͤhe, mit dem Auge 

dieſe Erze von dem tauben Gebirge zu unterſcheiden, 
man kennt ſie aber leicht mit dem Stufeiſen; denn der 
Schiefer ſchlaͤgt ſich weiß, das Erz aber roͤthlich. Jede 


Grube det eine Scheidebanf oder Scheibehürte, alle . 


das zu Tag ausgefoͤrderte Erz von den Bergen geſchie⸗ 
den und von da ungeroͤſtet auf die Huͤtte geliefert wird. 


Dem Bergmann wird für den Kübel *) dieſer Erze 


drey Siores funfzehn Sols Eis 4 Livres bezahle, 


Dan hat eine große Anzahl Rafenfäufer in der 
Mitte auch bis an den Gipfel des Chenot, auf ben von 


beyden Mebenthälern am meiſten entfernten Punkten J 
gefunden. Die Dergleute geben demſelben wie Maul-⸗ 


wuͤrfe 


| ”) Der Kähef oder das Reben wiegt 750 Pfund im Durch⸗ | 


fchnitt, 
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wuͤrfe einige Wochen lang nach, und mäffen ihre Urs 
beit auf einmal verlaſſen, indem der Eiſenſtein ſich 
ploͤtzlich auskeilt. Hin und wieber find dieſe Ergegleih 
unter der Dammerde druſigt, mit Quarz und mig 
Kies”) vermengt; leßterer if gemeiniglich verwittert 


und in rothen Eifenocher übergegangen. Nähere man .- - 


fih dem zweyten Mebenthale, Minguette, laͤngſt 
dem fanften Abhang des Chenots, fo trift man wieder 
agerſtaͤtte an, die weiter ins Feld fegen, 


Dan koͤmmt zuerft an bie Arbeiten auf dem Ehe» 

not de Minguerte, allwo der zweyte Hauptgang 
dieſes Bergruͤckens ſtreicht. Er theilt ſich in vier paral— 
rellaufende Truͤmmer, welche alle viere edel, aber auch 
alle mit Kies untermengt ſind, und daben nur zwey 
betrieben werben, Rechter Hand, ohngefaͤhr taufend 
Sachter von Minguette, ft ein Schacht 14 Lachter 
tief, worinnen ein Ort jehen Lachter lang ausgelängt 
iſt. Die Erze find von brauner Farbe, mit Sand 
und gelben Letten vermeugt; das Hangende und Lie⸗ 
gende beſtehet aus milden Granit, ben die Bergleute 
der Grafſchaft, Sandftein zu nennen, pflegen ;- erift aber 
viel milder nahe beym Gange. als weiter von ihm, 
und die Glimmertheilchen find kaum noch darinnen in | 
ken, 

Das ziwente Trumm wird durch einen angefange⸗ 
nen Stolln betrieben. Es iſt ohnfaͤhr 2 Schuh maͤch⸗ 
tig, aber die Erze ſind daſelbſt nicht anhaltend; die 

Alten haben dieſe Arbeit mit einem Stolln etwas hoͤher 
KV übers 
*) Es ift hier durchaus vom Schwefelkies die Rede. 
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‚Iberfahren, und daſelbſt fechs kleine Gefenke abgeteuft, 
fe Haben aber niemals die tauben Mittel durchbrochen. 
EWird der jego angefangene Stolin fortgetrieben, ‚fo 
werben alle Mittel durchſunken, und kann dafelbft vies 
les Erz gewonnen werben. Der Gang hat- hier auf 
beyden Seiten ſchoͤne Abloͤſangen. Das wahre Han ⸗- 
gende iſt milder und zum Theil weicher Granit, den 
man kaum dafuͤr erkennen koͤnnte und wuͤrde, wenn 
das Quergeſtein nicht ganz daraus beſtunde. Es iſt 
aber dieſes Hangende oͤfters mit rother Minette übers 
zogen, fa daß es ſelten zum Vorſchein kommt. Das 
Legende heftehet aus einem feinen Gemenge von Quarz 
und Feldſpath, das ziemlich feſt, und deſſen Koͤrner 
nahe am Gang ſchier unſichtbar werben. Die Erze 
ſind roͤthlich und ſchiefricht ‚ und haben dag nämliche 
Sacichen wie alle Truͤmmer | im Chenot. 


Ich ſchreite nunmehr zu den Gruben, ‚bie in 
bee Minguettefchlucht oder in dem zweyten Neben⸗ 
thal gelegen find, Die Schlucht zieht fich zwifchen 
zwey fanften Abpängen von Mitternacht gegen Mittag 
ben Berg hinauf, ohngefaͤhr In der Stunde ı$, »und 
at wird ef gegen den ohern Bergruͤcken etwas 


⁊ ‚© 





Hier hat man einen Stolln getrieben, deſſen Geld u | 
eb hundert und vierzig Sacher vom Tage anjego ent⸗ 


ferne iſt. Ohngefaͤhr 34 Sachter vom Tage hinein hat . 
maan einen Gang erbrochen, ber beynahe parallel mit 
der Schlucht ſtreicht und fein Fallen gegen Abend hat, 
Es brach darauf brauner und bhoauer druſigter Eis 

ſenſtan, 


Befinbfichen Gänge und Eifengrußen. 39 
fenftein., auf den man ein Geſenke 43 Sachter tief. 


= abgetenfe, und in weiden man ſehe viel En geven · 


nen hof, J 
Ohngefaͤhr acht Lachter weiter ins Feld, hat man 


ein zweytes Geſenke von der. naͤmlichen Teufe niebers - 


ee: rg rn --.- — — 


gebracht. In der Stollenfirſt ik ber Gang im Han⸗ u 
genden verſchwunden; im Legenden aber und zwar 
auf der Sphle, ſtehet man ihn noch. Es Hat hier 


ſchwarzes Er; mit Glaßtopf und Stuffen weißes Sande 


er; gebrochen , von ber naͤmlichen Art, die in dem 
Sten Bande der Schriften der Sefelſchaft Seite 366. 
beſchrieben ſind. 


Man hat auch in der Firſt des Stollens aus einem 
Neſt ſchwarzen Eiſen⸗ Mulm und ſchwarze glimme⸗ 
richte Erze gewonnen. Uebrigens iſt Ber Stolln bis 
auf den Gang nicht in der naͤmlichen Stunde, wegen 
des feſten Geſteins, fortgetrieben worden; man iſt mit 
demſelben in gebrochener Linie fortgegangen, und bat 
den Hauptgang erſt in dem 1 * Lachter mit dem 
Stolln erſchroten. Auf dieſen Gang hat man mig 
Strecken gegen Suboft und Mordweſt ausgelaͤngt. Auf 


der erſtern dieſer Strecken gegen dem Chenot zu, has 


ben die Erze nur vier Lachter lang und 10 Fuß hoch 
über die Stollnſohle angehalten, wo dann ein faules 
feifenartiges Gebirg bie Erze, die hier nicht kieſig und 
zwey Schuh maͤchtig waren, ganz abgefchnitten. hat. 
Der Gang, ber noch Über vier Lachter berfolgt worben 


iR, iſt noch ſehr regelmäßig; fein Hangendes und lin _ 


gendes ift ein weißer Letten. Es ift zu vermuthen, daß 
wenn man n dieſes de forttriebe mian bald wieder er | 


\ J 
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‚mie ihm erbrechen wurde: Denn fo viel ich bemerkt 


babe, bleiben die Eifengänge, wenn fie von der. Der 


ſchaffenheit der Unſrigen diefen Namen verdienen, das 


aber nieht oft geſchehen kann, gewoͤhnlich nicht weit un⸗ 


edel. Man hat in dieſer Strecke vier Lachter vom An⸗ 
hau des Ganges auf einen Zoll derbes Erz, deſſen 
Maͤchtigkeit ſich aber bald zu. zwey -Fuß erhoben hat, 
in der Länge von 4 Lachtern 18 Fuß tief niedergebaut; 
aus welcher Arbeit mit zwey Handpumpen die Waſſer 


gehoben wurden, welche aber jo ſtark find, daß man 


fie endlich hierdurch nicht mehr gemältigen kann. Die 
Erze ftehen auf der Sohfe vier Fuß mächtig an, fie 
find blau, ſtahlderb und etwas glimmricht. Mit der 
„Strecke, die Nordweft und zwar gegen. Remiamore 
geht, iſ man dem Gang 30 Lachter auf der naͤmli⸗ 
chen Sohle nachgefahren; in welcher Diſtanz er be⸗ 
ſtaͤndig ſein Streichen und Fallen behalten hat, nebſt 
ſeinen Abloͤſungen oder Saalbaͤndern. Man hat alda 
einen Stroßenbau angefangen, der ohngefaͤhr 50 


Schuh in die Hoͤhe gebracht iſt. Auf den verſchiede⸗ 


nen Endpunkten dieſer Stroßen find Feldoͤrter angefeßt 


worden, davon das obere 30 fachter lang fortgeſetzt 


iſt, das untere aber iR ‚wider meinen Willen einges 


ſtellt worden; die Erze fiehen 3 Schah mächtig an, | 


fie, find aber allzukieſige und fogar find fie manchmal 


derber Kier. Würde diefes Ort ohngefaͤhr noch za 


‚Sachter fortgerieben, fo würde man ohne Zweifel wies 
‚ber ſchoͤne Erze erbrechen, meil alda noch 2 Schachte 


vorliegen, wo die Erze in der Sohle 18 Zoll maͤchtig 
anſtehen. Hier iſt das ſichtbare Hangende Minette 
und auch zum Theil fauer Schiefer PR dm liegenden aber 


” | | findet 


» 
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findet man bisweilen ganz derben Quar; , gemeiniglich 
aber Granit, auch hin und wieder mit braunen Horti⸗ 
ftein vermengt. Leicht iſt es, einen Stolln fünf Sachs - 
ter tiefer als die eben genannten Baue anzulegen, durch - 
welchen alle diefe Arbeiten von ihrem Waffer befreie 


werden. Sc) hätte gemünfcht, daß man das Haupts . 


ftolinfeldore in der Stunde, nad) ber man den Haupt 


gang überfahren hat, fortgetrieben hätte, weil man 


damit verfchiedene Gänge welche bem Thal zufallen,, in 
der Teufe durchfehnitten und unterfucht hätte; inſon⸗ 
derheit die von der obern Bacpre, von Remiamoteund 
vom Spaßberg, worauf füjon zu Tage viele Schürfe 
geöfnet worden, von weldyen befonders reiche Erze auf 
die Hütte geliefert worden find, und von welchen bald 
die Rede feyn wird. Das Erz ift bier fehr derb roͤth⸗ 

lich, auch blau und ſtahlmaͤßig mit metalliſchem Glanz; 
die Erze ſtehen noch mächtig in allen Geſenken an, ſie 
haben aufs wenigſte 18 Zoll, und ſchienen, als mait 


die Arbeit verlaffen mußte, in der Teufe ergiebiger zu 


ſeyn, und ſich daſelbſt mehr zu veredlen. 
Meine Anmerkungen uͤber den erſten Brief des | 


Herrn von Trebra pag. 5 — 9, beziehen ſich aaf 


bie Gruben, Die ic) eben befchrieben Habe Der Kü- 
bel diefer gefthiedenen Erze wird den Bergleuten mit 
vier Livres bezahlt. 


Steigt man uͤber die weſtliche Seite bes Neben⸗ 
thals Minquette hinauf, fo kommt man zy dem Ge- 
Birgsabhang, den man Remiamote nennt, in wel 


. dem verfchiedene Eifengruben ſich befünden. Die Fre . 
‚find alda meiſtene ſiehlderb, blaulicht mit metallifchem 


Glam, 


oa 


’ 
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Glanz, Hin und wieher mit Feldſpath und mit etwas Nuatz | 


vermengt. Der Hauptgang in Remiamote ſtreicht durch 
den Bergruͤcken gegen Minguette zu, und iſt vermuth⸗ 
lich der. dortige Kiesgang. Man bearbeitet ihn durch 
‚einen Stolln, der 48 Lachter lang ift, “in weichem er 


ebenfalls wie zu Minguette ſtreicht. Vor Ort flunden 


Die Erze nur 6 dis 8 Zoll mächtig an, in der Stolln⸗ 
ſohle aber ſah ich fie an verfchiedenen Orten 18 Schuß - 
mächtig, und fegen in den angefangenen Geſenken 
nieder. Diefer reiche Bang verflächt fich gar zu ſtark, 
und ſchließt öfters Fiesführende Mittel ein. Das Hans 
gende befteht aus einem. Gemenge von Quarz und Feld⸗ 
fpath, und vielem Lies; das Legende aber befteht bald 
aus Öranit, ber mit Minette und Kies gemiſcht iſt, bald 
iſ es dem Hangenden ähnlich. 


Bon biefem Stoll, ofngefäße 500 Lachter hin⸗ 


unter, iſt auf dem naͤmlichen Gang ein zweyter Stolln 


getrieben worden, der a5 Lachter lang iſt. Es fallen 

‚bier auch wie oben Mittel vor, wo derbe Kieſe, und 
zwar in Diefer Gegend, außerordentlich bis 6 Schuh 
mächtig brechen, hinter welchen Mitteln, "wenn fie 
durchgebrochen werden, ſich der Gang gemieiniglich wies 
dek flärker anlegt, Im Hangenden findet fich hier 


"weißer fetten, und mildes oder verändertes Granit⸗ 


gebirg, im Liegenden aber habe ich Quarz und Kies, u 
guweilen auch wahren Granit angetroffen. 


Der Kübel Erz von dieſen Gruben, wird den 
Vaulenten zu 4 Wres 10 Sols Bundle. 


Auf 


/ - - 
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— Auf ber ganzen Gebirgsfeite von Riamote fee \ 
man Ausmwürfe ober Geſchiebe von Eifenerzen, de 
gleichen alte Halden bis vorwärts gegen —2 
wo der Berg ſich der Bruͤſch oder dem Hauptthale naͤ⸗ 
hert. Die Alten hatten ſo gar faſt am Fuß des Berge 
verfchiebene Arbeiten angefangen, davon ich bie eine 


im Chaudronpre etliche fechzig Lachter im Gedinge babe | 


forttreiben laſſen. Ich wollte aus dieſer Arbeis einen 
tieſen Stolln treiben, der die Minguerter s und Ria⸗ 
mottergaͤnge überfahren hätte. Man hätte mir ihm 
allle diefe Baue-gelöft, und ihnen die Waſſer in einer 
Teufe, die fait die Hälfte der ganzen Höhe des Ders 
ges beträgt, abgeführt ‚ und das Gebirge in ber Ts 
fe wo niemals ein wahrer Verſuch gemacht werben iſt, 
aufgefchloffen, und alfo den Bergbau verewigt. Man 
fand auch ſchon wirklich Spuren von Erzen bafelbft: 
allein in meiner Abmefenheit wurden die gemeinen Bergs 
Teuse bald müde auf Quergeftein zu arbeiten; und da 
ſie niche gewohnt waren, wenn fie für ſich arbeiten, 
aufihre Rechnung Baur anzulegen, da wo fie nicht 
den Gang in der Nähe vermuthen oder wirklich auf ihn 
felbft auffahren konnten, und überdies den Nugen eis 
ner folchen Hauptarbeit nicht einzufehen vermögend was 
ven, fo benahmen fiedem Beamten meines Vaters alle 
Hofnung, mit diefem Stolln jemals Gänge zu uͤber⸗ 
fahren: die Arbeit wurde alfo verlaffen. Das Stollns 
‚munbloch ließ man zufammen brechen, und jeßo würs 


de es vielleicht fehr viel koſten, dieſen Stolln wieder, 


aufzumachen. | 

Auf der Höhe nahe am Fuhrweg ſind verſchiedene v 

Halden, davon die Gruben ſeit wenigen Jahren ſtehen 
ehe 


\ 
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geblieben find, Der Eifenftein daſelbſi war ſchwarz⸗ 


braun druſigt, auch hin und wieder ganz ſchwarz, ſtahl⸗ 


han} 


derb mie metalliſchem Glanz; er brach am Hangenden 
und Siegenben eines zwey Schuh mächtigen Ganges, 
init ſchoͤnen Saalbändern und berben Kies in der Mitte 
des Gangs r welcher: leßtrer verurfacht has daß man 
Diefe Arbeiten verlafien hat. Die Gangart war bier 
ein gelber Duarzartiger und Biefigter Schiefer. Dies 
fer Gang fällt fo wie alle übrigen Gänge in Remiamo⸗ 
te gegen Mitternacht, folglich recht finnig, und har 
ein Streichen in der Stunde fechfe, 


Ich kehre nun mieder zu den hinterften éerben in 
Remiamote und zu denen am naͤchſten dabey gelegerien 


Werken in Bacpre zuruͤck. 


Im Bacpré find drey Arbeiten; ſie beſtehen in 
den unterſten, mittlern und obern Stoͤlln, die alle auf 
den naͤmlichen Gang der in der Stunde 6. ſtreicht, ge⸗ 
trieben find, Die zwey obern Stoͤlln find auch im Dies 


- fer Stunde getrieben, aber der unterfte ift etwas wink⸗ 


licht, und man hat .erft im roten Sachter mit. ihm den 


- Gang erfchroten. Die Eifenerze find roth von Farbe 


und haben.vor dem Stollort 4 bis 6 Zoll Maͤchtigkeit; 
ba hingegen fie auf den Stroßen 12 Zoll mächtig find: 
welches Hofnung macht, Daß wenn das Feldort forts 


getrieben würde, ſich die Erze mächtiger anlegen wuͤr⸗ 


‚den. Diefer unterfte Stolln ift 40 Lachter lang; fein 


Hangendes beſtehet aus rother Minette und milden 


Schiefer, das Legende aber aus einem feinen Gemen⸗ 
ge von Quarzu und heldſpath. 
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Die mittlere Stolln tft 58 Lachter fang. Bor 
Ort ſteht das Er; 10.616 12 Zoll mächtig ‚ganz rein 
eher derb an, und auf ben hier. befindlichen drey 


Strohen, find bie. Erze eben fo rein und 18 Zoll maͤch⸗ 


tig, aber der Gang verflaͤcht ſich hier ſehr ſtark; die 
Erze und das Liegende ſind dabey ſo feſte, daß es ſehr 
ſchmer iſt, ein Loch darin zu bohren. Fuͤr ein Bohr⸗ 
loch von 12 Zoll werden 15 bis 18, Bohrer erfordert. 
Die Erze beſtehen in blauen ſtahlderben Eiſenſtein. 
Das Hangende iſt blauer jaspisartiger Schiefer, und 
das Liegende Quarz mit feſtem ‚ aber bodh ſehr klein⸗ 
Brnichtem Granit. 


Der obere Stolln iſt erſt cezch angefangen wor⸗ | 


ben, und hat 6 Lachter Sänge auf dem Gange ſelbſt; ! 


die Erzefind eben fo reich als in dem vorigen, und find 


vor Ort 12 Zoll mächtig, aber fie find niche fo fehe 


——  ---0 u. 


fet. Das Hangende und Ligende ift jaspisartiger 
Schiefer von mittelmäßiger Härte, 


Die drey Stodlln find ohngefaͤhr 400 Ser eine 
von dem anbern entfernt. 


.. Man harte auf der entgegengefegten Seite Biefes 
Bergs im Rougelordon einen Stolln angefangen, _ 
dee von einem Öberfteiger recht gutangegeben war, um 
dieſen Gang noch tiefer zu bebauen; allein dieſe Arbeit 
iſt ebenfalls in meiner Abweſenheit verlaſſen worden. 


Der Kübel Erz vom Vacpre wird den Bergleuten mit 


ʒ Livres bezahlt. 


Von den Gruben im Bacpre komme a ‚man u den 
Spatzbergerarheiten, alwo man durch einen 30 
. Vand· 2, Stuͤck. NE Gage 


s ; Befhee bei in Der Seelſhels Scae 


.. $achter langen. Querichlag dem Gang erſchoen hat; 
auf welchem das Feldort 70 Lachter lang getsieben wor 
Den ift. Von da hat man noch ohngefaͤhr 10 Lachter 


‚ ein Ort im tiegenben fortgerrieben , wo viele veicheund 


drufige Erze gewonnen werben ſind. Der Bang 
ftreiche vor dem Stollort noch fort, mache aber ein 
drey Fuß maͤchtiges taubes Mittel, welches aus Quarz, 


jaspisartigem Geſtein und Kies beſtehet, das man nicht 


hat durchbrechen laſſen, daher dieſe Arbeit eingeſtellt 
und der untere Stolln 30 Fuß tiefer wieder angefangen 
worden iſt, mit welchem man aber erſt im 50ſten Lach⸗ 
ter den Gang überfahren hat, weil dieſer Stolln ‚mehr 
winklicht als ber oberfte getrieben it. In den beyden 
. . Glügelörtern die man zur Mechten und zur Linken aus 


gelaͤngt hat und deren jedes auf.der Stolinfople 4:Lach⸗ 


ser fore vetrieben ift, ſtehen die Erze 8 bis 10 Zoll maͤch⸗ 
sig an, die, Firſten aber find ausgebauer. Dod if 


Hofnung da, daß wenn man das obereund untere Feld⸗ 


‚ort erlängte, man reiche und mächtige Erze antreffen 


würde. Das Stollnmundloch ſteht gegen Mittag und 


der Gang ftreiche gegen Abend in der Stunde 9. Das 


Hangende  beftehet “aus. .mürben groben Granit oder 


wohl gar aus Granitfand mis ein wenig afchfarbiger 
Mineste vermenge. Das liegende beftehetaus Quarz, 


Kies, jaspisartigem Schiefer, abwechfelnd mit groben 


Granit. Der Kübel Spaßberger er wird nit 4 ts 
‚des 10 Sols bezahlt. 


In Fingoutte, nahe beym Bacpré, hat man 


neulich einen alten Stolln aufgewaͤltigt, in welchem 


man Im ı6ten Lachter das geldort erreicht dar. Bor 
Dre - 


A 


‚Dyngefaͤhr 30 Lachter von 
"6 dr Gune 5 


‚überfahren hat, Dan fh aber fe wohl vor Der als in 
⸗ J = 2 . | 
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1." weſindlichen Gaͤnge und Eifengenben. "6. 
Ort war.ber Gang ii Fuß maͤchtig, beſtand über 


eiehrentheils'aus Quarz, Minette. und Goanitfendgen 
bieg. Auf dem Licgenden hat es zwar noch vier Zoll 


reines Erz, da aber diefes die Koſten nicht austraͤgt, 


fo wird das. Feldort nicht fortgetrieben, ſonbern man 
anne nur die Bergfeſten und Ueberbleibſel ber Alten 
mes. Ea iſt der nemliche Gang, der in Bacpre bes 
erbeitenwisd; er hat das nemliche Streichen, Die Srze 
und das Uegende inbieie.in deu deſeiba befinduchen 
unterften Stolln, nur das Hangende ifi hier geſchnei⸗ 
diger Granit oder Granitſandgebig. 5 
dieſem Stolln, ‚cpeil 
ang in;spen. Truͤmmer, wie aus ben olt— 
Halden zu fehen iſt. Bey jekisem Berrieb ift aber 
hierauf noch fein — geſchehen, wiewohl der Gang 
hisin den Solbacher Wald ſtreicht, bis an weichen 
Der er überall mit Schürfen entbloͤßt. worden iſ. 
m Indem Nehenthal, welches weiter gegen Abend 
Diüäuf.dem Diingubsser paralel Läüft, und. den No 
must, Nicolaus führe, find dor diefem verfchige 
bene Arbeiten getrieben worden, davon Die Eiye fehr 


reich waren. Die eine Arbeit war in ber Pierre tail- | 
lee gegen St. Niolaus hinuͤber, allwo verfchiedene _ 


Stollenamd Schächte angelegt waren, "die aber fäme 
Ich Anno 17785 eingeftelle worden: find‘, obgleich 'mit 


wenige Koften, fo viel ich midy erinnere, biefe Ar⸗ 


beiten haͤtten koͤnnen erhalten werden. Man hat hier⸗ 
auf in der Nachbarſchaft einen Stolln 42 Lachter lan 
auf einen Hauptgang fortgetrieben, mit welchem mat - 
widen erften 13 Lachtern ein’ Feines Trumm blauer Erze 


ber 
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Ber Firſte ganz auskeilete., Wier Lachter weiter fort 
teaf mar. den Hauptgang,, ben ich noch in Betrich 
fand, und der em hofnungsvokes Anfopen hatte. Der 
dem: Seoltabt:umb auf ber erſten Scroße war er 18 
Bot mmärhrig;, amt fiel-baıraße feiger, und...Gatte fein 
Etreichen gegen Abend in ber Stunde 9. Das Haie 
gende war farbiger Granit, und -bas Liegende Quarz 
und roͤthlicher Feld ſpalh. Bu Eifenftein war raͤhz⸗ 


| braun, und es wurbe der. Kuͤbel mit 5 Livres bezahlt. 


Von St. Nicolaus weiter herunter in der Schlucht 
in Winfler, waren ehedeffen Gruben betrieben worden 
Yı einen Gemenge von feftem Quarz und Feldſpath, 
allwo die Glimmertheilchen des vorm Gange-mehr bi 


ferniten Quergeſteins nicht mehr zu ſehen waren. 


Eifenſtein war hier blau, ſtahlderb, ‚und fehr u 
uber das Geſtein zu wild, als daß man große nr 


nung auf anhaltende Gänge harte faffen koͤnnen. 


hatte nahe am Tage 12 bis 18, ‚Soll mächtige, 
5 


Vie ſich aber. bald verminderten und gar auskeilten 
‚Kübel don biefen Erzen wurde mit. 4 &iores 107 Sole fe 
Beat. ** 

Ale die Gruben, von a melden sis. Ihe. bie ‚Ride 
genefen ſind opngefäßr eine halbe oder Fauna Stun 


E De von Rothau entferne, und auch meiſtens im Ro⸗ 
thauer Bann gelegen; ob nun wohl die andern Dorf 
ſchaften Diefer Grafſchaft nicht;.fp.reichlich mit. Eifene 


gängen verſehen ſind, ſo findet man doch welche da⸗ 


| PR , bie einige Aufmerkſamkeit verdienen. 


Zu Waldersbach, in dem Dorfe ſelbſt, fir echt i 
en Hauptgang, auf welchem in man vehedeflen bie Sehe 


beſindlichen Gänge und Eifengeuben. 69 
Bere Gattung Erz gewonnen hat, die ich in dem 6ten 


| “ Band dee Schriften der Gefelfchaft am angeführten. 
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Ort beſchrieben habe, und die Herr Schreiber unters 


ſucht hat. Ein gemeiner Bauer in Waldersbach hatte 
im Dorfe einen 50 Lachter langen Querſchlag nach die⸗ 
ſen Gang getrieben, und damit 18 Zoll Erz erſchro⸗ 
ten. Das Erz war gelb und ſchwarzbraun, ſehr mie 


Eifenocher umhuͤllt, und brach in eineni fandigen Ges 


biege, Auf beiden Seiten iſt man mehrere Lachter dem 
Gang nachgefahren , und man hat: zur reiten Hand 
ein Gefenf unternommen, . wo bie Waſſer mit Mens 
ſchenhaͤnden nicht zu halten waren. Ich gab dieſem 
Mann die Anweiſung, einen tiefen Stollen, ohnge⸗ 


fähr 10 Lachter feiger tiefer, und zwar nahe bey bee 


allda gelegenen Müßfe, anzufangen, der, im Fall 
fi) Das Fallen des Ganges wicht veränderte, im huns 
dert und item Lachter ihn haͤtte treffen follen, Dies 
fer Stolfen war zu Ausgang 1785, 105 Sachter, 4 
Fuß weit, nad) aller Wahrfcheinlichfeie nur noch 6 bis 
7 Lachter vom Gang entferne. Die Arbeie ift, fo 
viel mir bewußt, eingeftelle worden, ba fie doch nach 
allem Vermurßen eine anhaltende und reiche Grube, 
verſprach; es müßte aber über der Kirche ein Schacht 
niedergeſunken werden, um ſo wohl dem Wetterman⸗ 


gel vorzubeugen, als die Sicherheit bee Bergleute her⸗ 


zuſtellen, weil dieſe Grube allezeit des faulen Gebirge 
und der ſtarken Waſſer wegen gefahrlich Bleiben wird. 


Der Gang fireicht in dem Punkte‘, ‚woer jett 


betrieben wird, in der Stunde 3; welches Streichen 


ex aber nicht behält, weil —* vorfallende feſte ar 


N 


” Befhe. dee in det Saaſſcat Sienahel 


verwirft und auch ſein Fallen veraͤndert. Vor Vor 
Stollort Harte man zu Ende des 128 5ten Jahres fer 
"fies Sandgebirg nit fehr larten Waflern, Man ſieht 
aus den oben angeführten Urkunden, daß bie Alten 
ſchon einen tiefen Stolln hier angerathen hatten, und 
obwohl das Streichen des Ganges’ von ihnen in der 
"Stunde 12 angegeben ift, fo fann man body nicht zwei⸗ 
Kein, daß es nicht der neinliche ſey. Die Urſache dies 
- fer Veränderung habe ich -fa eben angezeigt; denn es 
iſt hier nicht Die Rede von einent Hauptſtrachen, ſon⸗ 
dern nur von einem Loralftteichen. 


Geht man von Waldersbach nach Schöneberg 
| aber Belmont hinauf, fo findee man, auch. Spuren. 
von Eifengängen ‚ und zwar ziemlich nahe bey en 
Dorfe , ohngefaͤhr hunderte Schritte vom Wege, der 

von Rothau nach Schoͤneberg geht. Ein ſehr feſter 
Granit ift hier fo zu fagen die einzige Gebirgsart; ich 
babe in ihm die Spuhr eines Ganges etliche Lachter 
lang auf derben den Magnet ziehenden Eiſenglanz, nes. 
ben ändern ſehr armen gelben und braunen Eifenfteis 
nen verfolgen laſſen. Das Gebirg ift nicht gefchneis 
diger geworden, "und das Erz hat fich verdrüde, das 
ber man mit Recht diefe Arbeit hat fichen laffen. Bon 
den in den alten Berichten gedachten Silbergängen 
\ ‚babe id) Feine Spuhr mehr bey. Schonchers auffinden 
. Tonnen, ’ | - 


Ä Sn dem ildersbacherben, y in einem kleinen 
un Thal, welches in dem voͤrdern Nebenthal der Rothaue 

ſeine Oefnung hat, und auf deſſen Gebirgsabhaͤngen, 
. were an bloß aus wildem Granit oder auf mır aus 
Le GE ||: 


' 
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azwey ſeiner innigſt verniſchten Veſlandeheilan beſtehen, 
finden ſich verſchiedene Truͤmmer, auf weichen mon am 
Tage Wie derbſten blauen metallartigen Eiſenſteine fine 
det, ab zwar ohne Abloͤſungen und ſehr mit Querge⸗ 
ſtein vermengt. Sie find gewöhnlich nur 2 bis 3 Zoll 
dick, zuweilen werden ſie aber auch einen Fuß maͤchtig, 


und die mehrſten dieſer Trümmer ſtreichen in der Stun⸗ 


de ſechſe. Hin und wieder findet man doch Minette 
und ſandigen Granit an den Waͤnden oder an dem Ne⸗ 
bengeſtein des Erzlages und auf dieſen Punkten ſchei⸗ 
nen die Gaͤnge anhaltender und reicher zu ſeyn. Die⸗ 
ſes war der Fall bey einer Grube, die man gegen der 
alten Schmelzhuͤtte uͤber, die in der Wildersbacher 


Kehle lag, ‚geöfner hatte. Man harte ſich des Das 


ſeyns des Ganges unter ber Dammerde durch vier, 


iemlich von einander entfernte Schlrfe, verſichert. 


zn. — —— 


— — — — 


Der Gang ſtrich in dee Stunde 3 2 alfo anders 
als vorhergemeldete Trümmer. Da fein Nebengeftein 
mild war, fo war ich nicht ohne Hofnung, daß diefer 


Gang in die Teufe fegen würde, um fo. mehr, da er 


das nemliche Erz als die bemelbten Truͤmmer führte, 


ſo wie es auch in der That geſchehen iſt. 


In dem nemlichen Bann entdekt man an verſchie⸗ 
denen Orten, beſonders bey Haut erheur, Spuh⸗ 
ten von Dem im angefůhrten Berichte befchriebenen Kup: 
fergang, welcher zu Tage ausſtreicht. Diefe Spuh⸗ 
ren finder man in der Stunde 6, und bey dem Dorf 
Meumiller zeiget ſich ebenfalls in diefer nemlichen Rich⸗ 
tung das Ausſtreichen verſchiedener Kupferſpuhren, ob⸗ 
wohl ich nicht deswegen — verſchern Fam, | 
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fie von dem. nemlichen ober Wildersbachergang her⸗ 
kommen. Man erſchuͤrfte dieſen Gang auf der Wilderse 
bacher Hoͤhe an der noͤrdlichen Seite dieſer Kehle, 
dem man nach einem Eiſengang Verſuche machen * 
te, welcher ſogleich wieder bebedit wurde. 

Die Alten haben gegen dem mitternächtlichen 


Ende des Dorfs einen Schacht abgeteuft, wovon man 


noch die Meberbleibfel einer Halde fehen kann, "Man 
findet hier Quarz, Kupferpecherz, Rupfergrün, 
nebft Eiſenglanz. Zu Neuwiller hat man auch die 
nemlichen Erze in einem Schacht angetroffen. Wenn 
man etwas unternehmen wollte, fo koͤnnte man unten 
am Berge, wo man gefchürft hat, einen Querſchlag 
bineintreiben, wodurch man in Stand gejegt würbe, 
biefen Gang zu unterfuchen. 
| Es arbeiten im Steinthal. ohngefaͤhr 40 Mann 
auf den Gruben, ſowohl Maͤnner als junge Purſche, 
die zum Karrenlaufen und Scheiden dienen. Ders 
ſchiedene andere Eifengruben liefern zwar ber Rothauer 
Eiſenſchmiede Eifenftein, da fie aber aus tem Straßs 


: 
| 
| 


burger Bifchöflichen, und aus denen der Stadt Straß . | 


burg zugehörigen Herrfchaften herkommen, und alſe 
sicht. in ber Grafſchaft Steinthal ihre_Sagerftätte ha⸗ 


ben, fo vermeife ih deswegen ben Leſer an bie Haupts- 


befchreibung der Eifaflifchen Bergwerke, die einen Theif 
ber im zukünftigen Winter herauskommenden Forties 
gung meiner, als Königlichen Bergs und Huͤttencom⸗ 
mwiſſarius, gethanen Reifen ausmachen wird, 


| Unter den vielen Eifengruben, die ih befahren 
habe, im im Braune och zu benen, bie am 


/ wenige. 


LG 
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wenigſten ſchlecht bebauet werben, zu zaͤhlen. Da ſie 
smeiftens auf Anhoͤhen beſindlich find, fo kann man 
mehrere Stollen auf den nemlichen Bang unter ober 
fiber einander anlegen; und durch Diefelben die Foͤrde⸗ 
rung mit bem Ungariſchen Hunde fehr bequem verriche 
ten, Das Gebirg ift gemeiniglich fefi, we es aber 
faul ift, wird der Bau fo gar hin und wieber mitzu 
Dichter Zimmerung verſehen, weil das Hol; den Berg⸗ 
feuten aus den Herrichaftlichen Wäldern dazu geliefert 
wird, Da aber das Holz immer theurer wird, ins 
dem man es bequem durch Die Brüfch in Die Ebene flös 
pen kann, fo wird man bald gedrungen werden, bie 
nügliche Grubenmaurung einzuführen, . 


Das Eifener; {ft noch gu gemein, und ber Eifens 
preis zu niedrig, als daß man ˖ hoffen koͤnnte, auf Eis 
fengängen einen regelmäßigen Bergbau anzitreffen, 
Sobald die Anbrüche aufhören, bleiben auch die Ders 
ger ſtehen, und weil man fein taubes Mittel durchbre⸗ 
chen will, koͤmmt man fee felten weit ins Feld hinein; 


vielweniger erreicht man eine große Seigerteufe, denn 


bie obenangefüßrten Urfachen widerſtehen der Anlage 
gehöriger Huͤlfsmittel dazu. | 


Man kennt verfehisbene Erempel, wo Eifengänge 
im Granit gefunden worden, mid) deucht aber doch, . 
daß es an feinem Orte ſo durchgaͤngig und allgemein ift, 
als in dem Steinthal. Im Kalkgebirg trift man die . 
meiften Eifenfteine an, fie machen darin gemeiniglih 
große Neſter und Stockwerke aus, felten aber- findet 
man.barin folche regelmäßige Gänge, wie etliche von 
denen ‚die ich hier —— habe; ſie ſind aber as, 


74 Beſchreib. der in der rafſchaft Stelnthat rꝛc. 
wo man ſie antrift, weit maͤchtiger im Kaltgebirge, als 


in unferm Granitgebirge, wo ſe e ‚für Eifengänge durch⸗ 
aus fehr ſchmal ſind. 


Die fo genannte Minette, die wirllich eine Gat⸗ 
tung Schmirgel iſt, kann man vielleicht hier als 
eine Mifhung des nahe bey den Erz führenden 
Gaͤngen veränderten Granits mit einer geringen 
Portion Eifenfteins innigft verbunden anfehen, 
moben der aus dem verwitterten Granit freygewordene 
Auarz eine — ſpielt. Es firder ſich ſehr feine 
Minette, aber auch grobkoͤrnige, und in Ruͤckſicht auf 
obige Beſtandtheile wird man ſich nicht verwundern, 
wenn ich ſage, daß ſie mit Stahl Feuer giebt ‚und 
das Glas ritzt. 


Man weiß daß cberhorpt der Spiegel fehr 
ſtark mit Ölimmer vermifche ift; er finder fich gemei⸗ 
niglich ben Felsfteinen, Grünftein ıc., und hat wahr 
ſcheinlich auch in entfernten Sändern ben nemlichen Ur⸗ 
fprung, den ich hier der Mette zumuthe. 


Ich füge bier nur noch eine Beobachtung bey, bie 
vielleicht einige Aufmerkſamkeit verdienen dürfte. Sie 
betrift die außerordentliche Verfchiedenheit, die in der . 
Miihung und Gattung des Quetgeſteins in dieſem eins 
fachen Granitgebirg ſtatt hat. Ich habe fie in der 
nemlichen Strecke im Hangenden und Liegenden und auf 
. verfchiedenen Sohlen bes nemlichen Ganges in ſehr kur⸗ 
zen Entfernungen bemerfer, 
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6. | I, J 
E⸗ hat der Ritter von Linie zwey verſchiebene Ar⸗ 
tea. Gaͤnſe mit einem Namen, nemlich Anasery- 


thropus benennet; indem er geglaubet, daß die eine 


das Männchen und die andere das Weibchen wäre, 
Diefen Irrthum hat [hen Gunner a) und hernach 
Pennant b) bemerket. Da ich nun felbft die Geles 
genheit gehabt, beyde Arten zu zergliedern; fo babe 
ich gefunden, daß die Bemerkung richtig iſt. Sch 
will Daher mic) bemühen ; fie hier deutlich auseinander 
a ram. 


. 2. 


Die Befchreibung ‚ . weiche der Ritter von dam u 


were der Gans, weiche er erythropus ober 

Roth⸗ 

a) u den Kuprttungen jü Leemii BVeſerivelſe. 
b) Britifb Ze, I. n. as. 


76. Beſchreibuns der lachenden Gans 


Rothfuß c) nennet, ‚ gemacht hat, trift mehrenthei⸗ | 


mit unſrer lachenden Gans überein. Dahingegen bie 
Beſchreibung des Maͤnnchen nur mit ber Bernakel⸗ 
gans übereinſtimmet. Ich vermurhe baber,, daß ber 


Ritter feine, Beſchreibungen nur nach ber Abbildung 


des Rudbecks oder nach ausgeftopften Haͤuten, und 
nicht nach lebendigen oder frifch getödteten Vögeln ges 
macht habe: ſonſt würde er biefe beyde verſchiedenen 
Arten Gaͤnſe, weiche nur wegen der weißen Stirn ein⸗ 
ander aͤhnlich find, nicht als Männchen und Weibchen 

mit einander vereiniget. haben. Ich werde auch da⸗ 
durch in meiner Vermuthung beſtaͤrket, weil er in feis 
nem Syſtemate naturae den lateinifchen Nomen des 
Edwards von diefem Vogel als ein Synonymon fo 
wæol der. gemeinen wilden Gans, als bey ber lachenden 
Gans angefuͤhret hat. | 


5. 3% 


Dian nennt biefe Art Gänfe auf beuſch, die ge⸗ 
meine Nordgans d), bie lachende Gans e), bie 


Polniſche Gans f), die Canadiſche Gans mit braun 


belle cuen Federn g), den wilden Rothfuß m; ; auf 
Fran⸗ 

e) Anas —— cineren, fronte alba. YFoemina) Roftrum 
fordide carneum ; frons fola alba. Caput, colluni, dorfum 


cauda einerea ; maculae in flerno-nigricantes, pedes ſanguinei. 
1 Fauna Suec. p. 41. 
&) Pallas Yraturgefch. 6. Sammlung. 
e) Seligmanıse Sammlung verſchiedener vorel, Theile. 
a48 Cheile. 
f) Krameri Elenchus pegetabilium et animalium. p. 339. 
‚g) Müllers Linneifhes at. Syft. » 2). 208 ©. 
b) Onomatologia hif, natur. |, 4IL, 


„2 männlichen Geſchlechts. 77 
Beanzöfe, ‚ Yoye fauvage’ du nord. Sf); 'Foye 
‚moqüueufe k); auf Englifh The laaghing Goo- 
ſeD, The white frönted Gooße- m); auf Schaue 


diſch Finellgaos: n); . auf. Norwegiih ‚Finmarke 
Gaos’6); auch Helfingegaas p), “ weicher Name 


auch der Bernakelgans von Olafſen q) beygelege 


wirb. Es behauptet aber O. Fabriciud:r), daß 


dieſer Neme nicht der Bernakelgans, ſonder der las 


enden Gans allein. zufomme. : Zur Aufklaͤrung dies 
$er fireitigen Sache will ich eine Stelle aus Leems Daͤ⸗ 


niſcher Beſchreibung von ben Finmarkiſchen Lappen hier 


anfihren, wobey der Biſchof Gunner in einer Aumer⸗ 
fung: dieſe Guns kenntbar abgeſchidere pt In dem 
tete fit folgendes: 0 


= In Oſt⸗ Finmarten ſoll eine Art wilder FAR 


ı 


„gefunden werben „. welche kleiner und von anderer 


„Farbe find, als die varher- befchriebene gemeine wilde 
Gang. Sie find braun auf dem Ruͤcken, und unter 
„den Bauche weiß mit ſchwarzen, viereckigen Flecken 


PR. 
i)y — ornich, in 1 odavo n. 433. nr “ 
* N Edwards uo, tab. 153. 1 
i 1ny- Pruxaut. Brit. Zool. in fol iso: et in auvo u. n a8. tab, 
Y BI. , 
 n)- Eeung —— u 
©) Enwd Leems Beftrinelfe over innarkens Aapper Dee6 
« P) Clufil Exoticer, p. 368. Debes Kar. Hift,der Inſeln Säron, 
p, 197. Aammer Horfe Naturhiſtorie, ı Deel. p. 27. 
"9 Reid durch Island. $. 38 und 666. | 
2) Fauna Groenlendics, ” — *— 


Zu 


IJ benan Sie haben i iberdem einen weißen Ring 


\ 


78 Beſchreibung der lachenden Gans 

„um bie Augen, einen braungelben Schnabel usb 
„brandgelbe Süße.“ In der darunter geſetzten Ans 
merkung bat Guuner dieſe ans: noch weiclãuftiger 
beſchrieben: Dieſe kleine Mer Gaͤnſe, ſagt er. wel⸗ 
‚che Finmarliſche Sans genannt wird, iſt viel kleiner, 
„als die allgemein bekannte wilde Gars ‚und ſo dee 
„als der Edervgel: denn ber Sthnabel ander geiwei- 
„nen wilden Gans iſt nach einmal fo..grafiund fang. 
„Ihre Stirn iſt weiß, und dieſe Weiße gehet auch 
„weiter an den Seiten neben. Dem Gruminbeile des 
„Dberliefers herunter. Der:Kopf nd Hals Mb 
vſchwatzbraun, doch iſt bie: Farbe oben auf.ibem 
„Ropfe fa dam ſchwotz. - Diefe Schwaͤne gepet 
„auch herunter an den Geiten: der meißen : Cr 
„und der weißen Federn, welche an dem Grunds 


ZItheile des Oberkiefers ſitzen. Auf ben" Wacen 


z, und bein unterſten Theile iſt die braune Fatbe Her, 
„als an den dndern angezeiglen Stellen.Unten ums 
„ter dem ·Vauche har fie viele, große, ſchwarze Flek⸗ 
„een, wovon man einige auch unter der Btuſt ſiehec. 
„Der Schnäabel iſt gefb und bie Füße find brandgelb. 
‚Ste hat feine Gemeinſchaft mit andern wilden Gaͤn⸗ 
„fen, und paaret ſich aud) niche mit ihnen, „Sie iſt 
„Ohne Zweifel die Anas, erythropus cinerea fron- 


„te alba, Fr. ‚Suee. 1.16; und.die Helfinagnus hes 


„Elujius und des Lucas Debed. Inſonderheit ift- 


| „ie das Weibchen nach der Beſchreibung z welche. 


„Einne ſo wol von Dem Männer als Weibhear(an 


pder angejeigten Stelle augefiefert hat.” Bruͤnniche 


führet in feinen Ornich. boreal. p. 13.n. 54 *eine 


| „art ber grauen wilden Gans an, welche eine ganz 


„weiße 


— 
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zweiße Stirn und ſchwarzflecigten Yancı:hut, und 
„aus Jiunland kommen ſoll, bie auch von xinigen uns 
echt Trappgans benennet wid. Dieſe iſt ber Fin⸗ 


„markiſchen Gans ſehr gleich. Doch ba er, nichts now 


„ihrer Größe ſaget; fo iſt es ſchwer, etwas Gewiſſ es 
„davon im beftimmen,” Yo. 


gg 4. 


Die Gens, welch⸗ ich hier beſchreibe, bar oiefe | 


Aehnlichkeit mit einse grauen wilden Sans- , iſt aber 


kleiner ˖ und von ihr hauptſaͤchlich darin unterſchieden; 


daß fie einen rothgelblicht weißen kurzen Schnabel, eing 
weiße Stirn, durch einen ſchwarzen Streif .abgefons 
dert, einen braunen Ruͤcken, einen weißen mit ſchwar ⸗ 


gefleckten Unterleib, und foftsangelbe Sie mie ebrhlihe 


greifen Nägeln par. 

| BL Sr 
Die Farbe tberhanpt betrachtet * ia oben dun⸗ 
Sefhrarmı mit greiß gewaͤſſert, gleicherweife auch an 
den Selten, wo fie aber vorwärts mehr ind graue fällt 
und mit, einer weißen fie a an dem Ende ber großen 
Dech⸗ 


H Die Inteinfihen Nanıen „ welde ih ben den Säriftkellere 
Davon gefunden habe, find: 
Anker, ferus, roftru femioylindrico, corpere fupra cinereo ſob⸗ 
‚tus pallidiore,- :coNo. ſtriato. Varieras V. Lin. Syſt. nat. 
. Anfer (eıythropus) cinerea fronte alba (foemina) Fr. Suec. 
Anferis feri varietas fronte alba, abdomine nigro macularo Bram 
nich Orn. 13. 
Anfer feptentrionalis fylveftris. Brifon. 1. c. N 
Anfer Canadenlis fuleus maculatus. Edwards. l.c, 
Anfei ferus ſtellatus, Aldrovandi Orn. ib. 9 p. 67, 


‘ 


_ 
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Dedfedern getheilet wirdz unten ſchmutzigweiß mie 
kohlſchwarzen unregelmaͤßigen Federn bis an den Hin⸗ 
terleib ſchattiret; hinten rußſchwarz, und: am aͤußer⸗ 
ſten Ende, gleichwie auch an der Stirn, ſchunerweiß. 
Snsbefondere ‚Mb der Schnabel: am Grundtheile umd 
ande fleifchfärbig, übrigens oben, und unten gelhlich⸗ 
weiß. Der Kopf hat verfchiedene Farben, nemlich 
auf dem Huthe caftanienbraun, an den Seiten und uns 
‚sen an der. Kehle hafelbraum, am ber Schnippe, Stir⸗ 
ne, und am Kinne ſchneeweiß, und hinter dieſen eine 
kohlſchwarze Binde, welche vor dem Scheitel, vor 
den Augen und hinter dem greiſen Kinne wie ein Ring 
herumlaͤuft, und die weiße Farbe von der braunen abs 
. fondert. Die Farbe des Halfes am Hintertheile komm 
mit dem Huthe überein, und die am Vordertheife mis 
der Kehle. „Der Vordertheil der Bruft ift greiß mit 
hellen Hafelbraun gewäffere, und der Untertheil ders 
ſelben oder der Unterleib weiß mit großen kohlſchwarzen 
‚unregelmäßigen Feldern größtentpeifs verbunfelt. Der 
Schulterraum wirb von caftanienbraunen Federn mit 
. einem greifen ande bebedt, Der Hintertheil des 


| NNuckens und Schwanz find rußſchwarz, auch mit eis 


nem weißen Rande eingefaft. Der Steiß, Burzel 
und der Hinterleib weiß, ber Unterleib ſcheckigt, fo daß 
‚große ſchwarze und Fleine weiße Felder mit einander abs 
wechfeln. Die Federn bey den hohlen Seiten und auf‘ 


J den Lenden haben eine haſelbraune Fahne mit einem 


greiſen Rande. Die Fluͤgel haben auf der vordern 
‚ Hälfte erſt eine maͤuſegraue, darauf eine. caſtanien⸗ 

- Braune mit greifen. Bogen untermengte Farbe, aufder 
hintern Säfte erſt ei eine graue breite Binde, alsdenn 
5 einen , 


’ 


- . — — —— —— — — — — — — — — 


| Ireiß. 


— 
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einen (malen weißen Streif, darauf eine ſchoatze 
breite Binde, und endlich einen grauen Rand, Die 
hackten Süße find ſaffrangel b und die Nägel tuthuich⸗ 


6. 
Die Bekleidung iſt dick, und beſtehet aus lan⸗ 


gen und dichten, "grauen Bupnen und aus vielen frums 


men auf einander gebrücten Federn, ‚welche ablang 


und von verfchiebener Farbe find. Sie haben theils 


tine abgeftußte und theils eine abgerundete Fahne, des 
ten Schaft an der untern Hälfte mit dunichten Zafern, 
an ber obern Hälfte aber mit geraden, gefiederten und 
zuſammenhaͤngende Faſern, welche aber an der borftens 

förmigen Spige von einander fahren, ‚ an beiden Sei | 
ten beſetzet ift, 


u | j $. 7. 
| - Die dufferlichen Theile. 
a 1) Der Kopf iſt in Vergleichung mit bem Rum⸗ 


pfe nur klein, Halb kreisfoͤrmig, zufammengebrück, 


oben gewoͤlbt, unten und an beyden Seiten faſt platt; 


hat ſchwulſtige Backen, und eine braune Farbe, wel 


che auf dem Obertheile fehr-dDunfel, an dem GSeitenaber 
und ander Kehfe helle ift, Zriſchen dem Scheitel und 
der weißen Stirn lieget ein koblſchwarzer Streif übers 
zwerg, welcher wie ein Ring an den Seiten vor den 


Augen bis nach dem Kinn herunter ſteiget. 


2) De Schnabel ift ein wenig kuͤrzer und viel 


. niedriger als der Kopf, gerade ausgeſtreckt, von nban 


IL Band. 2. Stud. 3 . faſt 


ur’ 
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faft halbkegelicht, mit einer blaffen fieiſchfarbigen uns 
bin und wieder gelblichten Haut’ Überjogen: Zu 


‘ 3) Die Kiefer find ungleich und treten In einander, 
Der Oberfiefer ift faft Halb Fegelicht am Grunde, wie 
ein Dedeldes Sarges vieredige und höher als breit, 
Über den Nafenlöchern abgenußt Fielförmig, und bey 
den Najenlöchern mit einer flachen Grube ausgehößfet, 
von da bis an den Nagel gewölbt, an benden Seiten 
mit einem erhabenen Rande umgeben, und endigt ſich 


mie einem’ abgerundeten weißgelben buckeligten Nagel, 


welcher ſich uͤber das Ende des Unterkiefers neiget, und 
unter demſelben etwas hervorſtehet. Der Rand iſt in 
der Richtung faſt gerade, aber bey den Mundwinkeln 
etwas gebogen. Die inwendige Flaͤche iſt roͤchlichweiß, 


niedrig ausgehoͤhlt, rauh wie eine Raſpel, mit einer 


langen Ribbe in der Mitte getheilt und mit einem ers 


habenen gegähnten Rande umgeben. Der Iinterkie - 


fer iſt gelblicht, ſchmaler und kuͤrzer, auch viel niedris 


— 


ger als der Oberkiefer, gerade ausgeſtreckt, und bis 


— 


— — — 


an den Nagel in zwey Arme getheilet, bat an dey 


Selten eine lange, erhabene, fleiichfarbige Ribbe und 
über derfelben eine Rinne. Sein oberer Rand ift ge 
rade und mit Zähnen befegt, Er endiger ſich mit eis 
nem gelblichvioletten, geraden, ͤfelfdemigen , und 
auswärts budelichten Nagel. 


4) Die Zahne find knochicht, aufgerichtt, mit 
einer zuruͤckliegenden fägenartigen Spitze begabet, und 


— — — — — ⸗24 


ſitzen dicht an einander. Diejenigen des Oberkiefers 
ſind an der inwendigen Flaͤche des Randes , wie.Ribs . 


ben alehfam ausgegraben, nehmen in der Laͤnge all⸗ 


gemach 
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mad ja, und ragen nur ein wenig mit ge Spigen, 
abſonderlich bey bden--Mundwinfeln,. "hervor. . An 
bewm Unterkiefer figen fie oben auf dem, Rande aufge⸗ 
richtet, wie die Zähne an-einem Kamme, nur bie ers 
fien ausgenommen, welche zurücfgebogen find unb 
nach vorn fich neigen, : Sie. nehmen in der. ang⸗ u 
und hernach wieder ab. 


5) Die Zunge von mittelmaͤßiger Groͤße, und 


vörßlichtmeißer Sarbe , iſt fleiſchicht, bandfoͤrmig, 


vorn mit einem abgeruͤndeten duͤnnen hornichten Blat⸗ 
te verlängert, an den Seiten verbrämt, oben faft gie 


und mit einer langer Furche in der Mitte‘ ausgehöhlet, 


"unten gewoͤlbt; hat hinten einen herzfoͤrmigen Hoͤcker, 


gr —— — — — — —— ren 


und binfer bemfelben., fo wie an dem Geitenrande 
harte, zuruͤckſtehende Spitzen ober kurze Stacheln. 

6) Die Nafenlöcher figen Hoch an der Mitte 
des Schnabels. Sie find ablaug, gerade gerichtet, 
mittelmäßig und ftehen offen, 


7) Die Schnippe t) ift weiß, fin und in drey 


rundliche ‚ faſt gleiche Lappen abgetheilt. 


8) Die Augen, welche hoch und faſt in dee 
Miete doch etwas näher dem Grundtheile bes Schna⸗ 


bels figen, find mittelmäßig und kugelicht. Da fie 
bey dem Vogel, nach welchem die Befchreibung yes 


macht if, ſchon trübe waren, fo kann ich die Farbe’ | 
berfelben nicht genau beſtimmen. Der runde Augen 
Fern fchien mir ſchwaͤrzlicht und ber Regenbogen hell⸗ 


braun zu ſeyn. 


e) Capiſtrum. 


s 
5 2 Pas 9. Da 
y \ ’ 


⸗ 
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9 Der Hals iſt lang und mit den eben bis 

muf feine Haͤlfte ſo dick als der Kopf, Er hat am Hin⸗ 

* sgertheile eine- caftanienbraune ; an den Seiten » und 

Wordertheile eine hafelbraune Farbe, welche gegen die 

Bruſt in eine greife ſich verwandelt jnd mit deſelbran⸗ 
‚nen wellenfoͤrmigen Strichen durchgezogen iſt. 


10) Der Rumpf iſt ſchwer, langlichterfͤrmig, 
etwas niedergedruͤckkt, am Ruͤcken gerade, gewoͤlbt, 
„and hinterwaͤrts rußſchwarz, am Unterleibe u) niedrig⸗ 
bogicht „ und mit den Federn gewoͤlbt, weiß und 
ſchwarz geflecht, gegen bie hohlen Seiten aber caſta⸗ 
nienbraun mit greifen bogichten Linien unterbrochen, am 
J Hinterleibe w) bogicht, aufſteigend und weiß. 


11) Der Steiß x) hat einen weißen abgeruͤnde⸗ 
ten Umfang, und bedecket die Haͤlfte des Schwanzes. 
Auf der Mitte deſſelben liegen tußſchwarze Federn mit 
einem weißen Rande. 


| 12) De Schwanz iſt abgeruͤndet länger als 
breit, von mittelmäßiger Gräßeund rußſchwarzer Far⸗ 
‚be, die am, äußerften Rande ins Weiße uͤbergehet. Er 
"befteher aus 16 geraben, ablangen Ruderfedern, die 
‚meiften davon find an dem auswendigen Barte ruß⸗ 
ſchwarz, am inwendigen graulicht, und am Ende mit 
‚einem weißlichten Rande eingefaßt; nur bie dreh augs 
werdigen ausgenommen / woran die Sahne größten, 
J theils 


hi vr 


u). Die Gegend, über dem Brußbeine. 


w) Abdomen molle, 
x) Uropygiuim, * 


wannlichen Berti. 28 
Keil 8 und nur in der —2 al ten Seien | 


ben Schaftairuffänmarz iſt. . u: 


13) De Burj y), welcher weiß und fpig iſt, 
erſtrecket ſich faſt bis ah bag nßerſte Elbe bes 
Schwanges. | 


14) Die Fuße, , welche etwas laͤnger als ber 
Schwanz find, ſitzen bis an das obere Kinn frey und 
unter dem Schwerpunkte des Leibes. Sie Haben vier 
Zehen und eine Hofe hinten an ben Senden. Diefe bes ° 
fiehet aus großen, zuruͤckgekehrten, fchlaffen und halb⸗ 


> weißen Federn, welche an den Schenkeln fißen, und 
: nicht bis an bag untere Knie reichen. Die Schienbei⸗ 


ne find faft bis an das untere Knie mit graum anger 


drückten Federn bedeckt. Das untere Knie und bie 


übrigen nackten Theile ber Füße haben eine faffrangels: 
be, ſchuppichte Haut zu ihrer Bekleidung. Die Fuße | 
roͤhren find zuſammengedruͤckt, vorn und hinten ſtumpf, 

und halb ſo fang als die Schienbeine. Die drey vors- 
dern Zehen, worunter der mittelfte bie anbern in ber 


Die und Länge übertrift, werben durch eine ganzer . 


und ſchuppichte Schwimmhaut an einander verbunden. 
Die äußere beftehee aus fünf Gliedern, und ift etwas‘ 
fürger als bie mittelfte, weiche nur vier Glieder. hat:- 
Die innere iſt wieder kuͤrzer als Die dußere und aus drey 
Gliedern zufammen gefeßt, auch an dem auswenbigen: 
Bande. mit einer linienfdrmigen Haut begabet. Die 
hintere Zehe hat zwey Glieder und eine linlenformige 
Ehmwimmpaut an feinem untern Rande Si figes: 

3 A 

y) Criffum, 


Rn 


nur ruhſauan Ant, Die 3 Ellbogenſchwinger b) 
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henterwaͤrts an dem Unterende ber Fußroͤhre, und 
haͤnget frey über dem Grundchele der innern dehe 


herab. 


| 15) Die Nägel, ieide ablang , af, ‚ es 4 
was krumm, auswendig gewoͤlbt und inwendig aus⸗ 
gehoͤhlet find y tagen hervor, Sie haben an ihrem. 


Grundtheile eine, rörpliche und am Ende eine gelblich, 
greife Farbe. Der mistelfte übergeift die Übrigen in 


. ber Größe und unterſcheidet fi) von ihnen dadurch, 


daß er ſich nach der inwendigen Seite kruͤmmet, und 
an der guswendigen einen hervorſtehenden Rand Hat, 


:. 26) Die Flügel in ihrer Sage betrachtet, gehen 


kreutzweis uͤber den Schwanz und ragen mit ihren Spi⸗ 
‚gen über denfelben hervor, auch werden die Schlag⸗ 
federn von den Ellbogenfchwingen auf dreyviertel bes 
decket. In der Ausbreitung find fie dreymal fo fang 


als breit, vorn: und hinten ſpitzwinklicht. Die zehn 
Sclagfedern 2) haben einen weißen Schaft; die 1. 2, 


3. cine graue,Fahne, mie einer rußſchwarzen Spitze 
‚ mb bie übrigen eine. ganz rußſchwarze Fahne. Die 


Schwingfebern a) 15 an der Zahl, find abgerundet, 


” bandförkiig j gegen den Rumpf etwas, gefeiimmt, und 


Haben an einem ‚halb ſchwarzen und weißen Schaft, 


eine kohiſchwarze Fahne; nur die beyden letzten davon 


ausgenommen, welche am Rande .bes auswendigen 
Bartes mit Aner weißen Linie bezeichnet, und.ubrigene 


RN Remiges pringores, 
a) Remiges fecundariae, 
b) Remiges tertianae, 
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ven. zu⸗ und abnehmender haͤnge, werinfle die —* 
federn übertreffen, tragen eine lanzenfoͤrmige, fun, 
pfe und Aharzbraune Fahne, welche auch am Rande 
des auswendigen Bartes mit einer meißen Linie gezieret 
iſt. ‚Die 7 Schwinger des Oberarms c), welche ih 
der vordern Hälfte bes Hintern Segels d) fteden , find 
fürzer als bie vorhergehenden, und. von zu und abneh⸗ 
mender Laͤnge, bandfoͤrmig, abgeruͤndet, gran und 
am Ende ſchwarzlicht. Neben dieſen, naͤmlich an dee 
hintern Haͤlfte bes genannten Segels, figen die großen 
ſchwarzbraunen, abgeruͤndeten Schulterfebern, wel⸗ 
che zwar laͤnger ſind als die vorhergehenden, aber doch 5 
nicht bis an ben Steiß reichen: Die barauf, liegenden 
Deckfedern, wie auch diejenigen, welche auf bem 
Schubeerraum e) ſich beſinden, haben .eine caftaniens 
braune Fahne mis; einem greifen und haſelbrannen 
ande am Ende eingefaffee.. Die Heinen Dedfeden 
auf dem vorbern Segel f), und Diejenigen, welche 
die Hand auswendig bekleiden, find afchgrau und am 
Rande mäufegrau; bie mittlern auf dem Unterarme 
caſtanienbraun ‚mit greiß gerändelt,; unb bie unterſten 
großen hellgrau mit weiß am Enbe erleuchtet. :. "Der 
kleine Mebenflügel, die Fa des Flügels, 1 

| oft ; 


6) Remiges quartanae, . | on J 
d) Velum poſticum, ik die Habt, weide von vom Cibogen. 68 


an das Schulterolatt fich erſtrecket, und im Fluge wie ein See 


gel auegeſpaunet wird. 
e) interſcapulium. 


£) Velum anterius iſt die dreyeckigte Haut, welche von dem wor ⸗ 
dern Ende Des Integarms bis an die Schulter ne — 


r r 
’ £ Te, 
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aſchgrau, gleicherweiſe auch der Unterfluͤgel g); We 


cher aus 8 geraden, Tanzenförmigen., . flumpfen, 7 


4 


.ın 
8 @ 


und abnehmenden Federn befteber, ſo am Ende einen 


mäufegrauen Rand haben, 


? 


5. 8. 


Von den uwendigen Theilen ‚. welche mit dei 
Eingemeiden einer Hausgans übereinfommen, habe 


ich nur Die Geburtsglieder unterſuchet, um zu erfah⸗ 


zeit, ob dieſe Sans, die ich vor mir hatte, ein Mans 
chen oder Weibchen ſey. Bey dem oberften Enbe der 
Nieren habe ich ablange, weisfichte Hoden, und über 
dem Ausgange des Maſtdarms ein gewundenes, darm⸗ 
fürmiges männliches Glied, fo wie es bey dem gemeis 
nei: Enten männfiches Geſchlechts befchaffentk, ge⸗ 
funden. Woraus ganz deutlich: zu erfehen tft; * 
biefe Gans kein Weibchen von der Bernakeltgans fe 


. om, wie der Ritter von Linne es s vorgegeben hat, ° 


| 5. 9. 

‚Die Heimath dieſer Gans, welche zu den Zug⸗ 
oögefn gehoͤret, iſt der Dre; wo fie hecken. Dieſes 
hun fie. in Lappland, Island und andern nordlichen 
falten tändern; von da siehen fie mie ihren Jungen am 
Ende des Herbfles weg, und begeben ſich nad) Engs 
land, Pohlen und andern wärniern Provinzen von 


- Europa und Amerifa, und im Anfange des Frühlings 


fliegen fle wieder nach ihrem Geburtsorte. Die Gans, 
nach wecher dieſe Befreiung gemacht ift, wurde 
mie 
® F ſubbrachiali⸗ ‚oder Ala nota Ahferior Willegby. 


— 
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| mir ii Anfalige des‘ Maͤrzes 1782, ſamt einer grauen 
‚ wilden Gans gebracht, daſie hier bende von einem 


Jaͤger bey ihrem Durchzuge zu gleicher- Zeit gefchoffen 


waren. Rach Pennants Berichte thun diefe Art 


Gaͤnſe auf den Kornfeldern keinen Schaden, wie bie 
gemeinen wilden Gaͤnſe, ſondern ſie fuchen nur ihr 


Futter in bem Mirfhlande oder auf ſanmſichten 


Wien. 
$. 10. ’ 


exe Fleiſch ift eßbar. Einige halten es für eine 
lederhafte Speife, ob es gleich trocken iſt, wenn es 
gebraten wird. Doch durch die Kochkunſt kann man 
ſchlechte Speiſen zu Leckerbiſſen machen. Die Fe⸗ 
dern und Dunen find fehr weich und zu Betten anzus 
wenden, 


6. IT. 
Die Ausmeflung. - 


Die vr bon dem äußerften Ende des 
. Oberfiefers bis zum Ende bes Fuß Zul Linien. 
Schwanzes ⸗ es 22 90” 
— bis zum Ende der ausgeſtrecktenFfuͤße , 2 6 
— bis zu dem Schmerbalge + 189 
— bis an das aͤußerſte Ende des Un⸗ 


terfiefers 2:9 „0: 0: -ı$ 
— bis zum Anfange ber Nafenlöcher o o 11 
— bis zum Endebeflben. : 01 2 
— Dis zum Mundwinl =: 0 210. 
— bis zu der Schnippe o1 9 
— bis zur Stirn es o 111 


“ 


5 5 Die 


» Befreiung der lachenden Sand 


Die Sänge von bem aͤnßerſten Ende Des guß Soll Enten, 
Oberkiefers bis zum Genicke o 3 11 





— bis zur Mitte der Augen ⸗ oO a — 
— bis zu den Schultern ⸗ 10 6 
— bis zum Anfange des Bruſibeins 10:3 
— bis zum Ende defllben ss : 1.5 1 
— bis zu den. Pfannen der Schenkel 14 4 
. $änge der Süße ⸗ ⸗ 10 0 
— des Schenlls - s. 5 o3 0 
— des Schienbeins *° ss 048 
— der Zußröhre ⸗ ⸗ 02 4 
— der mittelſte Zehe ſamt den Nagel oO 2 ıı 
— der auswendigen ⸗ 0 2.6 
— der inmendigen 8Ê o2 2 
— der hinten Ihe + oo%8 
Sänge der beyden ausgeſtreckten Slügl. 4 3 2 
— eines Zlügels + 200 
— des Oberarues⸗ 0.5 2 
— des Unterarus⸗ 0 56 
— der Hand mit den Schlagfedern 136 
Die Breite des Schnabels vor dem du⸗ u 
| berſten Ende des Unterkiefers | 
ſenkrecht ⸗ o 0.8 | 
uͤberzwech ⸗ 00 4 
— bey dem Anfange ber Rafenlöcher 
| inch » 0 0 6 Ä 
hberzwerch oa 8 | 
— vn e der Stirn ſenkreeccrht oo 10 " 
wu | aber werch 0 0 11 | 


| ' 


_ männlichen Gefechte. 


, 


N. 


Die Breite des Kopfes bey ber Mitte: gun * einien. 
der Augen ſenkrech⸗ 


— ben der 


Die Breite des Rumpfes mit den Sebern 
„bey dem. Anfange bes ruf 


being 


überzwech ⸗ 
Mitte der. Schläfe 

fenfreht ⸗ 

überjwerd) 


fnrecht s ..s 


>. überzwerch⸗ 


— bey dem 


Ende beffelben fenkreche 


uͤberzwerch 


0 


0 


Die retten ae beym Grund» 


theile 


bey der Mile > 
Die Breite der Fußroͤhre ſenkrecht ⸗ 


Die Breite der Fluͤgel bey dem Gelenke: 


uͤberzwerch 


der Hand Pe = 


| ‚ben dem Gelenke bes. Eibogens 
Das Gewicht war 44 Pfund, 


o 


0 
en 
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Beſchreibunsgs 
= be. ne 

bunten Stirmmede 

maͤnnſichen Geſchlechts, J 


4 


‚von 


| D. Johann Julius Walbaum. 





8. Le 


De Arten der Meven find ſchwer von einander zu 
unterſcheiden, weil mancherley Arten und Spiel⸗ 
- arten auf dem Meere bey einander herumfliegen, und 

ſich nur auf fteilen Klippen zuſammen paaren, wo ſeb⸗ 
ten ein Menſch hin kommen kann. Zudem haben ei⸗ 
nige unter ihnen eine gleiche Farbe, die nur an wenigen 


Theilen des Körpers unterſchieden iſt, und fi noch 


mit den Jahren ihres Wachsthums bis zum reifen Als 
ter. verändert. Man finder daher eine Verwirrung 
Diefer Gattung Vögel bey vielen Schriftftelleen; indem 
fie entweder aus einer Art viele andere gemacht, ober 
verſchiedene Arten in eine zufammen gebracht, und 
folglich fie mit einander verwechfele haben. . Till man 
diefe Verwirrung vermeiden ſo muß man mehr auf 
bie 


I oe \. 
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hie Groͤße bes Kürpers, auf bie Proportion des Schna⸗ 

bels, auf die Hoͤhe der Fuͤße und auf den Unterſchied 
des maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, als auf die 
Farbe Achtung geben; weil dieſe nicht bey allen ein be⸗ 


ſtaͤndiges Kennzeichen iſt. Dieſe Veraͤnderlichkeit wol⸗ 


fen auch einige an dem hier beſchriebenen Vogel bemer⸗ 
ket Haben, wie ich folches in der Folge anzeigen werde. . 
9. 2. a 
Er iſt eine vonder größeften Art der Meven, wels 
che fich in dem Meere aufhalten, und bat viel Achn⸗ 
lichkeit mit dem Weihen, welchen er aber in ber Größe 
übertrift. Er wird von einigen unferer Fifcher bunte 
Sturmmeve a) genannt, weil er vor-einem heranna⸗ 
henden Sturme am Strande ſich mehr. als fonft ſehen 
läße. Bey den Engkindern heiße er Wagel b), bey 
ben Franzoſen Goiland varie c), bey den Islaͤndern 
Swartbaks- unge d), bey den Dänen Grave- Maa- 
Be e) Sild maage f), bey den Norwegern Eymor, 
auch 


a) Die andern deutſchen Namen derſelben ſind: F 
Braune Meve, St. Müllers Linneiſche N. S. II. 347. 
Braun⸗und geſchupte Meve, Kleinii Prodr. av, $. Yon, 7. 

Große Falkmeve, Hallers Voͤgelgeſchichte, p. 572. Bunte _ 
Erönländifhe Meve der größeften Art, Anderſon von Jo 
land ꝛc. $: 30, 


b) Pennant 11.536. tab, 88, Raii Syn, 130. Willughy Orn. B.239. 
©) Briſſon. ornith. G. 102. Sp. 5. 

‚d) Olafffens Reife, 6.337. und 6. tab. 14. ° 

'e) Bragnichii ormitholog. n. 150, | 

£) Pontoppidans Daniſche ne Du 
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auch Gulfotting g), auf sei bey dem Linne h) 
Larus albus dorfo fuſco. Einige Schrififteller i) 
halten ihn für einen jungen Vogel von der weißen 
Sturmmeve (Larus marinus L.) oder von der 
grauen (Larus cinereus Briſſon.), welcher ſein voll⸗ 
kommenes Alter zur Fortpflanzung ſeines Geſchlechts 


noch nicht erhalten hat; indem er mit dieſen beyden 


Spielarten in der Geſtalt und Größe (die Farbe auss 
genommen) völlig üdereinfömmt. Peimant aber 
haͤlt ihn für eine befonbere Art; weil die Farbe bes 
Megenbogens, der Schlagfedern und der Muderfebern, 
. welche an allen Vögeln ein unveräriderliches Merkmal 
fen fol, ben ihm anders befchaffen iſt, als bey ber 
weißen Sturmmeve, Allein, biefes Merkmal ift, wie 


geſagt, veraͤnderlich, und zeiget daher Feine befonbere 


Art an, wie man ſolches an den zahmen jungen Schwaͤ⸗ 


nen wahrnimmt. Diejenigen Naturforſcher, welche 


Gelegenheit haben, zur Heckezeit die gepaͤarten Mes 


den zu betrachten, koͤnnen Die Sache am beften entfcheis. 


den. Sch Habe besiwegen eine Stelle aus Olafſens 
Reiſe hier unten K) bengefeget, welchen man als eis 
. 9 | ne 


g) Hamer Noͤrdiſche N. 3:34 

h) Faunh fnecica p. 54. Reife durch Oeland p. 308. Hieher 
kann auch des Lidbecks Larus Lapponicus gerechnet werden. 
Siehe Schwed. Acad. Abb. 26. Theil, 155. ©. 

iy Oth. Fabricius 1, ©. p. io2. VO. Fr. Mäller in Prodrom, Zeol, 
Dan, p. 20. n. 163. 

k) „m Anſehung des Geſchlechts, das bier Manger (Läri} heißt, 
„koͤmmt wiel Unordnung bey den Naturhiktorienichreibern vor s 
„weil eine jede Art des Dievengefchlechts fo deutlich die Farbe, 
„alle Jahr verändert, von der Zeit an, da fie Junge find, die 

fie erwachfen werder⸗ und Sch waaten künaen. Ih .wil gem 

| ew 
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nem Augenzeugen Glauben behmeſſen kann, Da nun 
Die Jangen fleckigter als: die Alten ſind, und. die buns 
se Sturmmeve mit Der grauen und weißen in der Groͤ⸗ 
Ge und Form des Körpers uͤbereinkͤmmt; fo: halte ich 


Den erfien für eine einjährige, ‚und die andere flreine 


— — — 


zweyjaͤhrige Junge von ber weißen Stuemmeve. 
| 6.3. | 

Er hat einen leichten , eyfoͤrmigen, bidbefieders 
ten Körper, von der Laͤnge einer großen Ente, einen 


‚ fanmen gebrückten, zaßnlofen, hadichten und vor | 


dem Rinne bucklichten, rußfchwarzen, großen Schna⸗ 
bel, mit ablangen Raſelchem, ‚ in der Mitte durch⸗ 
” \ ‚ bopret, 


„Bepfoel zwey Arten, Die Binne Fn, Suec. ed: an, 153 und | 
9154 (unter den Namen Larus canus und fufcus) auch hat, an⸗ 
„führen. Dieſe find zwar die Vornehmſten; er führer aberdie 
„Farbe der Jungen von der legten Art (fulcus) an. Es iſt auch 
„weit gefehlt, daß diefer oder andere Lari im zweyten Sabre 
„ihre beſtaͤndige Farbe erhalten. Der fo genannte Klein if 
„durch die vielfältigen Veränderungen in ihrer Farbe dazu vers 
„leitet geworden, fo viele neue Arten gu machen; teil er einige 
„von Diefen mit ihren Spielarten in Die Hände befommen. GR . 
„hingegen kann ich mit Gewißheit verfichern, Daß das, mas nor 
„ben von der Farbe des Eidoruogels, bes Theiſtes und andern 
„Voͤgeln berichtet worden ik, nebſt dem, was noch von einigen 
„Arten folget, suveriäflig fen: denn ich habe fie felbft unzaͤhli⸗ 
„ge male betrachtet; indem fie in großer Menge in der Gegend 
„find, wo ich gebohren und erzogen bin. Es fommt auch mit 
„ven Besbachtungen ber Bauren im Weſtlande überein. Linne 
„und mehrere der neuen Naturfundiger haben zwar die lnbe, 
„Rändigfeit der Farbe bemerket, doch bishero darin nichts feſt⸗ 
„geſetzet. Was er in feinen Reifen durch Weſtgothland fagt, 
„daß Remiges und Rectrices am ſeltenſten die Farbe verändern, 
„fudet auch nicht bey den veränderlichen Geſchlechtern der Waſ⸗ 
ulesadgel Rast,“ Eid deſſen Reife durch Zeland 5. 673. 
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96 Beſchreibung der Sunten Sturninnene 
bohret, einen großen Kopf, bicken und nittelntößigen 
Hals, ſebr Iange Slügel , vötplichgreife, vierzehige 


Schwinmfuͤße mit halb nadten Schienbeinen und 


ſchwarzen flumpfen Nägeln, einen großen abgeſtutzten 
Schwanz, und auf feinem Leibe buntes Gefieder, wors 


auf weiße, braune und ſchwarze, unordentliche Biete 


Sen mit einander abwechſeln. 
| De 


Diee Farbe iſt uͤberhaupt bunt anlch unten groͤ⸗ 


peſten Theils weiß mit wenigen mänfegrauen Flecken ger 
zieret, oben und an den Seiten meiftens fchwargbraun 


mit bräunfichtgreifen und meißen. bogichten Streifen 


ůͤberzmerch durchzogen. Insbeſondere iſt der Schna- 
bel groͤßtentheils rußſchwarz, um die Nafelöcher, wie 
auch an dem Grundtheile des Unrerfiefers fahl und et⸗ 
was roͤthlich. Der Kopf oben und an den Seiten 


greiß mit vielen fahlen länglichten Sieden vermifher, 


aber um den Kinn und die Kehle milhweiie Der 
Hals ift in der Farbe dem Kopfe gleich; nur. find. bie 
fahlen Flecke größer, uͤberzwerch bogiht, und figen 
häufiger hinten und an den Seiten, als vorn, allwo 
fie .blaffer werden. Die Bruſt und der Bauch find 
greiß, an beyden Seiten aber ‘gegen. die Slügel mit 
fahlen ober imäufegrauen bogichten Flecken gezieret. 
Der Schulterraum und: die Schulterfedern ſchwarz⸗ 
braun-mit bräuntichtgreifen und etlichen weißen bogichs 
ten Streifen untermiſchet Der Steiß ) und Burzel m) 


. I) Uropygiumm, 


find | 


männlichen Geſchleches 

find ſchneeweiß mit wenigen fahlen ungleichen Quer⸗ 
fiveifen bezeichnet; der Schwanz ift auf der vordem _ 
- Hälfte rußſchwarz, aber mit weiß marmoriret, und 
am aͤußerſten Ende mit einem weißen Rande eingefaffer, 
Die äußerfie Feder an jeder Seite ift meiftens fchnes 
weiß, hat an der vordern Hälfte nur einige fahle Fia 
= / und gegen Das Ende drey ſchwarze Querftreifen. 

Die erſten vier Schlagfedern ſind am aͤußerſten Barte 
rußig/ am innern, ſo weit wie er bedeckt wird, aſch⸗ 
grau, aber an der Spitze weiß und mit einein fablen 
Rande eingefaflet; die übrigen Schlag s und Schwing⸗ 
febern haben. an dem auswendigen Barte eine fahle, 
. an dem inwendigen eine hellgraue und an der Spige 
eine ſchureweiße Farbe. Die Dedfedern fommen mit . 
ben Schulterfedern darin überein. . Die Zube haben 
ſchneeweiße beficberte Lenden und eörhfichgreife Sußröge 
ren, auch ſeiche Plattfuͤße mie rußſchwarzen Nägeln 
beſetzet. Der Stern im Auge iſt ſchwarz und der Rp | 
— braͤunlichgelb. 


4. 5 


| Die je Berfeibung if die, und beſtehe ans Fury 
gen grauen Dunen und vielen fangen, abgerundeten 
bern, welche locker, und meit übereinander liegen. - 
re Fahne iſt an bee untern Hälfte weiß und dunicht, 
ans der obern aber greiß und mit ungleichen, braͤunlich⸗ 
ten Querſweifen geſchilhert, auch mit langen, gerade 
gefiederten Faſern beſetzet, welche gegen das Ende wie | 
Borfien auseinander fahren. . 


4 
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Wenn man die Theile des Kbrpers genau bes 
rachtet, und ſie mit einander vergleicht, ſo findetiman, 


daß 1) der Kopf groß von gleicher Hoͤhe und Dicke, 
eyförmig, und nach vorn pyramidenartig iſt. Er hat 
einen’ etwas gewoͤlbten Scheitel, eine flach ausgehoͤhlte 


gſchuſſge Selen, flache Seiten, die ſih gegen den 


u Schnabel einander nähern ; und eine lache Kehle. 


= n) Capiftrum, 
0) Emafginatun  . 


2) Die Schnippe m bededet.auf ein Drittel 
den Oberkiefer, iſt auf dem Rücken bes Schnabels tief 


. gusgefecbet.o) und tritt an den Geiterl gegen bie Nas 


Vr 


- felöcher.in, einem fpigen Minfelpervor.__ 
33) Der Schnabel iR fehe ſiark, etwas niedei⸗ 


iger ‚; und ein wenig länger als der Kopf, gerabe,, keil⸗ 
Pormig zufarimengebrüct, vorn fig und hakicht, ober 
wor der Schuippe gewoͤlbt, In; der vordern Hälfte aber 


vbgenutzet klelförmig, und gegen die Spitze bogicht 
abſchuͤſſig, unten vor dem Kinne bucklicht, am Grun⸗ 


de auf ein Drittel mit ben Federn ber Schnippe bedek⸗ 


ket. Die Kiefer find ungleich, meflerförmig, und 


_ treten ein wenig in. einander. Der Oberkiefer ift am 


Biunde etwas biegfam und viereckigt, um bie Mitte 


wdreyeckicht, und wird nad) vorn allgemach ſchmaler, 
.allwd er ſich mit einem bogichten ſpitzen Haken endiget, 
der fiber das Ende des Unterkiefers eine Linie breit her⸗ 
abtritt. An den Seiten ifter ſehr abſchuͤſſig, ein wes 
nig gewoͤlbt, und son den Naſelochern bis: zur Schrip⸗ 
a . * u nr . pe 


. 3 * 
p8 


un =. — — 
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pe durchlene laͤngltcheta Grude ausgehdlet; an der in⸗ 


weridigen Unterflaͤche ſtach und rauh und mit einen 
ſchneldenden zwiefachen Mande umgeben, wovon 


auswendige Theil Höher als ber inwendige ſtehet. 


Unterkiefer iſt Hinten niebtiger als der Oberliefer, —* | 
aber in der Höhe allgemnch zu bis an bas Kinn, alle _ 


wo unterwärts ein ſtumpfwinklichter Hoͤcker ſich befin⸗ 
| Des; ‚von-da nimmt er wiederum ab, und endigt ſich 
imn eine zuſammen gedrůckte , einnenfdrmige, ſtumpft 
| Spige., Er ift in zwen mn einander fahrenden Aermen 
faſt bis an | Das Ende geiheilet. Der Unterrand defe 


ſelben gehet von dem Mundwinkel bis’ zum Hoͤcker vor, | 


" dem Kinne etwas bogicht herab, allwo er kielfoͤrmig 


wird unð g gegen die Spitze ſchief in die Hbohe ſteiget. 


Der: Oberrand iſt anfangs: etwas einwaͤrts gebogen, 
and laͤuft bis in die Gegend des Buckels gerade forc 


von da ſteiget er in einem flachen Bogen herab. In⸗ 
wendig iſt der ‚Kiefer als eine tiefe Diinne ausgefäßlet, _ 


| worin die. Zunge lieget D, 

. Die Mundfpakte ift fang; yon den Munb⸗ 
winkeln mie Federn bedeckt, von da gehet fie gerade 

fort bis vor die Nafenldeher y und enduch abwaͤrts ges 

Bogen, tr 


s 


5) Der Geum iR: alatroch iberal foft kat; | 


an. dere Seiten mit einer erhabenen Ribbe eingefchloffen; 
welche den inwendigen Rand des Unterkiefers ausmead 


het, his an den Grundtheil der Zunge rxauh, wie 


 emeärer honrvang aber glatt und geſpalten. 
Bi B2 6) Dis 
‚® Eiihe Kleindi Stemmatn a tab. 36. kKg. u Ve 
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O Die Zunge iſt faß ſo lang als der -Unterfier 
fer ‚ fleiſchicht, blaßroth, ſchwal, Inmyenfürnig,, hin⸗ 
ten mit kurzen, zurlchiehenden, Reifen, de bergen | 
Inden, in der Form eines inwendigen Winkl 


- feßet; vorn hornicht, —— wenig autgn 


\ 


kerbt, oben rinnenfoͤrmig und unten lielcht ebes 
wintücdt. - | 


7) Die Naſenldcher , welche der Ente des 


Schnabels näher als dem Grundtheile deſſelben, auch 


nahe am⸗Rande ſitzen, find pfriemenfoͤrmig, vorn 
etwas weit und tunduch, binterwaͤrts aber zigeſpothe/ 


ünd ſtehen offen. 


8) Die Augen ſitzen hech, obogelaht in der Sie 


des Kopfes ‚hinter der Stirn, je fine wissemäßig, 
- fugelicht,, haben einen beäunfichtgeiben, fümalen Ian 


surbogen ‚. und einen runden weiten Site, -- 


so) De Hals mit feinen Febern ſcheim co 
dick als der Kopf zu ſeyn. Evift etwas länger als bie 


Haͤlfte des Rumpfs, und wie ein Shin und ber gebo⸗ 


gen, und fiheine nur kurz u fon, wenn vr Bogel 
ia ſeiner Ruhe ſitzet. 

10) Der Rumpf iſt laͤnglichteyfoͤrmig, eiwas 
infommen gedruͤkt, vorn rundlicht und dicker als * 
ten, oben gerade und gewoͤlbt, unten von varu nach 


| binsen bogiche und kielicht, mirhen Bebern abergewölbt. 
‘, 1) Der Schwanz iſt faft fo breit und lang als 


der Rumpf‘, doch etwas kuͤrzer als die Fuͤße, hinten 


abgeſtutzt, und gleichet einem ablangen Vierecke Er 
beſtehet aus 12 abgerundeten, fat gleich langen ſchwari⸗ 
bunten 
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Bancca „Dluhefibern woroncer Die äußerfie an dei | 
Seite ſchneeweiß und mie‘ 3 ſchwarzen Querbaͤnben ges 
ſchildert iſt. Die weißen mit fahlen gekruͤmmten Quer⸗ 
frreifen gezierte Steißfedern q) bedecken den Schwang . 
bis auf die Hälfte Die Burzelfebern r) ‚ welche. 
weniget geflecket And reichen dis zum: ‚Ende des’ 
Schwanzes. J 
| 12) Die Flügel find fehr groß, in ihrer natkr⸗ 
lichen Lage ſtehet das Ende derſelben weit uͤber den 
Schwanz hervor. Wenn ſie ausgeſtreckt werden, ſo 
find fie vorn und hinten ſpitzwinkelicht, und an dem 
Unterrande faſt gerade, Ein jeder derſelben enehält zo 
abnehmende, ſpitzige Schlagfedern's), wovon Die ers. 
fen 5 eine rußſchwarze Fahne haben, deren innerer 
‚Bart, fo weit wie er von der folgenden Feder bedecket 
wird, afchgrau ausſiehet, die übrigen 5 ſind blafier 
oder fahl, und an der Spige mit einem weißen Rande 
eingefaſſet. Hierauf folgen 16 abgeruͤndete und nah 
dem Rumpf gefrhmmte Schwingfedern t), welche der 
Sarbe nach mit den 5 letzten Schlagfedern uͤbereinkom⸗ 
men, und enblich 6 Elbogenſchwinger v) von zus und 
abnehmender Länge, welche ſich nur burch ihre gerabe 
Richtung und einen breiten weißen Rand an ihrem. 
Rumpfen Ende , von den Schwingfebern bes Vorder⸗ 
arms fich unterfcheiden.. Die 6 Schwingfebern bes 
2 63 Ober⸗ 
Ouropyxium. | 
r) Criſſum. 
s) Remiges primariae. 
t) Remiges fecundariae. 
v) Remiges tertianae. 


„oz Beſcheelbung det buaten Caurmmede 
Oberarms w) von zu⸗ und nehmender Lange ‚Re 
ſchwach, gerade, Kuipf, hellgrau, an der Spitze 
ſccheckicht und auf die Hälfte kuͤrzer als die Elbogen⸗ 

ſchwinger, fie werden von den GSchulterfedern behecket. 
Die bunten Schulterfebern haben eine alblange , ſtum⸗ 
fe und Dichte Fahne, bie laͤngſten derfelben reichen big 
an den Grund des Schwanzes. Der Afterflügel bes 
ſtehet aus vier ſtumpfen abnehmenden Federn, welche 
in der Farbe mıt ben erften Schlagfedern überein kom⸗ 
men. Der Unterflügel x), welcher. an der Unterflaͤ⸗ 
che des Oberarms fich befindet, enthält" 10 lanzenfürs 
mige gerade, abs und zunehmende Federn, welche 


eine mäufegrane Fahne mit greifen Querſtreifen haben, | 


13) Die Füße figen fren und laſſen ſich geras 
de ausſtrecken, haben vier Zehen und eine Schwimm⸗ 
Kauf zwifchen ben 3 vorden. Sie find lang, faſt 


- Bis an die Hälfte des Schienbeins nadend und mir kur⸗ 


zen Senden ; auch mit einer Hofe z) auswendig an ben 
Schenkeln begaber; die Plattfuͤße Haben eine vollkom⸗ 
mene, eingeferbte Schwimmhaut, und-an der aus« 


‚ and inwendigen ehe einen häutigen Wand. Die mits. 
selfte Zehe uͤbertrift die andern an der Dicke und Länge, 


und beſtehet aus vier Gliedern. Die inwendige ift eis 
u was a küzer und hat 5 Sleder ‚ bie auswenbige iſt noch 
zu fürzer 


w Remiges quartanae, quae velo five plicae. Pofteriori inter 
-  subitym et fcapulam una cum eapularibus infixae harent. 
x) Als fub brachialis, 
‚2) Hoſe werden lange zuruͤckſtehende Febern des Scheukels oder 
des Schienbeins genannt, weil fie wie eine wo Hofe hinter 
den Leuden hernorraben. 





mie beſchiehen. 


eie, und enthält nurg Glieder, * die an Br 
Über den Knoͤchel ber Zußröbren, iſt ſehr klein, haͤn⸗ 
get herab, und hat vo Glieder , abet feine 
Schwimmpau. R 

| 14) Die Naͤgel fi nb klein, lmenfdrmis, we⸗ 


nig gekruͤmmt, oben gewoͤlbt, unten ausgehoͤhlet, 


. vorn Rumpf unb haben eine kohlſchwarze Farbe. 
$ Te. een 


Er 1 nähen ſich von Fiſchen und dem 1 Zeche der Ä 
tobten Seethiere und andern Kleinen Waſſervoͤgeln, 


welche er verfolge. In dem Wagen des Wogels, 


nad) welchem diefe Befehreibung gemacht Ift, Babe Ich 
. Beine Fifchgräten, fonbern Halb verbautes rohes Fleiſch, 
ein Stu von einem Darme einer Schmanenfeber dick 
umd.einige vegetabilifche Theile gefunden „weiche wie 
Haͤckerling ausſahen. Er begiebe ſich weir vom Tande 
in Dos Meer, und folger gern den Schiffen ach‘, abs - 
ſonderlich bey dem Wallfiſchfange. Wenn ein Sturm 
bevorſtehet, fo nähert er ‚fi dem Strande oder ben 
Klippen , worauf er auch niftel. Sein Aufenthalt iſt 
in der Oſtſee und in dem nordlichen Meere. Bey hats 
ter KRalteim Winter, wird er an ben Falten. nordlichen 
Küften ſelten oder faſt gar nicht - wahrgenommen; des⸗ 
wegen häls man ihn fire- einen Zugvogel, Allhier trift 
man ihn auchdes Winters an, denn derjenige, wor⸗ 
nach ich dieſe Beſchreibung gemadjt habe, ift in der 
Mitte des Decembers 1783 bes Travemünde serünf 
fen worden, j 
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+04 Beſchrelbung der bunten Sturmmeve 


4. 8. 
Die Auemeſſung nach dem Pariſer Maas⸗ 
ſtabe. 


Die Laͤnge von der Spige bes Ober 

fiefers bis zum Ende des Sub Zeil Einien. 

\ Schwanzes ⸗ 3 0 
— bis zur Spige bes Unterfiefers 

— Bis zum Anfange ber Nafelöcher 
- bis zum Ende derielden - + 

— Bis zu dem Hoͤcker des Unterkiefers 

— bis zum Aufange der Schnippe an 
den Seiten⸗ 6 


oo oo 
oo. Oo . 


u 


| 
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— dis zum Mundwinfl, + 

— bis zu der Mitte der Augen s 
.— bis zum Genide - ⸗ 

— dis an die Schultern ⸗ 

— bis zum Anfange des Bruſtbeins 

— bis zum Ende deſſelben . 

— bis zuden Pfannen bee Schenfel 

— bis zudem Schmerbag + 

— bis zum Ende der hinterwärts auss 


» m m m 0 OO OO O O-O 
vo 


geftreckten Füße ⸗ 229 
Die Laͤnge beyder ausgeſtreckten Flügel 4 11 0 
"eines Flügels allein ⸗ 242 0. 

— des Dbrams 8. os 17 
— bes Unterarms ⸗ 06 6 

— der Hand ſammt ben Salegebern 1119 

— der Fuͤße 2 10 0 

— des Schenfels 8 ⸗0211 


' 


Ve aan · m Sheeln⸗ | ... 


Breite bes Schnabels vor der’ Spige bes 


| Breite des ‚Kopfes bey der Mitte der 


Breite des Okumsfes bey der Mitte des 


en On. 


— der Fußroͤhre ⸗ 
— der mittelſten Zehe wp⸗ 
— der ausmendigen. 9. @. 
— ber inwendigen - + ⸗ 
— der hintern Zehe ER 


Unterkiefers ſenkrecht ⸗ 
| überzwerch ⸗ 
eg dem Buckel fenfreht - « 
überzwerch ⸗ 
beh dem vordern Ende der Naſe⸗ 
löcher fenficht -s_ 
uüuͤͤberzwerch ⸗ 
ber dem Anfange der Schnippe 
= ſenkrecht⸗ 
üͤberʒwerch⸗ 
| vor der Stirn ſenkrech⸗ 
uͤberzwerch ⸗ 


0: . 


0 
0 


Aug ſenkrecht⸗ 

| überswerdh 3 
bey ben Schlaͤfen fenfreht = 
| uͤberzwerch 5. 


0000 


Bruſtbein⸗ ſenkrech⸗0 
üuͤberzwerch 0 
top dem Ende deſſelben ſenkrecht 0 
oo übergwerh o 
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“ Breite bes Rumpfes bey dem Anfange Sub Zou Linlen. 
bes Schwanzes uͤberzwerch Do 2 3 
| bey der Mitte des Schwaues | 


| uͤberzucech 0 3 8— 

rät der Fußroͤhre fenfrecht ⸗ 003 
Mama 6 0 0 3- 

: der Fluͤgel bey dem. Gelenke der 
Hand N 08 s 


bey dem Gelenke, des Oberarms 0:9, 


‚Das Gewicht dieſes Vogels hat 21 Pfund — * 


Von der bunten Sturmmeve weiblihen 
Gehhlechts. 


J 6. I “ " 
- Diefer Vogel ift von bem vorhergehenden nur 


eiwas in der Farbe unterſchieden: denn in den uͤbtigen 
Theilen koͤmmt er mit ihm überein. Ich habe Davon 


zwey Erempfare unterfucher, welche doch nicht völlig 
einander gleich waren, Ich will Deswegen das eine. 
allhier in der Kuͤrze befchreiben, und die Abweichung 
bes andern mit B, bezeichnet als eine Aamerlung dar⸗ 


% Die Grundfarbe bey B war fo wol oben als an den Seiten 
greiß, mit bräunlichtfchwargen und. ‚biaffen haſelbraunen Fle⸗ 
den verdunkelt, unten auch greiß mit blaſſen braͤunlichtſchwar⸗ 

len Flecken vermiſchet. Die Farbe an dem Schnabel war 


- fa überall rußſchwarz, an ber äußerfien Epine des Oberkie⸗ 


{ers aber, wie auch au bem hinterg- Ende des Iinterkidfers et⸗ 
was greiß. Ay dem Kopfe und Halfe, Steiße, Burjel und 
den Anden, mar fie der digen mebrentbeils gleich, doch * 


%2 . 


ae — 


8 — 9p 


: Uoberfaupt war bie Grundfatbe: oben und an ber N 


Ä Sein milchweiß mie braͤunlichtſchwarzen, blaſſen, wel⸗ 
kenfoͤrmigen Strichen uͤberzwerch durchgezogen, unten 


aber aſchgrau mit greiſen unordentlichen Flecken vermi⸗ 


ſchet. Insbeſondere aber hatte der Schnabel an dem vor⸗ 
den Ende eine rußſchwarze, "Übrigens aber eine roͤth⸗ 


lichtgreiſe Farbe. Der Kopf war oben und an den 
Seiten greiß, unten milchweiß, aber allenthalben mit 


laͤnglichten blaſſen haſelbraunen Flecken beſtreuet. Hier⸗ 
muilt kam der obere Theil des Halſes überein, doch war 
ren die Flecken größer fund bogicht. Der untere Theil 
: des Halſes, die Bruſt und der Bauch grau mit greiß 


geflecket. Die Lenden, der Steiß und Burzel weiß 


mit grauen Streifen gezieret. Der Schwanz hells 


grau mit einem weißen Rande am Ende eingefaflee - 
und mit unprdentlichen weißen Flecken an beyden Sei⸗ 


sen der Fahne einer jeden Feder gezieret. 
Die 


Die Stecken fahl oder ſchwaͤrzlicht aus. Anden Schwansebunt, 
nemlich am äußeren Rande and vorn (chneemeiß, gegen dem 
Außerßen Mand aber und in der Mitte mit bräunlichtiehwars 
zen überzwerchen und: gefränumten Sieden auf einem weißen 
runde geichildert. Un. den Federn des Schulterraums der 
Schultern und an den Deckfedern der Flügel etwas bräunliche 
ſchwarz mit haſelbraun gefledet, und an der Spitze mit einem 


an 


feinen weißen Rande eingefaflet. An deu erſten fünf Schlagfe⸗ 


-Dern aüfdem äußern Barte braͤunlichſchwarz ohne weiße Spitzen, 

an dem Innern Barte aſchgrau, an ben übrigen aber wie an Dem 
Echminnfedern auf dem auswendigen Baste aſchgrau, an dem 
inmendigen gleichwie an ber Spige ſchneeweiß. Die Füße nd 
Yugen waren wie die von sefärbet, 


+ 


+‘ 
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Wenn man die Theile des neth genau be⸗ 
| krachtet, und fie mit einander vergleicht, fo findet. man, 
daß 1) der Kopf groß von gleicher Höhe und Die, 
eoförmig , und nach vorn pyramidenartig ft. Er hat 
einen etwas gewoͤlbten Scheitel, eine flach ausgehoͤblte 
abſchuͤſſige Stirn, flache Seiten‘, die ſich gegen den 


J Schnabel einander nähern , und eine flache Kehle. 


29 Die Schnippe n) bedecket auf ein Drittel 
den Oberkiefer, ift.auf dem Ruͤcken des Schnabels tief 
ne ansgeferbrt.o) ı und tritt an den Seiten gegen bie Nas 
felöcher in ‚einem ſpitzen Winkel hetvor. 
23) Der Schnabef iſt ſehr ſtark, etwas niebri⸗ | 
‘ger, und ein wenig länger als ber Kopf, gerabe;, keil⸗ 
Pormig zufarumengebrüdt, vorn fpig und hakicht, ober 
Hor ber Schuidpe gewoͤlbt, in · der vordern Huͤlfte aber 
vbgenutzet klelförmig, und gegen die Spitze bogicht 
abſchuͤſſig, unten vor dem Kinne bucklicht, am Gruß⸗ 
de auf ein Drittel mit den Federn der Schnippe bedek⸗ 
ket. Die Kiefer find ungleich, meſſerfoͤrmig, und 
treten ein wenig in einander. Der Oberkiefer ift am 
"S5runde ecwas biegfam und viereckigt, um bie" Mitte 
peenedicht, und wird nach vorm allgemach ſchmaler, 
allwo er ſich mit. einem bogichten ſpitzen Hafen endiget, 
der über das Ende bes Unterkiefers eine Linie breit her⸗ 
abtritt. An den Seiten it er fehr abſchuͤſig, ein mes 
nig gewälbt, und von ben Dofehchern bis bu Eheim 
” 
= n) Capiftrum, Be 
j - 0) Emafginarun 


aus maͤunlichen Secchecha 


de durch eine laͤnglthte Grube aurgehblet; an ber Ins 
wendigen Unterflache ſach und rauh und mit einent 


ſchneldenden zwiefachen / Rande umgeben, wovon dey 


auswendige Theil hoͤher als ber inwendige ſtehet. Der 
Unterkiefer iſt Hinten aiebriger als dar Oberkiefer, nimmt 
aber in der Hoͤhe allgemuch zu bis an das Kinn, all⸗ 
wo unterwaͤrts ein ſtumpfwinklichter Hoͤcker ſich befin⸗ 
het; von da nimmt er wiederum ab, und endigt fich 
in eine zuſammen gedrückte, einnenfdrmige, ſtumpft 
Spitze. ‚Er ift in zwen von einander fahrenden Aermen 
faſßt bisan das Ende geihellet. Der Unterrand defe 
 fefbein gehhet von dem Mundwinkel bis zum Köder vor 
den Kinne etwas bogicht herab, allwo er kielformig 
wird Uhl gegen die Spike ſchief in bie Hoͤhe fleiger. | 
Der Oberrand iſt anfangs: etwas einwaͤrts gebogen, 
ud laufe bls in die Gegend des Buckels gerade fort; 
‚von da ſteiget er in einem flachen Bogen herab. Ya 
wendis iſt der ‚Kiefer als eine tiefe Dilame ausgehäßle, 
| worin, Die. Zunge lieget D), . 
| My. Die Mundfpakte ift lang, 'an den Munb⸗ 
winkeln mit Federn dedede, von da gehet ſie ‚gerade 
fort bis vor die Naſenlicher und endlich abwaͤrts ge⸗ 
boaen. | 
'5): ‚Dr Saum. iR: blaßroth, beroll fon flach 
an den Seiten mit einer erhabenen Ribbe eingeſchloſſen; 
welche ben inwendigen Rand des Unterkiefers ausmad 
het, bis an den Grundtheil der Zunge rauh, wie 
| 


— 2 —— 


eine delt hinterwaͤrts aber glatt und gefpalten. ° - « 
ne BE 5 Ge . 6) Die 
» Eiehe Neinii Stemmars oh tab, 36. fg, t. a. | . 


« 
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= too Beſchreibang der bunten: Ernrmmede 


6 Die: Zunge if fap fo lang ale ber‘ ‚Mntrefier 
fe , fleiſchicht, blaßroth, ſchwal, lanzenfotmig, hin⸗ 
sen mit kurzen, zuruͤdſtehenden, ſteifen, borſtigen 
JZacken, in der Form eines inwendigen „Winfels bes 
fetzetz vorn hornicht, etwas ſtumpf. und wenig rl | 
kerbt, oben unnenſdewig u unten Near; obee 
wintüih, © 2 


7) ‚Die Naſenlocher welche der Eike: des 
Shthichen näher als dem Grundtheile deſſelben, auch 
nahe. am. Rande figen , find pfriemenfoͤrmig, vorn 
etwas weit und rundlich, hinterwaͤrts aber ingebiht, 
ünd ſtehen offen. 


+8) Du Augen figen ob, opfern 
de Kopfes hinter der Stirn, Gie int uieekmäßig, 
fugelicht, haben einen —— ſchmalen Re⸗ 
ungen). und einen runden weiten Bee. + «=; -- 

9) Der Hals mit ſeinen Febern ſcheim Sen fo 
bie als der Kopf zu feyn. Er iſt etwas laͤnget dis die 
Haͤlfte des Rumpfs, und wie ein Shin und Her ;gebos 
gen, und ſcheint nur kurz zu fon, wenn vr Boge 
in;jeinet Muhe figet. 

10) Der Kumpf ift lönglichteyförmig, etwas r 
iNfomınen gedruͤt, vorn rundlicht und bieder als hin⸗ 
- ten, oben gerade und gewoͤlbt, umten von vern nach 
biaten bogicht und kielicht, mit den Federn aber geivolbt. 

", 1) De Schwan, it faft fo breit und fang’uls 


der Rumpf, doch etwas fürzer "als die Fuͤße, hinten 


abgeftugt, und gleicher einem ablangen Vierecke. Er 


_ wi aus 12 eboerindam, faſt glech —— 


bunten 
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banten Nuderfedern, worunter die Auhßeærſte an dei J 
Seite ſchneeweiß und nie: 3 ſchwarzen Querbaͤnden ges 
ſſcchildert iſt. Die weißen mit fahlen gekrummten Quer⸗ 
ftreifen gezierte Steißfedern q) bedecken den Schwanz 
bis auf die Haͤlfte. Die vurjzelfedern r) , welche 
weniger geflecket Ab, reichen . bi⸗ zum Ende des 
Schwanzes. J 

12) Die Fluͤgel ſind ſehr groß, in ihrer natlıts 
lichen Lage ſtehet das Ende derſelben weit über den 
Schwanz hervor. Wenn file ausgeſtreckt werden, fo 
And fie vorn und hinten ſpitzwinkelicht, und · an dem 
Unterranbe faſt gerabe. Ein jeber derſelben enepält zo 
abnehmende, ſpitzige Schlagfedern S), wovon bie ers. 
Ren ins eine rußſchwarze Fahne haben, beren innerer 


Bart, fo weit wie er von ber folgenden Feder bedecket 


* aſchgrau ausſiehet, die übrigen 5 find blaſſer 
oder fahl, und an der Spitze mit einem weißen Rande 
eingefaſſet. Hierauf folgen 16 abgeruͤndete und nach 
dem Rumpf gekruͤmmte Schwingfedern t), welche der 
Farbe nach mit ben 5 letzten Schlagfedern uͤbereinkom⸗ 

men, und endlich 6 Elbogenſchwinger v) von zus und 
- abnehmender Länge, welche fich nur durch Ihre gerade 
Richtung und einen breiten weißen Rand an ihrem. 


ſtumpfen Ende , von den Schwingfebern bes Vorder ⸗ 


arms ſich unterſcheiden. Die 6 Schwingfebern bes 
63 — Ober⸗ 


g) Uropygium, 
7) Criffun. 
2) Remiges primariae. _ 
t) Remiges ſecundarine. 
v) Remiges tertianae. 


"202 Befiheelbung het Dumterniinenimene 
Oberarms w) von zu⸗ unb abnehmender Länge. H 
(bericht wa auf die Hälfte kitzer als die Elbogon⸗ 


ſchwinger, fie werden von ben Schulterfedern bedecket. 
Die bunten Schulterfebern haben eine alblange , ſtum⸗ 


He und Dichte Fahne, Die laͤngſten derſelben reichen bis - 


an den Grund des Schwanzes. Der Afterflügel bes 
ſtehet aus vier flumpfen abnehmenben Federn, welche 
in der. Farbe mit din erften Schlagfedern Iberein kom⸗ 
men. Der Unterflügel x), welcher, qn ber Unterfläs 
che deg Oberarms ſich befindet, enthält 10 lanzenfoͤr⸗ 
mige gerade, abe und zunehmende Federn, melde 
eine maͤuſegraue Fahne mit greiſen Querſtreifen haben. 


13) Die Fuͤße ſitzen frey und laſſen ſich gera⸗ 
de ausſtrecken, haben vier Zehen und eine Schwinms | 
haut zwiſchen ven 3 vordern. Sie find lang, faſt 
- bis an die Hälfte des Schienbeins nackend und mit kur - 
zen Senden ; auch mit einer Hofe z) auswendig ar ben 
Schenkeln begabet; die Plartfüße haben eine vollkom⸗ 
mene, eingeferbte Schwimmhaut, unb-an der aus⸗ 


und inwenbigen Zehe einen häufigen. Rand. Die mis. 


selfte Zehe übertrift Die andern an der Diele und länge, . 
und beſtehet aus vier Gliedern, Die inwendige ift ts 
mas kurzer und hat 3 Glieder, die auswendige iſt noch 
kuͤrzer 
w) Remiges quartanae, quag velo five plicae, Pofteriori inter 
-  gubitym er feapulam una Gum ſcapularihus infixae harent. 
x) Als fub brachjialis, 
2) Hoſe werden lange zuruͤckſtehende Federn des Schenkels ober 
des GSchienbeins genannt, weil fie wie eine weite Hofe hinter 
den Lenden hervorragen. | = 


# 


Ä 
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kurzer, und enthaͤlt nur r Glieder, die hintere fige 
Über den Knoͤchel ber Fußröbren, iſt ſehr klein, haͤn⸗ 
get herab, und‘ has won Glieder , aber feine 
Schwimmhaut. 


14) Die Nägel fi nd klein, ‚ lmenförmig, mes 
‚nig gekrümmt, oben gewoͤlbt, unten ausgehöhler, 


. vorn flumpf und haben eine. bohiſchware derhe 


22222 


8. 7 


Er naͤhret ſech von Fiſchen und dem Seife ber J 


todten Seethiere und andern kleinen Waſſervoͤgeln, 


welche er verfolget. In dem Magen des Vogels, 


nad) weichem dieſe Befchreibung gemacht iſt, Babe ich 
keine Fifchgräten, ſondern Halb verbautes rohes Fleiſch, 
ein Stuͤck von einem Darme einer Schwanenfeder dick 


und einige vegetabiliſche Theile gefunden, welche wie 
Haͤckerling ausſahen. Er begiebt ſich weit vom Lande 


in das Meer, und folget gern den Schiffen nach, ab⸗ 
ſonderlich bey dem Wallfiſchfange. Wenn ein Sturm 
bevorſtehet, fo nähert er ſich dem Strande oder den 
Klippen, worauf er auch niſtet. Sein Aufenthalt iſt 
in der Oſtſee und in dem nordlichen Meere. Wen hats 
ter Kaͤlte im Winter, wird er an den Falten. norblichen 


Küften felten oder faſt gar nicht wahrgenommen; des⸗ 


wegen haͤlt man ihn fuͤr einen Zugvogel. Algier trift 
man ihn audydes Winters an, denn derjenige, wor⸗ 


nach ich dieſe Befchreibung gemadjt habe, ift m der 
Mitte des Decembers 1782 bes Travemünde sehr 


fen worden, | 
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3. 


Die Auemeſſung nach dem panſer Maas⸗ 


Die Sänge von der Spitze des Ober 


ur 


4 


fiefers bis zum Ende des Muß Zu Sim 


“ Schwarzes 


‚9 


— Dis zur Spige bes Unterkiefers 


— bis zum Anfange der Naſeloͤcher 

— bis zum Ende derſelben 
— bis zu dem Hoͤcker des Unterkiefers 
— bis ‚sum Anfange ber Schnippe an 


den Seiten . 


— bis an die Stirn 


— bis zum Mundwinkel 
— bis zu der Mitte ber Yugen 


— bis um Genide - 


— bis an die Schultern 


— bis zum Anfange des Bruftbeins 


— bis zum Ende defjelben 


— bis zudem Schmeerbalg 


geſtreckten Füße 


Die Sänge beyder ausgeſtreckten Fluͤgel 
>. eines Fluͤgels allein 


— ‚des Oberarms 
— des Unterarms 


— der Hand ſammt den Cihlagfebern 


bi _ 


— ber Füße: 
— des Schenkels 


ee 
8 


5 


8 
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9 
— his zu den Pfamnen dee Schenkel 


— ‚bis zum Ende der hinterwaͤrts aus⸗ 
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— der mistelften Zehe Be .0- 

— Der auswendigen 1 09 

— - der inwendigen ⸗ ⸗ 0 

— der hintern Zehe ⸗ 0 

Breite des Schnabels vor der Spitze des 


Unterklefers ſenkrecht ⸗ 
ben bem Buckel ſenkrech 


) 
übrwerh + © 
0 
0 


überzwerch ⸗⸗ 
bey dem vordern Ende der Naſe⸗ 


löcher ſenkrech⸗ 0 
uͤberzwerch ⸗ 0 


bey dem Anfange der Schnippe 
Pass ſenkrecht ⸗ 
uͤberzwerch ⸗ 
vor der Stirn ſenkrecht ⸗ 
| überzwerd: + 
Breite des Kopfes bey der Mitte der 
Augen fenkrecht s Ä 


bey den Scläfen ſenkrecht + 


O 

Ä oO. 
O 
0 


0 
überzwerch ⸗ 0 
0 
0 


uͤberzwerch 8* 
Breite des Rumpfes bey der Mitte des 


Bruſtbeins ſenkrech⸗0 
überzwerch ⸗0 

bey dem Ende deſſelben ſenkrecht © 
überzwerh °o 
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| 206 Beſchreikung bee bunten Sturmmeve 
Breite bes Rumpfes bey dem Anfange Zus Zoll Linien. 
bes Schwanzes uͤberzwerch Do 2 3 


bey der Mitte bes Schwanz 
| über. -0 3 8: 
Bi ber Fußroͤhre fenfreche o035 
| abe 003 
der Fluͤgel bey dem Gelenke der | 
Hand. - Pr 0.8.6, 


. 


bey dem Gelenke des Dberarms 0.9.0 
Das Gewicht diefes Vogels bat 24 Pfund bergen, — 


Von der bunten Sturmmeve weiblichen 


J I . 


- Diefer Vogel ift von dem vorhergehenden nur 
eiwas in ber Farbe unterſchieden: denn in den uͤbtigen 
Theilen koͤmmt er mie ihm überein. Ich habe davon 
zwey Exemplare unterſuchet, welche doch nicht völlig 
einander gleich waren. Ich will deswegen das eine 
allhier in der Kuͤrze beſchreiben, und Die Abweichung: 
bes andern mit B, bezeichnet als eine © Ynmerfung dar⸗ 


‚ unter ſchen. ” s u 
Ä FB 


°) Die Grundfarbe‘ Bey B war fo wol oben als an den Seiten 
greiß, mit braͤunlichtſchwarren und. blaffen hafelbraunen Kies 
gen verdunfelt, unten auch greiß mit blaffen braͤunlichtſchwar⸗ 
en Flecken vermiſchet. Die Farbe an dem Schnabel war 
- fa überall rußſchwarz, an der äußerkien Spitze des Oberkie⸗ 
fers aber, wie nuch au dem hintern Ende des Unterkickers et⸗ 
was greiß. Au dem Kopfe und Halſe, Steiße, Burzel und 
den Anden, — mar fie der oblgen mebrensbeils gleich, doch faben 

.. vr J 
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: Aeberhanpt war ee Grundfatbe oben und an ben 
Sin milchweiß mie braͤunlichtſchwarzen, blaſſen, wel⸗ 


fenförmigen Strichen uͤberzwerch durchgezogen, unten 
aber aſchgrau mit greifen unordentlichen Flecken vermie 


fhchet. Incbe ſondere aber hatte ber Schnabel an Dem vor⸗ 


dern Ende eine rußſchwarze, "übrigens aber eine roth⸗ 


lichtgreiſe Farbe. Der Kopf war oben und an den 


Seiien greiß, unten milchweiß, aber allenthalben mit 


— 
— 


laͤnglichten blaſſen haſelbraunen Flecken beſtreuet. Hier⸗ 
mit kam der obere Theil des Halſes uͤberein, doch was 
ren die Flecken groͤßer und bogicht. Der unsere "Theil 


bes Halſes, die Bruſt und der Bauch grau mit greiß 
geſlecket. Die Lenden, Der Steiß und Burzel weiß 


mit grauen Streifen gezieret. Der Schwanz hell⸗ 
grau mit einem weißen Rande am Ende eingefaſſet 


und mit unordentlichen weißen Flecken an beyden Sei⸗ 


sen ber Fahne einer jeden. Feder gegieren, Ä 
| Die 


Vie Flecken fahl ober ſchwaͤrſlicht aus. An dem Schwarie bunt, 
nemlich am äußerfien- Rande und vorn ſchneeweiß, gegen dem 


Wußerſten and aber und in der Mitte mit braͤunlichtſchwar⸗ 


‚ gen uͤberzwerchen und: gefrämmten Sieden auf einem weißen 
Srunde geichildert. An den Federn des Gchulterraums der 
Schultern und an den Deckfedern der Flügel etwas beäunlich- 
ſchwarz mit haſelbraun gefleddet, und an der Spitze mit einem 


+ 


feinen weißen Rande’eingefaffet. An den erſten fünf Schlagfe⸗ 
dern auf dem äugern Bartebräunlichichwars ohne weiße Spigen, 


an dein innern Barte aſchgrau, an deu übrigen aber wie an Dem 


Schwinafedern auf dem auswendigen Baste aſchgrau, an dem . ' 


inwendigen gleichwie an der Spige fchneeweiß, Die sie u 
v waren wir bie vbixen gefardet. 


| 108 Befreiung ber Kasten Ehuhmmene , 


. Die Federn auf dein Schulterraume, auf den 
Eyubeblätern ‚ unb bie Dedfebern auf ben Slüs 
gen, waren größeften Teils milchweiß mit einigen 
blaßbraunen übergwerchen, auch ‚mit winklichten Fle⸗ 
‚den wellenartig ſchattieret. Die Schlagfedern und 


Schwingfedern hatten an dem aͤußern Barte eine greiſe 


mit braun vermuſchte Farbe, an dem innern Barte u 


aber und an der Spiße eine ſchneeweiße. Die großen 
Deckfedern auf der Hand und. auf dem Worberarıne 


waren etwas dunkeler und gn ber Spitze mit. weiß eins 


gefaſſet. Die Zuge ſahen weißlicht in fleiſchroth ſpie⸗ 


lend aus, und Hatten rußſchwatze Naͤgel. Anden 


Augen fahe man einen fchwarzen Stern und einrdun 
feibraun gelblichten NRegenbogen. | > 


N 


5. 3. | 
Die Ausmeffung. des Vogels A 


Die $änge vonder Spitze des Oberkiefers Fuß Bol einien | 


bie zum Ende des Schwanzes 2 
bis zuder Spitze des Unterfiefers 0 
. bis zum Anfange der. Naſeloͤcher 0 
bie zum. Ende Derfelben : 0 
bis zum Köder des Unterkiefers o 
bis zum Anfange dee Schnippe 
an den Seiten dee Scynabeld o 
bie zuder Stimn .; =: 
bis zum Mundwinfl + 0 
bis zu der Mitte der Augen ⸗⸗0 
bis zum Genicke »s 3: 0 
0 
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o 0 0 


nin 


bis an die Schulter⸗ 1 


1 
2 
3 
3 
h 
bie jum Anfange des Bruſtheine 0 
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Bietängewönder Spike des Oberkiefers —8 — 


= bis zum Ende dead Axvſibei 
— bivandie Mfannen ber Schentel I 
— +Bitozu dem Schmterdalg +» zT - 
— 3 bie; zum Ende der bimerwaͤrts 
ausgeſtreckten Fuͤße ⸗ 
De fäßge Bender een Fluͤgel 
T jedes Flügels allein⸗⸗ 
» des Sberatme 3 no 
t des intramd 
der Hand mit der ängften Schlag 
_ cc Re 6 
Die $änge der Füße ⸗ ⸗ 
„:de6 Schenkels⸗⸗ 
des Schienbeinis⸗ 
"det Fußroͤbre Far ⸗ 
‚det miitelſten Zehe 
der auswendigen 
der inwendigen a 
n de biptern ⸗ 
Die Breite des Schnabels vor der Spi⸗ 
tze des Unterfiefere, ſenkrecht © 
üußUuberzwerch 0 
gen dem Buckel ſenkrech0 
uͤberzwerch ⸗0. 
bey dem vordern Ende der Naſeld⸗ 
cher fenfreht 5 
überzwerh © + 
bey dem Anfange der: — 
‚fenfeeht ⸗ ⸗ 
uͤberzwerch⸗⸗ 
vor ber Stirn ſenkrecht 
ü berzwech + 
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IX: a 
so Belhrdstng der humen Starmmene. 
Die Bkreite bes Kopfes“ - ab ke Euiien. 

Zu den dr Be Dre ft ot 5 


wa zZ a 3 
bey dan Schlaͤſen ſenttecht oO 8 
uͤberzwerch Du Er 
Die reits des Kumpfes. ben der Wine: 

. des Pruſtbeins ſenkrecht - 0.3.10: 
übeiwech © 2 7 
. 6 dam Ende deffelben fenfreht . 0.3: 4 
, uͤberzwerch 0.2: ı 

bey dem, ‚Anfange des Schwanzes u 
Na jenfrecht Zn Br or 
wech + +. 0 2,0 
beh Dr nn des Schwames Ka 

uͤberzwerch 04,0 

Die Breite, der Fußroͤbre ſenkrecht —062 4 
uͤbetzwerch 00,2 

Die Breite der Flaͤgel bey dem Gelenke “ | 

der Hand uͤberzwerch 0 7’ 4 - 


bey dein Gelenke des Oberärme we 
| uͤberzwerch ⸗ 066 


Das — des Vogels A war 2 Pfund 2 umen, 


unnd des Vogels B 2 Pfund 8 Unzen. 


Das Maaß des Vogels B traf mit dent Maaße 
des Vogels A an den mehreſten Theilen überein; den 
geringen uUnterſchied will ich hier anzeigen. 
Die Lange ven der Spitze des Oberkieſers 
bis zum: aͤußerſten Ende bes Su mu einier. 
Schwanzes 1. 03 
bie zum Schmeerbalge , a 1 61 
 Gölgtich war der Schwanz an B- 10 Unien Cürzee 
als A.“ 


au | Die, 


De En u Zoe mel m 0. inne n 
[4 


weiblichen Befieliel. > 
Deere take bed bein Hoͤ⸗ Cul Hat Liu. 


se er ſenkrecht = 3'090 0.9! 
. Erz © 0 .4: 
— ‚bey dem — Ende der Nafe. 9* * 

„ loͤcher ſenkrecht :..00,9, 

uͤberwerh 06,6 

‚Die Breite des Kopfes bey: der Mire nt 
der Augen ſenkrech 0o 17 
uͤherzwech⸗ 014 

Er den Saufen | nee s ox 9 
weh ss’ © 1. 10 

be uff —8 0o 0 44 

=; _ ũberzwerch 0 0,3: 








erh dei weißgrauen Suurmmeve | 
> männlichen Sefäleshts, 


$ 


Du Namen ‚ welche ich von diefer Meve ben arte 
been Schriftftelleen gefunden habe, find; die größefte - 
gran Biene a), der Burgermeifter b), die große 
Graumeve Kur aſchfarbene Meermeve d). Franzoͤ⸗ 


123 . 


ſiſch Le Goland cendre > „ Le Goland gris f}, 


Eng 


-. 0 Kleiiii Prodr. kiß,,os. g. 70. Stewem. 40. p. 32 tab. 36 fig. 1. 


b) Messens Raiſe nach Spigbergen, ı Cap. n. 5. Phippe 
Reiſe mach Dem Nordpol. 
-6) Hallens Vogelhiſt. p. 569. 
d) Besners Vogelbuch ı. c. a: 
4 f) Brifen Orm. IL, pp aogı 


- “ . 2. 


‚2m Beſchren de weißgrinen Cturmmene 


Eigliſch Herring- -Gullg) , Daniſch Perl maage h), 
Norwegiſch Graa- Maafe i), Sild-Maager, Ba" 
Maager K), “sländifh Maar, Maafür I), tates 
niſch Larus cinereus Briſſon m), Ich will des⸗ 
wegen nur ‘bie Abweichung anzeigen, und bem Leſer 
ben den übrigen Theilen auf die vorhergehende eh 

bung verweiſen. J 

9 ” | 

VE Ser J 
2: Die Farbe, ü iberhaupe betrachtet, iſt oben und 
ander: Sekten größeften Thells hellgrau, vorm, un 
ten und hinten fehneeweis.“ Insheſondere if der 
Schnabel gelblihgreiß, wie Horn, mit ſchwarzen ge 
gen einander überftehenden Flecken bey ber Spike, und 
einem großen fafrangelben Flecken bey bem Hier Des 
Unterkiefers gesieret; an ber inwendigen Flaͤche, gleich ⸗ 
wie an den Mundwinkeln orangegelb; ver Kopf und | 
Naden Kanne mit Yingligten, ſchmalen aſchgrauen 





ip, Willugby Om. p. 262. Peinant. Zoot. br: b. . cab. 38. 
'» Dontopideu V. Z. von Dännemart p. 169. 


) Pontopidan Q. 5. von Norwegen U. p. 166. Gain 


.. Soͤndmoͤr p. 246. 
«+ k) Leem. Lapp. P- 282. 288. u ; 
\ 1) Olaffen Reife $. 673. u 
" m) Die lateinifchen Synonyme ade 
Learus cinereus maximus Willagby I, c. Raii fyn. as. 137. 
- Larus (argenratus) albus durfo alisy, canis reimigibiit pri 
en bus verſus apiıem nigris. * Brannichii Orte, np. I 
‚Larus (glaucus) totus albus dorſo ee alls cariis,. rumigibus. ex- 
tremitate. albis. Brennichii Orn, n. 148, O: Babrich Fasua 
Groel.p. 10, 
- Larus ‚(hyperboreus) dorfe dilute einereo. extremitatibus remi- 
gum albis Gwuueri apud Lem; er p. an. not. 132. 


2. maͤnnlichen Geſchlechte. — zu3 
Sieden ſchattiret. Die Kehle, der vordere Theil bes 
KHalfes, die Bruft, der Bauch, Steiß, Buͤrzel und 
der Schwanz ſind ſchrieewekß. Der Hintertheil und 
die ‚Seiten das Kalfes haben ‚zeeiireute aſchgraue Flek⸗ 
ken n)s_ der Ruͤcken in der Mitte und zwiſchen ben 
Spultgen ift hellgrau, diefeibe Farbe haben auchgrbs 


ßegen Theils die Scholterfedern und die Schwingfen | 


dern, fie endigen fich aber mit einer weißen Spige, 
Die erften ſechs Sählagfebern Gaben außer der ange⸗ 
zeigten Farbe hinter der weißen Spike einen unorbents 
lichen kohlſchwarzen Flecken, welche dem Ende bes. zus 
ſammen gefchlagenen Flügels ein buntes Anfehen giebt. 
Die Füße haben eine gelblichtroͤthlich greife Haut jur 
Bhdedüng ynd an den’ Zehen ſchwarze Nägel. ‚An 
den Augen ſiehet man einen ſchwarzen runden Sten, 
weicher. yon, einem: helgelben Regenbogen umgeben 
wird, und an den Augenliedern einen roͤchlichtgelben 
Rand, en 

Ü 2 ä a Se 4 

Marche, Ze 
Dile Theile des Körpers haben dleſelbe Form die 
man fie an der bunten Sturmmeve firsen. Es fra - 
kein anderer‘ Unterfchied zwifchen beyden als nur in dee 
Sarbe, Ü Aus dem beugefligten Maaße wird; man auch 
wear ber Größe erfegen. RR 
vo“ | 5. 


N Bene * Gunnern Anmerkung feine Nichtigkeit Hat, ſo kann 
dieſo Meve auch eiue mpeviährige Junge von der weißen Sturm⸗ 
nmeve Larus marinusfeon Er ſagt nemlich in einer Note zu Leem. 
Lappon. p. 382. Hot probe notandum eft, nuhum, quͤan ⸗· 
tumcnovi, larum proprie ſie dictum nimirum adultum dag . 
+ grifeo variegatum vel waculxum. 1. 
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Ueber die Sergleichung 
einiger 


infanmmengefegten Mikroſfope 


ze ‚von. Defeke RE 


u " 








0 F J . 
imf knfommengefegee wukroſ fope ,..nemlih das . 


Dollondſche, Euffide, Hofmannſche, Skurke⸗ 


ſche (dieſes iſt das Mieinige )) und Tiedemanuſche, 
habe ich in dieſen Tagen mit einander verglichen und: 
die Grade ber Bergrößerung eines jeglichen in ber Art, 
wie ich in des Leipziger Magazins der Maturgefchichte 
mb Ockenomie ıflen- St. v. J. 17786 angegeben habe, 
ausgemeſſen. Mir iſt nach meiner, am angezeigten 
Dete, seäuferten Abſch ungemein daran gelegen, 


593 mit 


er Ekurke war Mechauikue Ja Wenig, der alle Arten von opti⸗ 


Shen Inſtrumenten verfertigte. Ce war zu feiner Zeit (er, folf- 
fon, {sit yislen Jahren todt ſeyn) in Dayıik, Preußen uud 
Rurland ein berühmter Künfter, der abet ums Biodt arbeiten 


mußte. Er⸗bezog die. Meſſen und Märkte, um Ahr viel von 


friyer Waare abinfegen;, uyd machte baher/auak viel ſchlechte, 
wohlfeile Sachen. Mein MifcofEäp fol einein Königsberg bes 
‚Kelte Arbeit gemefen ſeyn, Die man aber wegen det höher 


NR IHRE molt⸗; in Eariaͤuder Tanfte es daher, 


as 


Aand fo — eian Auftion in meine Haͤnde. ' @s-foRen 


., ‚nach viele arte e Sufzumente in Danıig anb run 


er. x und da une ſeyn. 


⸗ 
J 


ns: ueber die Vagleichuns 


mit hoͤchfter Genauigkeit —XR wie ſich bie Wer⸗ 
groͤßerungen nebſt uͤbrigen nothwendigen Eigenſchaften 
meines Inſtruments zu andern Inſtrumenten verhalte, 
weil id) darauf das Verhaͤltniß meiner mikroſ kopiſchen 
Beobachtun ůu den Beobachtungen anderer gruͤnden 
zu müſſen glaube. 
—8* begnüge mich nicht damit, die vom Kuͤnſtler 
tuehemsps unficpere; “oft-mın.praplenbe Bo 
—e Vergroͤßerungsgrade in Zahlen zu wiſfen; 
fondern ich unterfuche nach meiner Are mit dem Zirfd 
und Maarftabe, und zeichne den Vergroͤßerungsgrad 
jeder kinfe mir vor Augen. Wie ich daranf ein Mittel 
zu Gründen Zedenke, alle Heutige mikroſkopiſche Ber 
obachter über ben Streit, wer mehr aber weniger, befs 
© fer.ober fehlechter gefehen habe, zu vereinigen, habe 
ich dem Publikum durch jenes Magazin a. a. O. vorge⸗ 
legt. Naͤchſtens hoffe ich mein daſelbſt gerhanes Ber⸗ 
ſprechen „ wemlid, Tabellen. fuͤr die ſcheinbaren und 
mahren’Srögen der mikroſkopiſchen Thiere nach Maas⸗ 
- gabe des Vergroͤßerungsgrades eines jeglicgen zuſam⸗ 
| = mengefegten Milroſkops zu entwerfen‘, ben denen man 
mur einer leichten Rechnung bebarf, durch die man has 
Grade. nach feinem Juſtrumente verhaͤltnißmaͤßig bes | 
ſimmen kann, zu erfuͤllen. u 
Ich —* bier vorjetzt die Vergleichung der Ver 
größerungsguabe j jener genannten Mifroffapemit, wors * 
anus zugleich die Borzuͤge des vinen vor dem andern ers 
belln werden. 
Ein Stuck meſſingener Dratſaite von Nro;.s, de ‚ 
een: 81 Gewinde oder Durchineffer eher? Rheinl. Zoll 
de leicht zu begehenden — wage nahm.ich 
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dieſe Gewinde aufe cheen Zott, als auf eine Sinie) eins 
nehmen, wurde zu dieſer Meffung gebraucht. Dies 


fem zufolge- gehen 8 Gewinde auf eine Sinie in Dezi⸗ 
malnmas, .oder der Digmerer ner, folchen Seite bes 
endgt:. 4 Linie; Das 25 Theil, welches bey einem Zoll, 


verlobren geht, iſt bey Der Inie nur zz Theil und für 


ganz unbedeutend anzufehen. . Aller Muͤhe ohngeach⸗ 
tet, une ben Rigpierfaiteirdon Nr. 5.arı bie Nr. 9 
eine foldje zu finden E die.ben Zoll eines allgemein bes 
Tannen Manufiabed’als der Rheinl. und Parifer ift, 
dergeſtalt sheife, daß in der Rechnung feine Brüche 


een , babe ich nur die Nr. 5 treffen. fönnen. *) 


Sn ſolcher Kianierfgite brachte ich nun uns 
ver die verfchiebenen Linſen genammter Diifroffope, hatte 
wen, in jenem Magazine angegebenes, Megalome⸗ 


‚ter darneben, und nahm noch außerdem, daß ich das 
. vergrößerte Bild fogleich im Linienmaaße auf dem Mes 


galometer vor⸗ mir hatte, zu völliger Gewisheit den 
Zirkel und Maasſtab zur Hand, und erhielt dieſem zu⸗ 


folge nachſtehende Vergroͤßerungen. 


Das Dollondſche Mikroſkop hat ſechs Sinfen, 
N r. 6 vergrößert | jene Saite 16 mal *") 
5 008 26 — | 
SD 4 Vr.4 
Es wuͤrde gut, ja zur Vereinigung aler Mikrographen in An⸗ 
ſehung der von ihnen behaupteten Vergroͤßerungsgrade der Lin⸗ 


fen ihrer Mikrofkope yorhmendig ſeyn, Daß von nun an eine 
.. Dratfaite aus Nro, 5. als das befändige allgemeine Mans jur 


Beftimmeng ber Wergeößerungekraft der Sinfen angemonmen 


‚und gebraucht würde. Die Gründe liegen in dem bier ges 
fagten. . 


u e) Die Grade der Berördferungke diefes und der folgenden Bis 


kroſkope in Linien seieichiet, ſebe man in der en 


’ ’ 


233° Weber die Vergleichunng 
Se. 4 vergülferte jene Seite 40 mal 


3 ⸗ RZ — * 
2 ru IT RE: 
s Br Zu 200 — " 


Es zeigt Die Sit in großem Sehefelbe mic vieler Mans 
heit, ohne Farben, aber ber nnrriß iſt nicht ſcharf gu 
nug abgefchnitten. | 
Das Cuffſche mutrofkop hat auch ſechs ine a 

N. 6 vergrößerte jene Saite 42 mel Ä 


4 . . s ! Pu 76- —! 
3 und 2 fehlte 
für ı war die Saite zu dick, und bie Ant 
fung fiel beſchwerlich. 


Es zeige das Bild im mittelmaͤßigen Sehefelde mit vie⸗ 


ler Klar rheit „ ohne Farben; der Umriß ift ſcharf. 
| Das Hofmannſche hat auch fechs Unſen, die aber 
nad) Berfchiedenheit des abzumechfelnden Tubus A und 
B verſchiedene Vergrößerungen geben. 
Sm Zubus A Nr. 6 vergrößerte jene Saite 17 mal 


KB. 440... 28 — 

4 —W 40 — 

| 3 — rt 534 — 
[ 2:08 66 — 
x so ..,0: 96 — 

0 | '86.- 132 — 


Es Jeigt das Bild im großen Seafefete, mit ‚vieler 


‚Klarheit, ohne Sachen, und ber er Mir if ſchatf ab⸗ 


Beſchaitten. 


Rufe, Ein, force Einfe, wien. $. ab drügt den. Diameter 
ber vegröferten Klavierfalte aus. 


un 


i 


A 
‘ 
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Sm Tabus B Nr. 6 vergößerte | jene Saitez 2 mal 
5 ee =‘ 5 


u N 4. 92 — 

. 3 ⸗ „9° 114 — 

— (at. * 2 * ⸗ J 140 — | 
vı .“ ⸗ 208. — 


Ss zeigt das Bild in großem Sehefelde , mit geringer 


.. oT 


| Bug, ‚ hen herden wi der umtiß iſt minder: 


Das Skurkeſche Mikroſko hat auch ſechs ünſen. 
VVr. 6 vergroͤßerte jene Saite 36 mal 


5 vV. ß | 44 — 
, an :.% \ 8 . 4 52 — 
1 fit... 


E⸗ zeigt das Bild in großem Sehefelde, mit vieler 
Klarheit, ohne Farben und der Umriß ' ſcharf ab⸗ 
geſchnitten. V 


Endlich das Tiedemannſche Mikroſ kop hat ah 
ſechs linfen.. | 
5 3 . Nr. 1 


2) Dieſer Linſe bediene ich mich gewoͤhnlich zu meinen feinern 
Beobalhtungen. Herr Hofmann empfiehls feine Linfe Nr. 2. . 
au Beobachtungen der kleiuſten Infufionsehiere, ' erhält abet 
aur Scalige Wergrößerungen, da ich zasmalige erhalte. ' 


+) Das erfie hieher gefandte bekam vor wenigen Tagen Sr. Er⸗ 
eellenz der Oberrath und Kanzler, Frepherr Taube biefeipf. 
Eine genaue Befchreibung und Abbildung ſteht in der gedruck⸗ 
sen Befchreibung ber Tiedemanuſchen Werlzeuge. er? 
1785. 8 


EN 


122 .. Ueber bie Dergleichum ——— 
| Nr. ı x ? vage jene Seite TI, 


2 Kr 7 
2 3 s “ * 64 — 
J 4 .8 x \ ⸗ —80 — 
5 9 5 5 N Zu 136 — 
6,4, ⸗ 184 — 
0. N, 


& zeigt das Bilb di —* Großen Sehefelbe uk 
vorzüglicher Klarheit ohne Färben, und ber umriz [ 
war abgefchnitten, Ä 


.: tele ich nun eine en u under Diefen Mi 
. Froffopen a, ſo iſt 

3) das Cuffſche das adheigiche⸗ , weil es rn 
den Ibrigen Eigenfchaften eines guten Mikroffops die 
ſtaͤrkſte Vergrößerung giebt, Mur der Mechanismus 
iſt unbequem und unzulängfich , befonbers bey vielfaͤl⸗ 
u tigen Beobachtungen von mancherley Art, 


2) Naͤchſt dem Euffichen würde ich bag Skurke⸗ 
ſche Mikroſkop muͤſſen folgen laſſen, weil dieſes mit 
den Linſen Nr. 6. 3. 2 eine ſtaͤrkere Vergroͤßerung giebt 
als das Tiedemannſche, und wahrſcheinlich mit ber 
| Sinfe Nr. 1. (die mir fehler) Die Tiedemannſche Linſe 
Nr. 6. 
N Reigen. bie Liufen Im perteheter Zabienordunng ; Herr 
Ciedemanun sählet alſo herauf, wo andere, wie gewöhnlich, 
dinnnter säblen. Beſſer waͤre es, dieſer Kuͤnſtier richtete fich 


nauch der einmal eingeführten Art, fo werden Mißverſtaͤndni 
bey der Angabe der Linſen verſchiedener Mikroſkope verhuͤtet. 
8 Dieſe Linſe iſt obenein geſandt worden, und iſt nicht mit dem 
uͤbrigen Stuͤcken des Apparate mitgesäblet und autaereibet 
we 
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Nr. c auc aAbertreffen wurde, da dieſer Linſe ſchon 


ineine Nr. 2. vollkoimmen gleich iſt. Da ich nun abet 


| 


teribtt Yir’-urrheilen außer Stande bin, mb Berk - 
edemann 'ben dem jeßt bießer gefanbtek Eremplare 
eine Linſe von außerordentlicher Staͤrke die 41 6mal int 


großen klaren Sehefelbe mit ſcharfen Umriſſe vergroͤ⸗ 


. $ert, beygelegt hat, ſo gebe ich dem Tiedemannfchen 
ente vor allen übrigen den Vorzug, und biefeg: 


um ſo lieber, da der Mechanismus auffallend bequem 


— - 2— 


— —— 


Pu hie « Arbeit daran gewiß mit allen .englifchen * 

* wetteifert. Ein Verdienſt, das einem 
—* y wie welchen, fonft fo viele Borurtheile 
freiem, —— , Ehre und Kaͤufer verſchaffen kann 
und wird. Daß ich das Tiedemannſche Mieroſ op . 
dem Hofmanunfchen weit porziepen muß, iſt eine Pflichr, 
die ich ſowohl den Gläfern, wie der Auggpfehein leh⸗ 


ret ‚(deun.der Hofmannſche Tubus B. iſt ein Nochbe⸗ 


helf, sand. ſtehet wegen ber geringern Klarheit, det 
aͤrkern Vergroͤßerung ohngeachtet, dem Tubus A, 
nach) dis ‚auch der Schönheit des. Apparate, bie ben 
Sofmpaupten weit übereeift, ſchuldig bin. a 


3) Hierauf laſt ich das Skutkeſche Mikroſkop 
folgen, aus einigen Gründen alſo dem Tiedemann⸗ 
ſchen miachgeſetzt. Soͤnſt iſt beym Skurkeſchen der 
Mechantsmus gerade ſd, wie beym Bakerſchen Mir 
kroſtope; zwar hiche fo" mannichfaltig als beym Hof⸗ 
mannſchẽn; es fehle ihm aber nichts, um bie feinſten 
Obſervatlonen böquem änftellen zu koͤnnen. Ich bebies 
ne mich gemeinhin ber Anfen Nr. 3° ht * uͤnd erhalte 
wit NR 3. Yada bie Wergrößerung von Nr. o. im 
N / Hofe 


u ’ 


224 7 Ueber Die Megleichung ·· 
. Hofmannfchen Tubus A. una mis Nr. 2 barnahe ti 
Vergroͤherung von Nr. 1. im Hofmannſchen TuhusB.; 
babe aber ben biefer Nr. 2. ein belleres Feld und cin 
ſchaͤrferes Bild. Ich vermuthe mis Grunde, daß 
meine verlohren gegangene Linſe Nr. 1. die Hofmann⸗ 
ſche inſe Nr. 1: in Tubus B. übertroffen haben wurde. 
4) Hierauf laſſe ich erſt das Hofmannſche Mikro⸗ 
fkod folgen, das In verſchiedenen Nebenſachen Vor⸗ 
uͤge vor dem Skurkeſchen har‘, "in weſentlichen aber, 
. tote gezeigt worden, nachfiehen muß. Der’ TubusB, 
wuͤrde ganz überflüßig ſeyn, wenn nicht darln die Unſe 
Nr. 2. und r. ſtaͤrkere Vergrößerung gaͤben, als im 
Tubus A,, Daß blos um diefe Vergrößerung zu erl 
bhalten, ein zweter Tubus hat gemacht werben müffen, 
weil man fie nicht hat durch den Tubus A’erteichen koͤn⸗ 
nen, ift als eine Unvollkommenheit der Linſen anzufer 
ben. Ueberdem fehle dem Tubus B. die nothige Klar⸗ 
heit. Wag'die' Hofmannſche Berechnung det Ver 
grbßerungsfräfte feiner Sinfen in deyden Tuben anbetrift ⸗/ 
fo find die Fehferfehr auffallend. Nach deſſen auf bey) 
gelegten Zettel befindlichen fhriftlichen Angabe fol 


u Im Tubus A. die linſe Nr.-6 wergeößern 16 mal 
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ste und 6re Tafel. 


u - _— . 

| Er Art der Kalmla, auf: der sten Tafel ein ſehr 
fchöner Pleiner Blumenftrauch, ift fo viel mie: 

: wiffend noch nicht botanifc) befchrieben ; er iſt erfi feit - 

- wenigen Jahren durch die englifchen Gärtner befant ge: ' 

macht, und mit dem Nahmen Poleyblätteige Kalmia 

belegt worden: fo wie einige bolländifche Blumen-Gärts 

ner diefen Meinen Strauch in ihren Verzeichniſſen, Dios- 

marinblättrige Kalmia genennt haben. 


Ich würde in meiner diefe Ofter- Meſſe herauegekom—⸗ 
menen Beytraͤgen zur teutſchen holzgerechten 
Forſt Wiſſenſchaft, die Anpflanzung Nordame⸗ 
U, Band. Sche, et Eu rit⸗ 


— 
. 
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rikaniſcher Holz: Arten; mit Anwendung. auf 
teutſche Sorften betreffend, unter der dritten Ab- 
theilung, diefes ſchoͤnen Blumenſtrauchs gewiß erwaͤh⸗ 
“net haben, wenn mie ſolcher, bis zum 43ſten Grad der 
Breite nördlich, in Amerifa vorgefommen märe; fo 
aber erhielte ich durch einen guten Freund aus Neu⸗ 
Schottland, ein ginziges mahl einige trofene Exemplare, 
die mie eine. richtige Beſchrejbung davon zu liefern nicht 
hinlaͤnglich ſchienen. Anjezt bin ich aber im Stande, eine 
ausführliche und richtige Beſchreibung von dieſem ſchoͤ 


nen Blumenftrauche zu-geben, da durch den Fleiß und 


Beftreben bes Herrn geheimen Forſt: Rath von Burgs⸗ 
dorf , dieſe Kalmia nebſt vielen andern ſeltenen Pflanzen 
die Tegelſchen Plantagen zieret. 

Das Vaterland dieſes Strauchs, iſt der kaͤlter 
Himmelsſtrich, vom 45 Grad der Breite weiter nördlih - | 
liegend, in Amerika, Neu— Schottland, und der kaͤltere 
Theil von Canada, deren Klima mit Schweden und 
Norwegen uͤbereinſtimmend iſt. | \ 

Dieſe Art der Kalmia ift ein Erd-⸗Holz, deſſen Höhe 
nicht viel: über einen. Schub beträgt; mehrere Stengel‘ 
ſchießen ang einer Wurzel aus, die aber niemahlen ftärs- 
ker als ein Gänfe- Kiel werben. 


Meine Beſtimmung biefes Strauchs, if: 

Kalmia polifolia, corymbis terminalibus Hicntie 
foliaceis, foliis oppolitis lanceolatis i integerrimis 
revolutis, ſubtus glaucis. : 

—Daß Gaͤrtner diefe Kalmia richtig unter ifr eigen⸗ 

| chuꝛmiiches Geſchleht gebracht haben, (welches doch df⸗ 
| = tms 


- 
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ters bey ihnen der Fall nicht iſt) ruͤhret wohl daher, daß | 
die Bluͤthe zu genau mit denjenigen ihrer Schweftern, ', 
der breirblätirigen und ſchmalblaͤttrigen Kalmia, über» 


einſtimmet, als: daß fie den bloßen Augenſchein nach, 
nicht ſogleich darunter zu zählen waͤre. 


Der Kelch oder die Blumendecke (Calix) (a) ift 


in fünf Theile getheilt, er bleibet nach den Abblühen der 
. Blumen ſizzen / umfaßt alsdenn den Fruchtknoten, und 
ſt von einer gruͤnen in das roͤthliche fpielenden Farbe. 


Die Krone (Corolla) (b1.) iſt einblätteig, Präfentiers - 
teller trichterfoͤrmig, fie‘ beſtehet aus einer walzenformi⸗ 


gen kurzen Roͤhre, die. nur ein wenig uͤber den Kelch her⸗ 


vorſtehet, fie iſt aufgeblaſen, oben in 5 ovale Einſchnitte 


getheilt, aͤußerlich (b 2.) ragen 10 Hoͤrngen hervor, ins 
nerlich (e) bilden fie fo viele Safftgruben. Die Farbe 
der Bluͤthen iſt carmoiſinroth. 


Jede Blume hat 10 Staubfaͤden, ſo an den Boden. | 


ber Krone fefte ſizzen und darinne eingefügt find, ihre 


Geſtalt iſt pfriemenfoͤrmig, kuͤrzer als die Krone, fie 
liegen zuruͤckgebogen in den Safftgruben, die Farbe iſt 


gelblich ; die dunkelcarmoiſinrothen Staubbeutel ſind 


einfach. 


Der Geuchtfnoten. (Germen) iſt rund, von gruͤnli⸗ 
- eher Farbe, ber Griffel fadenfoͤrmig, laͤnger als die 


Krone, carmoiſinroth, die Narbe ſtumpf. | 
Die Srucht (4) befteher In einer rundfichen Kapfel, 


fo fünfpalvefige und fünftlappig iſt; der Beiffel Ce) iſt 


beftaͤndig, die Farbe der Kapſel iſt braun, in nie fi ine J 
miehrere kleine Saamen. 
Ka Di⸗ — 


132 Beſchreib. der Poleyblaͤttrigen Kalmia 
Die Blaͤtter bleiben im Winter an dieſen kleinen 


| Strauche fiszen, fie find lanzettenförmig, ganz, auf 
der innern Seite (f) dunkelgruͤn glatt und glänzend, der 


Rand zuruͤckgebogen; auf der aͤußern Seite (g) ſind die 


Blaͤtter weislich. Die Blaͤtter ſtehen jederzeit gegen 


| ‚einander uber. 


Der rörhlich gefärbte Kelch der Bluͤthen erſcheint 
ſchon, als ein runder Knopf , an der Spizze ber Zweige 
gzwiſchen ben Blatt Winkeln ‚ in der Mitte des März 
Monathes, ſo daß man in einiger Entfernung und ohne 
Unterfuchung glauben füllte, es wäre die Bluͤthe; fo 
- werben fie nad) und nad) bis gegen Anfang des Mai- 
Monathes immer größer, da die Blumenftiele fich zei- 
‚gen, die gegen die Mitte des Mai: Monathes ausge: 
wachſen find, worauf die Bluͤthe efetzt ‚ die gegen 14 
| sage aber nut dauert, 


‚ Die Blumen ſtehen einzeln, zwiſchen kleinen Blaͤt⸗ 
tern, gegen einander über, «nd kommen zwiſchen den 
Blattwinkeln an der Spize der Zweige hervor, wo fie 
eine ſtraußartige Aehre bilden, bie Blumenftiele find et⸗ 


w . 


was über einen Zul lang, dunkel carmeifinroch, die 


Farbe der Blumen aber bloß carmoiſinroth, Die Sonne 
ziehe dieſe Farbe aber hey weirem nicht fo .fehr aus, als 
Diefes bey der breit und ſchmahlvlactrigen Kalmia zu ge⸗ 
ſdhehen pfleget. 

Der Saame wird im Ociober · Monathe reif; der 
aan der Frucht⸗Kapſel fi ihzen bleibende Griffel behat feine 
vor Farbe ber. 


nn} 
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und, ber: gelbbluhenden Roßkaſtanie. 133 
om der Bluthe ift dieſer kleine Strauch eine wahre 
Zierd der Gaͤrten, und hat den Vortheil, ‚daß er aͤuſ⸗ 
ferft Hart; und unferm Klima angemeſſen iſt. In der 


Plantage zu Tegel ſtehet er auf einem trokenen faſt aus 
lauter Sand, beſtehenden Boden, er gehet recht lebhaft E 


fort, und traͤgt jedes Jahr reichliche Bluͤthen. 


Die Anzucht aus dem Saamen bleibt fo mißlich ale 


diejenige des Rhododendrons, der Andromeden und 


Heidelbeerarten; daͤhero geſchiehet die Vermehrung 
durch Ableger und bewurzelte Schoͤſſlinge viel leichter, 


ſo wie dadurch ſogleich blühende Pflanzen erhalten wers 
- ben, die den Endzweck erfüllen, den man ſich beyden 
Arnbau diefes fhönen Blumenſtrauchs vorgeſezt hat. 


) 














Die gelbbluͤhende Roßfaftanie 
. Ste ‚Tafel, no | 

Opyiemand fan mit Gewißheit bas Vaterland der gelbe > 
blühenden Roßkaſtanie angeben: Amerika ift es 


nicht, benn Bein Botaniker oder Reiſender, der Pflanzen 
in dieſem Welttheile unterſucht hat, gedenkt ihrer. Auch 


‚ich habe fie bey meinem achtjäßrigen Auffenthalte in 


Nord⸗Amerika weder bafelbft gefehen, noch ihrer erwaͤh⸗ 
nen bien, opngeachet man bie rorhblühende Roßka⸗ 


83 nn ſtanie, 


n — 
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! 


fanie, bis zum 4often Grab nördlicher Breite fehr 
häufig als einen ſchoͤnen Blumen:Baum anbauet. 


Die Erfcheinung diefer Pflanze ift noch fehr neu, ba 
fie Miller noch nicht kannte; und doch ſind die erſten 
Pflanzen dieſer Art, fo weit man nachſpuͤren kan, aus 
England gekommen. Die englifhe und teutſche Be⸗ 
nennung iſt richtig, bie lateinifche Benennung - aber, 


Aesculus Pavia lutea, bie ihre Entſtehung wohl den 


Gaͤrtnern zu verdanken hat, iſt falſch, weil dieſer 


Baum keine Pavia iſt und ein jeder unter ber lateiniſch⸗ 


botanifchen Benennung Pavia, fi eine "Art der Roß⸗ 


kaſtanie vorſtellen muß, deren Bluͤthen 8 Staubfaͤden, 


als den von dem Ritter von Linnẽ angegebenen charakteri⸗ 


‚ flfehen Zeichen, haben müffen ; fo hat bie gelbblühenbe 


+. 


Roßkaſtanie nur 7 Staubfäben, wie die gemeine wilde, 
fe fan daher niemahlen als. eine Art der Pavia gerechnet 


“werben, obgleich ber übrige Bau der Blüthe der roth⸗ 


blühenden Roßfaftanie ober Pavia gleicher, Diefe Uns 
richrigkeit fan wohl daher rühren, daß der erfte Nah: 
men⸗Beyleger nach dem dußern. Anfehen geſchloſſen hat, 


„ ohne eine gründliche und richtige botanifche Unterfuhung 


anzuftellen. So viel bleibe dahero gewiß, daß fie eine 
eigne Art und_feine Varietaͤt der rothen Pavia iſt. In | 


„meinen Benträgen ır. Seite 57. ermähne ich, daß biefe 


Are in Amerika ganz unbekannt, ich auch diefglbe nie | 
mahlen daſelbſt gefunden habe; ich vermuthete damahls 
auch ſchon, baß bie gelbbluͤhende Roßkaſtanie durch eine 
Miſchung in Europa entflanden fo: 
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Bey naͤherer unterſuchung der Büren in dee - 


lantage des Herrn. geheimen Forſt:Raths von Burgs⸗ 


dorf, und weil alle Staͤmme ſo mir noch vorgekommen, 
nicht aus eignen Saamen erwachſen, ſondern auf Staͤn⸗ 
me der. gemeinen Roßkaſtanie entweder gepfropft ober 


oculirt waren, ‚bat ſich meine Muthmoßung, daß die 
gelbbluͤhende Roßkaſtanie wohl aus der Miſchung unſe⸗ 


zer gemeinen wilden und der rothbluͤhenden Pavia ent⸗ 


ftanden, noch mehr beftätigerfs Diefes befräftiget auch) 
ferner noch) ihre geringe Zärtlichkeit in unferm Klima, da 
fie unfere haͤrteſten Winter im offenen Stande aushaͤlt. 
Zu einer überzeugenden Probe fehler diefes nur nod), 
den bey uns reifwerbenden Saamen ausjufien, und 


daraus zu erfennen, ob nie der mefrefie in Die Urart 


zurucke falle. 


Die gelbbluhende Reohleſtant bee “ mr 


bermaßen‘: 


% 


‚Aesculus jutes, florihus heptandris, luteis, vie 


eoſis, elauſis: foliis Aigitatis foliolis ovato 
lanceolatis ferräcis, Ä 


In Zegel erfheint bie Bluthe zu Anfang des Yun: . 
gewoͤhnlich ſizzen 3 — 5 Blumen mit kurzen Stielen an 


einem Hauptblumen⸗Stiele fefte, mehrere berfelben bil⸗ 
den einen pyramidenförmigen Strauß ; die Blumenblaͤt⸗ 


ter. ftehen nicht wie bei der gemeinen wilden Roßtaſtanie 
von einander, ſondern oͤffnen ſich nur ein wenig an der 
Spize, und ſind übrigens feft geſchloſſen. | 


8a. Der 


— 


G 
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Der Reich oder die Blumendecke (Calix) CK iſt 


einblaͤttrig, aufgeblaſen, ohngefehr ein Drittel ſo lang 
als die Blumenblaͤtter, oben iſt er in’ 5 Einſchnitte F 
theilt, die Farbe iſt gelb- grün. | 


- Die Krone (Corolla) (b) iſt aus 4 lumenblärtern 
zufammengefejt, wovon 2 Blätter etwas länger und 
fhmähler’ als die andern find. Die 2 längften Blätter 
ke) find ganz ſchmahl zungenförmig, oben etwas breiter 

“ausgehend, und abgerundet ; die 2 kuͤrzern Blaͤtter (d) 
- find $ ihrer Laͤnge jungenförmig , oben geben fie breiter 
aus, und find abgerundet, und am Rande wellenfdrmig 

gefaltet, die ſchmahlen Nägel find in den Boden ver 


. Blumendecke eingefügt; auf.ber innern Seite des . 


ſchmahlen Nagels ift der Rand an beyden Seiten etwas 
ausgebogen, hierdurch wird eine rinnenartige Vertief⸗ 
fung gebildet, die bis zum Boden des Fruchtknotens 
führer. Die Farbe der Blumenblaͤtter iſt gelb, mit 
‚gar ſchwachen roͤthlichen Streiffen gemiſcht. | 


In jeder Blume finden ſich 7 Staubfäden, fo etwas 
‚ rer als die Qrone find, ihre Geſtalt ift pfeiemenför- 


>" mig, oben etwas eingebogen, bie Farbe weißgelblich, die 
Staubbeutel (£) find aufſteigend orangefarben. | 


Der Fruchtknoten (g) ift rundlich, ber Griffel (h) 


N Hftiemenfdrmig, die Narbe (i) zugefpizt : Der ganze Pi⸗ 
ſtill iſt von weißgelblicher Farbe, halb ſo lang als die 


Blumenblaͤtter. 
Blumendecke Blumenblaͤtter, Staubfiten, Pi⸗ 

IL, And mit ganz feinen Haaren beſezt, bie bey dem 
"- u Ports Ar Um Boden des Kelchs ſamlet 
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ſch ſehr viel des feinſten Honigs, in Tropfen, ſo durch | 


die in ten Nägeln der Blumenblätter befindliche Vertie- 


faungen dahin geleitet wird, und fich Darinn, aus denen 


an den Spizzen der Haare ſizzenden, denen bloßen Au⸗ 
gen aber unmerflichen, KHonigdrüßen famlet. ' Die 
Bluthe wird von den Bienen, da fie ganz fertigen 
. Honig barinne antreffen,. fehr begierig geſucht. 


Die Blätter fliehen gegeneinander über‘, fie hängen 


nad) der Erde zu, jedes ift aus fünf oval lanzettfoͤrmigen 
feingezahnten Blättern ‚zufammen gefept, “woran der 


Hauptblattftiel 3 — 5 Zoll lang ift, die Farbe der Blaͤt⸗ 


ter iſt hellgruͤn und glaͤnzend. 


Unſer Klima iſt der gelbbluͤhenden Roßkaſtanie an⸗ 


gemeſſener als ber rothbluͤhenden, ‚ihre Blürhen nehmen 
fih aber in den Pflanzungen nie fo gut, als die 
Bluͤthe unferer gemeinen wilden, unb der rothbluͤhen⸗ 
den Roßkaſtanie ihre aus. 


Die Vermehrung wird durch das Propfen und Oculi⸗ 


ren auf Staͤmme der gemeinen wilden Roßfaftanie ber 
‚werfftelliget, die Reifer gehen ſehr leichte darauf any 
und liefern baldige und biufige ringe Br 


85 r u ‚XV, . 
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Beſchreibungen 
einiger | 
| Nord. Amerikanifher Sur | 
vorzüglich 
aus den Neu: Vortiſhen Genifen, 
W von 
D. Job. — | 


1 








Maren Meleua, L. — | | 
Wiird zuweilen, aber doch felten ‚ an den Ken der 
mittleren Provinzen angetroffen, haͤufiger aber an den 

Hufen von Florida und der Bahamiſchen Eylande, 

wo fie fich gerne zwiſchen den Felsritzen des Strandes 
u verbirgt, . , | 


Muraena Anguilla, 1. — Eel. 
Man hat zwey oder dren Verſchiedenheiten von Arten. 
in Amerika, die ich aber gegen einander zu vergleichen 
keine Gelegenheit hatte. Die, ſo an der Kuͤſte von Neu⸗ 
York und Rhode Eyland vorkommen, find klein und 
‚mager; ihr Gewicht Pat felten z oder 3 —* zu 
ber». 


⸗ 
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ö überfteigen. Ihre Farbe if ein ſchmuziges Sin. 


Sie Halten fich in ‚großer Menge in den ſalzigten Waß 
ſern auf, befonderg gerne in fumpfichten und, halbver⸗ 


ſchloßnen Buchten. Viele talſende werden in Rhode⸗ 


Ehland und Neu⸗-Nork, aber toͤd zu Markt gebracht, 
und ſehr wohlfeil verkauft. Im Herbſt und Winter ſind 


fie am zahlreichſten. Im Winter werden ſie unter 


dem Eiſe hervorgeholet; es werben nemlich tocher in 
das Eis gehauen, und zwar vorzuͤglich an ſolchen Or⸗ 
ten, wo das Waſſer zur Fluthzeit einen ſtaͤrkern Zug 
hat, und denn auf gerathewol mit einem vielzakigten 
Eiſen in den darunter befindlichen Schlamm geftoffen 


und gewuͤhlet. Selten fehlt es, daß man nicht einen 


oder ein paar mit jedem Stoße heraufholet. 


uUngleich ‚größer, fetter und: ſchmachhafter, ſind 
die Aaale aus den fügen Waſſern der inländifchen 


| _ Bi Diefe wiegen 3 —4 —5 und mehrere Pfune 
Ihr aͤuſſerliches ſcheint den vorigen, und dem 


—** Fluß· Aaale ziemlich gleich zu ſeyn. 


! 


Eine beſonders bittere Art Aale, findet ſich in, 


einigen Gegenden von Neu:England; beſonders auf 
der Inſet Nonrüdet, 


Gadus Morrhus, L, Codfif! hr 


Die größte Menge bjefer Fiſche, enthaͤlt ſich bekant⸗ 
lich auf den großen Neufundlaͤndiſchen Baͤnken, wo 


auch die auf ihren Fang ausgehende Schiffe ſich ein⸗ 
"finden, Einzelne Fiſche aber werden zuwellen an den 


ſugen 


J 


1 
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- füblichen Küften von: Nordamerika engerifi und 


friſch zu Markt gebracht. 


Gadus. *): 
Tom Cod In Neu: Hort genant. Ein leinet Fiſh, 
welcher gewoͤnlich nur in den Frühlings: Monaten an 
« ber Küfte ſich einfindet, wenigſtens dann nur in eini- 
ger Menge, und nachher ſich felten mehr fehen laͤſſet. 
+ Die Meinungen ber. Zifcher find in Anfehung deſſel⸗ 
ben getheilet, , indem einige ihn nur für die junge. 
"Brut eines gröffern- Fifches halten wollen. Da er 
. aber doch in vielen Stüffen Lem Gadus mimutus. E. 
‚nahe kommt, ‚welcher auch uicht größer- angegeben 
wird, “fo halte ich ihn für eineseigene, dieſem nahe 
‚verwandte. Art. Seine größte Länge beträgt felten 
über s—6 Zoll. Er naͤhret fich von andern Heinen 


Fiſchen, und wird friſch gegeſſen. 


. Decr Kopf iſt glatt und flach; der obere Kiefer iſt 
ecwas länger denn Der untere, (und beweglich); beide 


- Kiefer mit ſchwachen borftigen Zähnen befezt, und.. 


ber unsere mit einem Bärtchen verfehen. Auf jeder 
Seite ein einzelnes Nafenloc), nahe am Auge. Die 


- 


Augen gelb. Die Kiemenhaut hat Sieben runde, . 


bod) etwas gebrufte Stralen. Der Körper ift ablang, 
mit glatten, leicht fich Ibfenben Schuppen befest. ‘Der 
Rüden braun, ins gruͤne fpielend ; der Bauch weis ; 


an 


N 


\ 


“8 eine neue Gattung, bie ber flach gedrüchte Kopf und Die | 


borſten artigen Zahne charakteriſiren. 
| Bloch. 
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an den’ Seiten glänzend, Die Defnung des Afters 


ı. 


iſt in der Mitte des Khrpers, Die Schwansfloße.ade - 


gerundet und ungefheilet. , Die Seitenlinie friimme 
fich vom Kopfe aus, in einem Bogen gegen bie erfie _ 
Ruͤckenfloße und läuft denn gerade aus. Sämtliche 
Floßen find mie der gemeinfchaftlichen Haut bedekt. 
‚ Die brey Ruͤckenfloßen find unter ſich abgefondert und 
ſtumpf. Die erfte Hat 14, "die zweyte 16, bie dritte - 
21 Stralen. Die lanzenförmige ftumpfe Brufifloße, 
16— 17 Stedlen, Die dicht vor den Bruſifioßen 
fiehende Bauchfloßen 3-6, wovon die äußerfte ant 
laͤngſten. Bon den zwey Afterfloßen bat die erfte 
18-—20, bie zweyte, welche der 3ten Růckenfioße ge⸗ 

gen uͤber ſtehet und laͤnglicht abgerundet ift, 20 Stra⸗ 
len. Die Anzal ber Stralen ii eboch zuweilen etwas 
abweichend: | 


Gadus Merlvcius, L. Hake, 
Wird nebft dem G. Morrhua in den norblihen Gewaͤſ⸗ 


ſern von Amerika angetroffen, komt aber auch in die 
Gegenden von Neu— Vork. 


Gadus Tau, , L. Toadfifh in Earolina und Virgi⸗ 
nien. Von Dr. Garden beſchrieben. 
| Gadus Bora, L. Burbot. — Hält ß ch in Hudſons⸗ 


bay, (und vielleicht auch in den benachbarten Gewaͤſ⸗ 


fen auf, bie daſigen Indianer nennen ihn Marthy. — 
‚© For⸗ 


LER ‘ 


142 vor. aus den Rau NYorkſ. Genäfein, 


©. Forſters Beytr. jur Linder: und Volter/ Kunde 
zter hi S. 264. 


“ 
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Bleuniur. *) N 


Kingffhin Neu YVorte. 
Der abhängige Kopf und bie Stirne find mit Schu 


pen belegt. Die Augen ſilberfarben. Doppelte Nas 


fenlöcher vor. den Augen. Kleine barftige Zähne in 


1— den Kinnladen und Border: Gaumen. Oberkiefer 


beweglich.) Die Kiemenbeflel fehuppicht und bieg⸗ 
ſam. Die Kiemenhaut hat Sieben Strolen. De 
Körper ift von beyden Seiten etwas zufammen ges 
druͤkt, fpiesfdrmig,. fehleimichtfchlüpfrig, Der Ruͤt⸗ 
ken fhwärzlichbraun ; der Bauch weis. Die Sei: 
tenlinie läuft gerade aus, und hat 12 gröffere weiße 


u glänzende Punkte. Die Bauchfloßen fliehen nahe 


unter und yor ben Bruſtſloßen, dichte vor der Kies 


u menöfnung ; fie find weis, und haben nur zwey 


‚weiche unbemwafnete Stralen, davon bie eine länger 
if. Die ftumpfe Bruſtfloßen haben 14 Strafen. 


Der Rüdenflogen find zwey; die erfte länglicht, Flein 


“und furz mit 6 Strafen; die zweyte von einer Differen, 


L 


fhlüpfrigeren Haut bedeft, hat ungefähr 50 Stra⸗ 
len. "Schwanzfloße ift feilförmig. (Bon diefer und 


der Afterſiohe habe ich die Stralen nicht angemerft.) . 


, nf Dieſer 


— 


9 Die7 ra {in der Kiemenhaut, und bie. meispunetirte 


Geitenlinie find Merkmable, daß dieſer Siſch eine neue Gat⸗ 
uni .. 
Bioch. 
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Dieſer King: Fiſch haͤlt fich in den waͤrmeren Mo⸗ 
naten an der Kuͤſte auf, und beißt an der Angel: 
. Das Fleiſch iſt nicht befonders, gut. 


Die ſieben Stralen der Kiemenhaut ſollten ih. 
zwar vom Geſchlecht des linneiſchen Blennius aus⸗ 
ſchlieſſen; aber doch weiſen ihm die uͤbrige Kennzei⸗ 
chen” feine: Stelle hier an: Es Könnte vielleicht auch 
der eine mir zu handen gekommene Fiſch, in, diefen , 
Theilen eine Abweichung haben, wie an ben nachſtfob 

genden bemerkt wird, 


Blenniur. *) u 
Chufs in Neu: Hork. 
Der Kopf iſt platt, abhaͤngig und ſchuppicht. Der 
| Ober > Kiefer etwas länger denn.ber untere (und bee _ 
weglich) An der, Mitte des untern Kiefers ſizt ein 
kleiner kurzer Dart. Beyde Kiefer, det vordere 
Theil deg Gaumens und der Rachen ſind mit kurzen 
borſtigen Zähnen dikke beſezt. Die Zunge iſt glatt 
und herzformig. Doppelte Naſenloͤcher ſtehen dicht 
vor dem innern Augenwinkel. Die große hervorra⸗ 
gende Augen find mit der allgemeinen Haut bedekt, 
und mit einer Membrana nictitans verfeben ; die Aus 
gen find filberfarb. Der Kiemendeflel ift einfach und | 
ſchuppicht. Die Kiemenhaut hat Sieben Strafen. 
(An einem Eremplar fand ich auf der rechten Seite 
fieben 


97 Die Bartfafer am Unterkiefer dienet aum Kennzeichen dieſes 
Be Fiſches. Bloch. 
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ſieben, auf der linken aber nur. ſechs Stralen.) Die 


. Geitenlinie gehet. vom‘ obeen Winkel bes Kiemender⸗ 


fels aus und ziemlid) gerade. Der Körper iſt von 


beyden Seiten gedrüft, fpiesförmig und ſchuppicht. 


Kopf und Ruͤkken find rothbraun; der Unterleib weis, 
doch nad} der Bruft hin und Hinter dem After etwas 
ins gelbe fallend, ° Die‘ Bauchfloßen haben 2 Stra⸗ 


len, davon bie eine 21, die, anbere 5 Zoll lang; von 


— 


ad 


nunten her find fie vereiniget, gegen ihr Ende hin aber 
-abgefondert, Frey, fadenäßnlich und weich. Sie fip 


zen auf dem Fnorplichten Bogen der Kiemen⸗ -Defnung, 


unter und etwas vor den Bruſtifloßen. Die Bruſtfloßen 


haben 14 Stralen. Der Ruͤkkenfloßen ſind zwey; 


in der vordern find 9 Stralen, deren erſterer 4 Zoll 
‚lang und in einem Faden ausläuft, der lezte aber nur 
3300 lang; die hintere Ruͤckenfloße, welche ſich bis 
. an den Schwanz erſtrekket, hat ungefähr 60 Strafen, 


die fih an känge ziemlich gleich ſind. In der After⸗ 


floße find 53; in ber ungetheilten Schwanzfloße un⸗ 


gefaͤhr 30 Stralen. Saͤmtliche Floßen find mit der 
allgemeinen Haut bedekt. Die Schuppen fallen leicht 


. 
Die Laͤnge des Fiſches iſt gegen 18 Zoll, und 


ſeine verhaͤltnißmaͤßige Breite ungefähr 3: Zoll. Es 


iſt kein ſehr gemeiner Fiſch , aber ſchmachhaft. — 


Im Magen fanden ſich kleine Krebß. 


Eckeueis 
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Echeneis Remora, L. Suekingfif h. 
Eeheneis Nauctates, 2 24 L.- 


Beide Arten habe ich mehrmafen’ von den zu Neu 
York anlangenben Saiten abnehmen ſehen. 


Coryphæna Hippuris, L 


Der Dolphin der Englaͤnder; Dorado der Portugie— 
ſiſchen und Spaniſchen Seeleute, Wird im Oeean, 
und ſelbſt on den Umerifanifchen Kuͤſten oft genug 
angetroffen. Die Englifchen Seeleute ſiaden das 
Fleiſch deſſelben ſchmackhoft. 


Coryphena Pfitracus, L. 


Unter dem Namen Parrotfifh. von. Dr. Garden in 
Carolina beſchrieben. Im Sonmer pflegt er auch 
zuweilen fi ſich an den Kuͤſten von Meu: Vort einzu⸗ 
finden. | 


Corzus Scorpius. L. N 


Die Länge des Fiſches if von 4—6 Zoll. Sie beifs 
fen an der Angel und finden fich im Fruͤhlinge ein. 


In Deu: York wird dieſe Art Sea-toad genannt; in 
Neufundland, mo fie häufiger und größer fegn follen, 
nenne man fie Scolping; dort bedient m man ſich ihrer 
auch zu Suppen. | 31 

Mit dem Father- lasher, Penn. Brit. Zoöl, 
fcheint er wohl, bis auf einige Umftände ‚ der naͤm⸗ 

hliche zu ſeyn. | 
U. Band. 3. Stuͤck. 2% = u Cörtus 


146 Beſchr. einiger Nordamerikan, Fiſche, 
Cottus glaber. 
Der Kopf ift breiter als der übrige Körper ; die Stir⸗ 
ne glatt und unbewafnet; nur zwey ober drey Heine 
Stacheln ſtehen auf-jeden Kiemendekkel. Die Kier 
menhaut hat 5 Strafen. Die Augen ftehen nahe ans 
‘einander. : Der untere Kiefer ift etwas vorragend, 

- Die Zähne find Klein und berftig. Die Nafenlöcher _ 

rund und nahe an der Oberlippe. Der Unterkiefer ift 
mit einigen fehr kurzen Baͤrtchen beſezt; (die man 
nicht Teiche, anders, als im Wafler ſchwimmend ge 
wahr wird.) — Kopf und Rüden find roͤthlich 
braun und ſchwaͤrzlicht gefleffer. Bruft und Baud) 

- find weis. Die Rüdenfloffe hat 23 — 26 Strafen, 
Die Bruftfloffe ift dikke und abgeftumpft mit 18 
Stralen. Die dikken Bauchfloffen haben 3 ; die Af- 
terflöffen 21 — 22 ; und bie abgerundetzn Schwanʒ⸗ 
Stoffe 12 Stralen. 


Id erhielt‘ diefen Sich, im Auguſtmonat aus 
denm Laſt.river zu Neu-York. Seine Laͤnge war | 
.ZZoll; davon hatte der Kopf ız Zoll Sänge und einen . 
Zoll Breite. — Er fheint dem nächfifolgenden von 
Linne erwähnten nahe verwandt zu ſeyn. *) 


Cottu— Grunniens, . | . 
Kopf. und Körper find von den Seiten platt gebrüfe, 
und beinahe burchaus von einer glänzenden Silber⸗ 
| farbe. 


| 
| 
| 
| 


Ich halte ihn, megen ber viel ftärkeren Anzahl der Strahlen im | 
der Afterfloße von den folgenden für eine beſender Gattuns. | 
| Bl N 
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farhe. Am After ſi ab keine Stacheln. "Bon ber 


Seitenfinie befchreibt. Ber vordere Theil einen haften 


== Zirkel, der übrige Theil läuft gerade aus, - Der 


Stadel am Rüden ift gerade, Die erſte Ruͤckenſloſſe 
bat 6, die zweyte Stralen; von dieſen iſt Die zwey⸗ 


te Strale vor den uͤbrigen verlängert, und der Länge 


des ganzen Körpers (vom Maul zum Schwan;) gleich, 
Die. Bruftfloflen haben 17 — 18; die Bauchflofe 
fen 5; — bie Afterfloffe 35; (die zweyte iſt Die länge 


‚fte) ; die Schwanfloſſ e 24 Stralen. 


[3 


Die Anzal der ſamtlichen Floſſ— enſtralen trift wie 


- der vom Linne beym Zeus Vomer angegebenen ger 


nauer überein; aber die Abmefenheit der. Stadyeln am 


After und die langen Stralen der zten Rüden und 


Afrerfloffen entfernen ihn von jenem, *) Vom Z, 
Gallus weicht er‘ nach der Linneifchen Befchreibung 


aber auch barinn ab, daß niche der 10te Stral der ° 


Ruͤckenfloſſen, ſondern der gte (vom der erfiern ange- 


. 
m 


rechnet) der längfte iſt. — Der Fifc hat gegen feine 


Länge von 3—ı Fuß kaum die Dikke eines Zolls, 


und laͤſſet ſich leicht troknen. Er hält fih nur im: 


Sommer in ben Meu:Vorkifchen Gewaͤſſ ern quf; 
wird von niemanden gegeſſen, und man hat ihm auch 
noch keinen beſondern Namen gegeben. 


‘a Pleuronetes | 


ri Ich halte ihn fiir den Vomer des Linn; ich habe in meiner 
Naturgeſchichte ausländifcher Sifche, 419: 3 Th. ©: Sr45: anger 
merkt, daß ich die vom Linne angegebenen Stacheln nicht habe 
Raben koͤnnen. 
Bloch. 


* 
I. 


1 
> . 
\ AM 
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Pleuronectes Hippogloſus, L. 


Hallybut der Engländer. Wird nicht nur in  Euro- 
päifchen Gemäffern, fondern auch auf den Bänken 
von Neufundland und an der Kuͤſte von Neu: Eng: ' 
land angetroffen. In Rhode-Eyland wurden fie oͤf⸗ 
ters zu Markte gebracht und für 1 — 13 Pens Ster⸗ 
‚ ling das Pfund verkauft. Sie find gros. In News 
Hort foße ich feine. WB 


Pieuronelles Plagiufa, L. 
| In Carolina; ; von Dr. Garden beſchrieben. 


⸗ v. 


Pleuronecter. 


Hlounder, auf Rhode Eyland genant. — Die Kie⸗ 
menhaut hat Sieben Stralen. Die Augen ſtehen 
‚auf der rechten Seite nahe am Mund ; das ohere 
Auge am Anfang der Rücenfloffe. Die Naſenloͤcher | 

ſind auf der linken Seite. Die Kiefer find nur zur | 

Hälfte (auf der linken Seite nemlich) mit Zähnen bes 
fest. Der Körper ift breit, ablang, platt gedruke 

und glatt, Auf der rechten Seite braun, auf dee | 
linken meis. Die Geitenlinie ift gerade. Rüden | 
floſſe hat 655 Bruftfl. 9 — 11; Bauchfl. 6; Af⸗ 
‚tet, 50—352; Schwanjfl. 19 — 20 Ötralen? 
doch it ihre Zahl fehr abäntierfih, — Die größte 
Laͤnge der Fifches ift gegen einen * Sie finden 
ſich im: Fruͤhlinge ei ein 


N 
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Pleusoneöle Iimeatus; ; L | 


Sole-in · Meuhork genant. — Di Augen ſtehen 
rechts. . Der Kbdrper iſt oval, oben braun. und rauch 
| anzufühlen. Sieben ſchwarze Streifen gehen queer 
über ben Körper vom Rüden nad) dem Bauch) ; und 
noch einige kuͤrzere Streifen zeigen ſich über den Kies 
men. "Die Seitenlinie ift geraden, Unten ift ber Koͤr⸗ 
per milchfarben oder weislicht mit braunen Flekken. 
Der Schwanz iſt abgerundet. Die Rüuͤckenfloſſe ha⸗ 
beſn 53 — 54; die Band; 4 — 5; bie Afterfl. 
4344 ;die Schwanzfloſe e 16 Stralen.— — Die 
| Bruſifloſſen fehlen. Be N 


Gefranzte Schuppen (Sqnamas eiliares) ‚Gabe ic 

nicht gefunden. Er findet fich auch erft im Fruͤhlinge 

ein. Sole wird er genannt, well er ſich rauch anfühlt 

wie die Europaͤiſche Sale, Eleuron. Sole, L und 
| eben fe ſchwalhaft ie | 

f 





ifironebkes dentatus, L.. " | 
Phife in Sarglinä ; von Dr. Garden, 


Pleuroneßtes Yunatus, L. 


- Solea lunata & punklasa Catesb. c carol. 2. p. 27. 
f, 27» " . n | 


2 
J 


— — un -- =. 
[0 . x - 





a alepidotus, L. u 5 Br 
” Carolina, Dr, Garden, FE 
| BE 7 ne :Chastodon 
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Chaetodon trioſtegus, L. 


Augelfſſi. In Carolina. Dr. Garden. Kömmt 
in Sommer auch berauf in die Neuyorkiſchen Ge⸗ 
waͤſſer. 


⸗ 


—* I 
Goldfifh in Neu: York, 


- Der Kopf iſt abhängig, mit Schuppen Selen, und 
mit verſchiedenen Farben- ſpielenden Streifen ge 
ziert. Die Augen find vorragend und gelb. Kine 

Reihe von Pleinen fpißigen Zähnen in jedem Kiefer; 

{der Oberfiefer berveglich.) Die Kiemendekkel find 
mit Schuppen belegt, und In einigen find bie obern 
2 Kiemendeffel am Rande fehr zarte gezähnele. Die 

Kiemenhaut hat fünf Sttalen, Ein runder, ſchwarz⸗ 
 ,- vidletter, (zuweilen aber ‚auch gelber) Fleck flehet am 
obern Winfel der Kiemen-Defnung, Der Körper ift 
von den Seiten gedrüft, und oblang ; der Rüden 
fharfe Die Seitenlinie läuft mit dem Rücken paral⸗ 
lel, zulezt aber gerabe aus. Der Schwan; ift ganz: 
Die Rücenfloffe hat 22 Stralen, davon find die 10 
erften ftachlicht, und einige der erften mit einem kurs 
gem weichen Anhang verfehen ; in einigen findes auch 
nur Stralen. Bauchfl, hat zz; Bruſtſl. 72: 135 
Aterfl r vr; Schwanzfloſſe 18 Stralen. 


n 
— 


— 


m u. em 


Es iſt diefes ein Peiner Fiſch, welchen ich nicht 
uͤber 3 —4 Zoll lang geſehen habe. Sein Aufent⸗ 
balt ſt in rigen ſtehenden Waſſern, beſonders im 
Fresh. 


- 3 
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Fresh. Water. Pond bey, Neuyork. Die Geſtalt und 
Umriß des Koͤrpers gleicht einigen Arten des Chaeto- 
don. 





i 


Sparus aurata, L. Gilthead. Penn. Br, Zöol,” Im 

Oecan zwiſchen Europa und Amerika. | 
Sparus Erychrinus. L. Im Amerikaniſchen Mer. 
'Sparus Synagris, L. 


Salpa parpuraſcens variegata. Cars carol, 2; 
pP. 17.617. 


| Sparus rhomboides, L, 


. R 


Perca rhombaides. Cat. car. 2.2.4.4. 
Saltwater Bream. In Amerifa. Dr. Garden, 





Sparus: chryfops, L. 
Aurara bahamenfis. Cat. car, 2. p. 16. f. 16. 
 Porgee, in Carolina. Dr. Garden ; deffen Beſchrel⸗ 
bung zutrift. Unter dem. Namen Maggot-Fish fahe 
ich ihn in Providence. Die Stirne ift ſehr glatt. 


— — ——— BERN 


Sparus argyrops, L, In Carolina. Dr. Garden, 





Sparus radiatus, L. | | ur | 
| 4 0. Budding. 
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Puddingfichi in Carolina ; und ben Bahamifchen In⸗ 
: fein, allwo ich ihn. fahe, und Dr. Gardens Befärel 
bung zutreffend fand. 





$parus vginicus, L. 





Sparus. 
: Sheeps-head ; in Neuyork. " 
-- Der Kopf ift fehr abhängig und etwas gewdikt; die 
Stirne ohne Schuppen und glatt. Die Naſenloͤcher 
ſtehen nahe an den Augen; das obere iſt laͤnglicht ges 
ſchlizzet und ſtehet im innern Augenwinkel; das untere 
iſt rund. Die Oberlippe laͤßt ſich nur wenig hervor⸗ 


ziehen. Die Zunge iſt eyfdrmig und glatt. Das . 


Maul ift mit ſtarken Zähnen bewafnet; im Oberficfer 
ſtehen vorne 6, im untern 8 Schneide:Zähne ; hinter 
Diefen, oben eine dreyfache, unter eine zweyfache Reihe 
von ſtumpfen, ' abgerunderer Bakkenzaͤhnen; von 
° denen die hinteren immer gröffer find als die vordern, 
: ‚Die Nugen find goldfarben. Ä 


Die Klemendekkel find mit Schuppen bedekt und 


am Rande ganz. Die Kiemenhaue hat fünf Stra | 


len; (bey. einigen habe ich auch nur vier bemerkt.) 
Der Körper ift von den Seiten ſtark gedruͤkt und. file 
berſarben. Sechs fiwarge Qucerfkreifen ober Bins 
den bezeichnen den Leib; viere dagon-gehen vom life 


far v6 a Ze eh vom 2 Daach, uͤnd zwey über Den | 


ei war 


⸗ 
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Schwanz. Die Seltenfinie iſt gekruͤmmt. Die 
 Schmwanzfloffe ift mehr oder weniger) gabelförmig. 

Die Anzahl der "Strafen ift in den Küdenfloff en 

a1 — 38; in den Bruſtfl. 15 — 16, Bauch. : 3; 

Afterfl, 2 77; Schwanzfl. 18. Die erftern und ſtaͤr⸗ 

fern ftachlichten Stralen der Rücken und Afterfloffe,- 


liegen, wenn die Floſſe gefalter iR in: einer eigenen 
Vertiefung. 


Der Sheeps- head (oder Shaofeterf, wegen eini⸗ 
ger Aehnlichkeit, welche der Umriß des Kopfes von 
dieſem Fiſch, mit der gebogenen Naſe und Stirne eines 
Schaafes haben foll‘,-findet fi) in den Sommermona- 

ten ſeht häufig an der Küfte ein, und ift ein ſehr bes 
liebter Fiſch. Man glaubt, daß er fi von dem 
Fleiſch Eleinee Mufcheln und Schneffen nähre, und ' 
. fein ſtarkes Gebiß macht es wahrſcheinlich. 


So gemein und bekannt der Fiſch i in den meiſten 
Gegenden von Amerika iſt, fo ſcheint er doch von nie— 
manden beſchrieben zu ſeyn. Er hat in ſeinen Queer⸗ 

ſtreifen deutliche und beſtimmte Kennzeichen, und un⸗ 
terſcheidet ſich in der Zahl und Stellung derſelben vom 


Sparus virginicus. 


Sparus, . 


% 


Poki oder Porgee, zu Neu⸗ „Hort, ze 
Ein anderer zu diefem Geſchlecht ‘gehöriger Sf; ; 
welcher dem vorhergehenden Sheepshead -an Groͤſſe 
und äufferer Geſtalt und aud) in der Zahl der Floſſen⸗ 
Stralen gan; ähntid) ift, Aber er weiche von ihm 
u Us | Ä ed; 
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ab, indem feine Zähne weniger ſtark find, bey übrie 
gens gleicher Gröffe; die Augen find filberfarben ; 
der ganze Körper ift filberfarber oder blaf und ohne 
Ducerfreifen, em Rüden hingegen etwas ins blaue 
» fallend, 
Droriie Seitenlinie ift ebenfalls geeit,. und die. 
| Kiemendaut bat fünf Strafen, 


\ Könute vielleicht Sparus argyrops L. kon; ich 
. babe aber. bie im Natur-Syſtem angegebene Verläns 
gerung der drey erften Ruͤkkenfloſſen wicht bemerfet.) 


Sparus, 
Zu dieſem Gefchlecht gehoͤret enblich auch noch ein an» 
berer Fifch, welcher mir auf Dipode-Eyland vorgekom⸗ 
men, 


Er gleicht an Geftalt und Sröffe bem Shecps. 
‚ head; die Farbe des Körpers aber ift ein ſchmuzziges 
braun, und mit vier, zuweilen auch fünf oder feche, 
ſchwaͤrzlichten Streifen, vom Rüden nach dem Bauch 
gehend, bezeichnet. Die Geitenlinie gehet gerade 
aus tiber den Leib; unterhalb dem Ende der Ruͤcken⸗ 
floſſe ſenkt fie fih etwas herab nad) der Mitte Des 
Schwanzes, und gehet denn wieder gerade aus. Der 
Schwanz ift ungerbeilt. 
Die Kiemendeffel ſind mit Schuppen belegt und 
‚am Rande gany Die Kiemenpaut hat fuͤnf Stra⸗ | 
len. Ä 
In 'gröffern Sifchen diefer Art findet fich eine ge⸗ 
Doppelte Reihe Zähne, Die Zähne ftehen dichte an 
einander. 
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"einander, Die vorderften Im Schneidezaͤhne ſind 
breiter. als die üuͤbrigen. Die Ruͤckenfloſſe hat: 27 
Stralen, biieon. bie erſten. 17 ſtachlicht ſind; ‚die 
Bruſifl. i8: audi: 33 ae 3; Schwan - 

it: dien 15. . | 


L 


Spar us — ‚L. 





\ 
an 


Labrus. j — 77 | . j 
Dur Lall; zu Neu: dort. 


Der, Kopf iſt abhaͤngig; ; bie Stine glatt, ins blaue 

fpielend und mit gelben Strichen gezieret. Die Obere 

- tippe iſt beweglich. In den Kiefern ftchen ſpizige et⸗ 

was gebogene Hundzähne ;..fie find von einander ab⸗ 
ſtehend, und die vordern laͤnger denn bie übrigen, Zus 

weilen findet ſich eine zweyte Reihe kleinerer Zähne, 
hinter der erſtern. 


Die Augen (Iris) ſind braun, der innere Ning— | 

. aber doc) goldfarben. Das untere Augentied iji gelb, 

Die Kiemendeffel find mie Schuppen bebeft; die 

obern am Rande gezähnelt 5 am ungern Rande mit 
zwey Zähnen oder Spigen verfehen. Die Kiemen- 

haut Hat fünf Strafen, Der Körper iſt länglicht, 
von den Seiten gebruft, Der Rüden ift braungelb; 

_ an den Selten aber aus dem blauen ing grüne fpielend 
"und glänzend’; alle Schuppen haben an der Spiße 
einen hochgelden Punkt, daher mehrere in Die Laͤnge 
gehende punktirte Linien eniſchen. Druf und Bauch 
ſind weis. | 

J— Die 


. ” \ 
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Die Geitenlinie gehet liher ben Leib gerade 
.. aus, beugt fidy Hinten etwas herab nad) dee Mitte des 
‚Shwanzes, und gehet dann wieder gerade fort. Die: .; 
Sihmaansdofe ift: ungetheilt. An der Ruͤckenfloſſe 
find die 19 erſten Stralen ſtachlicht und mit einem 
* weichen Anhang verſehen, eben fo wie die 3 erſten 
der Afterfloſſe. Die Floſſenhaut an beyden iſt zwi⸗ 
ſchen den Stralen gelb punktirt. Die Bruſtfloſſen 
find abgerundet. Die Anzal der Stralen iſt übri⸗ 
gens, in der Rüdenfl. „325 Bruſtfl. 14 —ı55 
Boauchfl. 3 Afterfl. >. Schwanjfl. 15. Die Laͤnge 
des Fiſches betraͤgt 1 — 13 Fuß. 


Die Zahl der Kiemenſtralen und. abgerundete 

Bruftfloßen- bringen ihn unter die Sparos; die wei 

chen Anhaͤngſel der; Ruͤckenfloßſtralen bingegen u und - 
diie gerade Öeitenlinie unter Die Labros. , 


Lehr us. 


Black. Fich; qu Memort. | 
Die gemölbte Stirne ift mit einer glatten, aber Difs 
ken Haus bedekket. - Die tippen find einfach und Dice. | 
- Das Maul ifti mie einer doppelten Reihe Zähne bes ! 
wafnet ; die erfte enthält zwoͤlf Spig-Zähne, vonden 
die zwey vorderſten länger und härter als bie übrigen 
ſind. | 
"Die jweite oder Innere eihe , beſtehet aus klei⸗ 
neren und ſtumpferen Zaͤhnen. Gaumen und Schlund 
find ohne Zähne; die Zunge ſtumpf und glatt, und Ä 
"weit yet beveſtiget, daß ſie taum bemerkt wird. .. 


| 
. m 
f 
“. . . 
u 
* — 
pi 





bu Histula, L. 


de⸗Island ſahe ich ihn ein einzigmal, 


Im Unterkiefer, eine halbmondformige Membrand, 
welche queer im Vordertheil deſſelben ſtehet. Dop⸗ 
pelte rundlichte Nasloͤcher vor den Augen. Die Au⸗ 
gen lin todten Fiſchen) roſtfarben. 


— 


fuͤnf Stralen. 
Der Koͤrper iſt von den Seiten gedruͤkt; ablang; 
nimt nach hinten zu wenig ab, und iſt glatt. Der 
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7. Bon den Kiemendekkeln find die obern, mit einis. 
.. gen fehe glatten Schuppen befeget ; die.untern oder 
hintern (opere- poftica) fehr. glatt und obne alle 
Schuppen. Die Kiemenhaut iſt etwas diffe und dat 


Rücken iſt braun ſchwaͤrzlich, an den Seiten etwas _ 


blaßer ; die Schuppen Klein, am Rande ganz, und.ei- 


nige ing grüne fpielend. Der Bauch ift weis. Die 
. Seitenlinie gerade, Die erften Stralen der Ruͤcken⸗ 


floße haben einen weichen fadenaͤhnlichen Anhang. 


Die Bruftfloffen find umgekehrt, eyfoͤrmig und abge⸗ | 
ſtumpft. Der Schwanz ift furz, -ungetheile und. ' 


ſtumpf. Die Rücenfloffe hat a7 Strafen; bie erften. 
17 davon find ſtächlicht; Bruſtfl. 155 Daucfl. 3 35 


Afterfloffen 3; Schwanjfl. 15. 


Die Känge des Fiſches beträgt gemeiniglich einen 


denn ziemlich haͤufig in die Gegenden von ‚Neumark, 
und liefert ein fehr ſchmadhhaftes Serch. 


Von Dr. Garden in Sarolina befchrieben 5 auf Rho⸗ 


3— 


; Buß und drüber. Er komt nur im Sommer, aber 


"Labras 


. 


\.: 
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Labrus Cromis, L. | | 


Drum-Fisk, (Trommel Fiſch) genant, wegen des be 
fondern holen und dumpfen Lauts, welchen er unter 

. dem Waffer von ſich giebt. Es pflegen fich biefe Fi⸗ 
fche gerne um die Boden der Schiffe herum zu ver: 
famlen, und hier hört man im ftillen Nächten ihre 
Muſik deutlich und ununterbrochen. Am haͤufigſten 
Dalten fie fich an den flachen Küften von Carolina und 
Florida auf, und zwar durch dem gröften Theil'des 
Jahrs; um Neuyork find fie ſeltener, doch ‚habe ih 
einigemal welche auf ben Marke bringen fehen. Sie 
werden gegeflen; ihr Fleiſch iſt aber nicht Das zarteſte. 
Sie find zuweilen 3 —4 Fuß lang, und mitgen. 
10 — ı2 Pfund. 








Labrus Anthias, L, Cat. car. 2. p. 25. t. 25. 

IL grifeus, L. Turdus pinnis ‚bronchialibus carens, 
Cat. car. 2.P. 9.1.0. | 

L, auritus, L. Perca fluviatilis gibbofa, ventre Juteo. 
Cat. car. 2.p. 8. t. 8. f. 3. 

HBL. rufus, L. Turdus flavus. Cat. car. 2.P. 11. t. 11. 


Labrus fulvus, L. Turdus cauda convexa. Cat. carol, 


2. p. IOo. t. 10.2, 


Der Fiſch, welcher in Virginien und den uͤbrigen ſuͤd⸗ 
lichen Gegenden Old Wife (Altes Weib) genant wird, 
mwir aber nicht vorgefommen ift, mag vielleicht zu Dies 


gem Geſchlecht geboren; wenigſtens laͤßt ſich vermu⸗ 


then, 


. 
a. — __ 1.0. 
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then, daß ihm einige Aehnlichkeit mit dem Labrus 
“ Tinca L., weicher in England Old Wife genannt 
wird, diefen Namen erworben haben. 








Perca. — 
Perch, River Perch; zu Neuyork. 
Der Kopf abhaͤngig; die Stirne ſchuppicht. Zwey 
Nasloͤcher, davon das eine groͤſſer, am innern Au⸗ 
genwinkel. Die Augen goldfarben. Der Oberkie⸗ 
fer beweglich; der untere etwas vorragend. in 'bey⸗ 
den Kiefern und dem vordern Theil des Gaumens 
ftehen Beine borftige Zähne. Die Zunge ift ein ab» 
langes Dreyer, an der Spie ftunpf, an biyden 
Rändern taub. | 
Dreie Kiemendekkel ſchuppicht; der obere am Nan⸗ 
de sesäßnelt Die Kiemenhaut hat Sieben Stra⸗ 
len. 
Der Körper von den Seiten gebrüft, ablang;- 
zwiſchen den erſten Stralen der vordern Ruͤckenfloſſe - 
und der Bauchfloffe am breiteften. Die Farbe des 
Ruͤkkens braun, ins blaue und grüne fpielend. Der 
Bauch weis und glänzend. Die Unterlippe, die 
Kehle, die Kiemenhaut, die Bauchfloffe, (öfters auch 
die Bruft: und Afterfloffe) find von dem, durd) die 
zarten Haͤute ſcheinenden Blut, roth. Die Schwanz» 
floffe ift gabelförmig. Die Bauchfloffen fijzen am 
Ende des Bruftbeins. Die Seitenlinie ift gerade. 
Sämtliche Schuppen find am Rande gefranzet. 
Ceiliarae,) . Der Ruͤckenfloſſen find zwey; die erſte 
| Ä hat 
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hat 9 ſtachlichte Stralen, die zweyte 1. ſtachlchte 
und 12 weiche. Die Bruſtfloſſe 153 Bauchflaftz; 
Afterfloffe 3; Schwanzfloffe 18. 
Dieſer Pertſch, welcher an Groͤſſe unfern Fluß⸗ 
pertſchen gleich komt, hält ſich an der Kuͤſte von Neu 
york und Song Eyland, an den Mündungen frifhe 
| Waſſerbaͤche und in denſelben auf. Es fehlen ihm 
die 6 ſchwarzen Linien, und der ſchwarze Fleck am Er⸗ 
de der Ruͤckenfloſſe, welche der Europäifche Flußpertſh 
bat; und die erſte Ruͤckenfloſſe hat immer nur 13 
Stralen. S, Maturforſcher. 20 Stud, ©. 19. 


Perèca. 
Rock. Fich. Striked Baſſ. zu Neuyork. 
Der Kopf iſt etwas platt abhängig. Die Augen file 
berfäarben. Die Kiefer mit doppelten, auch drenfa- 
chen Reihen, Pleiner borftiger zahlreicher Zähne bes 
ſezt. Der Dber- Kiefer ift beweglich ; (And articulirf 
mit dem Naſenbein mittelſt eines langen und breiten 
-  Anfazes.) Der Unterkiefer ift etwas vorragend. Die 
Kiemendekkel find. ſchuppicht; der Rand der oberen iſt 
ſehr zart gezaͤhnelt; an dem R and der untern befinden 
ſich zwey zahnfoͤrmige Verlaͤngerungen. - Die Kie⸗ 
menhaut hat Sieben Stralen; die ſiebente in ſehr 
klein. | 
.. Der Körper iſt von dem Seiten gedruͤkt und filber ' 
. farben; der Rücken etwas gruͤnlicht; der Bauch weiß. | 
» Sieben brrune finien laufen in einer geraden und 
‘parallelen Richtung vom Kopf nach dem Schwanf. 
. - Die 





.. 


ev 
r. 


. 
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nn 
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Die mittlere davon, welche zugleich die Seitenlinie 
bildet iſt etwas breiter und durch beſondere Punkte 
 ausgeiechnet, und gehet vom obern Winkel der Kie⸗ 

‚ mendeffel aus, und in gerader Richtung had) ber “ 
Mitte des Schwanzes. u 
Die unterſte der ſieben Linien fängt hinter: der 
Bruſtfloſſe an, und läuft gerade gegen den legten, - 
Stral der Afterfloffe. Sämtliche Schuppen find ger 

frauzet. 

Die zwey Ruͤckenfloſſen find abgefondert ; in der 
erſten find 3 ftachlichte Stralen ; don der zweyten iſt 
die erſte Strale ſtachlicht, und Die uͤbrige zwölf weich. 
(+) Bruſtfl. 15. Bauchfl z. Afterfl. . Die, 
Schwanzfloffe ift mehr oder weniger gabelförmig, und 
bar 18 Stralen. Die Sänge des Fiſches ift 8: 12 Zoll 

Es ift ein fehr gemeiner Fiſch, welcher fih das 


ganze Jahr an der Hüfte non Neuyork aufhaͤlt. Im 


Winter wird er in ‚geoffen Haufen, aber lod, zu 
Markt gebracht. \ 
EGEs finden ſich in den dafigen Gewaͤſſern auch an 
dere Fiſche, weiche an Gräffe, Geftalt und Farbe die: J 
ſem Striked Baſſ faft durchgehends ahnlich ſind, nue 
daß fie gänzlich ohne die bemerkte Streifen find. Man] 
haͤlt fie aber mit jenem fuͤr einerley, und glebt an, Daß 
viefe Fiſche erſt, wenn fie 2— 3jährig find, jene 
.Gtreifen erhalten, welche ihn von allen übrigen feines 
Geſchlechts hinreichend unterfcheiden, 

Der Linneiſche Charakter des Percae Afberae 
ſchiene ziemlich auf obigen zu paſſen; es-ift aber wahr? 
ſcheinlich eine neue Art, , | 

N. Band. 3. Stuͤch. M Perca 
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‘ 


Perca pundata, L. 


Yellowtail, in Carolina. ‚Dr. Garden. — Shheint | 

dem borigen ‚de Befchreibung. nad), . fehr verwandt 
zu ſeyn. Mir fam er nicht zu Geſicht; er fol ſich 

aber doch auch zumeilen um Neuyork antreffen laſſen. 


4 
IN ' .— ‘ 


» 
‘ 


— 


Ed 


Perca Alburnus, L. | 0 u — 


Alburnus americanus. Cat. carol. 2. p. 12. t. 12; 
£ 2 | — — * J 
- -Whiting, - — "Der auſſeen Geſtalt nach ſcheint er 
nicht zum Geſchlecht der Pertſchen zu gehbren. — 
., „Die Stralen der Kiemenhaut find von unbeſtimter 
Zabhl, von 3—5. Die Oberlippe iſt etwas. vorge 
ſchoben. Unter dem Kinn ift ein furzes Baͤſtchen. 
Die ſchwarzlichte Dueerfireifen des Körpers j nd, oft 
- Saum bemerkbar. 


Der whiting iſt ungleich häufiger -an ben ſudli⸗ 

chen Küften von Carolina und Florida, als nördlich. 

Er hält fich gerne auf dem Grund des Waſſers auf 

und beißt an der Angel, aber. nur, wenn die ftärffte 

Fluth- oder Ebbezeit voruͤber und das Strömen des 

Waſſers etwas ruhiger iſt. Wenn er aus dem Waſ⸗ 

ſer koͤmmt, iſt er roͤthlicher Farbe; indem er abſtirbt, 

niinimt er verſchiedene andere Farben an. Er iſt von 
gutem Geſchmat, aber nicht ar. | 


Pexca 
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Der ca undulata, L. N 


“ Perca' marina pinna dort: divile, Cat. car. 2. P. 3. 
t. 3. £. r. " N | 


Croker. — Er Hält ſich an den Küften von Caro⸗ 
lina und in der Cheafapeakbay auf, toͤmmt auch zu⸗ 
weilen herauf in Delawarn⸗Bay. es ift ein ſchmak⸗ 

hafter und ‚beliebter Fiſch. 


Pirca, | _ . n _ 
Fresh Water Perch ; in Charleſton⸗ | 
Groundperch. Cat. carol. 2. p. 8. t. 8. 


Der Kopf iſt abhaͤngig; die Stirne glatt. Die 
‚Oberlippe beweglich. Die Kiefer mit kleinen borſti⸗ 
"gen Zähnen befest. Die Augen gelb. Die obern : 
Kiemendekkel find ſchuppicht, aber nicht gar merklich” 
gezähnelt. Die Kiemenhaut hat Sieben Stralen. 
Am Winfel des obern Kiemendettels in ein ſchwerzer 
Fleck. 


Der Körper w von den Seiten gedtuͤct, anb 

hat die Geſtalt der Europaͤiſchen Flußpertſche. Die - 

- Schuppen find gefranzet. Die Seitenlinie gepet mit 

"der Krümmung bes Rüdens parallel. Die Farbe 

des Ruͤckens ift dDunfelbraun, an den Seiten und dem 

Bauche aber weislicht. Einige ſchwaͤrzlichte Strei⸗ 

fen gehen von den Kiemendekkeln nach dem Schwanz 
zu... Die Haut der Rücenflofle it zwifchen den var“ 
sm N Radhlicpen Siralen dunkelbraun, woifihen den - 

Ma | bintern 


J 


/ 
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hintern aber braun und gelb geſtreift, Er hat nur 
eine Ruͤckenfloſſe von 24 Stralen; die erſten 11 find 


| ſtachlicht. Die Bruſtfl. haben 113 die Bauchfl. x. 


die Afterfl. #; bie ungetheilte Schwanyfe 18 | 
Stralen. | 


Diefe Pertſche wurden im Winteri in Charleſton 


u zu Marke gebracht. - Sch ‘habe fie nicht über 4 Zoll 
‚lang und 2 Zoll-breit gefehen. Sie halten fich in fi» 
fen ſtehenden Waſſern auf, beſonders in den Teichen 


der Reisaeffer. 


' 


. „Blackfih, in Neuyork. 


Kopf und Stirne find abhängig, gfäte, und yon efs 


ner blaulichten Farbe ; einige gelblichte Streifen ge⸗ 
ben vom Mund nach den Augen, welche aber mei- 


ſtentheils nur ben Pleineren Fiſchen diefer Art bemerkt 
werden. An dem obern Augendekkel ſind einer oder 
etliche braune Flekken. Beyde Kiefer und der vor⸗ 
dere Theil des Gaumens find mit vielfachen und bie 
ten Reihen kleiner Zähne beſezt. 


Die obern Kiemendefkel find ſchuppiche und am 


Rande gezaͤbnelt; die untern oder hintern ſind am 


Rande ganz. Die Kiemenhaur har Sieben Strafen. 
Der Koͤrper iſt won der Seite gebräft ‚ ablang, 


und fchwärzlichter Farbe. Die Schuppen des Ruͤk⸗ 
tens. j nd blauiche oder ſchraͤrzlchblan mit ſchwarzen 


Rand⸗ 


4 
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Rand; die Schuppen am Bauch weis mit braunem 
Rand. Alle Schuppen aber ſin nd gefranzet. | . 
: Die Seitentinie iſt ziemlich gerade. Die Rüden 
floffen find vereiniget; die 10 erften Stralen fi nd . 
ftachliht und mit einem weichen Anhang verfehen; 
Die übrigen Stralen ſind weich und die vorlezteren die 
laͤngſten. Die Floſſenhaut ift mit weiſſen und ſchwar⸗ 
zen. länglichten Streifen bezeichnet. Die Zahl ber 
‚ Stralen ift in der Rüuͤckenfloſſe 35 ; die ıfle und 2te 


die fürzeften; Bruſtfl. 18; Baucfl. z; Afterfl. 75; 


in der ungetheilten. Schwanzfloffe 18 ; davon bie zte 
oder zte gewöhnlich am löngften find. ©: 

Es wird dieſer Fiſch von einigen "Black. bafs, von 
andern auch Sca-bafs genant ; diefe Namen werben: 
aber auch wieder andern Fiſchen beygelegt, eben fo . 
wie der Name Blackfish mehreren fich Aufferlich glei⸗ 
chenden Fifchen.gegeben wird, So wird ein anderer 
Fiſch aus’ dieſem Geſchlecht, welcher dunkler und 


roͤthlichbrauner Farbe ift, ebenfalls unter. dem Na⸗ 


men Blackfish, aher feltener auf den Neuyorker 
‚Markt gebracht. Einen andern Blackfish, welcher 
mit gegenmärsigen nicht zu verwechfeln, babe ich bes 
reits unter den Labris angezeigt. Der Carolinifcye 
Blackfish .des Dr. Gardens, . öder Perca atraria L. 
ſcheinet dem obigen der Beſchaffenheit nady ziemlich 
nahe zu fommen; es weicht aber die Angabe ber- 
Zahl und Beſchaffenheit der Floſenſtralen wiederum 


ſehr ab. 
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Unter dem Namen Bal⸗ und Seabaßs wird auf 


Rhode: Eyland ein anſehnlicher und vortreflicher Fiſch 
. zu Markt gebracht, welchen ic) aber nie genau zu be⸗ 
ſecehen Gelegenheit hatte. Sie find gemeiniglid) fo 
groß, daß fie ausgepfündet werden, und von einer 
weiſſen oder Silberfarbe. EN J 





‚,.. De Bluefish auf Rhode: Eyland gehoͤrt gleichfalls 
zu dem Geſchlecht der Pertſchen; wenn es nicht etwa 
der vorhin befchriebene Blackfish iſt | 


a. 





ı 
Fr 


Des Oswego Bafs, oder Deren der innländis 
ſchen Seen, erwähnt Carver. G. beffen Reifen, 
Deurtſche Ueb. p. 144 





mul — — 


| i “ 
Die übrigen Gattungen, melde aus biefem in . 


Amerika zahlreichen Geſchlechte, von dem 
Ritter Linne angeführt werden, find: 


- " Peroa ocellata. L. Bafs ; in Carolina. Dr. Garden,” 

Perca nobilis. LL .. 

 Perca phildeiphie. L. Chub; Dr Garden. 

Perca palpebrofa. L 

Pereca atraria, L. Blackfish ; Dr. Garden. 

Perca chryfoptera. L. ‚Perca marina gibbofa. Cat, car. 
2. p. 2.1.2.1. | 

Perca mediterrane. L. 


8 


Perca 


> , 
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Perca vittata. L. | — | 5 
Perca punctata. L. Cat. car. 2.p. 7.1.7. £. 1. 
. Perca gurtara, L. Cat. car. 2. p. 14. t. 14. 
P. venenofa. L. Car. car. 2. p. 5.t. 5. 
P. melanura. L.. Cat. car. 2. p. 7.1.7. f. 2. 
P.’fetatrix. L. Perca marina ſaltatrix. Chr. car. 2. 

p. 8. t. 8. f. 2. N 
P. ſtriata. L. | 
P. formofa, L. Perca marina capite ftriato. Cat. car. 2. ‚ 

t. 6. p. 6. ſ. 1. — Squirralfish- Dr. Garden. 
P. trifurca L — Dr. Garden. 


⸗ 


Von dieſen habe ich einige, als P. guttata, ſectatrix 
und Formoſa, uf den Bahamiſchen Inſeln ge⸗ 
ſehen. wu 


—— aculeatus, L. 


Es halten ſich dieſe Fiſche ſowol im Hudſon river, 
als auch in den mit dem Fluſſe Gemeinſchaft habenden 
Buchten und Kriken auf. — Wahrſcheinlich iſt es 
der Threespined Stikleback Penn. Brit. " Zoolog- IV, 
p. 261. f\ 129. 


GuferofeurDulir, 1 ‚L. 


Pilotefich, — Er hält fih ſowehl im bohen Die, 
als an ben Küften von Amerika auf. 


m | e Gef 
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Gaſteroſteus Sallatrix, L. Catesb. carol.2. p. 14.t. 14 


Skipjach‘ — .Dr. Garden, — | Ich Habe nur ein 
in Weingeiſt bewahrtes Eremplar diefes Fiſches ge- 
fehen, welches aber mit Dr. Gardens Veſchrebung 

uͤber einlommend ſchien. 
1... 








| Gafteroft, carolinus, L. — Grevalle | in Sarolina, Dr 


' Garden, 
| Gatteröft, canadus. L. — Ebendaſelbſt Dr. Garden. 





N 


Scömber Scamber, Ls 


Mackrel, — uUm das Ende Mans und 5 Anfangs 
Kanii kommt dieſer Fiſch in groſſen Schaaren an die 
Küuͤſten von Neuyork und ben benachbarten "Gegen: 
den ; fie werden dann in Menge gefangen und einger 
ſalzen. Sie haben die von den Schriftftellern ange: 
gebene pinnulas V., und weichen auch in der Zahl der 
Floſſenſtralen von den Europäifchen nicht beträchtlic 
ab; unterdeſſen behauptet 'man doch, daß die Ameri⸗ 
Fanifche Mackerel ein gröberes Fleifch und etwas ver: 
ſchiedenes Ausiehen haben full; fie wird Daher auch 
von einigen zum Unterſchied Die NIorſe Mackcrel ge: 


name. Es bebarf daher wohl einer genaueren Ver: 


gleichung, um zu befiimmen, ob. «8 os dieſelbe 
J mit der En opoſchen iſt. 


Scomber 


n ' — — 


vor, aus den Ruder Semi 10 
Seombr Chr Aſur u, 


Yellow. tail, -in Carolina : Dr. Garden. — Von 

dieſem kan ich blos ſagen, daß ich ihn den Namen 
nach, als einen in Neuyotkiſchen Gewaͤſſern au. 
| vorkommenden Fiſch habe erwähnen hören. | 








‚Scomber Hippos. L. —. In Carolina, Dr, Garden, = 








! 


Trigla evolans, L. u. u 


. Komt in verfchiedenen Gegenden dee Amerilaniſchen u 
Gewaͤſer vor. oo . | 


Zu einem der vorhergehenden Geſchlechter, ex Ord,. 
Thoragie. gehöret wahrſcheinlich folgender Si 


.Scuteeg ,. oder auch Scuppaug zu Rhode: Eyland. 
‚ Weackfishy zu Neuyork. | 


Der Kopf ift etwas platt gedruͤkt und glatt, ‚aber 
doch mir Schuppen belegt, und fpielt mit verfchiedes 
nen Farben. Die Augen find fi Iberfarben. Dop - 
pelte Naslöcher nahe an den Augen; die obern laͤng⸗ 

licht, die untern eyfoͤrmig. 


Der Oberkiefer iſt beweglich, und mit kleinen bor⸗ 
ſtigen Zähnen beſezt; einer oder zwey ber vorderften 
find beträchtlich länger als die übrigen. Der Unter» 
 fiefer ift nur am vorderſten Theil. mit vielen flemen . 
Ms bore 
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> 


borftigen Zähnen beit und iſt etwas vor dem obern 


vorragenb. 


Die Kiemenhaut ‚hat Sieben Skraten Die 


Kiemendeftel find ſchuppicht. 


Der Koͤrper iſt fanjenfbrmig, von den Seiten _ 


geift, und mit leicht fich lͤſenden Schuppen beklei⸗ 


. bet, Die Farbe des Ruͤkkens fpielt Ins Blaue, mit 


einigen ſchwaͤrzlichten Aueerfleffen. Die Seiten und 


‚ ber Baud) find filberfarben. Die Seitenlinie neiget 


ſich etwas abwärts nach dem Bauch, und gehef dann 


gerade aus. Won den zwey Mücenfloffen hat die erfte ' 


etwas fteifere, aber nicht ftächlichte Stralen ; Die 

zweyte Fleſſe iſt etwas dikker. Der Schwanz ift un⸗ 

getheilt. Die Zahl der Floſſenſtralen iſt in den Ruͤk⸗ 

kenfloſſen — 9, und 27— 30. Bruſtifl. 16— 17. 

Bauchfl. 5. Afterfl. 12. Schwanzfl. 18. Die Laͤn⸗ 
ge des Fiſches iſt ungefäge 12— 15 Zoll. 


Sie finden fid) im May und Junius in 1 groffer 


\. "Menge ı ein ; fie haben ein weiches Fleifch, ohne fon= - 


derlichen Geſchmac, und ſind daber auch nicht ſehr 


Gobitis hereroelita, L. > 


beliebt. 


—* 


Mudfish in — von Dr. Garden fie 


hi N 


- 


Disfem 





eu 


ovorz. aus den m Neu Morkſ. Serien. I7r | 
| iefeni verwandt ‚ der vielleicht dieſelbe Cat . 


eu 3 , fir ind folgende: : 


Fellow belied Cobler. | 


‚N 


- Kopf und Stiene find eben und dylatt (plana) mit 6, 


ſeren Schuppen belegt. Der Mund breit, mie fpige 


zigen Pleinen Zähnen bewafnet; ber Oberfiefer beweg⸗ 


n 


Nlich. Die Kiemendekkel ſchuppicht und am Rande 


ganz. Die Kiemenhaut hat fuͤnf Stralen. Der 


‚Rücken iſt wie der Kopf etwas platt (planiuscul) bis 


zur Ruͤckenfloſſe, Hinter derfelben kielfoͤrmig. Die 
Farbe des Ruͤlkens ift fehr oft ſchwaͤrzlich oder: 


fchwärslid) grau und ins Grüne fpielend ; ber Bauch 


ift weis. Die Schuppen am Rüden fi find groß: ; am 


" Bauch klein. 


Die Ruͤckenloſe ſtehet ber Afterſloſſ gegen ib. 


Die Bauchfloffen ftehen nahe am After. Die. 
Schwanzfloſſe ift ungerheile und abgerundet. 


Die Rüden, After: und Schwansflofle find von 


Farbe fchwärzlich und mit weiſſen Punften bezeichnet. 
* An einigen find die Kehle, und die Enden der Bauch⸗ 
"und Afterfloffen gelblic) oder gelb, — Vom Rüfs” . 


ten nad) dem Bauch gehen 10 — 12 — 14 weiſſe, 


mehr oder weniger glängenbe ſchmale Streifen. 


Die Zahl der Stralen iſt in der Ruckenfloſſe 
10— 11; Bruſtfl. 16; Bauchfl. 6; Afterfi. 10; 
Schmanzflefe 24. “ u 


Die 


= ’ ‘ . 
j . 4 . , ft . | 
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Die Laͤnge des adepers iſt — 3 golf: ſelten 


mehr die Geſtalt laͤnglicht rund. 


Kilfc, | 2 
Diefer if dem vorigen in allen angegebenen Schr. 
fen fehr aͤhnlich, bis auf folgende: 


Die Farbe des Ruͤkkens iſt blos grau⸗gruͤnlicht. 
Die Schuppen am Ruͤcken haben beynahe die Geſtalt 
eines verſchobenen Vierecks, welches bey dem Yellow 


_bellied Cobler nicht, oder nicht fo deutlich, der Fall 


iſt. Der Bauch iſt weiſſer. 
Sämtliche Floſſen haben mit dem Körper gleiche 


Farbe und find nicht punktirt ober geflekt. Die bey 


erſterem angezeigte Queerſtretfen fehlen dieſem entwe⸗ 
der gaͤnzlich oder ſi nd ſehr undeutlich, und oft ſtehen 
nur einige Punkte an der Stelle der Linien. Die Zahl 
der Floſſenſtralen ift die nemliche, als bey erfteren, 
aber die Afterflöffe it gewoͤhnlich etwas dikker. Die 

| länge Des Kötpers 2-74 Zoff, und oft noch drüber, 


u Diefe bende Fiſche, der Yellow bellied Cobler 
und Killfish,, halten fi) um Neuyork, in Kriken und 


Teichen ſowol von geſalzenem als friſchen Waſſer auf. 
Idhr aͤuſſeres Anſehen und Geſtalt laͤßt allerdings einen 


| Unterſchied bemerken, ſie werden dahero auch von den 
Einwohnern mit obigen verſchiedenen Namen belegt; 
es haͤlt aber doch ſchwer, beſtimtere und genauere Un⸗ 


Feines Kenneicen aufzufinden. Vielleicht 


beſtehet 


— — ——— | 
- 
’ 


Mash. BE — 


ton, aust den Neu Mir, Get 173. 


beftehet ‚die bemerkbare Werne blos im En 
ſchlecht oder dem Alter. 


Zu dieſen borhergehenden be! bie nöchfe uni 
ſtchaft. der — | | 


/ 
‘ 


. 


Der Kopf ift abhängig und te (plantuscuf. ) mie 


groͤſſeren Schuppen belegt: Die Seiten des Kopfs 


find ganz platt (plana). Der Mind bat kleine Zähne. j 
Die Dberlippe iſt beweglich). Die Kiemenhaur hat 
fuͤnf Stralen. Der Koͤrper iſt laͤnglicht· rund. Der 
Ruͤcken etwas breit und platt und dunkel gehn; der 


Leib weis. 


Eine ſchwarze Linie gehet vom obern Binfel der | 
Kiemenöfnung aus, und in gerader Richtung über 
die laͤnge des Leibes hin gegen den Schwang 


Eine andere folche ſchwarze Linie faͤngt ſich hinter 
den Bruſtfloſſen an, und gehet abwechſelnd gerade 
und gekruͤmt ebenfalls gegen den Schwanz hin, naͤ⸗ 
hert ſich aber zugleich der erſtern, und beyde endigen, 
ſich beynahe an der nemlichen Stelle. Zmifchen dem 
Enbe diefer Linien und der Schwanzfloffe find noch 


zwey kleine ſchwarze Linien, welche queer über den 


fleiſchichten Theil des Schwanzes kommen; ‚(am tod⸗ 


ten Fiſche aber verſchwinden ſi e) U 


Die Ruͤckenfloſſe ſtehet der Afterfloſſ e gegen wber— I 
Der Schwanz iſt ungetheilt. Die Sänge des s Silhes 


’4 Schär.ı einiger Nordamerikan. Fiſche, 
iſt 6 — 8 Zol Die Ruͤckenfl. hat 14; Bruſtfl. 15; 


Bauchfl. 6; Afterfl. 941; Schwanzf! 20 - 24 


Stralen. | 
Nur einmal hatte ich Gelegenheit, dieſe Fiſche zu zu 


ſehen. Sie wurden im Oſt-River bey Neuyork an 


der Angel gefangen. u N 


nia calva L. Mudfish; 3 in Sarolina. Dr. Garden. 


Verſchiedenen , aber unvollſtaͤndigen Nachrichten zu⸗ 
folge, habe ich Urſache zu glauben, daß dieſer Fiſch 
auch | in Penſylvanien angetroffen werde. 


uru⸗ 5 Catus,. ‚pinna dorfali poſtiea aelipoſa, ani ra- 


diis 20, cirrhis 8. L. Caresb. carol. 2. p. 23.1. 23. 


Catfich. — Bon den verſchiedenen Arten bieſes Ge⸗ 
ſchlechts, welche in Amerika einheimiſch ſind, habe 
ich nur dieſen kennen lernen, welcher ſich an der Kuͤ— 
fie ſowol als in den Fluͤſſen aufhaͤlt. Sie ſind ſelten 
über 6— 8 Zoll lang, wenigſtens die, ſo ich geſehen 
babe; und voller Graͤten, daher man ſich ihrer ge= 
möhnlich nur zu Suppen bedient. 

+ er Cathead oder Peut im Lake Ontario, und 
der Carfish des Miſſiſſppi, beren Carver eriähner, 
die gegen 18 Zoll Länge und 10 - ı2 Pfund Ges 
wicht haben ,: find mahrfcheinlich eine andere Art; 


eben fo mie die Catfıshe des Ohio, von welchen gejagt: 


wird, daß fie zumeilen negen 40-60 und 80 Plunb 
ſchwer angetroffen wuͤrden. 








a on Silurus - 


— — — — — — — — —— 
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Silnrus Aspredo, L. | y 
Silurus Felis L. in Carolina 5 Dr. Garden. 
Siluras cataphractus L. Cataphralt, americanus, Can 

arol. 3. P. 19. t. 19. 


—R 


N 





⸗ 3 
| 


Tenthir Hepathus, L. Tardus rhomboides, Cat. carol. 
2. p. 10. t. 10. f. 1. | a 


Ich ſahe diefen Fiſch in den Bohamiſchen Inſein; 3 

die ſcharfe und ſtarke mit einem Gelenke bewegliche 
Stachel, an jeder Seite des Schwanz, machen, 
ihn fehr kenntlich. 


Salmo Salar ‚L. 


Salmon. — Im Connekticut⸗ uff in in Ner Eng⸗ 
land, werben Salmons gefangen; ich habe die gan⸗ 
zen Fiſche zwar nicht geſehen, man ſagt aber, daß 
ſie dem Europaͤiſchen Lachs ganz aͤhnlich wären; das, 
Fleiſch davon, welches eingemacht nach Reuoꝛt ge⸗ 
bracht wurde, iſt eben ſo zart, roth und ſchmackhaft 
als das Fleiſch der Europaͤiſchen, den fie auch an 
Groͤſſe nichts nachgeben. Ob fie in andern Fluͤſſen 
noͤrdlich vom Connekticut:Ffuffe angetroffen werden, 
‚weiß ich nicht; in den füblicperen Slüffen aber find fie 
unbefant. 


.* 


Salmo. 
Unter den Namen Red Trout, (eothe Forelle) wer⸗ 
‚den im ben friſchen Waſſern auf Long-Island und 
andere 


- 
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Anderwaͤrts ‚Neine Art Forellen gefangen , welche den 
Europäifchen Forellen (Salmo Fario) ziemlich ähnlich 
feyn follen. Ich habe ſie nicht geſehen. In den 
mehr innlaͤndiſchen Gewaͤſſern ſollen ſolche 6 — 7 Pf. 
ſchwer und 2— 23 Fuß lang angetroffen werden. 


‚ Trouts, von 12 —40 Pfund Gewicht, aus den 
Canadiſchen Seen, erwähnt Carver, 


Salmo Lavarettus, L. 


Tiekomeg, in Hudſonsbah; wo fie nach Hr. For⸗ 


fiers Bericht angetroffen werden. S. Beytr. zur 


Land» und Völkerkunde, zter Th. 9. 266. 
Salmo o Joetens, L. | 
Saurus ex cinereo nigricans. Cat. cat, 2. p. 2. 2 


Whiting, in Carslina. Dr. Garden. — Ich fahe 
dieſen Fiſch in Charleſton, hatte aber nicht Gelegen⸗ 
heit ihn genauer zu unterſuchen. 





F ifholaria tabacatia L. Citesb, carol. 2 2,1, 17. f. 2. 





Efox Lucius, L _ 

Pike. — ‚Der gemeine Hecht in Amerika, welchen 
Ach. im Naturforfcher 2oſt. Stud p. 26. befchrieben, 
oſchien dem Curopaͤi uiſchen ganz aͤhnlich zu ſeyn. — In 
Da ‚den 


(4 
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den Gemäflen u um Neuyork fi nd’ “fie Elein und. unan⸗ 
ſehnlich; ich habe ſie aber nachher in den Fluͤſſen wei⸗ | 


„ter im Lande, fehr groß und fett angetroffen. ' 
| Eſox. | 
Sea pike, Sea Snipe, zu Neuyork. 


Es ſcheinet dieſer Fiſch dem Eſox Belone I. zunachſt 
verwandt zu fen ; ; es weichen aber die Sloff; ae 


in ihrer Zahl von des Nitters Angabe beträchrlic) ab. 


Der Kopf ift ſowohl oben uͤber die Stirne her, als 
auch an den Seiten ſehr platt. Der Koͤrper iſt lang 


geſtreckt und rund, Der Ruͤcken grün, der Bauch 


weis, Beyde Kiefer verlängern fi ſich in einen gezänel- 


ten oder mit Zaͤhnen beſezten Schnabel. Die Kie⸗ 


menhaut hat eilf oder zwoͤlf Stralen. 


Die Rücenflofi e 9; die Brufifl. 12; Bauchfl. 
8—9; Afterfl. 145 Schwanzfl. 17 — ı$ Stra⸗ 
len. — Sie ſind mir nur etwas uͤber einen Fuß 


5 lang vorgekommen. 


/ 








⸗ 


Eſox oſſeus. L. Bird in ‚ Penfolsanien und Virginien 
gefunden. Linne zweifelt, ob er einerlen mit folgen: 


den ; oo 


Acus maxima (quamoßs viridis, Cat. car. 2.'t. 30. 


Efox Vulpes. L. Volpes bahamenf is. Cat. car. 2. tab. 1. 
 £a. | 
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Bas NM Elope 
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Elops Saurus. L. in Carolina. Dr. Garden. nn 


_ 
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“ Argentina carolina. L. in Carolina, Dr. Garden. 


Harengus minor bahamenſis. Cat. carol. 2. p. 24 
t. 24 





. Atheri ina Menidia, L. 


— Silverfich. — in Carolinq, Dr. Garden. — Wird 


auch um Neuyork gar häufig angetroffen, ſowohl im 


7" gefalzenen Waffer des Hudſonfluſſes, als aud) in ei- 


[4 


-% 


— 


\ 


nigen  ftehenden füffen Waſſern. Der Körper ift 
durchſichtig, nur ein paar-Zolle lang, und mit einer 
ſchoͤnen filberfarbenen Dinde der laͤnge nach bezeiche 
net. 


i 


Migil Albula, L 
Albula bahamenfis. Cat, car, 2, p, 6. t. 6. 


‘ 


| Muller, in Amerika. — Hält ſich in Menge ar den 


"+ flachen und. fandigen Küften von Virginien und Ca= 


rolina auf; ſtreicht zu gemiffen Zeiten ſchaarenweis 
‚In die Fluͤſſe, wird dann in groſſen Haufen gefangen 
und gefalgen. — 


"Exocoerus volitans ‚L 


‚Flying fh, — Sm Ocean; ; und maweiln nach 
Stuͤrmen, auch nahe an den Kuͤſten. 


| Poly- 











x 
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Polyneinus virgicicus, L. 





Chipee Harengus, L. 


Herring — Der Amerikaniſche Hering ſcheinet J 
dem Europaͤiſchen, dem aͤuſſern Anſehen nach, ganz 


gleich zu ſeyn. Der Koͤrper iſt mit leicht abfallenden 


Schuppen bekleidet; der Ruͤkken blau glänzend ; der 
Bauch weis ; kielformig und zugleich m mit it fägefärmi: 
gen Einfchnitren verfeben, 


Die Augen find filberfarben. Der Mund zahn⸗ 
los. Der Unter Kiefer vorragend. An der Kie⸗ 
menhaut habe ich nur ſechs Stralen gezaͤlet. Es 
‚weichen auch die Stralen ber übrigen Floſſen ab, von 


der vom Ritter Linne ‚Angegebenen Anzahl. -Die ° 


Hückenfloffe hat nur 165 Bruſtfl. 145 Bauchfl. 9; 
- Afterfl. 13 — 145 Schwanjfl. 18. — Die Bauch⸗ 
flofferi fichen in der Mitte des Körpers, Der 
" Schwanz iſt gabelfoͤrmig. | 


Die fägeförmig gesähnelten Bartfafern des obern 
Kiefers,. und die borftenartige Fafern der Kiemen, 
. welche Ritter Sinne mit unter den. Geſchlechts Kenn⸗ 
zeichen anfuͤhrt, habe ich vergeblich an diefen Fiſchen 
geſucht. | 
Er erſcheint im May und Sun, fpäter und nie 
fo zahlreich als der folgende, an der Küfte von tens 
York, | 
Er 2 Clupea 


= 


* 
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Clupea Alofa, L Zu 
Shad, —  . - . 


Der Kopf iſt abhängig, glatt und ohne Schuppen. 


Die Augen goldfarben. Ein Naſenloch an jeder Seite, 
nahe am Auge. Der Oberkiefer hat an der Spitze 
einen Einſchnitt oder Vertiefung; der untere iſt Dem 
obern an tänge beynahe glich, und hat an der Spitze 
einen zahnfoͤrmigen, geſpaltenen Anſatz. Der Rand 
der beyden Kiefer iſt dunne, ‚aber ſherf 1 und ohne 
Zahne. 
- Die Zunge ift kurz und fehr glatt. 
Die Kiemenhaut hat Sieben Stralen. 
Der, Körper iſt von den Seiten gedruͤckt. Der 
etwas breit gemölbte Ruͤcken bat eine blau⸗ſchwaͤrz⸗ 
lichte glaͤnzende Farbe. Der Bauch ift weis, fiel: 
förmig und mit feharfen fägefürmigen Einfchnitten 
verfehen, Die dünnen, durchſſchtigen Schuppen find 
am Rande Bingeferbr (crenulatae) und fallen leicht ab. 


Die Seitenlinie ift undeutlich. Laͤngſt den Seiten 


. aber bemerkt man eine Reihe von ungefähr acht dun⸗ 

kelfarbigen Flekken welche etwas von einander ent⸗ 
fernt ſtehen. "Sie find nicht immer ganz deutlich, zu= 

weilen gat nicht da. Die vordern find die größten, 
Diie Ruͤckenfloſſe ſtehet fchier in der Mitte des Koͤr⸗ 

pers; ihre mittlere Stralen find: die laͤngſten. Der 
Schwanz iſt gabelfoͤrmig, und ſeine Stralen nicht 
deutlich zu unterſcheiden. Die Anzahl der Stralen 
iſt in der Ruͤckenfloſſe 175 Bruſtfl. 16; Pauls; 
ale 205 Schwanifl., 20. 
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Dir Shad. komt in der Mitte des Aprils und An 


- fans Mays in gedraͤngten Schaaren an die Kuͤſte. 
Er wird darum auch zuweilen May-fish genant. , Er 
ſtreicht i in den Flüffen einige hundert Meilen aufmärts, 
und vertheilt fich in olle kleinere Stroͤme und Bäche, 
und wird überall in groffer Menge gefangen und feifch 
gegeffi en oder gedoͤrrt, geraͤuchert, und eingeſalzen. 
Die wenige, welche den allenthalben auf fie lauernden 
Sichern, zu entgehen das Glück haben, fommen eben 
fo mager und matt zuruͤck, als ſ ie bey threr Ankunft | 
fett und kraͤftig waren. 


x 


. 








Clupea Thriſſa. L. In Carolina. Dr. Gerden. 


EU x 
J ud 


* Gyprimu Rutilus, L. 0.4 
Roach, in Amerika, 


Der Kopf ift abhängig; die Stirne breit und glatt. | 
, Der Mund ohne Zähne.und ohne Bart. Der Ober: , 
kiefer beweglich: Die Kiemenhaut hat DreySttar | 
An; die Kiemendeklel fi ind ohne Schuppen und 
glänzend. 


Der Körper ift etwas laͤnglicht und von den Sei⸗ 
sen gedruͤckt. Die Farbe des Ruͤckens iſt blau ſchwaͤry⸗ 
lich; am Bauche weis; übrigens haben die Schup⸗ 
pen eine glänzende Silderfarbe, - Die Seitenlinie 
kruͤmt ſich ef abwärts nach dem n Bauch, und laͤuft 
N3 | dann. 


\ 
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dann gerade aus. Die Kücenfloffe ſiehet faſt in der 
Mitte des Koͤrpers; die erſten Stralen find. Die längs 
ſten. Dem Ende der Ruͤckenfloſſe gegen uͤber, ſtehet 
>, bie Afterfloffe, Die Baughfloffen find abgeftumpft. 
Bauch und Afterfloſſen find roͤthlicht, zuweilen auch 
gelblicht. Der Schwanz iſt gabelfoͤrmig. Die Ruͤk⸗ 
kenſloſſe hat 8; die Bruſtfl. 12; Bauchfl. 9; Afı 
terfl. 12 — 14; Schwansfl. 18 Stralen. 


Dieſe Fiſche halten ſich in ſüſſen Waſſern um 
Neuhyork auf; ich habe fie nur 6— 8 Zoll fang ge⸗ 
ſehen. 


Die Farbe der Augen Gabe ch anzumerten berg 
fen. "Die Anzal der Floſſenſtralen triff zwar mit det 
bey dem Europaͤiſchen Roach nicht genau zu; es find 

. aber vom Ritter Linne im Naturſyſtem bey jenem fee | 
ber ſehr abweichende Zahlen angegeben. Da die 
übrige Merkmale ziemlich uͤbereintreffen, fo möchte 

dieſer Zifch doch wohl dem C. Rutilus beyhuihien 
ſeyn. 


> - x » 
. * ⸗ "en . 9— ” \ 
. 
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Cyprinus catoffomus, pinna ani radiis VII. labio imo | 
‘ earuncyla biloba. papilloa, cauda femilunara. 

Forſter. ©. Beyträge zur Laͤnder⸗ und Volter⸗ | 
J Kunde. zter Thl. p. 270 Ä | 


"Sucher, in Penfplvanien und Jerſey. 


Der Kopf iſt etwas dikker als der Leib. Die Stirne J 
ziemlich flach. Gegen das vorragende Naſenhein vers 
| Ge ſchma⸗ 


— 


ven, aus den Neu Vorkſ. Gewaͤſſern. 183 
ſchmalert ſ ch der Kopf. Das Maul ftehet unter⸗ 
waͤrts, hat Peine Zähne und eine faſt dreyeckigte Oef⸗ 


nung, mit weichen beweglichen wärzichten Sauglips 


pen verfehen. Die Kiemenhaut hat drey Strafen, 

Der Leib ift rundlicht, von oben her etwas gedruft ; 
langgeſtreckt, ſchuppicht und filberfarben. Die Sei⸗ 
tenlinie neigt ſich erſt etwas abwärts, denn gehet ſie 

gerade aus. Der Schwanz iſt etwas gabelförmig. ‘ 

Die Ruͤckenfloſſe hat 13; Bruftfl. 17; Bauchfl. 95 
‚ Afterfl. 7 ; die Schwanzfloffe 18 20 Stralen. 


- Die einigen Fifche diefer Art, welche ich gefehen, 
wurden zu Philadelphia’ aus dem Delaware geangelt; 
um Neuyork kamen fie nicht vor, fie find abes Doc) in. 
den mit bem Hudſon: Fluſſe verbundenen Eleinen Stroͤ⸗ 
men. Das von Hr. Forfter fehr genau befchriebene - 

‚ Eremplar fam aus der Hudſonbay, ift aber hoͤchſte 
wahrfcheinlich ganz biefelbe Art, obgleich die Ba ber 
Floſſenſtralen um etwas abweichend if, 


ne" 








Cyprinus americanus, L; in Carolina. Dr. Garden. 


Cyprinus Carpio, und: Cyprinus Cephalus, sber 
Cerps und Chubs find in MisfisGppi nach Carvers 
Bericht (S. Deutſ. Ueberf. p. 396) von der nemlichen 
Gröffe wie in England, und diefen überhaupt ſehr - 
aͤhnlich. Möchten aber wahrſcheinlich doch verſchieden ne 
„Nom. Ä 
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Petr oimyzon. marinus, L. | 
Sea-Lamprey, zu Neuyork. — 
Der Koͤrper iſt rund, einen halben bis einen Fuß 
fang, fchlüpfrig‘ und ſchleimig. Die Augen find 
goldfarben, Zwiſchen den Augen auf den Border: 
theil des Kopfs ift eine röhrichte Defnung. Naſenloͤ⸗ 
cher und Kiemenöfnung fehlen; aber Sieben Luft⸗ 
1 1öcher ftehen an den Seiten des Halfes. Der Kopf 
> verlängert und verſchmaͤlert fid) in eine ftumpfe Spiz- 
ze; der Mund ſtehet unterwärfs ; die äuffere zirfel: 
foͤrmige Defnung hat burchaus ganze und glatte Lip⸗ 
pen ; fiefer nad) innen aber ftehen viele gelbe rauhe, 
* mit fehr Eleinen Haͤkchen beſezte) Warzen ; fie find in 
"18 ſchraͤgen Linien vertheilt; die untern find die groͤſ⸗ 
ſeſten. Aeuſſerlich an der Kehle zeiget ſich ein gelber 
zweygezaͤhnter bogenfoͤrmiger Streif, und hinter und 
zunaͤchſt dieſem ein anderer mit 8 Zaͤhnen. Der Rüf- 


ken ift graugränlich ; der Bauch weis, Die After: _ 


‚2 Öfrung ſtehet der hintern Ruͤkkenfloſſe gegen über; und 
glei Hinter der Afteröfnung fängt die Schwanzfloffe 
an: Die beyde Ruͤckenſloſſen ftehen auf des Körpers 
bintern Hälfte, find bogenförmig, durchſichtig und 


ihre Rand ganz: Die erfie ift fürzer und won Der jmeys 


..ten abgefondert ; die zweyte verfthmälere fih zwar, 
| gegen den Schwanz Hin, hängt aber Doch: mit ‚der 
\ Schwanzfloffe sufammen, 


Raja. | u \ 
Zhey verſchiedene Arten von Skates habe ich auf Rho⸗ 


deEylaud gefeßen. Keine davon vaßte genau auf 
eine 


N 
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ſoollen fid) aber noch mehrere Arten diefeb. Geſchlechts 


⸗ 
N 


Squalus Galeus, L. 


x 
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- eine der vom Ritter Linne erwaͤhnten Species; ich 


habe aber verſaͤumt, ſie naͤher zu beſchreiben. Es 
in den Ameritaniſchen Gewäſſen finden. - 
Doggfish. — .. Nur biefe einzige Art hatte i6 auf 
Rhode Fyland Gelegenheit in der Naͤhe zu. betrad)= 


. ten. Es giebt aber viele und verfdjiedene Arten die— 
ſes Geſchlechts an der Kufte von Amerika, welche ges 


meinfchaftlih Sharks genannt, werden. -Squalus 
Zygaena und Tiburo find bereits im Linneifchen Sy: . 
ſtem als Bewohner ber Ameritaniſchen Gewaͤſſer be⸗ 
merkt. 


Squalur Prifis, L. en ' 


Sawfish. — Ein Sagefiſch wurde im Julii 1782 _ 
bey Neuyorf gefangen. Er war 15 Fuß lang, mit 
Inbegrif der Säge, Diefe hatte an jeder Seite 24 
Zähne, welche fehr fcharf und ſchneidend, und wie 
es ſchien, gegen andere harte Koͤrper abgewezt waren. 
Die nahe an den Augen befindlichen Luftloͤcher haͤtten 
Klappen. Die Haut, befonders der Floſſ ſen, war 
der feinſte Chagreen. 


Lophius Vespertilio, L. 


Sea-Bat genant, in den Bahamiſchen Genäffen, alle 


no id) ihn geſehen. 


N 5 Lophiur 


186 Beſchr. einige Mordameritan— Fiche 


Lophius hößrio, L. — Ein Eleines Fiſchgen , weiches. 


zumeilen zufällig unter dem im Ocean ſchwimmenden 
Gulfeed mit aufgefangen wird. | 


‚Accipenfer Ruthenus major. Forft. | 


Sturgeon. — Stdre werben im Hubfonfluffe ben 
Neuyork fowol, als in den uͤbrigen mehr nordwärts 


1 gelegenen Flichen angetroffen, Ich habe fie zwar ei⸗ 


nigemal gefehen, aber nicht Gelegenheit gehabt genau 
zu unterfuchen ; id) zweifle aber faum, daß es nicht 
ber nemliche Fiſch, mit dem von Hr. Forfter befchrie- 


benen ſeyn follte, welcher aus der Hudſonsbay kam. 


S. Beytraͤge zur Sänder- und Völkerkunde, zter Thl. 
pag. 259. 


: jenem verfchieden. Carver wenigſtens ſagt, daß fie 

- am Körper runder und nicht mit fo. vielen hornartigen 

Schuppen bedeckt feyn, als die, fo gewoͤhnlich nahe 

am Meere gefangen werden. S. deſſen Reifen. 
Deutſche Ueberf, pag. 394. 


Bal iſtes. | = ‘ 


Der Kopf ift von ben Seiten ftarf gebrüft; die Stir⸗ 
nie fehr abhaͤng, doch gefrümt, und lielfdemis. Die 
Augen ſilberfarben. 


Der Mund iſt ein ſtumpfer vorgeſchobener Ruͤſſel, 


— mit einer engen Defnung. 


Zahne 


Die Stoͤre im Miſſiſſippi ſind aber ieh von 





f 
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Zaͤhne bemerkte ich viere oben, und eben % Diele 


- unten: . Die unsern. fi nd länger, breiter, sweifpigig 


tbicuspidati) und etwas gefrämt ; ; die obern find fürs: 


zer und ſchmaͤler. Auffer diefen bemerfte ic) aber noch 


im Winkel des Mundes zu beyden Seiten einen einzel⸗ 


nen breitern und pfafteren Zahn. - 


Die Kiemendfnung iſt laͤnglicht und ſchmal line. 
aris) und etwag gefrumt, zwiſchen ben Augen und den 
Brufifloffen. Sie hat feinen Kiemendekkel; anſtatt 


der Kiemenhausfit nder fich- nur eine dünne, ſchmale, 


kaum F Zoll breite Membran, ohne Stralen. Die 
Kiemen felbft befiehen aus vier Bogen. | 


| Der Körper ift von den Seiten gedrückt und abs 


lang, mit. ganz Pleinen rauhen warzichten Erhoͤhun⸗ 
gen uͤberſtreuet. Der Unterleib iſt Fielförmig und, 


ftarf gefrümt, 


\ 


Auf dem Kopf zwifchen ben Augen ſtehete eine ein 


zeltje Stachel; fie iſt ſchraͤge ruͤckwaͤrts gebogen, (fub- 


decumbens) Dieſe Stachel, die Augen, der obere 


Theil der Kiemenöfnung, und die Brufiflöffen ſtehen 
in einer perpendifularen Sinie über einander. Die 
Anzahl der Strafen find in der Ruͤckenfloſſe 1, 33 
| Bruſif.. 12. Bauchf. o. Afterfl. 41. Schwanjfl 12 


Un der Baſis der Floſſenhaͤute zwiſchen ihren 


Stralen waren feine Spuren von Loͤchern. Die 


Boauchhfloſſ e fehlte gaͤnzlich ‚ und war auch feine Ste: 


“chel an ihrer Stelle da, eben ſo wenig ein ſchwarzer 


Sek am Savanı: ; es kan alſo wohl nicht Balift, 
‚Riepidus 


4 


— 
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188 Beſchr. einiger Nordameritan. diſche 


hispidus L. ſeyn. — Der Anfang der Rücken und 
der Afterfloſſe fteben fich einander gegen über. — 


Der Fiſch Hatte, ſowol Kiemen, "als aud) Lungen. | 


‘ Die Anzahl und Lage der Zähne konnte ich ohne 
Beſchaͤdigung des Fiſches (welches mir nicht geftattet 
war! nicht genauer beftimmen ; von auffen aber lieffen 
fi) mehr nicht, als die oben angegebene entdeden, 
Auch war feine Spur von einer innern oder zweyten 

Reihe Zähne zu enrdeffen, wie Ritter Linné in den 


 Gefdjlechtsfennzeichherr angiebt. — Vom Bal. Mo- 


voceros I.ı ſcheint er wegen der 10 Strafen, welche 


- 


er in ber Ruͤcken⸗ und Afterfloffe weniger als jener hat, 
verfchieden zu ſeyn; auch frafen die übrigen beym 


.Monoceros ‚angegebene Umſtaͤnde nicht zu. Seine 
Farbe war ſchmuzzig braun. Er wurde zu Neuyotk 


im Sommer gefangen. Man hatte feinen befondern 


Hamen'für ihn. Er war etwa einen Fuß lang: 


\ ‘ 


Baliftes Monoceros, L, Unicornu bahamenfis. Cat. 


car. 2.1. I. 


Baliſtes hispidus. L. In Carolina. Dr. Garden. "_ 
Baliftes tomentofus. L. In Amerika. | 


4 2 





Oftracion triqueter, L. 


Srwer- Fich, in ben. Saßamifhe Inſeln. 
QQraciou 


— — 
W 


von. hus den Bruder Gewhäſſen. 189 


Ofracion quadri icornis, L. In den Behenmiſchen In⸗ 
ſeln. Erſterer war 8—9.Zoll lang, und 3—4 
‚se hoch; lezteret 4 aber nur 4 ao ung. | 


e... 


Tetr odon laevi gatus, L. | 


Rabbi Fish,“ — Der Körper war 14 Fuß lang. Der = 
Ruͤkken blau— ſchwaͤrzlich ‚und glatt. Der Unterleib 

weis, Vom Maul bis zu den’ Bruftfloffen iſt Die 
Haut von ‚Eleinen Stacheln rauf. An jeder Seite 
bemerfte ich nur eine, Linie; auf dem Kopf aber ver= 
fhiedene Nahen, - Die Charact. Gener. alle deutlich. 
Die Augen find mit der allgemeinen Haut überzogen, . 
Rabbit- oder. Kaninchen=Bifch fell er in Carolina we 
gen feines fehr weiſſen Sleifches genannt werben, wels * 
ches von einigen gefpeiße wird. Er wurde im Hafen 
iu Rhode⸗Eyland gefangen. N 


Ei etrodon‘ higpidus, L. 
Toadfish, in Neu: Port And Ifste-Enand, f 


Beyde Kiefer ſind enoͤchern, geſchoben, an der 
| Spige getheilt. Dig Kiemenöfnung if tine längfichte 
Ritze und liege an den Bruftfloffen. Der Augapfel 
ift grün ; der Regenbogen gelb. | 


Der Körper ift, wenn der Fiſch fih aufblaͤſet, oa 
faft kugelrund; aufferdem aber ablang ; doc) iſt der 
Rücken und. der obere Theil des Kopfes immer platt. 

Der ganze Leib ift mit Heinen borſtigen Stacheln be⸗ 


- 
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fest, welche mit einer vierftachlichten Bafis s in de 
Haut feſte ſizzenz nur’ der hinterſte Theil des Koͤr⸗ 
pers, von der Ruͤcken und Afterfloſſe an iſt glatt. 
Der Rüden iſt von Farbe duntel und braͤunlicht; an 


den Seiten und in den Weichen gelblicht. Der Un - 


. „terleib.ift weis. Ein runder ſchwarzer Deck ſtehet et⸗ 
was unterhalb den Bruſtfloſſen, und hinter dieſem 
gehen 4— 5 ſchwarze Streifen vom Rüffen nad) dem 
Baud) herab, 


An einem groͤſſerm Fiſche war der ganze Riem | 


ſchmuzzig gelb mit ſchwarzen Tupfen; auch waren 


hier die Stacheln mehr als borſtig, faſt knorplicht und 
ſtark, aber doch auch mit einer vierſtralgen Wurzel | 


beveſtiget. 


Die Ruͤckenfloſſe hats 8. ruf, 15— 16. x. 
terfl..g. Schwanzfl. 9 (movon die beyden äufferften 
jedesmal vereinigt find) Stralen. Die Bauchfloffen 
- fehlen. 


Die Haut hängt ziemlich lofe über den Körper, 
, vermittelt einer ſehr lokkern Zellbaut. Diefe.leztere 
ſezt ihn in der Stand, fi) zu einer Kugelform- aufzus 
_ blafen ; indem: er ‚jenes lockere Zellgewebe bald mit 
Luft alleine, bald. mig Luft und Waſſer anfuͤllt. In 


dieſem aufgeblaſenen Zuſtande kann der Fiſch lange 


bleiben. Sein Unterleib iſt alsdann, zumal ben Klei⸗ 
nern, faſt durchſichtig. Er iſt mit Lungen verſehen, 
werlche am obern und vordern Theil der Bruſt liegen, 
5 Eine zweylappichte Luftblaſe beindet ſich zwiſchen den 


tungen - 


ww; 
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ungen und dem Magen. Im Magen’ fanden fi h. 
bey einem eine Art Kellerefeln. (Afelli) Mit den 
knoͤchernen Kiefern kan er einen, Enarrenden Ton herz 
vorbringen. Er wird, vielleicht ohne Urfache, für . 
giftig gehalten. Der größte, welchen ic) ſahe, war. 
einen Fuß lang, ‚und ‚aufgeblafen, einen halben Su 


im Durchſchnitt. 


Vom vorhergehenden Rabbitfiſch iſt mirs unbe: 
kant, ob er fih aufüfafen fan; eg ift auch ben ihin 
das Zellgewebe dichter und kuͤrzer. ot. 


e 


- Tetrodon Mola corpare compreflo, oblongo, afpero; 


. 


pinna brevisfima dorfah & anali eym cauda truncata 
contimmats. . 


“Sunfsh, Devilfich. Ein Fiſh bieſer Art wurde im 
Sommer 1779 im Hafen von Rhode. Eyland gefan⸗ 
gen, Es iſt eine ſelkene Erſcheinung in den noͤrdli⸗ 
chen Gegenden, denn ſein vorzuͤglicher Aufenthalt 
ſi ind die füdlichen Gewaͤſſer. Er. ſchwimt wegen ſeiner 

ganz platten Form fhr fhwerfällig, immer von einer 
nad) der andern Eeite rollend, und hält ſich gewoͤhn⸗ 
lich von den Kuͤſten entfernt. Im Waſſer hat er eine 
blaue ſchimmernde Farbe; tod aber wurde er blaß 
und unanfehnlich. Die Haut fühlte ſich rauh an. 
Im Körper zeigte fid) Fein Blur, ‚aber. uͤberall kamen 


ſchleimigte Feuchtigkeiten zum Vorſchein. Die Haut 


ſogar, welche man zu troknen willens war, zerſloß 
nach wenigen Tagen in Schleim. Das Gewicht des 


Diodon 


- x - 
- 
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‚Diodon Atringa, fphaericus, ‚aculeis triquetris; L? 


Toadfish, zu Neuyork. 


Der Kopf iſt um weniges ſchmaͤler denn ber Körper, 


Die Stirne und Seiten. des Kopfs find flatt. Die 


| ‚. vorragende Augen, ſtehen am oberſten Rand der Stir⸗ 
ne, und find mit der gemeinen Haut bedeckt; ihre 


Farbe iſt gelb. Keine Naſenlocher. 
Die vorgeſchobene endcherne Kiefer find unge⸗ 


theilt. Der obere ift etwas länger und breiter, und 


umſchließt den Rand des untern zum Theil. 


- Die Kiemenöfnung iſt ein laͤnglichter Ritz vor 
den. Bruffloflen ; fie.mird durch die Kiemenhaut, 
welche ohne Stralen iſt, bedeckt, denn die Kiemen⸗ 


deckel fehlen. 
Der Koͤrper iſt nicht ſphaeriſch, ſondern ablang; 


aber den Ruͤcken etwas hatt; ; am Unterleib etwas ge: 


vwoͤlbt. 


Der ganze Körper m mit _foißigen beweglichen 


Ä cache bewafnet, den vordern Theil: des Halfes 


und hinterſten Theil des Bauchs ausgenommen. 


| Die Wurzel diefer Stacheln ift drenftralig, mit: 


telſt weicher fie in einander eingreifen und einen End» 


chernen Panzer bilden, welcher das ‚ganze Thier bes 


‚ bedet, Die vorragende. ober aufftehende Stacheln 


felber find kurz, meflerförmig (cultrati) und etwas 


rüuͤckwaͤrts gebogen ; und ftehen faft in ordine quin- 
. cunciali. Nicht nur die bierſtraige Wurzeln, fon» 
nn | dern | 


— 


Sn 
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dern auch der vorragende Theil ber Stacheln iſt von 
der gemeinen Haut bedelket; dad) find-fie zugleich mit 
der Haut in etwas beweglichh, und zwar mehr am 
Unterleib, wo die Stacheln kuͤrzer und nicht fo’ feſt 
und enge .in einander geſchraͤnket fi ind, als am Küfe . 
fen und den Seiten. | | 


. Die- Farbe des Ruͤtkens ift ein bunkles Beun, 
mit weiſſen in die Laͤnge gehenden Streifen; Kehle 
und Bruſt ſind gelb; der Bauch weis. Ein oder 
etliche ſchwarze Flecken ſtehen an jeder Seite hinter 
der Bruſtfloſſe, und ein groͤſſerer ſolcher did: an ie | 
der Seite der Ruͤckenfloſſe. 


Zwey weiche Saftcher (cirrhi) ſchmal und aufs 
recht, ſtehen am Oberkiefer vor den Augen; ſie find 
x 30U lang ; zwey kleinere ſitzen am Unterkiefer; zwey 
längere und dickere befinden, ſ ch an den Seiten der | 
After; Oefnung. 


Die tiadkenftoſe bat 11— 12; Beruf. 21; 
Afterfl. 5; Schwanzfloffe auch 9 Straten; Bauch- 
floſſen fehlen, Diefer Fiſch iſt äufferfich mit Kiemen 
und innerlich mit tungen verfehen, und mit einer Luft⸗ 
blaſe. Die Gedaͤrme waren aͤuſſerſt dünne und zart, 
und doch mit einer. vollen Ladung bon zermalmeten 
Muſcheln und Krebsſchaalen angepfropft, fo daß es . 
allerdings beftemdend ift, wie folche harte und eckichta 
Körper durch fo feine Gedärme ohne fie zu beſchaͤdi⸗ 
gen, bewegt werden fönnen, Die Hoͤle des Unterlei⸗ 
bes ift weit und geräumig, und wird von den Enger 
| u. Band. 3. Stuck —ä weiden 


- 
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‚  weiben nicht ausgefuͤllet; vielleicht fan der Fiſch ſich 
ben Gelegenheit mit Waffer.anfüllen., Aeuſſerlich be⸗ 
merket man nur einige wenige Muskeln, bie zurBemer | 
gung der ſtarken Kiefer des Schwarzes und der. Floſ⸗ | 
X fen dienen ; übrigens nichts denn Haut und Knochen, 
Die $änge beträgt — 10 Zoll. | 
Es koͤmmt diefer Fiſch mur in dern Sommer: Mo⸗ 
naten in die Yorkiſchen Gewaͤſſer. Sein Knochen | 
gerippe wird aber Öfters am Strande ausgemworfen. - 
N oo x, „ 


‚  Syngnathus Acus. T. — Seaneedle, zu Neuyork. 


Der langgeſtreckte Körper ift his sum After eigentlih 
ſechseckig; das ſiebente Eck wird nur durch eine er⸗ | 
hoͤhete Linie, welche über den flachen Bauch hinlaͤuft, 
angedeutet. Der Schwanz ift viereckig. Die Ru | 
kenfloſſe hatte 34, bie Schwanzfloffe 8. —9 Strafen, 
in der Bruftfloffe Eonnte ich fie nicht zählen. Baude 

. and Afterfiofle fehlen. | nu 


— 


7 


Syngnathus Hippocampus, pinna caudæ quadrangule 
nulla, corpore ſeꝑtem angulato tuberculato. L. 


Sea horſe zu Neu-York, 


t 
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Aus einem Schreiben des Helen Grafen von 
Mellin, an ven Geheimen Forſtrath vg 
 Burgdarfi vom ı sten Sept 1787. 

. 7 


©. find nicht allein Forſtmann ſondern auch Jaͤger, 
daher muß ich Ihnen eine Wahrnehnfung mittheilen die 
‚merfoohrdig iſt. Bey Monplaiſir, einem Markgraͤfl. 
Schwedter Vorwerke, iſt eine Faſanerie, und gleich 


daran ſtoͤſſet ein wohlbeſetzter Rehgarten. Der dortige . 


Faſanenmeiſter hat in dem Fafanengarten eine zahme 
Ride gehn, diefe hat feit 7 Jahren es nie unterlafien, 
in der Mitte Augufts, am Thor der Fafanerie das zu 
Rehgarten führer, zu pfeiffen, und ſich zum Auslaffen zu 
melden ; dann’ hat fie der Fafanenmeifter im Rehgarten 
zu den andern gelaffen, und nach 24° aud wohl 36 
Stunden it, fie wieder am Thor. gewefen, um im Faſa⸗ 
nen: Garten wieder eingelaffen zu werder, hat auch 
- denn nie wieder heraus begehret, und alle Jahr har biefe 


Ricke ihre 2 Kälber richtig im May geſezt. Mach biefer 


Wahrnehmung ginge alfo das Rehwildpret wie bag 
Roth⸗ und Dam Wildpret 9 Monate tragbar, und bag 
‚ Brunften der Böce im Auguſt wäre fein bloſſes Treiben 
mie Schmalricke, wie man es dafür Bäle, fünbern eine ' 
würfliche Brunſt Die Kleinheit der Rehe beweiſet 


⸗ 


- 
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nichts gegen das lange Tragen, denn bas indianifhe 
Wilvpret ift wenig gröffer, und gehet auch 9 Monat 
hochbefchlagen und brunfter im Auguſt. Was meineh 
Sie dazu? Eine Ride würbe nichts beweiſen in Abfiht 
der Brunſtzeit, aber fie beweiſet alles in Abficht der Zeit 
bes Tragens, träge biefe Ride ; 9 Ton, fo muͤſſen fie 

es alle thun, 


I vn | 


Anmerkt. Die Jaͤger find biehero noch immer darüber ſtreitig ge 
wveſen, ob die Brunk (Dermifchungszeit) der Rehe im Auguf 
‚oder Detober Rate finde. Eben fo tbenig findet fich darüber _ 
eine Beftimmung durch Natınforfcher, und die Beobachtung | 
| 


nu Wenplaiſir muß daher wohl jedermann willkommen ſeyn. 
von Durgsdort 
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Ringe Beſchreibung und Abbilbung 
zweder merkwuͤrdigen Berge, 
| und der darinn befindlichen 

St ein⸗ und Bergarten, 
vom | 

Rönit Berotsmtond Sat om· Dan I 
zte und gte Lefel. 





._ 
ON 


Da zie Kupfertafel fiefler einen Thel des Durch⸗ 
ſchnitts am Fuſſe des Pangler Berges bey Nimtſch 
im Füuͤrſtenthum Brieg vor. Auf ſelbigem liegt das dem 
Hegrn von Prittwitz gehörige Guth Pangel, und iſt von | 
Kofemäiz, dem Geburtsorte des fchönen Ehrnfoprafes,: 
. eine Meile gegen Norden entlegen. Dieſer Berg beſte⸗ 
het ganz aus Granit, wodurch ein Rumm mie kugel⸗ 


und ſaͤulenfoͤrmigen Baſalt und Traß 20 Zoll J 


ſtark gangweiſe fest, deſſen Streichen in ber Stunde 4, 


‚und fäin Fallendes 70 Grad iſt. Auf bem rechten Su 


ober was man bag Siegenbe nenne, iſt ein Sechwon 
etwa 12 Zoll ftarfen gefblichen Granit, worinn Üie mb 
wieber auch ‚einzelne Baſaltkugeln von gleicher Ber 
ſchaffenheit liegen: ſe ſhalenſ n. ch ab und ldſen ſich an 


der 


⸗ 
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der Luft und im Wetter auf; in der Feuchtigkeit aber | 


bleiben fie hart; ſchlaͤgt man fie von einander und trift 
eine —X oder Druſe darinnen an, ſo iſt ſolche ge⸗ 
meiniglich voller Waſſer. Der übrige graue Granit 
dieſes Berges iſt mit gruͤnen Schoͤrl und Zeolith 


durchtruͤmmert, wovon in den Kluͤften und Druſenld⸗ 


chern der Schoͤrl zum Theil fo Heil. und klar wie Chriſo⸗ 
lich, und ber Zeolith fo-fein als ein Haar Priftallifirt iſt 


Hinter dem Granit, gegen Morgen, wechſelt 


| blauer (Thon) Schiefer und Lagen von Schiefer 
mit Bifenbraune ob; der grüne Schoͤrl finder ſich 


überall dabey. 


Ich habe eine Stuffe von blauem Schlefer mit gruͤ⸗ 


-nem Schorl Kalkſpat und Blende dafelbſt gefunden, 


Nach dieſem kommt gneiſtger Schiefer und j 


u bann ‚Sornfchiefer, ber auf. etliche Meilen fein 4 Stteie 
chen behält, In dem Dorfe Stein ſind darauf Stein⸗ 


bruͤche angelegt, in deren Queerkluͤften findet man App- 
fergruͤn mit ſchwaͤrzlichen Quarzktiſtallen. Vier Mer | 
len Davon in Kobelau, dem. Herrn von Krafer gehörig, 


haben i in einem Steinbruch auf dieſem Horgfchiefer Plat⸗ 


ten von. 3 bis-g Ellen lang und breit gebrarben... 


Zwiſchen Nimtſch und“ Koſemuůß in dem Dorfe 
— Diersdorf , 16 dem Hein Grafen son Zeil gehört, 

iſt Nn Schwefelbrunnen, welchenman den ſtarken 
Btunnen nennt, bier waͤre es werth en ſchͤnes Bad 


anzulegen, weil die Lage gar vortreflich iſt. Das Ge 


. ftein il bier groben Gneie. 2 
45 4 . | Er | 


- 
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nl Erflärung der. Abbildung: 


1) Der Baſalt und Traßgang. 
2) Der gelbliche Granit mit den Bebittunn 
3) Der graue Granit. 


4) Der griine Schoͤtl u — = 


5) Der Zeolih. —— 
6) Die Dammerde. 


a 


—Anmerk. Der bier fogenannte grüne Schoͤrl fcheint wäch dem | 


fleinen mitgeſchickten Probeſtuͤcke zu urtheilen, eher sum ſo⸗ 


genannten vulkaniſchen Chriſolith zu gehören, wie Herr 


Voigt in feinen mineralogifchen Reiſen ster Theil, 8.109. ans 


Führt. Er iſt von zeiſiggruͤner Farbe, fchläge mit den Stable 
Funken, und beſteht zum Theil aus durchfichtigen z Linie lan⸗ 
gen, 4 auch miehrfeitigen unb dann ber Länge na) gereiften 
fänlenförmigen Krikallen. Der Trap beftehet nicht, wie ber 


von Andernach, aus einer erhärteten vulfanifchen Alcher ſon⸗ 


dern aus einer grauen mit rotben und gelben Flecken in uns 
foͤrmlichen und halbkuglichten Stuͤcken sufammiengebadenen 
Thonerde, und koͤmmt beſonders mit der Beſchreibung des 
Herrn Leske in feiner Reiſe vu Sachſen ©. 322. |. en und 
464 überein, N 


T 


Auf de der Bien Kupfertafel r ber Durcſchnit eines 


Theils von der Stopfelskuppe ſo zwo kleine Stunden 


von Eiſenach, quf dem Walde, am Wege nach Berga 
an der Werra zu liegt. Hier findet ſich eine aͤhnliche 
Merkwuͤrdigkeit, wie am Pangler Berge bey Nintſch In 

Schleſien, nur mit dem Unterſchiede, daß hier in der 


Mitte zwiſchen dem Baſalt ein feiner klarer Sandſtein 
14 Schuh ſtark durchſezt. Unter der Dammerde 2 Fuß 


tief in dem Sandſtein liegt eine zween Zoll ſtarke Lage 


rother Mergel; auf der rechten Seite des Sandes iſt | 
ww DA ein 


t 
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ein Meines Trlimchen Eiſenoker; Hierauf fofge eine blau⸗ 
gllaulichte Thon oder ſandige Walkererde von den aufge⸗ 


köfeten Bafaltfugeln ‚ welche auf derfelben Seite meh⸗ 
rentheils fugelförmig und voller Hornblende und Schoͤrl 
find. Auf der linken. Seite des Sandfteines ift Der 
Thon oder fandige Walfererde nur einen Schuh ftark, 


und die Bafalte liegen in ungfeichen Stuͤcken, und flad. 


Ich habe diefen Berg. von_der Dammerde nieder ein 
Lachter tief im Durchſchnitte laſſen aufgraben; ; ſolte man 
ihn noch tiefer durchgraben, ſo wuͤrde man gewiß auf 
beyden Seiten des Baſalts wieder Sandſtein antreffen, 
weil die ganze Segen mit Sand bedect if 


x 


- Erffärung der Abbildung: 


J 2) Sandftein, hat fein Streichen gegen Mittag, | 


Stunde 2. 
2) Mergel, ber durch den Sondſtein ſezt. 
3) Ein Trumm Eiſenocher und Braͤune, fo zwi⸗ 


ſchen dem Sandſtein und blaulicher onerde | 


niederſezt. 
4) Die blaͤuliche ſandige Woltererde mit Traß und 
Baſaltkugeln. 
5) Die ungleichen Stüde Bafalt, wie fie in ihrer 
oo. Lage liegen. 
6) Die Dammerde, 


Eine "Stunde pon der Stopfelsfuppe in dem : 


[2 
u __! 


Mertſuhier Pfaffenbehe, ‚bie Prafertaue genannt, | 


me 
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finden fid) eben dergleichen groffe Baſaitkugeln mit kri⸗ 
ſtalliſirten Zeolith und egzeſdoeſpnem Waſſer, zum 
Theil auch mit tKaltſpath. 


Anmerk: Bon der Stopfeläkuppe und von ben Bafalten in der 
WMarkſuhler Pflafterfaute hat Herr Bergſekretair Voigt im 
: aten. Theile feige mineralogifchen Reifen &, 79 bit 83 er 
lehrreiche Nachrichten gegeben. 


* 





xXvm. 


gueie Nachricht vom Buſhhan 


und 
Gewinnung der Rüoppern 
in Schleſien, 
von | 
Herrn Dan; . 





ad denjenigen Buſchen, worinn Eichen mit andern 
Laubhoͤlzern gemiſcht wachſen, werden alle 8 Jahr die 
Birken, Aſpen, Saalweiden und. vergleichen ausge⸗ 
hauen, und ‚von dem eichenen Stock rund herum die 


Krüppel, fo keinen Wachsthum haben, abgehaft. Die. 


wachsbaren Eichen läßt man 20 bis 24 Jahre ftehen, 
nachdem fie guten Boden haben, und in Diefer Zeit geben 
fie die beften Knoppern, bie akten Eichen aber gar Peine; 
‚baber man glaubt, daß: Die Knoppern von bem Ueber⸗ 
fluſſe des Saftes entfiehen, Wenn nun diefe 2o:jährige 
. Eichen auch abgehanen werben follen, welches mit Ende 
May oder Anfangs Junii gefchehen muß; fo werden 
. erfilich Die Aeſte davon abgehaft, und ‘von. diefen bie 
lohe oder Borke abgeflopt, die gröffern brauchbaren Eis 


en aber werden am Stode oder noch auf dem Stanıme . 


som Sirfe herunter mbeſham, und dann laͤßt man ſie 
auf 


⸗ 
— — — 8 
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auf dem Stode bis im Spatjahre ftehen, damit ber 
Saft nad) und nach vertrofne, Dadurch bekoͤmmt dag 
Holz feine Zähe, und wird ein gutes Stellmacher⸗Holz. 


Die fope bifidet man in Meine Bündel, welche man mit 


2, Händen unsfpannen kann, und von zwo Fuß lang, da» 


mit fie gut austrofne, und verwahrt ſie vor Regen. 


Diefe tft den Sohgerbern ſehr angenehm. In dem 


Nimtſcher Stadtholz und auf des Landſchafts Aelteſten, 


des Herrn von Netz feinem Guthe Kofemliz, habe ich 
viele Knoppern gefunden, fie-waren aber wegen der ſehr 


— 


naſſen Witterung in dieſem Jahre (1786) ſchwarz 


I x 


Anmwerk. Kir wünfchen ber diefe Dad wegen ihres groffen 


Nutzens mehrere Belehrung von Sachverfländigen aus Schler 


> fin iu erhalten, und bitten dabey die von den Knoppern im 
aAten Bande unfrer Schriften befindliche Abbandl. ds zu Rathe 
M iehen 


.. [4 VJ ' % 
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Beſchreibung und Unterſuchung 
einer: unter dem Namen eines . 
nenentdeckten feltenen Katzenſilbers 

som andreasberg, 

naͤher beftimten Abart eines 
beiſen Bleyſpaths, 

| pon 

” | a 7 73 von Boſe. 
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D keine Entdeckung in der Mineralogie, ſie ſcheine 
auch noch fo geringfügig, ben Freunden dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft gleichguͤltig iſt, fe mag vielleicht auch die folgende 
Nochricht ihnen nicht ganz unwillkommen ſeyn. 


Ein neuer Anbruch auf der Grube Bergmanns⸗ 
froſt, des an mannichfaltigen Erzeugnjffen fo reichen 
WBerggehäudes zu Andreasberg auf dem Oberharz, lies 
fert feit kurzem eine Art Kalt-Spar- :Drufen, welche we= 
‚gen_eines bargn sum Theil befindlichen Ueberzugs von 


Terıe i.s 


| Stufenhaͤndlern ſehr geſucht und hochgehaiten werden. 
BT erhielt Davon ohnlaͤngſt ein fleines aber reiches und 
deutliches 


.’ 
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‚deutliches Stuͤck, mit der Angabe, daß folches ein neue. 


entdectes ſeltenes Ratzenſi lber fegır 


‚ einem denfelben auf einer Seite ganz überziehenden Ge | 
menge von koͤrnigem, zum Theil durch Kupfer, wie es 


\ 


* Sie folgt eine näfere Befchreibung fie 


Auf einem gemeinen Dlenglanze befinden ſich unter 


ſich vermuthen laͤßt, gruͤnlich gefaͤrbten Kalkſpate, eine 


zelne Kalkfparkriftallen von der befannsen ſechsſeitigen 


tafelfoͤrmigen Geſtalt. Auf dieſen aber ſowol als auf 
dem koͤrnigen Spathe und dem hin und wieder blosliegen= 


dem Bleyglanze, zeiget fich, heile in zufammenhangen- 


ber Oberfläche , theils in einzelnen ſchimmernden Blaͤtt⸗ 
gen, ein äufferfit fubtiles, wie mattgearbeitetes Silber » 
glänzendes Haͤutgen, welches durch, ein Augenglas ber 


Pr 


> 


trachtet, fich da wo es am meiften zufanimenhängend er= 


ſcheint, in Falten und Bläsgen angelegt hat; Auf der 


_ andern Seite des Bleyglanzes finden ſich unter aͤhnli⸗ 
cher Miſchung von koͤrnigem und Friftallifirten Kalkſpat, 


einzeln ausgetheilte Kreuzfriftallen, welche jedoch in Ab⸗ 


fiche der Durchfichtigfeit und einer dem hellblaͤulichen Ap⸗ 


patit.faft gleichfommenden Farbe, fid) von denen vom 
Harze fonft befannsen zu unterſcheiden feheinen) 


Gleich beym erften Anblicke verließ mich ber Glau⸗ 
be an das Dafeyn eines Glimmers oder Razenfile 


bers, und ich konnte das erwähnte glänzende Haͤutgen, 
der anſcheinend unverkennlichen Aehnlichkeit mit dem für . 


genannten Suttermilch= Silber. von ber Grube 


W George 
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George Wihhelm zu Andrenpberg, belben, für nichts 
anders als diefes halten, en y 


In dieſer ſchon feſten ucberzecgang ſonderte ich 
einige, ſo viel es mir ſchien, ganz reine Theilgen dieſes 


Haͤutgens mit einer ſaubern Federzange von der Stufe 


ab, und uͤbergoß ſelbige in einem geraͤumigen Uhrglaſe 
mit praͤcipitirter Salpeterſaͤure um demnaͤchſt den Silber⸗ 
halt durch Koch⸗Salz⸗Lauge davon zu trennen. Die 
Salpeter:Säure verſchlang faſt in einem Augenblicke al⸗ 
les mit Aufbrauſen, ‚(jedoch mit. Ausnahme eines gerin⸗ 
gern Ruͤckſtandes, welcher unaufgeloͤßt blieb, und ſich 

bey den gewoͤhnlichen Verſuchen als Kiefeleide bewieß) 
wollte aber bey der nad) reichlicher Verdünnung niit des: 


- 


tillirtem Wafler gefchehenen Zumuthung der Koch-Salz⸗ 


Auflöfung nichts fallen laſſ ſen, noch ſi ch im geriegſten 
| truͤben. 


Steine nächte Bermurhung fiel nunmehr auf 


Zeolith, welcher auf einer Art der ſogenannten Perle⸗ 
mutterdruſen von Andreasberg mir ebenfalls in ſehr 
dünnen und ſilberfarbenen, glänzenden Blättern vorge⸗ 
‚ kommen war, obſchon folche immer durch eine Spur von 
tafelartiger Kriſtall Form ſich auszeichnen. — 


Ich ſonderte von der Stufe Daher von neuem einige 
Theile des dünnen Haͤutgens ab, um ſolche vor dem 
Ldthrohre auf der Kohle zu verſuchen. In der aͤuſſeren 
tichtflamme. verlor fi ſogleich die weiſſe Farbe in eine 
\ Dunfelgelbe, ‚welche in der inneren eben fobald ins. 


| Woaniche ſich veraͤnderte. 29 etwas fortgefegtem 


Blaſen 


— 


=. — — nn 2—— 


Beſchr. ines neuentdeckten Rasen Iber8, 207, 


Blaſen gerieth die rothgffiende Maſſe ing Aufwallen und 
gab am Ende einen bleyfarbenen Kbnig an einer braͤun⸗ 
lich gelben Schlacke. Die Kohle zeigte nad biefem 
Verſuche einen buntfarbigen Schweif, wie ſolcher vom 
- Bley zu erſcheinen pflege. Das von der Schlacke gerei⸗ 
nigte metallifche Korn, welches die Groͤſſe eines mäffigen 
Stecknadelsknopfs hatte, ließ ſich unter dem Hammer 
ſehr leiche dehnen, hatte die vollfommene Farbe des 
Bleyes, und wurde aus feiner ohne Ruͤckſtand bewirk⸗ 
ten Auflöfung in verduͤnnter Salpeterfäure, durch die 
Birriolfäure als Bleyvitriol niedergeſchlagen. 


Ich aͤberzeugte mich nunmehr ein wirkliches Bley 
reducirt zu haben, zweifelhaft blieb «8 mir aber, ob fol: 
ches. nicht yiefleicht von eingemifchten Bley⸗Glanztheil⸗ 
gen herrüßre, welche ich ben genauer Unterfuchung dem 
ebrnigen Spar ſehr zart eingefprengt fand. 


Ich trennte Daher mit ber Spiße eines ſehr dünnen. 
Federmeſſers andre Theile des Häurgens von der Stufe, 


und nachdem ich mit Hülfe eines -Augenglafes- von der 


Abweſenheit aller heterogenen Theife mich aufs allerforg- 
fältigfte uͤberzeugt hatte, wurben diefe Blättgen vor dem, . 
göthroßre, wie beym erften Verſuche behandelt, und 

-- gaben genau die nemlichen Erfcheinungen. Das erhal⸗ 
tene metallifche Korn wurde aber nunmehr auf ber Kohle 
verblafen. 


| Sch beſcheide mic ef gen , deß die augefůhrre 
Ünterfuching nicht. hinreicht, um die Natur Des geprüfs 

. sen Minerals vollſtaͤndig zu erörtern; indeß glaube ich 
Fe g die 
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die Wahrſcheinlichkeit auf meiner Seite zu haben, wenn 
ich ſolches fie eine, meines Wiſſens wenigſtens nad), 
nicht allgemein bekannte Abaͤnderung des weiſſen Bley⸗ 
ſpaths oder Bleyocher halte. Ich konnte und wollte 
einen groͤſſern Theil meiner Stufe der weiteren Zerle⸗ 

>” gung nicht aufopferu, da es Samlern, welche nicht ſelbſt 
auf Bergwerken · wohnen, oder fonft ‚feine günftige Ge⸗ 
legenheit zur “Bereicherung, ihrer Samlungen in der Ges 
walt haben, immer hart faͤllt, ſich don einem durch Zu⸗ 
fall erhaltenen.merfwürbigen Stud zu trennen, Zweck⸗ 
miffiger kann eine naͤhere Zergliederung denjenigen 
MNaturforſchern überlafen bleiben, welche die Quelle des 
Erzeugüngsorts zu benugen im Stande find. _ 


Mir genliget es, durch einen Fingerzeig Dazu ver⸗ 
‚anlaßt :zu haben, und Dee Mineralogie einen geringern 
Theil meiner Schuld für das Vergnügen, was fie mir 
als Siebhaber gewaͤhrt, zu bezahlen. | 


\ 
J 





Als ich vorſtehendes gefchrieben Hatte, führte mich 

das Obngefehr auf eine nochmalige nähere Vergleichung 
des‘ witerfuchten Minerals mit dem fogenannten But—⸗ 
termilchfilbee von Georg Wilhelm, weldyes eben 
ſo wie jenes einen Kalkfpat, jedoch von eigenem ſchmuz⸗ 
zigweiſſen, mehr gelben Anfehen, ldcherigen und zerfreß 
ſenen Gewebe bedeckt, ſo in der gemeinen Bergſprache 
des Harzes Anöchenfpat genannt wird. Ich fand 
das Aeuffere an benden aufs Höchfte übereinftimmend, 
und konnte der Verſuchung nicht widerſtehn, einen Theil 
ze | nn der 


N 
\ 
‚ 


\ . 
. 
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ber mir. vorhin fo werthin Yuttermilcherj-Gtufe an den. 
Verſuch zu wagen. Wie fehr erſtaunte ih, da der Er⸗ 
folg ˖das auf die äuffere Aehnlichkeit gegründete Urtheil | 
des Auges völlig beftätigte, und mich überzeugte ‚daß 
beides eines und baffelbe fen. Ich hatte die gedachte 
Stufe Buttermilchſilber vor ohngefaͤhr einem Jahre 
aus der Samlung eines Kenners durch Tauſch erhalten, 


und bin nunmehr gewiß, daß ſelbige ſo wenig als alle 


die ihr gleichen, und deren ich bey mehrerern Liebhabern 
verſchiedene geſehn habe, das find, wofür ſie ausgegeben 
verden. | | 


Schon andere Mineralogen haben es ohne naͤhe⸗ 
re Unterſuchung bezweifelt, daß dieſe Art das wahre 


Butctermilcherz fen, und hielten es vielmehr für ein ge 


Dieggenes Silber von-der Art des fogenannten Silber ' 
Thauerzes, aber auch diefe Meynung widerlegt ſich aus \ 
‚ meinen Verſuche, fe fern nicht andere das Gegentheil 
erweiſen. 


x 


Ich Fü mein Theil halte bahe— nur eine Art des 
Buttermilchſi lbers als eines den Beſchreibungen zus 
folge natürlichen Silb erPalche, fuͤr die ͤchte, und zwar 
die blaue oder bräunliche welche vom Herrn Vice: Berg⸗ 
hauptmann von Veltheim in der Crellſchen Aus⸗ 
gabe der Rirwanfchen Mineralogie 8 281. f. in⸗ 
der Anmerkung beſchrieben wird. 


Ich beſitze von dieſer ein mir unſchaͤtzbares groſſes 
und belehrendes Eremplar, welches ſich aus dem Jahre 
1617 von einem damaligen Andreasbergſchen Berg⸗ 

N. Vond 3. Stuͤck. 9 | Off 
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Officianten herſchreibt. Es iſt flhes eine hole Kalk ſpat⸗ 
Niere, welche ſowol auf der aͤuſſerin Flaͤche von allen Seiten, 
als in denen mit kriſtalliſirtem Kallſpat ausgefüllten Hoͤ⸗ 
lungen ganz mit gedachtem, voͤllig unſcheinbaren, ei⸗ 
nem ausgetrockneten, braͤunlich blauen thonigem 
Schlamme ähnlichen Silberkalche überzogen iſt, und auf 
dem alten St. Georg zu Andreasberg gebrochen wor- 
den. Von einigen davon abgeldfeten Broͤckeln habeich - 
. vor dem Loͤthrohre ein ſchoͤnes, und faſt zwey Drittheile 
des zum Verſuche genommenen Gewichts gebendes Sil⸗ 
korn erhalten, welches ich mit der Stufe ſelbſt in meiner 
Samlung verwahre. Von der eigentlichen Miſchung 
und Beſtandtheilen dieſes Minerals weiß ich indeß nichts 

weiter zu ſagen, als daß ſolches aus der Farbe einer da⸗ 
ber ſich gezeigten Flamme, und dem Oeruche zu urtheis 
fen, einen Antheil von Schwefel enthäff. - | 

Berlin , bei oten December 1787. 


C. « von Der 
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Si ‚einigen Johren iſt unter den Mineralogen ei eine 
‚ befondre Steinart bekannt geworben, welche der nun⸗ 
mehro verſtorbene Oberſte, Here Prebn, zuerft vom 
Vorgebürge der guten Hofnung nad) Europa gebracht ö 
bat ; deren äuffere Befchaffenheit auch bereits vom Ken. 
Prof. Hacquet N und: Hrn. keibarze Bruͤckmann **) 
in unfern Schriften befchrieben worden. Da fie aber ' 
. aus Mangel der Kenntniß ihrer Beſtandtheile bisher 
noch feinen beſtimmten Plag in den Mineralfnftemen ers 
halten hat, ‘fo bat Here Inſp. Werner zu Breiberg, | 
welcher dieſer Steinart zum Andenken ihres erften Fine | 
ders ben Namen -Prehnir giebt, und welde Benens 
nung ich im gegenwärtigen Aufſatz der Kürze halber auch 
beybehalten will, — bie Gefaͤlligkeit gehabt, eine hine 
laͤngliche Meng: davon wir zu überfenden ,‚ um felbige 
0 | 7 2 | einer 


*) Schriften ber. Bert, Geſellſ. Naturforf. Freunde. „an, Ess. 
") Dite 6. Band, S. 407. 
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einer chemiſchen Prüfung zu unterwerfen, deren Reful | 
tat ich hier mitiheile. 


A. Der Prehnit für fi ch auf. der cohie mit dem 
Loͤthrohr verſucht, blaͤhet fi), indem er glüßt, mit bla⸗ 
ſenwerfenden Auffchaumen auf; will aber nicht gern 
zum egalgefloſſenen Kuͤgelchen ſchmeljen, ſondern er giebt 
nur eine, auswendig zwar glatte, inwendig aber blaſige 
oder hole Schlacke ‚ von hellbraͤunlicher Farbe. 


Schmelzbares Harnſalz greift den Prehnit for 
gleich | mit einigen Aufbraufen an, welches aber bald 
nachläßt ; und nun loͤſet fidy der Stein bey anhaltenden 
Blaſen nach und nach unmerffich auf. "Die entjtandene 
klare gelbliche Glasperle verliert nad) dem Erfalten die 
gelbe Farbe, und opalifirt milchigt. 


Der Borar greift ihn unter ähnlichen Aufbrecſen 
an, loͤſet ihn aber geſchwinde zum klaren gelbgruͤnlichen 
Kuͤgelchen auf, welches auch nach dem Erkalten hell 
und durchſichtig bleibt, wobey die gelbe Farbe wieder 
verſchwindet. — 


Mineralalkali aͤuſſert auf den Prehnit nur einen 
ſchwachen Angrif, und macht damit eine weißliche un= 
durchſichtige poröfe Schlacke. | 


B. Reine Stiden Prehnit, die ſowol von in einiger 
‚anhängender Mergelerde, als denen bie und da einges 
‚ fprengten fchwärzlichen,. und mit fremdartigen Theilen 
verimreinigten Parthien wohl befreyet werden, wurden 
| Anfangs wiſchen vielfachen Papier auf einem polircen 
Ambos 


. 


. D ” 1] 


— 


Eyeniſhe Zeeglieberung bes Prehnit 213 | 


Ambos mit dem Hemmer zerklopft und darauf im glaͤ⸗ 


fernen Moͤrſel zum feinſten Pulver zerrieben. Hiervon 
wurden 150 Gran mit einer Unze reinen trockenen Mine⸗ 


ralalkali gemiſcht, und in einem bedeckten Porcellaͤntiegel 


4 Stunden: lang gelinde Durchgeglühet. Die Maſſe, 


welche eine grünlichtreiffe Farbe erhalten harte, war feft 
und dicht sufammengebaden, und harte ſich freywillig 
von der Seite und dem Boden, bes Tiegels abgeldfet. 


Zerrieben hatte fie Die Sarbe eines blaffen Berggruͤns. J 


C. Dieſe zerriebene Maſſe wurde in einer Phiole J 


mit etwas warmen deſtillirten Moffer uͤbergofſen, und 


nach und nach ſo viel reine Salzſaͤure hinzugeſetzt, daß 
nicht nur das Alkali geſaͤttigt, ſondern auch eine genug⸗ 


ſame Menge freye Saͤure im Ueberſchuß bliebe. Nach 


hinlaͤnglicher Digeſtion erhielt die Aufldſung eine ſchwache 


goldgelbe Farbe; und eine ſich ausſcheidende weiſſe lockre 


und gallertartige Kieſelerde zeigte an, daß die Miſchung 
des Steins aufgeſchloſſen war. Dieſe durchs Filtrum 


abgeſchiedene, mit kochenden deſtillirten Waſſer ausge⸗ 
füßte Kieſelerde wog J va gelinden Durcglügen, 


. 313 Gran. i 


D. Die filtrirte, und mit dem zum Ausſtiſſen ber | 


Kiefelerde angewandten. Waſſer vermifchte Auflöfurg ° 


wurde nun mit kriſtalliſi rten Weinſteinalkal?geſaͤttigt. 


Der davon entſtandene hellochergelbe Niederſchlag wur⸗ 


de ausgeſuͤßt, durchs Filtrum geſammelt, ſcharfgetrock⸗ 


net, wieder fein gerieben, mit reiner Salpeterſaͤure 


übergoffen,, ‚und dieſe wieder bis iur Trockne abgezogen; 
ber Ruͤckſtand abermals 6 gerieben, mit friſcher Salpeter? J 


u 93 "Säure 


— 
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ſaͤure uͤbergoſſen, digerirt, und dieſe wiederum abge⸗ 

zogen; worauf der Ruͤckſtand in einem porcellänen Tie⸗ 
gelchen noch eine halbe Stunde lang gluͤhend calcinirt 
wurde. Aus dieſer calcinirten Maſſe wurde nun durch 
geſchwaͤchte Salpeterſaͤure alles auflöslicye ausgezogen, 
und blieb num ein gelbrother Ruͤckſtand, der ausgeſuͤßt, 
getrocknet, durchgegtuͤhet und mit etwas Wachs abge 
brannt 423 Gran wog. \ 


E. In bieſen, 425 Granen war nun der Eiſengehalt 
des Steins enthalten, allein nod) mit einer ungleich groͤſ⸗ 
feren Menge Kiefelerde vergefellichaftet ; dein als feibige 


mit Goldſcheidewaſſer digerirt, und die Aufloͤſung nach 


gehoͤriger Verduͤnnung mit Waſſer filtrirt wurde, blieb 


ein ſchwaͤrzlichgraues Pulver zuruͤck, welches aber aus⸗ 


geſißt, getrocknet und durchgegluͤhet, dieſe Farbe ver⸗ 
lohr und ſchneeweiß wurde; folglich ruͤhrte dieſe ſchwaͤrz⸗ 


liche Farbe nur von einem Ueberbleibſel des kohligen 


Stoffs aus dem darüber abgebrannten Wachſe her, Sie 
wog nun 34% ran, und erwieß ſich ale reine Kieſel⸗ 


‚erde : ein-abermaliger Beweiß ber falinifchen Natur der. 


Kiefelerde, deren Auflösbarfeit in Waſſer unter dazu 
günftigen Umftänden ich. fchon bey mehrern Gelegenhei⸗ 
ten erfahren habe. 


F. Der Eiſengehalt, weicher jetzt vom Gold⸗ 


ſch eidewaſſer war aufgengmmen worden, beſtand demnach 
"in 8 Gran welches Quantum ſich auch nach Nieder⸗ 
bicgung der Solution butch atendes ſluͤchtiges Alkall, 


| und 


— 1 
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und nachherigen gelinpen Durchgiügen mit Bir, als 
2 anziehbares Eiſen darſtellete. or’ 


Anmert. Ich date zu felbiger Zeit die Entdeckuns, daß Nickel 
‚der gruͤnfaͤrbende Beſtandtheil des Chriſopraſes und mehrereg 


Sieine joy, noch nicht gemacht, und konute ich folglich nicht 


daran denten, dieſen Eifengehalt des Prehnits auf Nickel zu 
2. prüfen. € ift alfo menigftens nicht unmöglich, daß auch 


. bier die ſchwache ‚seünliche Sorbe des rohen Steins nicht oo vom 


S 


Eiſen allein berruͤdre. 


. G. Die von Kieſl— und Eine beheyte Kufid 
ſung (D) wurde nun mit kauſtiſchen fluͤchtigen Alkali ſo 
langeverſetzt, als ſich Dadurch ein Niederſchlag bewir⸗ 
ken lies. Die weiſſe Farbe dieſer dadurch ausgeſchiede⸗ 


nen ſchleimartigen und ſehr aufgequollenen Ecde noigte 
fi ch ein wenig ing gelbliche. Ausgeſuͤßt, getrocknet, 


und durchgegluͤhet, wog ſie 46 ‚Gran, Sie wurde aufs 
neue in Salpeterſaͤure aufgeloͤſet, und damit noch eine 


— 


Zeitlang digerirt, wobey ſich nod) * Gran Eiſenerde 


abſchied. Im det nun Maren Aufloͤſung waren alſo, 
nad) Abzug diefes halben Gran Eijens, noch 453 Gran 


Erde, in geglüheren Zuftande betrachtet, enthalten, 


welche nunmehro, nad) Sättigung ‚mit kriſtalliſi rten 


Weinſteinalkali, weiß, zart und locker niederfiel, und 
durch Prüfung mit Vitriolſaͤure ſich als Alaunerde er⸗ 


wies. Daß fie aber mit keiner Bitterfalzerde,. als der 
einzigen Erde, womit fie noch) ‚hätte nerbunden ſeyn koͤn⸗ 
nen, vermiſcht fey, ergab fich auch) daraus, daß, nach⸗ 
- dem feldye Vitriolſaure Auflöfung mit Waſſer verduͤnnt, 


und kochend mit ſo viM milder Kalkerde, als genug war, 


den Alaun zu zerſetzen, . geſaͤttigt worden, die abfiltrirte 


. ? 4 Flußig⸗ 


= 
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Staff gkeit nicht den miandeſten bictee ſdizigen, ſondern 


| bios einen tauben ſlenliſchen Geſchmack aͤuſſerte. 


H. Aus der, nach Abſcheidung der Alaunetde durch 
aͤtzendes fluͤchtiges Alkali, noch übrigen Fluͤſſigkeit, ſchlug 
ſich nun durch mildes fluͤchtiges Alkali eine anſehnliche 


Menge einer weiſſen, zartkoͤrnigen Erde nieder, welche 


ausgeſüuͤßt, getrocknet, und maͤßig durchgehitzt, 493 
Gran wog. Es war lautere milde Kalkerde, denn ſie 
loͤſete ſich in Salyfäure ‚mit ſtarken Aufbrauſen, ſchnell 


und klar auf, und ſchlug ſich wieder, nach Verſetzung 
mit ſchwacher Vitriolſaͤure, zum kriſtalliniſchen Selenit 


‚nieder.‘ Da aber dieſe Kalkerde in ‚der Mifchung des’ 
Prehnits niche im milden Zuftande, ſondern als Luft⸗ 


leer in Anſchlag zu bringen ſeyn wird; 9 Theile milde 


oder rohe Kalferde aber 5 Theilen Luftleerer Erde gleich 


"befunden werden, fo find jene 493 Gran auf 27 Gran 


- 
. 


zu. reduciren. | 


* 


1 


J. Dieſe zergliederten ı5o Gran hatten geliefert: 


Gegluͤhete Ki 
Geglüuͤhete K eſelerde (c.) 31% Gran. in — 653 Gran. 


— — — (Ey — 

— — Alaunerde (G) — — — — 45 — 
— — eoder Luftleere Kalkerde (EL) — 21 — 

— — Eiſenerde F)g —7 

— — 5 
Deruſt an luft⸗ and Waſſertheilen. — — ah — 

130 Gran. 
Hundert 


l Y “ ‘ 4 t [4 , S 
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Hundert Thelle Prehuit beſtehen alſo aus; 
Kieſelerde — — — 43 
Alaunerde — — 33 
Kalkerde ohne Luftſaͤure — 183 . 


Eiſenerde —— — 53 
Luft und Waſſertheile — 17 
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Nach Anleitung dieſer chemiſchen Unterſuchung 
kann nun beſtimmt werden, welche Stelle dieſer Stein⸗ 
art im oryktologiſchen Syſtem zukommen muͤſſe. Herr 
Obriſte Prehn gab ihr zwar den Namen eines Sma⸗ 
ragds, und Herr L. X. Bruͤckmann folgte ihm Au 
fangs darin. Letzterer änderte aber feine Meynung bald, 
‚indem diefer"Stein weder die Härte, noch die lebhafte 
hellgruͤne Farbe, noch die ſechsſeitige Saͤulenform des 
Smaragds beſitzt. Die Hollaͤndiſchen Mineralienhaͤnd⸗ 


ler nannten ihn Kapſchen Chriſopras, wozu ſie wahr⸗ 


ſcheinlich die am mehreſten gefaͤrbten Stuͤcke ausgewaͤhlt 
haben moͤgen; allein der Chriſopras iſt, wie ich ohn⸗ 
laͤngſt gezeigt babe, nichts als ein blofier Quarz, der 
durch Nickelerde gruͤn gefärbt ift. 


Herr Prof. Hacquet nennt ihn a. a. O. unſrer 
Schriften, wo er das aͤuſſere Anſehn dieſer Steinart be⸗ 
ſchrieben hat, kriſtalliſirten Praſer. Herr L. A. Bruͤck⸗ 
mann verwirft aber, in ſeinem bereits angefuͤhrten Auf⸗ 


ſatz im 6ten Bande unſerer Schriften, dieſe Benennung 


aus richtigen, obgleich nur von aͤuſſern Kennzeichen her⸗ 
genommenen Gründen, und will ihn, fo fange bis er 


Pa | , seniiß 
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chemifch unterfuche Cr lieber zum falten Feld⸗ 
ſpat hinſtellen. 


Herr Sage gebenkt) einer, durch Gern Abbe 
Rochon vom Cap der guten Hofnung mitgebrachten, 
und jetzt im König. Cabinet zu Paris befindlichen Stein- 

maſſe unter dem Namen Chriſolith, welche, der Bes 
ſchreibung zufolge, die Kerr Sage davon macht, eben 
„ biefelbe Steinart als Herrn Werners Prehnit iſt. 


Herr Rome de Jole verwirft **) dieſe Benen⸗ 
nung des Herrn Sage aus dem Grunde, weil dieſe 


— — — once. — 


Steinart im Feuer leicht in Fluß kommt, und in ein 


ſchwarzgruͤnes Glas übergehet, ber Chriſolith aber im 
Feuer weit weniger verändert wird ; und zaͤhlet jene 

‚ Steinart dagegen zu den Schörlen. Diefer Scriftftel- 
ler fällt aber Hier in den gewöhnlichen Fehler mehrerer 
der Scheidefunft unkundigen Mineralogen, die den 
Werth der cheiniſchen Kenntniß der Foßilien nicht zu 
ſchaͤtzen wiſſen, und’ namentlich unter das Schoͤrlge⸗ 
ſchlecht fogern -Steinarten, die ihren Beſtandtheilen 
nach ohnmoͤglich unter eine Gattung ſtehen koͤnnen, zu: 
ſaminenbringen, ſobald ihnen nur einige entfernte aͤuſ⸗ 
ſere Aehnlichkeit mit wirklichen Schoͤrlen dazu ein Recht 
zu geben deucht. Der Character des Schoͤrlgeſchlechts 
ſcheint mir uͤberhaupt, ſowol nach auſſern Kennzeichen, 
“als nach den Beſtandtheilen, noch nicht genugſam bes 
"sicheigee Um defto nörhiger ift es, diejenigen Steinar« 

Ä | . gen 


°) Elenient de Mineralogie, par M, Sage, vol, I. P. aza. 
em Ohriallogrupbie Vol, 2. p. 275. 


— 
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ten bavon abzuſondern, die dem Charaeter welchen 
claßiſche Mineralogen dem Schoͤrlgeſchlecht beylegen, 
nicht überall entſprechen. Wie unbeſtimmt uͤbrigens noch 
die Beſtandtheile des wahren Schoͤrls ſind, davon kann 
man ſich überzeugen, fobald man die verſchiedenen Bes 
ſtandtheile, welche mehrere Schriftfteller bey ihren Zer⸗ 


gliederungen. der Schörle erhalten und angezeigt haben, / 


. mit einander vergleicht. : Wenn wir z. B. die Beſtand⸗ 
theile des Schoͤrls, nebſt deren Verhaͤltniſſen , fo wie’ 
fie. Herr Bergmann von feiner Zerglieberung bes, 
ſchwarzen Schörls. von Albano *) befant gemacht hat, 
mit dem Beſtandtheile des Prehnits vergleichen, ſo fin⸗ 
den wir, daß im Schoͤrl die Kieſelerde in einem ſtaͤrkern, 
hingegen die Alaunerde und vorzuͤglich die Kalkerde in ei⸗ 
nem geringern Verhaͤltniß vorhanden iſt, als im Preh⸗ 

uUeberdem giebt Hr. Bergmann in dieſem Schot 
* 755 an Bitterſalzerde an. J 


Bey der ebenfalls vom Herrn Bergmann bekant 
gemachten Zerlegung der Schoͤrle von Graͤnge und von 
Zillerthal iſt der Unterſchied gegen den Prehnit noch 
weit auffallender. In beyden Arten iſt die Proportion 

der Mieſelerde ſtaͤrker; die der Alaunerde aber ohne Ver⸗ 
gleich geringer, nemlich nur zwiſchen 2 und 3 Procent; 
die der Kalkerde um bis 3 Eleiner ; und Wiiterfaljerde 
macht gar Ibis 8 bes Ganzen aus. > 


r 


Nimmt man nun vollends ‚die Bergfiederungen, 


| weiche Her Wiegleb von einigen Schörlarsen geliefert - | \ 


a  " 


. ©) Opufe, phyf. & chem, Vol, If, Es 207. 
) Dito Vol. IV. p. 1a, 


“ x 


ei 


- 
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hat, sum. Mufter, fo ift der. Widerſruch noch weit 
auffallender. 


Wollen wir nun, bey dieſer Ungewißheit der che⸗ 
miſchen Beſtandtheile der Schoͤrle lieber noch auf das 
aͤuſſere Verhalten Ruͤckſicht nehmen, fo kann man ſchon 
Daraus, daß der Prehnit in der Hitze ſich ſtaͤrker, als 
der Schoͤrl, aufblaͤhet, einen hinlaͤnglichen Grund herneh⸗ 
men, ihn nicht mit Herrn de lNole zu den Soörlen 
= zu zählen. j 


Meprern Grund koͤnnte die Vermuthung des Hrn. | 

"Werner haben, daß diefes Foßil mit den Zeolithen vers | 

wandt fey ; zu welcher Meinung ihn das Gewebe, ımd | 
befonbers die Eigenfchaft vor dem Loͤthrohr leicht und mit 
Aufſchaͤumen zu flieſſen, brachte; nur ‚die Farbe und 
vornemlich die Haͤrte, indem er mit den Stahl Feuer 
ſchlaͤgt, und in Glas ritzet, machen ihn noch woefel 

haft. | | ur 

Befanntermanffen befißen die Zeolitharten im All⸗ 
gemeinen dieſen Grad der Härte nicht. Als einer Sel⸗ 

tenheit gedenft daher Herr Bergmann *) eines Zeo⸗ 
iiths von Moͤßeberg in Weſtgothland, welcher ſo hart 
iſt, daß er am Stahl Funken giebt; und an einem an⸗ 
bern Orte "*) giebt er von dieſer Art folgende nähere 
Beſchreibung. — „Sie wird, als ein Rindeftein, 
„auſſen auf dem Trapp, oder in deffen Riten, gefuns 
E den: oft iſt fe auf der Flaͤche knotigt, vder in kleine, 
| ” von 





y Opufe. phyf, & chem, Vol, IH, p. 224 um. b) 
”) chen. Ann. 174 2 B ©, 39%, 


1» 
\ 
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\ „von Strahlen formirte , Kugeln ‚gebildet ; anderswo 


„‚fieht man nur kugelartige Abfchnitte ; und an vielen 
„Stellen find einige wenige Streifen das einzige Mierf- 
„mal des Anſchuſſes. Inwendig ſieht man zuweilen 
etwas Strahlichtes, zuweilen ft der Bruch dichter, 


„faſt quarzaͤhnlich. Die Farbe iſt mait hellgrau, bie 


„und da roſtig. Dieſer Zeolich giebt Feuer am Stahl, 
„und bläher ſich vor dem Schmelzrohr auf, mie de-- 
„wbhnlich. Durch die Zerlegung findet man im Cent⸗ 


‚ner 69 Kiefel, 20 Thon, 8 Kalk ohne tuftfäure, und. 


3 Waſſer.“ — Zu gleicher Zeit führe Hr. B: auch 


—W 


noch den rothen Zeolith von Adelfors, als eine ebenfalls 
‚harte Abänderung, an: Jenen Zeolich von Mößeber 9: 


hat auch Herr Rirwan bereits als die 12te Art feiner 


Kiefelgattung, unser dem Damen, kieſelartiger deo⸗ 


— 


ki aufgefüßrte . 


Vor einigen Monaten erhielt ich aus dem berihn 


ken Cabinet des ‚Herrn Fraricis Greville zu fondon, un⸗ 
ter miehrern zur Unterfuchung beftimmeen Foßlilen un⸗ 


‚ter, dem Namen : Zeolithe fi licieufe, eine Steinart, \ 
welche bey einer ins gelblichgraue ſich siehenben weiſſen 
Farbe, das aͤuſſere Anſehn und die Geſtalt des gemöhn- 


lichen concentriſchſtraligen Zeoliths in Kugelabſchnitten 
hatte; vor dem Loͤthrohr jich völlig als Zeolich geberdete 
. Allein dabey von folcher Härte war, ‚Daß fie in Glos tig? 
te, und mit dem Stahl Funken gab! und bald nachher 


hatte ich das Vetsnuͤgen, durch Herrn Prof: Groſchke 


aus Mietau belehrt zu werden, daß dieſe kieſelharte 


Zeolithart in Schottland zu ER fer Es hat nemlich 
AU. Dand3. Sud. | bleſer 
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dieſer unſer hochgeſchaͤtzter College waͤhrend ſeinem vor⸗ | 
jährigen Aufenthalt in Schottland, aus ruͤhmlichen Ei» 
fer fir die Raturgeſchichte, und bejönders für die Mine= 


ralogie, Excurſionen in die nördlichen Gegenden dieſes 
Königreichs. angeftälle, und, unter mehrern merkwůͤrdi⸗ 
gen Naturproducten, auch .biefe fiefelharte Zeolithart, 
winter mehrerley Abänderumgen in der äuffern Geſtalt, 
auf den Baſalten, wie auch in deren Aluͤften und Spals 


tungen, entdeckt und geſammelt. 


Da wir aber Hofnung haben, von bieſem unſern 
gelehrten und gefaͤlligem Freunde ſelbſt bald eine aus- 


füͤhrliche Beſchreibung dieſer und mehrerer mineralogi⸗ 


ſchen Merkwürdigkeiten zu erhalten, fo erwähneich blos, 


daß einige Abänderungen dieſer Schottländifchen Feuers 


ſchlagenden Zeofiche an Farbe und Gewebe dem Prehnit 
vom Cap fo ähnlich find, daß Beyde Steinarten ohne 


Bedenken für.ein und daſſelbe Returproduet adgeſchen 


werden koͤnnen. 


J 
— 


Dennoch aber wäre ich ber Meinung, hob 08 beſer 


ſey, dieſe Steinarten vom eigentlichen Zeolichgeſchlecht 
abgeſondert, zu claßificiren. Denn, erſtlich, wuͤrde 
ein‘ guter aͤuſſerlichunterſcheidender Character bes Zeo⸗ 


liths, nemlich, die, gegen andere, im Syſtem an ihn 


graͤnzende Steinarten, weit geringere Härte, aufgege⸗ 
‚ben werden müffen. Zweitens, ſtehen die Beſtandtheile 


derſelben in einem andern Verhaͤltniſſe, als bey den Ze⸗ 
olithen. Sch lege ben letztern die vom Hrn. Hofapoth. 
Meyer, uaſerm hochgeſchaͤtzten Collegen, angegebene 


F Biſlendchele zu Grunde, ‚nach welchen 100 Theile des. 


‚ fra 


”.. 
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firaligen Zeoliths von Ferrde set Kiefelerbe, * Alaun⸗ | 
erde, 6% Kalkerde, -und 173 Waſſer enthalten ; und 
. mit Diefer Angabe ſtimmt auch die des Herrn Pelletier in 
Roriers Journal, ziemlich überein. Nun aber” zeige bie . 
porgedachte Zergliederung des Prehnits, daß die Kieſelb - 
erde darin im geringern, die Alaunerde, befonders.aber 


bie Kalkerde, im gröffeen Verhaͤltniß fiehe, als bey den 


Zeolithen. Drittens, ift auch noch auf den Gehalt der 
Eiſenerde im Prehnit Ruͤckſicht zu nehmen, wovon ſch 
Inden eigentlichen Zeolithen gewoͤhnlich gar nichts finder; 
daher auch die gebrannte und gefthinoljene Zeolithmaſſen 
eine ganz weiſſe Porcellaiufarbe zeigen. Blos im Zeo⸗ 
Iith von. Helleftadt hat Bergmann rss Eiſenkalch 
gefinden ; eine zu unbedeutende Merge gegen den Ei- 


ſengehalt des Prepnits, als weicher ſich gegen jenen, wie. 


18 gegen ı, verhaͤlt. Won diefem Eifengehalte erhal⸗ 
ten die geſchmolzenen Kuͤgelchen des Prehnits, eine 
gruͤnlichbraͤunliche Farbe, und, Im Kohlentiegel ges 
ſchmolzen, feßen fi, nach ben Erfahrungen des Haren 
Geh. Finanzr. Gerhard, Meine reducirge Eifenkörner 
ab. Der Schottländifche harte Zeolith erlangt vor Dem 
hͤchrohr die nemliche gruͤnlichbraͤunliche Farbe. 


Es verdiene alſo dieſe Steinart ben ſyſtematiſcher 
Claßificirung der Foßilien, nach dem richtigen Urtheil 
des Herrn Inſpect. Werner, eine eigene Stelle für 


fh ; und dieſe wuͤrde, meines Erachtens, zwiſchen bey 


Zeolith und dem Schr am ſchitichſen ſeyn. 


7 
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u Nachrichten 
von dem See bey Arendfee 
in J 
der Altmark. nt 
. Be von 
Georg Chriſtoph Silberſchlag, 
General-Superintenbent der Altmark. 
u . ote Tafel. 


[| 


Une eine richtige Vorſtellung von dieſem ſonderbaren 
See zu machen, will ich zuförderft feine Groͤſſe und Sage, 
fobann dasjenige, was id) felbft an demfelben wahrges 
nommen, und endlich dasjenige, was mir durch zuver⸗ 

laͤßige Nachrichten dävon befannt geworben, berichten. 


Der See liegt an ber nördlichen Seite bes Städt: . 


chens Arendfee, und iſt beynahe eygrund. Dev gröffefte 
Durchmefler enthält goo Rheinl. Ruthen, ber Heinfte 
600 Ruthen. Die Feldmeſſer geben ihre Slähe 2120 
Morgen 60 Quadrat Ruthen an. Er wi in feinem gan⸗ 

IE. Band. 4. Stuͤck. | | R zen 


. 
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zen umfange von Auhodhen umgeben, davon einige ſich 
bis zu 30 Fuß in den Spiegel der See erheben. Der 
See hat feinen ſichtbaren Zufluß, auch feinen Abfluß; 
dennoch erhebet ihr Spiegel ſich von Jahr zu Jahe. 
Vor 10 Jahren konnte man zwiſchen Den Mauern Des 
Ktofters ben Arendfee und dam See mit Wagen und 
‚Pferden im. Trocknen hin und her fahren. et ſtehet 
bas Waſſer fihon 5 bis 6 Zoll an den Mauren hoch. 
Weil diefe zunehmende Groͤſſe des Sees den Einwohnern 
zu Arendſee einige Furcht: verurſacht; fo hat die Chur⸗ 


maͤrk. Krieges» und "Domainen : Kammer fid) verfchies 


dene Bor ſchlaͤge vorlegen laſſen, um den See durch ei⸗ 
nen in die Jeeze zu führenden Canal bis zu einer gewiſſen 
Höhe abzulaſſen. Durch bie auf ſolche Veranlaſſung 
vorgenommenen Nipellationen iſt es entſchieden, daß 
der See 6 Fuß Gefaͤlle bis zur Jeeze, und 11 bis 12 
Fusß Gefaͤlle bis zu der 2 Meilen davon flieſſenden Elbe, 
babe, Weiler alſo 12 Fuß über der Elbe liegt, kann 
er mit derfelben Feine unterirrdiſche Verbindung haben. 
In beykommender Zeichnung iſt der Spiegel des Sees 
in ſeiner gegenwaͤrtigen wahren Geſtalt vorgeſtellt. Die 
Linie M. M. M. M. druͤkt einen mertwuͤrdigen Umſtand 
aus. So lange man ſich mit einem Kahne zwiſchen die⸗ 
fer Linie und dem Ufer aufhaͤlt, fo lange iſt der Boden 
des Sees fi chtbar: fo bald man ſich aber über dieſe Linie 
hinauf atıf die Höhe des Sees begiebt; wird das Waſſer 
auf einmal ſchwarz und gewinnt ploͤtzlich eine groffe Tiefe 


Der Abftand diefer Linie vom Ufer ift in bemUmfange | 


bes Sees verfihieben, an einigen Orten 30 Fuß, an 
andern uͤber 10 Rheinl. Ruthen, an andern noch gröffer- 
on. W Weil 
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Weil bie Nachrichten von ber Tiefe von je 
bee fehr verſchieden gelautet, und einige dieſelbe un⸗ 
glaublich groß angegeben haben, indem man dem Vor: ⸗ 
geben nach mit einem Hacken von 70 bis go. Klafter nicht _ 
zu Grunde kommen fönnen, fo machte id im. Sommer 
1786 durch Unserflüßung des Königl. KammersDirer 
tors, Baron von Gayl, Anftale, dieſe Tiefe auf eine 


zuverläßige Art zu erforfchen, Ich ließ zu dem Ende ein 


Senkbley von 50 Pfund ſchwer in eylindriſcher Geftale 
verfertigen, und auf die oberſte Flaͤche dieſes Cylinders 
einen Trichter von Meſſing anloͤthen, der beynahe ein 
Quart Waſſer enthaͤlt, auf dem Boden dieſes Trich⸗ 
ters an einem in das Bley eingelaſſenen Haken befeſtiget. 
Wenn dieſes Senkbley in das Waſſer hinab gelaſſen 
wurde, und ſich auf den Boden bes Sees regte: ſo 
mußte dasjenige Waſſer auf dem Boden des Sees, das 
zu der Zeit den Trichter anfuͤllte, nothwendig in demſeb⸗ 
ben bleiben, und auf diefe Ark in dem. Trichter herauf 
gezogen werben. Diefer Umſtand gab Anlaß zu einer 
befontern Entdeckung, die ic) In der Folge befchreiben 
werde, Es war der 20fte Auguft 1786, da ich mich 
in Gefellfchaft einiger Sreunde fruͤh um 7 Uhr auf den 
See begab, und mit der Abmeflung feiner Tiefe beynahe 
5 Stunden zubrachte. Wir: überlieffen das Steuerrur 
der einem alten 76ejährigen Fiſcher, dem alle Gegenden 
bes Sees befannt waren, und biefer führte uns den 
eg, den ich in beyfommender Zeichnung mit einer u 
punktirten Linie befchrieben-habe. 
Die erfte Abmeſſung der Tiefe gefchahe da, wo der | 
Boden bes Sees auf dieſem Wege aufhoͤrte, ſichtbar zu 
R2 ſeyn, | 


/ 


ZZ Senken befhäfigten, wurde das Waſſer der See 


-ı 
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ſeyn, und hier betrug fie 17 rheinl. Decimal⸗Fuß AM 


weichem Maafe ich alle folgende Tiefen ausgedruckt 


habe). Unmittelbar barauf wurde der See ſchwarz, und 


die Tiefe betrug auf einmal 45 Auf. Wir fleuerten 
ohngefähe 100 Ruthen nad) Welten, und fanben bie 


“ Tiefe 70 Fuß. Nachdem wir nod) einmal fo weit weit 
lich gerudert, wurde ber Boden wieber fichtbar. Wir 


eichteten Darauf unfern Lauf nad) Nordoft, und in einer 
Weite von go Ruthen fanden wir die Tiefe go Fuß. 


— _. . 


— — — 


Wir fuhren in dieſer Richtung fort, und kamen nach 
zuruͤckgelegtem Wege von 100 Ruthen auf die Mitteb 


Linie des Sees, die ſeinen laͤngſten Durchmeſſer be⸗ 
ſtimmt, und bie fomel als andere auf der See gezogene 


Linien auf Drbre des Königl. Rammer-Directorg, Baron . 


von:Bayl, von bem Hen. Conductenr am Ufer durch 
Staͤbe mit Strohwiſchen verfehen, begeichnet waren, 


Hier fanden wir die Tiefe’ 125, ober nad) Duoberimal 


maaß 150 Fuß. Mac) einen Pleinen norbwärts genom⸗ 
menen Ummege von shngefähr 100 Ruthen, kamen wir 


wieder auf, die Miteelstinte, und. fanden die Tiefe.abers | 


mals ı25, oder nach Duodecimalmaaß 150 Fuß. Hier⸗ 
auf namen wir unfern Weg nach Sudoft, weil ber alte 


Stegermann dafelbft eine groſſe Tiefe zu finden vermein 
te: wir fanden aber nur 40 Fuß. Wir fleuerren alfo ' 


wieder nördlich bis auf die Mittel: Linie, und fanden bie 


Tiefe 120 Fuß (nach Derimalmanfe). In dieſer Rich⸗ | 


tung fuhren wir fort, bis zu der mie der Mittelstinie 
nordwaͤrts gezogenen Parallellinie, und fanden die Tiefe 


70 Fuß. Indem wir uns hier mie Heraufziehen Des 


auf. 


2 


| 


| 
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| af einmal gehn ; der aite Stovermann warnte hierauf 
Für einen längern Aufenthalte auf dem See, weil, wie 
er ſagte, ein Sturm bevorfiehe. Bis dahin harte eine 
Füßte Luft gewehet, die uns wenig Ungelegenheit machte, 
" und nur geringe Wellen erregete. Wir berarhfchlageten 
- alfo mit einander: ob wir unfere Abmeſſungen fortſetzen, 
aber ber Warnung des Steuermanns Gehoͤr geben woll⸗ 
#0; allein der Entſchluß wurde bald entichieben : denn 
indem’ wir nur einige Ruthen fortgerubert, entftand ein 
Sturm, der die Wellen Ellen Hoch erhub, und uns nöthigte, 
dys Ufer zu ſuchen. Zum Gluͤck waren wir demſelben 
ziemlich nahe, und kaum hatten wir es erreicht, ſo be⸗ 
fand ſich der See in einer ſolchen heftigen Bewegung, 
daß wir es auf dem Sabrzeuge, befien wir ung Damals 
bedienten, ohne die groͤſſeſte Gefahr nicht länger hätten 
aushalten konnen. 
Dan may diefen Se befahren, zu welcher Jah - 
verzeit man will; und geſetzt, man ermählte die fühönfte 
Zeit dazu, fo giebt es doch allemal einen drenfachen Uns 
fland, der den auf der See vorzunehmenden Unterſu⸗ 
chungen Schwierigkeiten entgegen. feßt, die man ohne 
erzwungene Herzhaftigkeit nicht hberminden wird. - Der 
erſte ift die fihleunige Veränderung des Anblicks des 
Sees, fo bald: man über die Unie M. M. x. hinauf 
kommt, und der durch die Vorſtellung, daß man ſich 
auf einmal über einer groſſen Tiefe befinde, einen gehei⸗ 
men Schauder verurfacht, Der andere Umſtand ift die 
plögliche Veränderung ber Farbe des See⸗Waſſers, die 
allemal eine bevorſtehende heftige Bewegung und braus 
fende Wellen ankuͤndiget, wenn gleich der Mind, der 
RM : 0... fe 
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Se verurſacht auf dem Sande wenig zul bedeuten hat 
Der dritte Umſtand ift:die elende Beſchaffenheit der auf 
dieſer See vorhandenen Fahrzeuge. Zu unfern Unter⸗ 
nehmungen war nun zwar ein Fahrzeug von der Elbe auf 
Den. See gebracht worden, auf welchen 8 Perſonen Pag 
Batten: aber auch diefes Fahrzeug iſt zu Elein, und gleich⸗ 
wol wäre es wol der Mühe werth, die Unterfuchungen 
bes Sees fortzufeßen ; nur würde Dazu ein groͤſſeres Fahe⸗ 
geug herbey geſchaft werden muͤſſen. 

Um 12 Uhr Mittags mußten wir alſo unſere Ab⸗ 


mieſſungen endigen. Um 5 Uhr Nachmittags ließ ich 


Das aus ben verſchiedenen Tiefen heraufgezogene Waſſet 
herbey bringen, um daffelbe hydroſtatiſch abzumägen, 
Ich fand, daß has Waller aus der Tiefe von 40 Fuß, 
13 his ı5 Gran, aus ber Tiefe von 7a Fuß, 30 Gran, 
aus der Tiefe von 90 bis Jo Fuß, 40 Gran, und aus 
der Tiefe von 125 Fuß, 52 Gran, ber Eubif, Zoff 
ſchwerer war, als ein Eubil-Zoll des Waſſers von ber 
Dherflähe. Das Wafler aus der Tiefe'von 40 Fuß war 


ſchleimigt und erübe, aus allen andern Tiefen aber war 


das Waſſer fo. Mar und helle, wie das von ber Ober 
fläche. Die Urfachen dieſer Verſchiedenheit der Schwere 


ſund mir bis jetzt unbekannt; und da man doch den Satz, 


daß das Waſſer keine Zuſammendruckung leide, gelten 
laſſen muß, auch die Luft, wenn man auch annehmen 
- wollte,‘ daß fie an den Zwiſchenraͤumen des Waſſers ver» 

ſchiedener Tiefen bis zu verfihiebenen Graben zufammen- 
gedruckt fen, ‚doch. eine fo groffe Verſchiedenheit der 
Schwere nicht verurſachen kann ; fo bleibe zur Entdek⸗ 
kung der Urfachen diefer fonderbaren Erſcheinung meines 


\, 


En. | Erachtens 


Vs 
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Eiechtens PR ander Mittel übrig, als bie chymiſche 
Unterſuchung, bie ich alfo andern Naturforfehern über: 
laſſen muß. Vielleicht ift das Waſſer in. der Tiefe mie 
. einer Stein- Materie vermifcht, welche man aber weber 
durch das Geficht noch durd; den Geſchmack wahrneh⸗ 
men kann. Die häufigen Holz: Verſteinerungen laſſen 
mich folches wenigfiens vermuthen. - 

Von den uͤbrigen Merfwürdigfeiteh dieſes Sem. | 
babe noch folgendes zu berichten. 

8 giebt in. demfelben viele Arten von Fichen, 
nemlich Hechte, Karpfen, Aaale, Schleye, Braſſen, 
Baarſe, Kaulbaarſe, Quappen, Plaͤzzen, Karauſchen, 
Grindlinge, Stetterlinge, Krebſe. Die gewoͤhnlichen | 
Hechte find 4 bis 10 Pfund ſchwer, die von mittlerer 
Gröffe, 16 bis 20 Pfund, die gröffeften 32 bis 38 
Dfund. Die Karpfen haben ing gemein bie Groͤſſe eines 
einjährigen Schweins. Die Aale find zu 2 Ellen lang, 
und 6 Zoll did. Die Schleye x Ellen lang,ız Eile 
breit, Don berfelben Groͤſſe find die Baar, ‚ und 
Quappen giebt es zu 6 Pfund Schwere. 

- Der See wirft bey fturmifchen Wetter verfteinert 
Holz, und bisweilen Meine Stücken von Bernftein, aus, 
auch koͤmmt bisweilen ein verfteinerter Fifch zum Vor⸗ 
fchein. Von dem verfteinerten Holze erfolgt anbey ein - 


Stuück. Auſſerdem befiße ich ein anderes, das zu einem _ 


fehe guten Schleifftein für Federmeſſer eingerichtee if. 
Da im jahre 1685, den 25ften November, fich 
ein groffer Erdfall neben dem See begeben hat, durch 
bem, auffer einer Windmühle, 30 Gärten, und eine 

Menge Eichen vesfunfen Ant, f if zu vermuthen, daß 
dieſe 


—— 
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dieſe Eichen eine Verſteinerung erlitten haben. Es wäre 
alfo der Mühe werth, zu verfuchen, ob man eine folche 
Eiche ganz oder zum Theil aus dem Waffer heben koͤnne. 


Auch kann es hin und wieder noch andere vielleicht gröffe . 


re Tiefen geben, als bie bier befchriebenen. Welches 
alles fortzuſezende Unterſuchungen erfordert. *) 


Am weſtlichen Ufer des Sees liegen Steine, da⸗ 
von jeder, dem Anſehen nach, zu 12 bis 15 Centner 
ſchwer iſt, und deren Anzahl ſich von Zeit zu Zeit ver⸗ 
groͤſſert. Sie haben insgefamme eine vollflommene waa⸗ 
gerechte tage neben einander, und werden durch dad 
Oründeis aus der Tiefe der See herauf gehoben. 


Im Winter frieret der See vor dem Monat Febr. 
nicht leicht zu, oder die Kaͤlte müßte ungewöhnlich groß 
feyn. Im Februar aber wird er auch bey mäßiger Kälte 
mit Eis bedeckt, nachdem er einige Tage vorher gleich 
fiedendem Waſſer geraud)t bar. 

,  Mlem Anfehen nad; wird bie allgemeine ſich bis 
jeßt erhaltenbe Gage, daß diefer See burd) einen Erdfall 
entftanden, dadurch beftätiget, daß er auf dem Grunde 
die ganze Geſtalt eines tiefen Craters beſitzt, deſſen Trich⸗ 
ter ſich fo ſteil und fo tief herabſenkt, daß in der ganzen 
Gegend eine fo gar tiefe Gruft nicht anzutreffen iſt, und 


„ tie wäre es möglic) gewefen, baf gegen das Ende des 


vorigen Jahrhunderts auf einmal eine ſolche Menge Gaͤr⸗ 
sen nebft einem Eichenwalde und Windmühle zu Gruns 
de engen tdanen, wofern nicht in bafiger Gegend unter: 
oo. irdiſche 


_ 


b ner Ban-Iufpector Bufe giebt die groͤſſeſte Tiefe 180 Fuß 
m. j . 


‚ 
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rbiſche Schluͤnde vorhanden waͤren, die das verfunfene .. i 
and aufzunehmen geräumig genug find; - . u 

Diefer Erdfall mag nun fich begeben haben, in 
welchem Jahrhunderte er immer wolle ; fo.fcheine er doch 
. Alfer zu ſeyn, als bie Erbauung ber Stadt Arendfee, 
und die Errichtung bes Stifte, welches der Branden 
burgifche Churfürft und Marggraf, Otto J. im Sahre 
1180 geflifter haben foll, 

„Sat aber der See mit unterirdiſchen Erdhoͤlen Se 
meinfchaft, fo iſt es begreiflich, wie es zugehe, daß die 
wngefchloßne Luft, wenn die. Auffere leichter geworben, 
das verſchloßne Waſſer ausftoffe, ' einen Wellenſchlag 
veranlaſſe, bey ruhiger Atmoſphaͤre und mit dem Boden⸗ 
Sage das Waſſer faͤrbe. Dem Straußſee bey Strauß 
berg im Dber-Barninıfchen Krayſe der Mittelmart, gu 
het as nicht. beſſer, in weichem bey dem leßren ungeheus 
ren Erdbeben zu Liſſabon der Auſſage noch lebender, Pers 
| onen nach, fich das Waſſer in der Mitte wie ein auffteigene 
der Hügel erhoben har. 
J Man hat mehrmals beſchloſſen, dleſen Ex fo tief 
abzulaſſen, als- das: oben arigezeigte Gefälle. des: Elb⸗ 
firems folches zufaffen dürfte. Aber der Gewinn in Ans 
fehung des abgetrockneten Umfangs, dürfte bey einer fo 
bald zunehmenden Tiefe wol nicht die anzumenbenden Un⸗ 
koſten erſetzen, ja wol gar unmoͤglich fallen, wegen des 
Zufluſſes der unterirdiſchen Gewaͤſſer mit denen der 
Arendſeei in Gemeinſchaft ſteht. 

Albrecht Ritter, geweſener Prorector zu Cloſter⸗ 
held, liefert uns in feinem hiſtoriſchen Sendſchreiben 
von dem Arendſee, fo ei 1744 u Sonherepau 
„Ih Dam4 Stüd,, fen 


| ur. “- 
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fen herausgekommen, ein Verzeichniß von Verfteinerun 
gen, die einen andern Urfprung, als gemeiner vom Des 
gen und. Baͤchen zuſammengefloßnen Land⸗ Seen verra⸗ 
then, Ich werde bie vornehmften anführen, fuͤr deren 
Beſttz er feinen Goͤnnern und Freunden Dank abſtattet, 
bie foiche aus den Fiſcher Netzen geſammlet haben, 
. WBVerfteinerte See Eorallen: 
Feuerſteine mit Ernfiall-Neftern. 
Grraoſſe und kleine Stuͤcke verſteinerten Holzes. 
Muttern von Jubenſteinen mit ihren Stielen. 
Ein Stüͤck zuſammengewachſener Topfſcherben und 
verſteinerter Beinknochen und Beinrdhren. | 
Ablerfteine in Menge, | 
Ein groſſer Muſchelſtein. 
Verſieinte Wurzeln, 
Topffteinee | 
Ein graues Geftein mit gefeiften Mifheigene 
Steinhorn oder Alcyonium. . 
Verfteinte Meer: Igel mit De: Joe Siacheln 
und Mammillis. 
2Ein dunkelrother Stein mit einem Nautilo, deſſen 
Kammern⸗ und Sternen⸗ Roͤhre noch zu ſehen. 
Vrcecerſteinertes Buͤchenholz und Fichtenholz ec. 
Scherben vom: allerhand Toͤpfen und, Hausgerauͤthe. 
Abgehauene Holz: und Hobelſpaͤne⸗ die verſteinere 
Feuer ſchlagen. 
Bufanmengefämohe Stüde von tpfmen Ge 
| f äffen, 
Eine alte golbne Mine; in Groͤſſe eines Dura 
tens deren Geyroge weggowaſchen. 
8 


— 
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Woaheſcheinicch iſt hier ehebem wohnbares Sant ger 

beſen, mie fämen ſonſt dergleichen Geraͤthſchaften in die 
Fiſcher · Netze? Ob aber das Erdbeben, bey welchen 

" diefer. Erdfall erfolget ft, ſich im Jahre g15 ühter der 

. Regierung Kahſers Ludwigs des Frommen zugetragen, 

überlaſſe anderweitiger Unterſüchungg 

Damals ſoll unter entſetzlichen Krachen ein groſſes 
Stuͤck Erde in die Hoͤhe geſprengt worden ſeyn, welches 
nachgehends in Die Tiefe herabgeſtuͤrzet ift: no 

WBon dem letʒteren Erbfälle giebt uns M. Samuel - 
Dietrichs geweſener Prediger zu Auloſen in der Mark, | 

ſo bald nachher im Jahre i6H5 die Preffe verlaſſen, fol— 

‚ gende Nachricht ! Es fen im Jahre 1608 den 2eſten 
November, zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags ein 
Ethik Landes, im Umfange bei; 3060 Schritt, famt. 
dem Mühlenberge und der Windmühle, auf welcher, ei» 
tige Wiſpel Mahlkorn befindlich geweſen, mit groffe 
Krachen in die Tiefe verſunten. on der Muͤhle hatten 

ſcch noch der Muͤller und ſeine Mahlgaͤſte, wie ſie den 

ale Stoß bemerket, mit der eiligſten Flucht gerettet. 
Zugleich habe man nebſt andern ſchwaͤchern/ zwo wilde 

Quellen Mauns hoch in die Hohe fprudehi geſehen, die 

hch aber nachmals toieder verlorernn. 
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5 gut | 
Geſchichte der Eingeweidewuͤrmer 
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- M. Braun, D. A. K. 


aote Tafel. 
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Von meiner frühen Jugend war ich ein Verehrer der 
Naturgefhichte, — nicht Selbftarbeiter in dieſem Fa⸗ 
che, bis mir bie Verſache des Hrn. Paſtor Borzein 

die Hände fielen. Ich fah, daß Diefes an ſich befchmer: ⸗ 
‚ Re Studium vernachläßige war, und entſchloß mich 


. auch meiner Seits zur Erweiterung deſſelben mitzumirs 


ken. Es iſt zwar noch nicht lange, daß ich den Anfang 


machte, -allein Gelegenheit und Fleiß ließ mich manches fer 


ben, — manches anders fehen, als es von andern ge⸗ 
fehen wurde. Gegenwärtiger Auffag, dem noch meh⸗ 
rreere folgen follen, ift eine Frucht meiner mit Aller Ges 
nauigkeit angeftelltenlinterfuchungen in ber Naturgeſchich 
te der Eingeweibewürmer, 

Ben öffentlicher Bekantmachung dieſer kleinen Auf» 

füge, wird mir nichts angenehmer, als Zurechtweiſung 
| und ıd gegründete Beleprung fe. — 6 


Ich wil mit einem Wurme, aus der Gaſſe der 
lanarien des Hrn. Paflor Goeze den Anfang machen, 
ich rechne hieher nur: ſolche, die einen eyförmig tes 
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druckten (bald mehr bald weniger) Aörper und 


hervorſtehende Saugmuůndungen haben. 


: Eben dieſen Wurm fand der Hr, Etatsrath Muͤl⸗ 


. Tei in dem Barfche,, (mo er. zu Haufe gehört, doch babe 


ich ihn auch nachhere: im Zander. gefunden,) und bes 


ſchrieb ihn im erfien Bande der. Schriften ber Naturforſ. 
Freunde auf ber 206ten Seite, als kleine weiſſe lebende " 


Muͤcktchen, bie unter dem Vergeöfferungsglafe eine Fla⸗ 
ſchenaͤhnliche Geſtalt hatten: da ſeine Beſchreibung 


nichts weniger als ausfuͤhrlich iſt ſo will We fie ein etwas 


berichtigen, . 


Im Maͤrz 1766, fand ic) nach, AUnlerſuchung der 


. Eingeiseide einiger. Spreebarfche,. auf dem Boden eines 


Serpentin Moͤrſers, kleine ſchwaͤrziiche, ſich munter be⸗ 


wegende Koͤrperchen: ich brachte eing von ihnen auf de 
ne Glasſcheibe unter ‚mein Vergröfferungsglas , und 
es machte mir eins der angenehmſten Schauſpiele, die 
ich je ſah. Das kleine ſehr unruhige Thier zeigte ſich, ba 

ich es ganz zu üͤberſehn vermochte, bald wie Fig. 1. bald 


‚wie Fig. 2. je nachdem es im Fortſchreiten oder in Ruhe 


‚ war, m ganzen ſcheint ſie etwas von ben Planarien 


rundlichen Körper. hat, doch kegitimiren. fie ihre Saug⸗ 


blaſen. Sonderbar iſt ihre Bewegung; ſie vermag ſich 


nicht nur vor und ruͤckwaͤrts zu bringen, ſondern mit 
ber größten Leichtigkeit dreht fie ſich um ihre eigene Are; 
. mit dem vordern Theile (ber, Kopf, erfte Saugblaſe, 

.. . S3 En 


‚ abzuweichen, . ba fie nicht. einen. platten, ſondern mehr 


- } — 
- 
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"oder wie man es ſonſt nennen win) hängt fie fich ee. an, 
‚zieht alsdenn den Körper von "binten-nad vorn, ‘oder 


dreht fich nach fr gend einer Seite hin; befeftige die zwete 


Saͤugblaſe b) um mit ber erſten einen andern feſten 
Punkt zu ſuchen; zwiſchen 2 niche zu ſcharfpaſſenden 
Glasplatten zeigt es ſich am angenehinften, da fie ſich 
"halb oben anhänger, bald auf dee untern fortfehreiter. 
‘€ Ein ziemlicher ſanger, den Planarien ungewoͤhnlicher 
-Hals wiſchen beyben Saugblafen; im beffen Mitte ein 
Kanal, d) deſſen Anfang und Ende von ovalen Körpern 
begrenge wurbe :- had): vorn feßte ſich die "Haut des Hale 
fes fort, wo fi e um die erfte Saugblaſe einen lefzenaͤhn⸗ 
lichen Mund. bilder e) Ein meiſt undurchſichtiger 
Koͤrper, deſſen Functionen ich aber nicht beſtimmen kann, 
doch habe ich dergleichen bey mehrern Planarien bemerkt. 
Big. 2. Derſelbe Wurm in Ruhe meiſt undurch⸗ 


ſichtig, da die ſonſt mehr ausgedehnten Theile naͤher ver⸗ 


bunden waren/ daher auch nichts als 4 Flecken, Die ſich 
von der übrigeri Maffe unterſchieden, ſchtbar waren. 
Fig. 3. Durchs Preſſen ausgedehnt; — hier 
nahm dieſer Wurm oft ſonderbare Seftälten an, die 
wahrſcheinlich meiſt auf der Lage deruhten, die er kurz 
vor dem Drucke hatte; denn ſo war der kleine Fortſatz 


"ben m) bald nur fehr menig , bald gar nicht zu fehen, 


" ja felbft bey eiriem Subjerte, das in allem Uebrigen dies 
ſem ziemlich gieich war, zeigten fi ch 3 empor ſtehende 
Saugmundungen n) die Lefzen des Vordertheils deutli⸗ 


her, als ben Sig. 1.0) o) beyden Saugblaſen; der größte 


a bes übrigen’ Kotpers mif Ener gefuͤllt. 


Zum Andenken des Herm Eee mag fie 
‚ Planer Ingena heiſſen. XI, 
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En | u m 
Di Zunft, die Bergwerke mic allen möglichen Vor⸗ 


theilen zu nußen, muß ſich auf einen ganz andern Geiſt 


gründen, als alle die andern Künfte, weiche man in den 
Hauptſtaͤdten blühenber Sänder freibt, Ohne eine beſon⸗ 


dre Aufmerkſamkeit auf dieſe Wahrheit, iſt zu befuͤrch⸗ 


ten, daß man jenen Geiſt verfehle, welcher erfordert 
‚wird, einen fo koſtbaren Zweig von Indiſtrie in Auf⸗ = 


nahme oder hervor zu bringen, 


Obſchon die erleuchteten Regierungen alles das, 


was die Nügung ber Bergwerke beguͤnſtigen kann, jezt 


mehr, als jemals, anfmuntern, obſchon viel Gelehrte 


bloß mie dem 1öblichen Eifer beräftige zu ſehn ſcheinen, 
S4 ihre 


” - 
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ihre auf dieſen Gegenſtand ſich beziehende Einſichten als 
gemein bekannt zu machen, und obſchon das Publikum 
von einem allgemeinen Geſchmack fuͤr gewiſſe, darauf abzie⸗ 
lende Wiſſenſchaften ‚belebt zu. ſeyn ſcheinet: fo iſt es 
dennoch eben fg wahr, daß nur wenig Laͤnder find, wo 
man daflir geforger hat, in dieſe Mußung jenen Geiſt 
der Verwaltung einzüiflihren, welcher dazu fo nnentbehr: 
lich iſt. Weit entfernet, auf biefen Zweck zu fehen, hat 
man In einigen Laͤndern Anſtalten errichtet, welche in 
Denfetten „den Geſchmack an blendenden Dingen, an 
präcitigen und Fofibaren Denfmälern unterhalten wer⸗ 
ben. Diefer Geſchmack, welcher einer reihen Nation 
nicht uͤbel ſtehet, paſſet ſich ſchlechterdings nicht zur nuͤz⸗ 
lichſten Bearbeitung der Bergwerke; er ſtrebt vielmehr 
dahin, ſolche zu zerſtoͤhren. 

Um von dieſer Wahrheit uns zu aberzeugen wol⸗ 
len wir einen Blick auf jenen Geiſt wenden, der in den 
Künften überhaupt wirklich herrſchet, und unterſuchen, 

worin derſelbe von demjenigen unterfchleden fey, welcher 
. An der Kunſt herrſchen fol, die ben Gegenſtand dieſer 
- "Abhandlung ausmahıe. 
IIn den geoffen Hauptſtaͤdten iſt man gewohnt, die 
."Zolente vom Gluͤcke gekrönt zu ſehen, welches fogar ihr 
Bu groͤſtes Befoͤrderungs⸗ Mittel geworden iſt, und die 
Kuͤnſtler werben daſelbſt faſt niemahls ihrer Rechnung 
verfehlen. Die verſchwendriſche Hand des Luxus reiche 


hier üͤberfluͤſſig Unteefiigung und Schaͤtzo dem Mahler, 


. Dem Kupferſtecher, dem Biphauer;, bem Mechanikus, 
. dem Baumeifter, und andern; ber Künſtler lenn da ſei⸗ 
nem Gent freyen Yu (en a .. 
. u W Die 


A 
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> Die Beegrweikskunſt giebt im Gegentheil :denen, 
"welche derſelben ſich widmen, "dis Vorſchrift, füch feige | 
zu vergeffen; 'und ſchaft ihnen nur ſelten Gelegenheit, 
ihre Talente glänzen zu laſſen, weil ihnen nicht verſtattxt 
Aſt, ‚Diefekben auf andre, als felche, Arbeiten zu ver⸗ 

wenden, die kein Aufſehen machen, und wenig koſten, 
uch gugleich zu einer niederſchlagenden, unberihmten 
Lebengatt zwingen, indem fie von ihnen: die. (armen 
Den Blicke des Publikumis entfernen. 

. Kann. wian' wohl dies Opfer von Leuten fordern, 
| venen ein kunger Aufentholt:in: ber. Hauptſtadt, wo -fie 
oftmahls geboren ſend, ihre Gewohnheiten eigen gie" - 

mache hat, und die. ſich von hem bafelbft' herrſchenden 
Geiſt leiten: laſſen, von Leuten, bie täglich von einer 
Menge wohlgnbender und reicher Künftier umgeben find, 
on" tenten, bie gleiches Recht haben, Ihre Bemuͤhun⸗ 
gen und Keantniffe mit den Bemühungen und Kenntnis 
fen anderer zu vergleichen, und die Mittel nicht aus den 
Augen zu laſſen, welche jene anwenden, um ihre Tom 

lente "geltend zu machen, von Leuten endlich, welche die. 
"Annehmlichkeiten bes Sehens gefchmech, und ben Bey⸗ | 

"fall des Publitums exhalten Haben ? | 

Nein! Diefe Sauge werben, ohne daß man ihnen 
Deswegen Vormwigfe machen kann, eben bie Mittel ſu⸗ 
chen, welcher ſich ihre Mitbirger bedient haben, um 
ſich bekannt zu machen. Von ihren Talenten begeiſtert, 
werden ſie bald vergeſſen, daß diejenigen, welche ihre 
Kunſt unterſtuͤtzen, die Eigenthuͤmer ber Bergwerke, 


nur ſo weit ihren Koſten⸗Aufwand treiben, als fie Vor⸗ 


kheile voraus ſehen. Verfuͤhrt duch das Beyſpiel den 
= andern 


42: Einige Betrachaiſdgen über die 
‚pmbern Kimftiet, die bernahe alle nur zum Vergnügen | 
und zur Pracht ihre Talente anwenden, werben fie ohne 
‚Beberlegung aus ber Kaſſe ſchoͤpfen, die van vielen Mit» 

. gliebern vermittelt eines Theils ihres Bermögens jufan> 
mengebracht wurde, um baffelbe mazbar- zu miachen, und 

‚werben, nach dem Beyſpiel jener, hin und wieder Berg⸗ 
werke, Maſchtnen, und praͤchtige Gebaͤude anlegen, 
Siet werben ſich die Bewunderung des Publikums ver· 
ſchaffen. Aber die Eigenthuͤmer, deren Vermoͤgen fie 
auf Nebendinge verwandt, und —— —— 
„waren ſich genoͤthigt ſehen, Unternehmungen aufzuge 
ben; weiche den Nachkommen nur zur Erinnerung jener 
glaͤnzenden Talente dienen werden, wovon man eine ver⸗ 
kehrte Anwendung machte. Indeſſen hat man, ohne 
„an dieſe Nachtheile zu denken, in vielen ber reichſten 
Hauptſtaͤdte Gurepens und im Schoofie bes Ueberfurt 
Bergwerksſchuten angelegt, Bu 


Mas wird daraus entſtehen? ? Nichts anders, als 
daß man auf der einen Seite eine große Anzahl Leute von 
Talenten gebildet | dat, ohne den Nugen davon zu ziehen, 
welchen man bavon exwartete 4. und daß andrer Seits, 
eben dieſe Leute, wenn fe f ich zu Iner finftern und unbe⸗ 

ruͤhmten Lebensart verurtheit ‚ ihren, Stand ver⸗ 

laſſen, und die Friichte einer Arbeit aufgeben werben, 

welche fie bey andern Knflern mit ‘Ehe und Ölüd bes 
lohnt ſehen. 


Es ſeh mit alſo erlaubt, das einzige in Die Seche 
anwendbare Mittel anzuzeigen, welches die Umſtaͤnde Yes 
non mi Anlegung biefet Schulen vertuhgfun. 
he nn 34 


nlegunge der Bergwestpfule, x. :243 


Ich laͤugne keinesweges den Mugen der sehrfiäfe N 
der Docimaftifchen Mineralogle, md andrer Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Beziehung auf die Bergwerksokunſt haben; 
ich bin im Gegentheil von ihrer Wichtigkeit aͤberzeugt. 
Die reichen Lente aller Staͤnde, welche die vornchm⸗ 
ſten Triebfedern des Bergbaues ſiad, wegen ber Gelder, 
die man von ihnen. zu den erſten Unterſuchungen erware 
vet, erlangen dadurch Kenntniſſe, welche ſie reizen, ei⸗ 
nen Theil ihres baaren Geldes auf ein maͤßiges Gluͤcksſpiet 
. "ju verwenden, (wenn ich mich fo ausdruͤcken Darf,) bas 
den Spielern unendlich ginſtigere Vortheile anbietet, als 

"die andern Spiele, *; und ihnen zu gleicher Zeit auf die 
Achtung und Erkenntlichkeit des Publikuins Anſpruche 
giebt. Dieſe Lehrſtuͤhle in den Hauptſtaͤdten find auch 
noch dadurch ſehr nuͤzlich, daß fiexbafelbft unter allen 
Arten dee Einwohner Kenntniſſe vom Bergbau ausbrei⸗ 
ten, welche fie vor Betruͤgereyen fehügen, und welche 
fie nicht nur geneigt. machen, ſich mit Unternehmungen 
dieſer Are einzulaſſen, fondern zugleich mit Behutſam⸗ 
keit ausrüften, und fi ‘ e von einem Aufwande zuruck hal⸗ 


U LE 


96 ſage, daß diefe Vortheile viel oltediget find, ale: di Horn 
theile andrer Spiele, weil, venn man mit hen uöthiden Sennt⸗ 
niſſen qusgeruͤſtet it, Das Geld nicht anders, ale mit der groͤß⸗ 
sen Wahrfcheinlichkeit des Gewinns gewaget wird, und weil oft 

. ein glänzendes Gluͤg nichts weiter, als die Foige deffen ſeyn 

kaun, was man unmäßiger Weite gewagt bat: Ich Iiudte da⸗ 
„non piele Beyſpiele in fremden Laͤndern anführen: und Krauk⸗ 
reich, das gleiche Vortheile in den Gebitgsländern Dat, würde 
auch bersleichen Beyſpiele liefern, wenn man es Dahik Bones 
toönnte, in Das Bergwerlimefen ienen Geiſt der Wirthſchaft ji 
auführen, ohne welchen man von demſelben keine groſſe dor 
sheile erwarten dat. 


“ 
x . 
. » . ® 
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N 2a. Einige Betpengen über bie 


ten, ber mit den Sorcheiten, bie fe erwarten moͤgten, 
micht m Verhaͤltniß ſteht. Der eine ſowol, als Der an⸗ 


bes; dieſer Mißbraͤuche, Die Betruͤgerey und der under⸗ 


haͤlcnnißmaͤbßige Aufwand, , ind Die groͤſten Hinderniſe 
Des Aufnehmens, darin man dieſen Zweig der Induͤſtru 


"gu. bringen ſucht. Endlich find dieſe kehrſtuͤhle in den 
Mauptſtaͤdten von: dem allergroͤſten Nutzen jur Befoͤrde⸗ 


„rung der Vollkommenheit aller Arten von Fabriken, wel⸗ 
che nit der Metallurgiſchen Ehymie zuſammenhangen, 


Zeit! in vielen Laͤndern Europens vernachlaͤßiget wurden, 


. und welche darin fo zahlreich find, ohngeachtet fie lange 


Wseaetnn ich ben Mugen ber. Bergwerksſchulen in ben 


Hauptſtaͤdten nad) ber Wahrheit, mie man ficher, den⸗ 


ke: ſo Darf ich auch in Anfegung einer Bergwerksakade-· 


. mie nicht Heucheln. Dieſe letztere follte, nach meinem 
: Ermeffen, von ber Hauptſtadt, und fogar von ben groß 
fen Städten bes zwoten Ranges, entfernet ſeyn: Sie 
- föllte.an einen Orte angelegt werden, wo das Beyſpiel 


— groſſer Gluͤcksumſtaͤnde behnahe unbekannt waͤre, und | 


« feinen nachtheiligen Eindruck auf den Geift der Zöglinge 


 zmachen fönnte, die zu Berrichtungen beſtimmt find, in 


welchen man nur nuͤzlich werben kann, wenn man mil 
„einer einfachen Lebensart und einem mäßigen Gehalt zus 
"> frieden ift, und wobey man ſparſam in Ion Art, des 
Aufwandes fenn muß. 


Aus dieſen Grundſaͤtzen folget, daß man tkuͤnftig 


in den Bergwerlsſchulen nur Kinder der Landleute auf⸗ 
| nehmen: muͤſſe, die in mäßigen Gtücsumftänden erzogen 


, wären, ‚Und dies Geſetz müffe in Anfehung der Kinber 


„ber Heuncſade keine andre Auenahme leiden, als in ſo 
fern 
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Anleltung der Bergwerksſchulen, 1” 245. 


fern fie aus einem armen Haufe herſtammeten , obder auf - 
dem Lande erzogen wären, dder, wenn fie ganz offenbar 


Talente für alle Zweige diefer Kumft blicken liefen ; auch 
müßten bieſe letztern uͤberdem niemals in den Provinzen 
oder an der Spitze der Gewerken angeſtellet werden, ſon⸗ 


dern die Regierung muͤßte ſie ſich in den Haupiſidten 


vorbehalten. 


Unter der Anzahl diefer jungen Landlaute wuͤrden 


ohne Zweifel.einige ſeyn, die ſich durch ihre Talente her⸗ 


vorthun wuͤrden. Auch dieſe wuͤrden nur für Die Haupt ⸗ 
ſtadt ſeyn. Die Regierung wuͤrde fie reifen laſſen, um 
ihnen hernach Aufſeherſtellen zu geben, die ihnen ein bes. 
quemes Leben verſchaften: da, Im Gegentheil die an⸗ 
dern, jeber nach feiner Faͤhigkeit, über bie Arbeiten der 
Gewerken gefege wuͤrden. Diejenigen, welche ſich in 


der Mepkunft und im Zeichnen hervorgethan hätten; - 


müßten zum Aufnehmen, und zu andern geometriſchen 
Verrichtungen angeftellt werden, Diejenigen, weihe. 


in den mechanifchen Riff enſchaften was gethan haͤtten, 


müßten Maſchinen bauen, einige muͤßte man jum.eigente. ' 
lichen Bergbau brauchen, andre zur vorläufigen Zurich⸗ 


tung der Erze zum Schmelzen; einige müßten dem Pro⸗ 
biren vorſtehen, andre müßten über bie Schmelzwerke 


— 


Aufſicht haben, und noch andern müßte die Wirthſchafe 


aufgetragen werden: bie glletfähigfien aber wuͤrden ges 
- wählt werben, bas Ganze zu regieren. Wenn man auf 


dieſe Art einen. lag zu vergehen hat, welcher von je⸗ 


mianden die Anwendung aller feiner Zeit auf einen-einzie 
gen Ziveig diefer Kunſt fobere, einen Plaz, deſſen Eine 
| — * But wähle fegn muß: fo wird man denſelben 

| nie⸗ 


I. 


lt. 


246. ‚Einige Berrächtunden über die 


lüemand ertheifen, der mic feinen Faͤhigkeiten ben ganen 
Umfang der mineralogiſchen Kenntniſſe gefaſſet hat. 
Die Ausfüuͤhrlichkeit, in welche ich mich eingelaſſen 


habe, im Abſicht der Einrichtung der Wirthſchaft, bey 
Benutzung der Bergwerke und Erze, wird mir zur Ein⸗ 
leitung dienen, eine Maſchine, die zu: dieſem Zweck bes 
, flimme iſt, in einein vortheilhaftern Lichte darzuſtellen. 


Diefe Mafchine:ift.feine von denen,. welche id 


den Augen des Publikums durch ihre zufammengefeßre 


Bewegung glänzen; Aber ich getrauie mir, es zu hof⸗ 
fen, daß fie Durch ihre einfache und vortheilhafte Baus 
art ſich Beyfall erwerben wrd. 

. Digenigen, welche Kenntniſſe von ben Hittener 
beiten haben, wiſſen, daß man deſto / vortheilhafter dabey 
derfährt , je kleiner man den Umfang machen kann, den 
die Erze einnehmen; indem man fie durch Handarbeiten, 


welche man vor dem Schmelzen unternimmt, von fremids 
artigen Theilen reiniget, wenn diefe Handarbeiten weni⸗ 


ger koſtbar find, als das Holz, und der zum Schmelgert 
‚ jener mit fo viel fremden Stof vetmiſchten Se erforder⸗ 


| ine Aufwand. 


Der merhtkhe Konſileiß hat zu biefem Zwed un⸗ 
teeſchibne Mittel evfunden „ die beynahe alleſamt auf 
Die ſpeziftſche Schwere der Körper ſich gelinden. Ich 
will aber Hier nur von dem Mittel reden, das auf dieje⸗ 
nige Veraͤnderung ſich bezieht, bie ich hier in Vorſchlag 
btinge. Weil man weiß, daß Koͤrper von unterſchied⸗ 
ner Schwere, wenn fie von einem flüßigen Weſen mit 
dlebchen Kraͤften gehoben werden, durch ihren Fall ſich, 
ak Verhaͤltniß oben biefer Schere, in Oundee 

Lagen 


—“ 


— 


Oh der Sergmertafuen, re. — 


agen abſcheiden: ſo hat man von dieſem Grunbſat end. 
. site Anwendung auf..die erwähnten Arbeiten. ge⸗ 
‚macht, welche im folgenden befteht;; on 

Nachdem man die Erze Fein. gemacht bat; ; ſe 
bringt man datjenige, was ſich nicht leicht mit der Hand 
abſondern läßt, vermittelſt einer Folge von Sieben, des 


ren Loͤcher in. einent gewiſſen Werhaͤltniß immer’ ftuffen- 


weiſe abnehmen, als, zum Beyſpiel, von 6 Linien bis 
‚zu einer Linis, zu einer gleichen Groͤſſe, dergeſtalt, daß 
man Erze von 6 unterſchiednen Kaffe erhält, deren 
Stof gleichkoͤrnig iſt. *) 

Man bedient ſich an vielen Orten jeher Siebe, uni 
zugleich die Erze nach ihrer ſpecifiſchen Schwere abzu⸗ 
ſondern, dergeſtalt, daß man ſie ſenkrecht in Waſſer⸗ 
geräffe bringt. **)' Dadurch wird eine doppelte Arbeit 
mit einem mahle verrichtet, Theile, die kleiner find, als 
bie Löcher der Siebe, durch welche fie gehen, werden ab⸗ 
geſondert, und die Erze, welche das Sieb nicht Durchs 
laͤſſet, werden ſchichtenweiſe nach ihrer unterſchiedenen 
Schwere gelegert indem fe d das Waſſer hebt. » 


Wenn 


= Ich nehme an, bei bie Körner bed Stofe ber tenen Kaffe; 

welche durch Siebe laufen, deren Löcher eine Linie betragen, 

einander ganz gleich find. Wenigſtens behandelt iman alles, 

wenn es Andy: nicht fo berät wäre, als aveltommen tleich⸗ 
nig 


gan fängt mit dem an, been Löcher⸗ Linien weie; ſad, wenu 


man uͤberhauyt 6 Siebe. sit der ganzen Rüßenfalge, der Arbeit 


bat), weil die koͤrperlichen Theile im ei Sieh ungleich 
bleiben. 


PN Su Schemni und Kreis findet mar die gepochten Ent Yew. 
mittel fetter Siebe. Siehe Delind Dafı an Big. 5: Wenn fie. 


8 


\ 


248 _ Einige Betrachtungen uͤher die 
Wenn Def Bewegung fo oft wiederholt with, als man. 
"8 zu thun pflege: fo iſt begreiflich, daß die ſchwerſten 
koͤrperlichen Theile, nemlich diejenigen, welche das meh⸗ 
reſte Metall enthalten, *) zu Boden fallen werden, daß 
‚diejenigen, welche nicht reines Erz, und folglich Igichter, 
find, ‚die folgende Schicht einnehmen werden, und daß 
"endlich das erzlofe Geſtain auf. der Oberfläche bleiben: 
wird, als der. leichteſte Koͤrper. Diefe leztern Sagen 
‚werden abgenommen, und weggemorfen, oder, . nach» 
dem die Umſtaͤnde find, noch mehr gepocht, = 
Ge Mas 


geſchieden And: fon nimmt man fie wieder vor, um fie im andern 
Sieben in Waſſergefaͤſſe vermittelft der Arme gu bringen. Dieſe 
Arbeit if zwar blendend in’ Abſicht ihrer Anlage; fie würde aber, _ 
Dennoch eine übel verſtandne Wiederholung mit allen andern, 
auſſer Den goldhaltigen Erzen ſeyn. In diefem letztern Falle hat 
jene Maſchine groſſe Vortheile, weil man vermittelſt derſelben 
beſltaͤndig, durch das von oben zuflieſfende Waſſer, die in Bewe⸗ 
gung gelegten Erze auswaͤſchet. Diefer Zufluß bindere nicht‘ 
3: sur, daß die Goldeheilchen, wovon der größte Theil, (nach Der: 
Erfahrung des gefchichten Vorſtehers der Waſchwerke su Krem⸗ 
ni) ſich im gewiſſen Stuffen abgeſondert findet, hicht hangen 
bleiben, ſondern er bringt fie auch auf die Wellplane, oder gros 
ben Tücher, die oft von dem Hanf abgegüster Stricke gemacht 
, werben. Die Maſchine, welche ich darſtelle, koͤnnte auch nuͤtz⸗ 
lich werben, weun fie mit der zu Schemniz und Kremniz üblis 
chen Arbeit verbunden würde, weil die Siebe niemals eine ans 
‚bie, ald fenkvechte Bewegung haben würden, auſtatt daß dieies 
nigen, die man mit den Armen bewegt, anfänglich horizontal 
bewegt werden, um durch die Löcher der Siebe alle Theile, bie 
y:. Heiner find, alt Ihre Defunngen, durchgehen au laſſen. . 


A) Es giebt Faͤlle, wo der Schwerſpat, und das ſpaͤtige Eiſen 

Ausnahmen machen. Denn wird die Arbeit umgekehrt und ver⸗ 
doppelt, wie es zu Freyberg in Sachſen und’in der Nachbarſchaft 
„ üblich iſt, um das. rothguͤlden Silber von jenen beyden Stuffeit 

uu ſcheiden. Dies babe “iR vom Deren Charusntien - 


4 
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Anlehung der Bergmertöfihulen, 1 249° 
Man darf nur ein wenig über dieſe Arbeit nachden⸗ 


ken, die man in Deutſchland Siebſetzen nennt: ſo 
wird man leicht wahrnehmen, daß fie fehr mühfam feyn 


‚muß. Es koͤmmt zuerft darauf an, daß vermittelſt der 


Arme ein Sieb mit 50 bis 60 Pfund Erz befchwerer, 
ins Waſſer getauchet, und daß hernach der Wiederſtand 
beſieget werde, welchen das Waſſer der Untertauchung 
eines ausgebreiteten, obſchon ſpeciſiſch ſchwerern Koͤr⸗ 


pers, als das Waſſer iſt, entgegen ſetzet, nebſt dem — 


Wiedeyſtande, welchen das Uebergewicht der Erze uͤber 
das aus ſeiner Stelle getriebene Waſſer verurſacht, 


wenn man es in die Hoͤhe hebt. Dieſe Handarbeit iſt 


deſto muͤhſamer, je mehr man ſie mit einer raſchen und 
ofſtern Bewegung verrichten muß. 

Die Maſchine, welche ih in Vorſchlag bringe, 
wird einen doppelten Vortheil leiſten. Sie wird 5 Leute 


“von fechfen erfparen, und überdem noch) demjenigen, der. 
nicht entbehrt werden fann, groffe Erleichterung. ver⸗ 
ſchaffen. Was die Zeit betrift, ſo kann ich dieſelbe zwar 


nicht beſtimmen: . ich glaube aber, daß eine ununter⸗ 
brodyene Bewegung, wie die Bewegung ber Maſchine 


iſt, denen Leuten, die zur Arbeit angeſtellt werden, die⸗ 
felbe mit merflicher Zeiterfparung abkuͤrzen ſoll. 


Weil die Erklärung der Figuren auf der hier ange 
fügten Tafel Hinreichend ift, einen genauen Begrif von 
der Mafchine zu geben: fo habe ich 'eine weitere Beſchrei⸗ 


‚bung für überflüßig gehalten. Um aber auch jedermann 


zugleich in den Stand zu fegen, aus Vergleichung zu ur« 
theilen : fo habe id) eine Figur hinzugethan, weiche bie 


gewoͤhnliche Arbeit vorftelle. Ich verwahre mich indeſ⸗ 


II. Band.4 Stuͤck. x l fen. 


ur 
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y 
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"Einige Betrachtungenüber die 
ı fen zum voraus damit, daß ich dieſe Maſchine niemals 
im Groſſen gemacht habe, und folglich für einige leichte 
Hinderniſſe, die fih, bey ihrer Anwendung, duflern 
‚mögten, nicht fteben kann. Aber es; wird jeden, auch 


- noch: fü mittelmäßigen, Mechanikus vn ſeyn, folde 
zu heben. _ | on 


Fig. 1. Die Se gewöͤhnlihe Arbeit. | 
2) Bottich, Kufe, oder Tonne, voll Waffer. | 
b) Sieb, das jemand mit beyden Händen wagerecht 
hält, und das er in das Waſſer des Bottichs ſenk⸗ 
recht niederbewegt. | 


\ 


Be Sig, 2. Brundriß der Maſchine. 
4) Gemeinſchaftlicher Wellbaum bes Waſſerradet 
und Kammraͤdes. 
b) Waſſerrad mit Fluͤgeln, oder Shout 
c) Kammrad. nn u 
- d) Trilling, oder Setriee, \ 
i e) Kurbel. | 
£) Zwo eiſerne Vorſtangen oder Latten, bie mit ei⸗ 
nem Ende an der Kurbel, niit dem andern Ende 
“aber an dem fenfrechten Arme h) befeftiger find, 
dergeſtalt, daß fie Die Bewegung der Kurbel mit⸗ 
getheile befommen und fortpflangen koͤnnen. 

) Baum, an welchem ſich für jedes. Sieb ein hori⸗ 
zontaler, eiſerner Arm, h) befeſtiget findet; und 
zween dergleichen entre, die an ben Vorſtan— 
gen f) ſtehen. | 


\ . R 
on h 
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Amnlegung der Verdwertöltchalen— ꝛc. Ast: | 


sh) Horizontale Arme; bie das: Sieb Ins Waſſer tau⸗ 
chen, und wieder heben, Die benben ſenkrechten | 
- Arne find in dem Aufriß dieſer Figur nicht zu 

ſehen . | 

9) Gemeinſchaftlicher Waſſateug für alle Sie 

:k) Siebe. 

H Kaften, 'Iin welche man ein verhättnifmäßiges Ge 

gengewicht gegen Das ganze Gewicht legt, womit 

man alle Siebe befchweren will: Sie find an dem 
Baume g) befeftiget, und müffen auf einem Bal⸗ 
fen ruhen, der mie. Stroh oder Tauwerk umwun⸗ 

dern iſt, damit ſie nicht ſo ſehr vom Stoß leiden. 

m) Balken, auf welchen die beſe werten Kaſten 
enden. | . 


E” 3. Senkrechter Durchſchnitt der Maſchte— 


a) Gemeinſchaftlicher Wellbaum. Das Ref. 
.b) iſt unfichtbar, | 
.e) Kammrad, Ä | 

d) Trilling, oder Öetribe ı 

e) Kurbel, die nicht fichtbar iſt. | 
- £) Vörftange, die mit einem Ende an bie Ruhe, | 

und mit dem andern an ben fenfrecheen Arm h) 
greift. 
2) Baum, in welchem die Arme befeſiget find, | 

h) Diefelben Arme, 

3) Waflertrög. ' / 
k) Ein Sieb im- Maflertisg, und im Standı der 
Rube. | 
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232 Einige Betrachtungen uͤber die 
- D Kaflen, die zum Gegengewicht ber er in den 
Sieben beftimmt find. 

m) Baum, auf welchem jeber Kaſten ruhet. 

n) Andre -Stangen, welche bazu dienen, daß man 
jede Stange, oder jede. atte £) befonders heben 
kann, damit man die Arbeit mit einigen fortfegen 

koͤnne, inbeflen man bie andern ſtill ſtehen laͤſſet. 

Die Latten oder Starigen E), müffen zu dem End» 

zweck einen Zapfen haben, der in das Loch des 
feenkrechten Armes h) eingreift. 

: 0) Stange mit einer Gabel, bie mit einem Ende am 
horizontalen Arme hy angepafiet it, und mit dem 
andern gabelförmigen Ende das Sieb hal. Man 

ſeehe die 6 Fig. 

<p) Hoͤlzerne Rollen, welche bie Gabel 0) in einer re⸗ 
gelmaͤßigen. Richtung halten, und-fie einfchränfen, 
ſi hi in dem ihr beftimten Raum zu bewegen. 


Fig. 4. Senkrechter Durchſchnitt einer, Maſchine, 
welche von der vorigen nur durch ihre be⸗ 
wegende Kraft unterſchieden iſt. Sie kann 


die Stelle der erſten vertreten, wenn man 


kein flieſſendes Waſſer hat. 

a) Mehrere Stangen mit einem Ende an dem Bals 
| ten b) und mit dem andern, vermiftelft eines 
Seils, an dem Balken f) befefige Diefe Stan- 
gen können ſtatt des Kaftens d) dienen. 


b) Zmween Balken, an Deren erften die Stangen feft 


Ä gemacht-find. ” - 
) Seil, welches hie Balken f) mit ben Stangen a) 
verbindet, =. d) 


. [4 
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d) Koften, welcher. die Stelie der Stange vertritt, u 


wenn man der letztern entbehren. will... ’- 
e) Balken, auf welchem. ber ‚Kafen rufe , ber bloß 
der Arm ). 
5 Arm,’ auf welchem man den Kaften befefige, "ober 
- an deffen Stelle man ihn an den Stangen a) vers: 
mittelſt des Geils.<) knuͤpft. 
8) Baum, an welchem für jedes Sid ein poriyonto- 
ler Arm als ein Hebebaum h) feft gemacht wird, 
h) Horizontale Arme, an welchen‘ bie ſenkrechten 
Stangge 
i) angebracht werden. | 
k) Sieb. ° 0 
D Hoͤlzerne Rollen, melde bie ſenkrechten Stangen 
iin einerley Richtung erhalten. 
m) Gefäß mie Waſſer angefuͤllet, worin bie Siebe 
untergetaucht werden. 
n) Verlaͤngerter Hebebaum am Ende eines Armes h). 
Es find Löcher in demſelben, vermittelft deren, 
und eines beweglichen Nagels, man ‚den Punft 
entfernen ober nähern fann, wo man bie bewe⸗ 
gende Kraft anbringt. | 
0) Beweglicher Griff, vermittelſt eines. Nages an 
dent Hebebaum n) angebracht. | 
| Fig.5. 
a) Si, | 
b) An dem Sie fef gemadhtes Oehr, mit einem 
.. $ode, Jur Einlaffung bes Nagels d) Fig. 6. 
e) Ein anders flaches Dehr, das genau in das ss 
der Gabel b) ig. 6. paſſt. 
T 3° \ . * 6. 
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IJ Fig. 6. 
4) "Stange mit einen eiſernen Gabel. 
d) Ein Arm der Babel. | 
©) Zwo eiferne Scheiben mit Shen, um zwiſchen 

denſelben das Dehr vy des Siebs Fig. 5 feft zu 
machen. 

A) Nabel, ober Hagel, am einen einen Kate, zur 

Vefefigung des Siebes. WB | 


— Zum... Di 
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mineralogiſche Vemertutgen. 
hen Zerlegung 


"het unter dem Dann eines —* geſandt worden, 


eines Kriſtalls aus 6 Katharinenburg 


vom Apotheker, U — 
HOerrn Johann Jakob Bindheim 
weten 
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Eu ich die Siehe vorgenominenen Veſuche baſthreibe, 
ſey es mir erlnabt, einige vorlaͤufige Bemerkungen 
„bee die Kteſelerde anjuführen. = | 
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| In der Mineralogie iſt die Eintheilung und Be⸗ 
ſchreibung der Steine und Erbarten aus dem Kiefelger 
ſchlecht wohl den meiften Schwierigkeiten unterworfen, 
obgleich Die Beftandtheile ber einfachen und reinern Ser 
ten. allgemein befanne und unverkennbar find, und wo⸗ J 
hin am gewoͤhnlichſten gerechnet wird: daß ſie mit dem 
Stahle Funken geben, allen Auflöfungen in Säuren. 
ie des Flußſpaths ausgenommen) widerftehen, von fe⸗ 
ſten Saugenfalzen im Feuer aber gänzlich aufgelöfee wer- 


den, u. ſ. w. Die durch einige neuere Erfahrungen aufs  - | 


gebrachte Meinung, daß ‚die Kiefelerde falsartiger 
Natur fen, weil fie ſich durch Die Kunft unter. gewiſſen 
Handgriffen und Bedingungen auftöfen und kriſtalliſiren 
laſſe, wird ihr ohne Zweifel die Benennung einer wah⸗ 
. zen Erde nicht entziehen. Der Namen einer glasar⸗ 


tigen Erde kommt ihr aber wohl nicht vdrzůglich oder 


ausſchlieſſungsweiſe zu, denn, wenn gleich einzelne 
Theile oder auch ganze Maſſen von der reinern Art ein 
| glasattiges Anfehen haben, fo giebt es doch befanntlich 
‚ ‚mehrere Mifchungen von Erd- und Steinarten, welche: 
in gewiſſen Verhaͤltniſſen, ohne Kieſelerde zu enthalten, 
geſchmolzen und zu Glas gefchmolzen: werden fönnen. - 
Die von einigen in ältern und neuern Zeiten gehegte_ 

Meinung, daß es möglich fey, die Ziefelerde durch 
eine zweckmaͤßige Behandlung in die eine oder andere ab⸗ 
ſerbirende Erde zu verwandeln, und daher ſchlieſſen, 

daß vorzüglich die Kiefelerde mit der Thonerde urfprüng- 

lic) eine und dieſelbe fen, ift durch die deshalb gemach⸗ 
ten Erfahrungen noch lange nicht auffer allen Zweifel ge: 

fest, vielmehe ſtehen derſelben noch wichtige Grimde ent⸗ 
Ta... gegen, = 
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gegen. Vielleicht werden dieſe Zweifel durch die von der 
Koͤnigl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften aufgegebe⸗ 
ne Preisfrage gehoben. Indeſſen will ich- nur für jetzt 
bemerken, daß es ſich offenbar zeiget, daß, wenn man 


Kiefelerbe von allen fremden Beimifchungen gereiniget 
hat, und nachher ſich doch wiederum dergleichen darinn 


befinden, welche man nun dadurch verwandelt zu ferm 


glaubt, diefe nur aus den dazu gebrauchten Inſtrumen⸗ 


‚ sen hergekommen find, wie ſolches unter andern aus ben 
Verfuchen des Herrn Hofapothekers Meyer fehr deut⸗ 
lich htrvorgehet. 

In Ruͤckſicht auf dieſe ſichere Erfahrungen und um 
bey den Reſultaten der gegenwaͤrtigen Unterſuchungen 
wmir und andern nichts zweifelhaftes übrig zu laſſen, habe 
ich allesivermieden, mas bazu Veranlaſſung geben fonnte : 


daher ‘denn auch die ausgefchiebenen Theile-nichts weiter 


enthalten, als was die Natur in dem ropen Steine ge 
legt hatte. 

Der unterfuchte Reiftell beſteht aus einer un⸗ 
gleichen echsfeitigen Säule mit dergleichen ftumpf zuge» 
ſpitzten Pyramide; ; Die Farbe gleicht der eines dunkelgel⸗ 


ben Franzweins oder den ſogenannten Boͤhmiſchen To⸗ 


paſen die man Zitrone nennt; er iſt ſehr klar, rein und 
hell durchſichtig; im Bruche glatt, ohne Riſſe, auf den 
Flaͤchen etwas geſtreift; in der Sonne ſpiegelt er vor⸗ 
treflich, theils mit weiſſen Schein, theils mit Regenbo⸗ 
genfarben; feine. ſpeziſiſche Schwere verhält ſich wie 1, 
755 ſeine Härte ift beträchtlich, fo daß er flählernen 
Inſtrumenten widerſtehet, ins Glas ſchneidet, und am 
Stahle Sugfen giebt ; wenn er entweder durch warmes 

- 2 Waſſer 
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Waſſer oder Kohlen bis zu einem mäßigen‘ Grade der Bu 


Wärme gebracht wird, fü zieht er verfchiebene leichte 
Körper, befonders Aſche, an, und ftößt fie wieder ab: 
mithin ift er als ein idioelektriſcher Aörper anzufes - 
ben. Dieſe Eigenſchaft nimmt er aud) bucch das Rei⸗ 
ben auf. Haare ebenfalls an: vorzüglich merkwürdig 
ſcheint es mir aber zu ſeyn, daß er in dieſem Zuſtande 
ſo gar feine Eiſenfeilſpaͤhne anzieht. | 
In einem nicht allzuheftigen Feuersgrade ift er 
befändig, und vor dem gewoͤhnlichen Loͤthrohr leiber- er 
fuͤr ſich feine Veränderung, desgleichen wird er vom 
Borax nicht aufgenommen, und das Alkali phosphora⸗ 
tum, mifrofosmifches Salz genannt, bezeigt ſich dage⸗ 
gen ebenfalls abneigend, das Weinſteinlaugenſalz aber 
loͤſet ihn in einem fübernen Löffel ohne Aufſchaͤumen zu 
einer undurchſichtigen opalartigen Maſſe auf. 
Diie faͤrbenden Theile auszuziehen ſuchte ich ihn zus 
erſt, ſo gut es ſich wollte thun laſſen, zu zerftuffen, und ° 


beachte ihn Darauf in einem Glasmoͤrſer zum feinſten 


Pulver, wodurch er eine weiſſe Farbe erhielt. Hiervon 
wurden 100 Theile in einem weiſſen Blaſe mit 600 Theis 
len Koͤnigswaſſer uͤbergoſſen, welches aus einem Theile 
farbenloſer und reiner Salzſaͤure und zween Theilen reiner 
verdunnter Salpeterſaͤure beſtand; darauf ward es 12 
Stunden lang in gelinder Waͤrme gebracht, wodurch 
die klare Fluͤßigkeit eine helle goldgelbe Farbe erhielt, 
welche filtrirt, und die Erde mit warmen deſtillirten 
Waſſer ausgelaugt wurde. Es waren nicht mehr als 


anderthalb Theile davon aufgeloͤſet, bie ſich als dephlo⸗ u 


gififirees Eifen verhielten. | 
75 Um 
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Um -die suftändige ausgejogene Erde ſowohl of 
Slußfparhfäure als zugleich auf Alaun zu verfuchen, 
übergoß ich fie in. einer weiffen Glasretorte mit dem dohe 
pelten Gerichte fongentrirter Jund reftificirter Witrlolfäurg, 
und frieb dieſe in eine mit etwas Waffer angefüllte Vor⸗ 
lage bis zum troknen Ruͤckſtand über : es zeigte,lfich aber 
feine Spur von Flußſpathſaͤure. Das Ueberbleibſel in 
der Retorte ward mit warmen deſtillirten Waſſer ausge 
läugt, filtriet und zur Kriſtalliſazion geſchickt gemacht; 
es waren nicht mehr als zween Theile aufgeloͤſet, wel⸗ 
ches Kalkerde war; denn ich erhielt nichts weiter als Se⸗ 
lenit, fein Alaun war dabey zu bemerken. 

Weaeil nun zu vermuthen war, daß der Rüuͤckſtand 


| reine Kiefelerde fen, fa vermiſchte ich ihn mit 4 Theilen 


milden reinen Weinſteinſalzes in einem Glasmoͤrſer, und 


„N 


ließ es zwiſchen Kohlen in einem eiſernen Inſtrumente 
flieſen. Die Erde loͤſete ſich auf, und nachdem alles 


erkaltet war, ſo loͤſete ich es mit warmen deſtillirten 
Waſſer auf J furirte und verbünnte es mit vieleni 


Waſſ er. | 
Diefe verbimnte Kiefelfeuchtigkeit ward nun wit 
abgezogener ſchwachen Vitriolſaͤure geſaͤttigt und uͤber⸗ 


faͤttiget, wobey alles helle blieb, und ſich nichts aus⸗ 


ſchied. Mun ließ Ich es ſich ſelbſt uͤberlaſſen ausdunſten, 
und erhielt von auflösbaren Salzen nichts weiter als Als 


Kali vegetabtfe vitriofatum, und auch hier war von Alaun 


= nichts zn pühren. In diefem mit Waſſer ausgewafche: 


nen Salze blieben Peine Durchfiehtige Quarzkriſtallen zus 


ruͤck eine Erfahrung, welche von dem Herrn Affeffor 


Klaproth zuerſt gemacht worden, und welche zugleich 
be⸗ 


| 
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bewelſet / daß unter ſolchen Umſtaͤnben die Auftdebarkeit 
und Kriſtalliſazion der Kieſelerde moͤglich iſt. = 


Einige bey diefem Kriftall bemerkte Eigenſchaften 


bringen ihn zwar dem Topas nahe, da aber ſeine Kri⸗ 


ſtallfigur wie die Beſtandtheile ſich unterſcheiden und 


zum Theil fehlen; fo iſt er nicht dafuͤr zu’ halten, ſon⸗ 


unechten Topafen zu rechnen, bergleichen auch in u. 


Ind bey Briftet, ‘in Frankreich, im Böhmen, in 


Schlefien, und in mehreren $ändern gefunden. werden. 
Noch will ich diefes hinzufügen : : bie Gegenwart der 


bern ee ift vielmehr zu den gefärbten Bergkriſtallen oder - 


wenigen Kalterbe in demfelben beweiſet nicht, daß ſolche 


beſtaͤndig, durchaus und an allen Orten darin beſtndlich 


ſeyn muͤſſe; da, nad) den Erfahrungen mehrerer Ming: 


talogen, man biefelbe in dergleichen Steinen beit ans 


FR, ‚ bald aber auch vermiſet. 








| u eber einige 
velonders gebildete Quatzdruſen. 
0 von 
Dr. Cart Wilhelm Roſe, 


J m Elberfeld. 
ı2te Tafel. 





Dieungensönlihe Bildung einer Quarzdruſe, bie ich 
vor einigen Jahren unter einer Sammlung von meiſt 
Harzer Mineralien erfiand , beivog mich, nähere Nach⸗ 
richten darüber und über ähnliche Stuffen einzuziehen. 
In Büchern, fo weit meine Lectuͤre reicht, fand ich dar⸗ 
über Feine Belehrung: deſto mehr aber verbanfe ich der 
ausnehmenden Gefälligkeit zweyer vortreflicher Männer, 
des Herrn Hofraths Sömmeringin Mainz, unddes 
‚Herrn Prof. Blumenbach in Göttingen: Jener 
‚überließ mir- ein ähnliches, Stud aus feiner Sammlung 
zu genauerer Unterfuchung : dieſer überfandre mir bie 
ddeutlichſte Zeichnung einer Stuffe aus dem dortigen Mu⸗ 
ſaum, die ich allein hier mittheile, (Fig. 1.) da fie die 
meinigen entbehrlich macht, und begleitete fie mit tref⸗ 
fenden Bemerkungen uͤber die Beſchaffenheit und etwa⸗ 
nige Entfeßungsart einer ſolchen Sonfigguration, AU 

_ einer 


- 
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einer jüngft unternonmenen Reife nach dem Harz und- | | 


den umliegenden Gegenden hatte ic; Gelegenheit, ‘bey 
Hrn. Leibarzt Bruͤckmann in Braunſchweig verſchie⸗ 
dene hieher gehörige Stuͤcke zu ſehen, und durch die güue 
tige Verwendung eines andern Freundes auf dem Har⸗ 
ze,“ noch einige zu bekommen. Es ſey mir daher erlaubt, 
das, was ich bey dieſen, wie es ſcheint, ſeltnen Cryſtalli⸗ 
ſations⸗ Formen bis itzt bemerkt habe, niederzuſchreiben; 
miehr in der Abſicht, einige Mineralogen zur Vervoll⸗ 
ſtaͤndigung dieſer Beobachtungen zu bewegen, als et⸗ 
was Neues oder bisher Lieberfehenes vortragen zu wollen. 
Das Eigene aller diefer Drufen beſteht darinn, 
daß die Flächen der Quarzeryſtallen nicht wie geiwoͤhnlich 
- gang, fondern nur an ben erhabenen Kanten eben und 
glatt, in den Mitten Hingegen rauch und vertieft find. 
Man bemerkt dies fomohl an der Pyramide alsjan der 
Säule, wenn dieſe füchrbar ift, weiches indeßen bey den 
Exemplaren, die ich fahe, nur einem Beinen Theile nach. 
und felten vorkömme. Dieſe Vertiefungen, die gegen 
Die Endfpige der Pyramiden meiſt abnehmen, auch wohl 
verſchwinben, und da wo fie am ftärfften ſind, etwa das 
drittel hoͤchſtens die Hälfte einer Pariſer Linie gegen, Die 
hoͤhern Kanten ausmachen, beſtehen in rauhen, alſo 
zwar unebenen aber doch nicht merklich coneaven Flaͤchen / 
die oft gegen die eine Seite der ſie begraͤnzenden Kanten 
mehr als gegen die andern geneigt, mithin etwas ſchief, 
manchmal auch abgeſetzt ſind. Sie bilden ſich vor⸗ 
zuͤglich aus ſpitzen dreyſeitigen, mehr hohen als breiten, 
glatten Blättern von verſchiedener Groͤße und Dicke 
Bahr das. Drau) beren ren gewdhalich gegen die 


End⸗ IJ 
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Endfpige der Hauptpyhramide zu gerichtet find. Des 
dieſer Strucktur, die ſich, daß ich Dies beyläufig an- 
führe, auch oft an ben Quarzpyramiden von gewoͤhnl⸗ 


cher Bildung bemerfen läßt, nur daß in dieſem Falle 


Die Blätchen viel zarter und dünner find, und der gan- 
zen Facette eine Art von undulirten Anfehen geben; 
bey einer folhen Strudtur, fage ich, die man. jedoch 
bey diefen Stuffen weder allemal, noch in großen Par⸗ 
thien don ber Regelmaͤßigkeit antrifft — ſehr oft iſt viel⸗ 
mehr die Figur ſchlechterdings unbeſtimmter — und weil 
dieſe kleinen Pyramiden mit ihren Spitzen nicht ſelten 
auch noch ben Kanten abſchießen, ſind mannichfaltig 
geformte Lucken, Zwiſchenraͤume oder kleine Vertiefun⸗ 
gen „mvermeidlich, von denen denn nicht nur das Unebene 
bes Ganzen zum Theil mie, ſondern auch der vermin⸗ 
derte Glanz ber vertieften läge überhaupt abbaͤugt. 


Blaͤttchen nannte ich dieſe Koͤrperchen deswegen, 
weil fie oft ſehr dünn, und wegen ihrer mannichfaltigen 
Toalition und Zufammenfügung mit mehrern, von irre 
gulärer Figur find.. Genau genommen find fie indeßen 
. nichts. anders, als mehr oder weniger hervorragende 
Abſchnitte von ſehr kleinen Quarppyramiden oder Saͤu⸗ 
len, deren groͤßter Theil i in dem Haupteryſtalle verwach- 
fen ift, mithin das Nemliche, was Hr. Prof. Storr 
in Crells chem. Annalen 1785. Bd. 2. S. 420: bey 
den Quarzdruſen, die man erfchreckt nennt, bemerkt 

hat. Dies beweifen an meinen Eremplaren die ſtum⸗ 
— Hfe Winkel, die biefe Pyramiden mit ihren Seitenflaͤ⸗ 


4 


hen machen, und noch viel deutlicher die Beſchafſfenheit 
0 | 5 . be 
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der Göttingifchen Drufe, von welcher fich ein Erpfiall 
ſo ausnimmt, als die zweyte Figur zeigt. Be 
Schon bieraus erhellt, daß ſich bie Entſtehungsart 
Br Vertiefungen, wie aud) Hr. Prof. Blumenbach 
vichtig bemerft, nicht aus einem Einſinken, Serfreßen - 
ſeyn oder dergleichen erklaͤren laße, und daß der Eiſen⸗ 
roſt oder ocherartige Ueberzug „ Womit einige diefer Dru⸗ 
- fen, wie ich nachher bemerken werde, überzogen find, 
hier um ſo weniger etwas beweiſe, da er oft fehlt und 
man ihn auch auf andern Cryſtalliſationen haͤufig genug 
antrifft, ohne daß fie dadurch gelitten haben. Aber es 
giebt der Gruͤnde gegen dieſe Meynung noch mehrere. 
Außerdem nemlich, daß bey den Druſen dieſer Art uͤber⸗ 
haupt es ſich oft füge, daß bie glatten, erhabenen Kan- 
ten des einen Cryſtalls mit der vertieften Mitte eines an- 
dern zufammentreffen, innig mit ihr vereinigt find, oh⸗ 
ne von ihrer Ölärte an den Beruͤhrungspunkten im tin 
deſten etwas zu verlieren; und man nicht einſehen kann, 


warum die ſupponirte freßende Subſtanz in einer fo na . _ 


hen Nachbarſchaft unwirkſam geblieben ſeyn ſolte; befin⸗ 
det ſich an einer Stelle einer meiner Druſen ein Cryſtall, 
indeßen einer Facette ein anderer ſo verwachſen iſt, daß 
er mit ihr eine Flaͤche ausmacht, und man nicht die 
mindeſte Erhabenheit oder einen Abſatz an der Stelle 
wahrnehmen kann, wo ein zweyter Cryſtall in den erſten 
gleich ſam eingeſchoben iſt. Dennoch hat jede Facette, 
wie die zu dieſem Behuf gezeichnete dritte Sigur aus 
weiſt, ihre eigene, ziemlich - regelmäßige Vertiefung. 
Warum füllte Die zernagende Kraft gerade ba zu wirken 
aufgehoͤrt haben, wo der Umriß des eingeſchobenen 

Cry⸗ 
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Croftolls, in‘ defen Mitte fie do auch wieder gewickt 


haben müßte, anfängt? ‚ J 


Ferner bemerke ic) an einigen nach vertikaler Nike " 


fung zerbrochenen Pyramiden eins meiner Exemplare, 
daß das fplitterige, bläftrige, auch wenn man will po: 
röfe Gewebe der Vertiefungen auf der Oberfläche fich tief 
bis in dag Innere oder ben Kern erfirede, indeß der 
Bruch der Kante ebenfalls fo glatt und diche bleibe als 
er auf der Oberfläche war. | 


Die Auarzdrufen, die von den bisher beſchriebenen 
gerade das Gegentheil darſtellen, zeigen den Ungrund 
der obigen Meynung abermals. Was die vertieften 
Eryſtallen im Defeckt find, daß find dieſe im Exceß. 
Bey ihnen find nemlich Die Kanten der Pyramiden-Flaͤ— 


chen niebriger und die Mitten, oft beträchtlich, erhaben. 


Vori.ihnen gilt eben das, was von jenen. Vorzüglich 


kann ich bey meinen Eremplaren davon das beftätige fe 


ben, mas ich zuvor von.der Strudtur der Vertiefun- 
gen fügte. Denn, weil einige Pyramiden davon die Hoͤ⸗ 


he von ı bis 3 Zoll Haben, fo kann man an ihnen die 


kleinern drenfeitigen Facetten die die Erhöhung ausma⸗ 
chen, überaus deutlich wahrnehmen. 


Bemerkenswerth zu dieſer Abſicht iſt auch ‚ ” 
ſich an einer und der nemlichen Drufe meiner Samm⸗ 


— — — — — —— 


— — —— 


lung Cryſtallen von dreyerleh Art finden: einige mit ver 


tieften, andere mit erhobenen Mitten, und noch) ande 
re, 109 die Pleinen dDrenfeitigen Facetten gegen bie Enb« 
foiße der Mutterppramide zu höher als die Kanten von 


diieſer, an der Bafishingegen niedriger find, ‘Der ober 


3 j . re 


or 
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re Theil der Quarzppramide ift daher mit oben, ber u J 
untere mit vertiften Mitten. | 


Endlich beftäfigt au die Beſchaffenheit der- glat⸗ 


ten Kanten, von denen ic) ohnehin noch etwas fagen. . 


\ 
| 
| 
j 


ww 


muß, das Nemliche. _ Ueberhaupt genommen unters 


ſcheiden fie fi) von denen bey andern. Drufen nicht. 
Sie haben den nemlichen Glanz, find zuweilen ſtufen⸗ 
weife-über einander geſchichtet, auch zeigen fie manches⸗ 
mol diefelben Auerftreifen, dieauf den Auarzfäulen vor⸗ 


tommen, wovon Hr. Prof. Storr a. a. O. redet, und: 


auf einigen Ernftallen fo dicht an einander. gereihe und: 


mit einander parallellaufend bemerkt werben, daß man. 


in Verſuchung koͤmmt, ſich die ganze Pyramide aus lau⸗ 
ter fiber einander. gefchichteten Dreyeden zuſammenge⸗ 


ſetzt zu denken, obwohl anderweitige Beobachtungen an 


Auarzdruſen dies nicht zu verſtatten ſcheinen. — Die 


Breite der an der nemlichen Facette oft ungleichen 


Kanten iſt theils der Größe der Pyramide, theils der Ur⸗ 


ſache nach verfchieden, bie die Vertiefung obekErhd⸗ 


hung bewirkte. Manchesmal fehlen ſie an einer Seite 
ganz, indeß fie an der entgegen ſtehenden ſehr beträche-. 
lich find... Ihr innerer Umriß, oder diejenige Seite, 
womit fie an die Vertiefung grängen, if nie ganz ſcharf 
beſtimmt, fondern mehe oder weniger, doch ohne Ord⸗ 


nung gezadt und von ber geraden Linie abweichend. Die: 


Zaden ſind oft pig, oft nicht: allemal aber ift Die Sei⸗ 
tenfläche der Kante, d. h. die welche die Dicke der Kante 
bis zur Vertiefung ausmacht, glatt und wie polier, 
An Zerfreßung. denkt man alfo auch hier nicht. 


u. Band. 4. Stͤuuæxü. uUu Die 
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Die fuuf Druſen, von welchen dieſe Beſchreibung 
genommen iſt, ſind ſaͤmmlich von milchweißer Farbe 
(die Sommeringſche ausgenommen, bie ſich mehr ins 
Aſchgraue zieht) nicht ganz durchſichtig und alle vom 
Harz. Die im Goͤttingiſchen Muſaͤum ſtammt noch 
aus der Buͤttnerſchen Sammlung, und iſt nach der 
Aungabe des vorigen Beſitzers vor nun wohl faſt hundert 
Jahren zu Lautenthal gebrochen. Meine drey Erem⸗ 
plare find von der Juliane Sophie bey Zellerfeld, 
Schulenberger Revier. Die eine iſt mit der dort haͤu, 
fig vorkommenden gelbbraunen ernftallinifchen Pechblen⸗ 
‚de und etwas Bleyglanz auf der untern Seite durchzo⸗ 
gen; die andere hat fi) um weißen und durchſichtigen 
Rhomben⸗ Kalkſpath angeſetzt; die dritte iſt mit einigen 
unvollkommenen Bleyglanzwuͤrfeln beſetzt, die dem er⸗ 
ſten Anblicke nach auf ber Oberflaͤche zernagt und ausge⸗ 

hoͤlt ſcheinen, ohngefaͤhr wie die vom Iſaak bey Freyberg 
in Sachfen, ‚genauer betrachtet aber wahre kleine, un⸗ 
ordentlich zuſammengehaͤufte Cryſtallen ſind, an deren 
einigen die vierfeitige Pyramide deutlich zu erkennen ſteht, 
auf und um welche fih Druarzernftallen mit Bertiefuns | 
gen angelegt haben. Die Meine Drufe Hrn, Hofr. 
ommering ift wahrfcheinlich auch aus der Grube. 

. Kin ihr fehr ähnliches Stück von daher, die Vertiefun- 
: gen abgerechner, ift wie fie auf einee Seite mit kleinen 
unregelmaͤßigen Quarzerpftaflen, mit graugelblich weis 
ßen und braunen fogenannten fattelfdrmigen Eifenfparh, . 
der ſich zuweilen in die ftarf vertieften Mitten, in deren 
Inners er fogar hier und da hineingeht, gelegt hat, und mit 
wenigem gelben Kapfetties beſetzt. Etwas eingeſpreng⸗ | 
ten 


— 
t N , 
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ten Bleiglanz Führe Re auch. -Indeßen giebt es von andern - 
Orten Des Harzes, 3. B. vom Burgſtaͤdter Zuge / bew 
Clauotha ähnliche Stucke ebenfalls. 

An der Goͤttingiſchen, der: Form und Br. 


| ha), naͤhret ſich ein eizefner an zwey Seiten etmad:be - 


ſchaͤdigter eifenfhüußiger Bergeryſtall, der ſich wie bie 
folgenden, in der Sammlung unfers vortreflichen, Mit. 
‚glieds, Hrn. Leibarzt Bruͤckmann in Sraunfchwei 
befinde. Die vertiefte Mitte ift.mit Eifenocher bedeckt, 
Man fand davon im Schadhte Birnbaum, am Gla= _ 
ſebacher Stollen,. an der Steasberger Graͤnze, zweh 
Stunden über Harzgerode, Schapenburgl. Gehjers, 
eine ganze Drufe. 

- Ein anders Stuͤck, vom Gluͤckeſtern im Anhalt: 
Bernburgifchen beſteht aus gelbbraͤunlichen oder mit 
- Eifenodjer ibetzdgenen ziemlich großen Ceyſtallen die 


man dort Topaſen mit eingefaßten Eden nennt. Si u 


haben oft ſtarke Vertiefungen, Ä 
Ein amethyſtfertiger Quarzeryſtall über 4 go 
heq und 3 Zoll breit aus dem Altaiſchen Schneegebir⸗ 
ge, bat auf zwey Selten der Pyramide ber tänge nad) 
tiefe, etwa einer Linie breite Furchen, die ungleich: ſind 
und fehräg etwas tief eingeben, - Eine bilder da wo: fie; 
fi) von der Kante erhebt, eine breite Erhabenheit,. 
mie ftumpfen rundlichen Rande, derjenigen ähnlich, bie. 
man auf den Flaͤchen einiger Kalt ſpathdtuſen mweien 
tahrninmt, cs 
Ein einzelner Quarzeryſtall, vom Cap⸗ Diamant 
in Canada, ift inwendig von. gerfißrter, bfättericher 
Zlgung mit Einſchnicten und Höplungen auf der Ober: . 
ie . 42° flaͤche. 
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faͤche. Ohngefébe in der Mitte liegt ein kleinerer Cry⸗ 
ſtall, von dem man ſagen möchte, er habe ſich heraus⸗ 
gezwungen und die Pyramide zerbrochen. — Doch ich 


fühle wie ſchwer es ſey, Stuffen die man nicht oft geuug 


geſehen hat, gehörig zu befchreiben. Lieber noch einige 
Bemerkungen über die Harzifchen Quarze. _ 


Die ausnehmende Deutlichfeit und bie vervielfachs 
- se Zahl, womit fie ihren Character darftellen, ſcheint 
fie der Befchreibung werth zu machen. ‘Die Abbildung 
der Goͤttingiſchen Drufe zeigt beydes. Zwey ber mei« 
nigen haben ohngefähr achtzig Pyramiden, an deren je⸗ 
der das Gepraͤge kennbar if. Schwaͤchere, einzelne 
SEspuren von erhabenen oder aufgeſetzten und von ver⸗ 
5 tieften Mitten ſieht man an ben Quarjdruſen öfters. 


: An den meiften, wenn ich nicht fagen darf, an 


allen Sroftallen der Druſen mit begberien Arten von 
- Mitten, die ich vor mir habe, läße fi, wenn es ber 
Grad ihrer Durchſichtigkeit erlaubt, ein Kern erkennen, 
um ben fie ſich gebildet haben. In einigen Pleinern auf 


dem Bleyglanze befinblichen Cryſtallen des einen Stücks 


laͤßt er fic) vorzüglich gug ausgedrückt als eine regelmaͤ⸗ 
Hige, :fharf zugeſpitzte durchſichtige Pyramide bemerken 
in:andern erfcheint er nur als eine milchigte, zuweilen 
nicht genug ausgebildete, oben abgerundete Materie. 
Bey der Sömmeringfchen Drufe findet etwas Achns 
" Siches ſtatt. Es ift bekannt, daß der Quarz von der 
uͤherhaupt an manchen,. andern Etyfkallifationg = Ano⸗ 
malien, reichen Grube Juliane Sophie oft mehrfach 
aufgeſetzt, und in Zickzack ober, eines abgeſtumpften, 
rn = u im 


! 


7 
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koͤmmt. 


Ale deey Stüde endlich wobeien Bennyeihen einer 
mit ihnen vorgegangenen gemwaltfamen Erfchürterung. 


Quer durch das Fauſtgroße Stück der einen Drufe, und . 


noch zweymal in verfehiedenen Richtungen an. den Sei⸗ 


ten,. geht ein Riß, etwa einen halben Zoll tief. Das’ 
Nemiiche fieht man an der einen Seite des andern, und 
an zwey Ernftallen bes dritten, die nahe an ihret Baſis 


rundum wie abgelöft find. Dennoch figen fie feft auf, 
In die Spalte der einen Seite haben ſich Heine Quarz⸗ 
frigen und Trümmerchen eingefegt. Allen; diefen Abs 


im Durchſchnitt geſchenen Ka ‚ ahnlicher Sorm vor⸗ 


N 


fungen ſieht man es an, daß fie bereits in Schooße 
der Erde entftanden, und in fo fern niche zufaͤllig | 


And. — 


Aus begreiflichen Urſachen unternehme ch von 
allen dieſen Phaͤnomenen keine Erklaͤrung, ob wohln man 


ſe fir “ ich manches dabey denkt. 


# 
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Xxxvi. 
Einige Nachrichten. 


von der 


u Ehepfopras Sräberei, 


. uf den 


. Bergen zu Koſemuůt und Glaͤſendorf: 








® 
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Von dem Rofemuͤtzer Berge 


Die Berg auf welchem bisher am weiten auf Cory | 


ſopras geſchuͤrft worden, gehoͤrt zum Dominio von Ko⸗ 
ſemuͤtz. Er liegt von Breslau ans, eine Meile hinter 
Nimptſch, und da die gewoͤhnliche Fuhr⸗ und Poſtſtraße 
rn J von 


) Anmerkung ber Herausgeber. Gegenwaͤrtige Nachrichten, bie 


erften die wir von der Gewinnung und den Lagerftäten des Ehrpr 
fopras erhalten Eönnen, geben tote fo wie wir ie empfangen ba, 
ben. Aus angel der Lokalkenntniß und der hierbei angefuͤhr⸗ 
ten verfchiedenen Steinsund Erbarten haben wir. eönicht wagen 
koͤnnen darin etwas abzuaͤndern: wir hoffen aber demohnerach⸗ 


tet, daß diefe Nachrichten den Mineralogen willlommen feyn 


a werden, bis einmal eine woRfändigere Wefchreibung davon 


3 erſcheint. x G . 


> 


— 
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von Breslau nad) Sranfenftein ,. Glatz, Landek ꝛc: uͤber 
den Mitteleheten deſſelben geht, fo erreicht man denſel⸗ 


ben gleich -hinter-dem: Wirchshaufe- oder Kretſcham von 
Koſemuͤtz, als ben fogenannten Windmüblberg. 


. eine Richtung iſt der Länge nad) melftvon Mitternacht | 


nad) Mittag und die Höhe beträgt ohngefaͤhr 20 Lachter: 
Die Fläche, von welcher ich: Die Höhe zu meffen ange: 


fangen, ift die Höhe des Waffers, welches gegen Abend; 


om Fuß: des Berges, aus dem fogenannten Sieben: 
Brunnen hervoranillt,; und in einem etwa ı5 Schritt 


langen Kanal: nad), einen Pleinen Forellen⸗ Teich fließen 
Genannter Brunnen ift der niebrigfte von 7 Stollen, 


welche bafelbft vor nicht vielen Jahren noch alle ſichtbar 
geweſen ſeyn ſollen, und von welchen auch noch vor 
6 Jahr drei ſichtbar geweſen, nunmehr aber bis auf die⸗ 


ſen benannten Siebenbrunnen alle verſchuͤttet ſind. Es 
ſcheint dieſer Stollen, welche ohngefaͤhr 1 Lachter hoch 


und 25 Schuh breit iſt, zu Benehmung des, Waſſers 


. hauptſaͤchlich getrieben worden zu ſeyn. Er iſt in einem 


veften Hornftein mit Anmiantfchnüren, in weitern Fort⸗ 
gang aber in andern Steinarten, - fortgetrieben worden, 
und ob ich gleich. vor Ort gewefen bin, fo kann id) doch 
deſſen Laͤnge nicht beſtimmen, weil wegen bes Waſſers 
ſchwer darin fortzukommen, und die Abſaͤtze an den Orb 
ten bes Stollens eingefallen waren. 

Pac) der Maͤgnet Nadel war felkiger jn weitern 
Fortgang nicht nach ber anfänglichen Richtung von 
Abend nach Morgen fortgetrieben, ſondern wendete ſich 
linker Hand mehr nach Mitternacht und theilte fich als⸗ 


dann rechter Hand durch einen andern Stollen, der aber 


U4 = viel 
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viel früßer aufhoͤrte. Hier und da ragte ſowohldie weiſſe 
und grüne zwiſchen den Steinen in, den Kluͤften ſich be⸗ 
findende Steinmarf äpnliche. Maffe, theils auch einige 
» $hlechte Ehrifopras Steinart hervor, allein es war ab 
les dichter wie auf der Sohle der tiefſten Grube. 


Die andern beyden erwehnten Stollen find eben⸗ 
falls in. dieſer Höhe und in dem nemlichen Geftein, ab | 
- fein ich bin fetche nicht ausgegangen: vor etlichen Jah⸗ 
‚ren babe folche zwar etwas beräumen laßen, fie find aber 
feit der Zeit durch die von den großen Waſſerguͤſſen her⸗ 


- " untergewälßten Berge wieder verfchüttet worden. Wenn 


man von diefen. 3 Stollen auf die Beſchaffenheit der 
übrigen fchließen will, fo muß biefes ein Hehe Lofkbares 
Unternehmen gemwefen ſeyn, beflen Abſicht nicht zu erras 
then, und worin vermuthlich auf edle Metalle gefucht 
worden. Man fieher aber eine Lieberbleibfel von dem 
Abraum oder Halden, welche doch durch. Fuͤhrung bieſer 
Stollen veranlaßt und derentwegen ber Berg in Geſtalt 
‚eines halben Mondes ſeigergrade in einer Höhe von etli⸗ 
hen Sachtern abgetragen worden iſt. Webrigens ift der 
öbere Theil des. Berges, worauf bisher gefchürft wor⸗ 
den, ganz unfruchtbar; auf den Seiten links und rechts 
ober find die fchönften fruchebarften Ackerſtuͤcke: 


Von den Glaſendorfer Bergen. 


Der Rofomüser Berg ſcheint den Anfang des 
Tradas Zugs, von einem Bebirgesumachen, was 
ſich von da bis drey Meilen wei nemlich bis; = Meile von 
re BGlatz 
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Glatz erſtreckt, und in welchen nach der Erd⸗ und | 


Skteinart zu fchließen, überall Ehryfopras gefunden wer⸗ 
den fann: nur fommen mit unter Berge vor, mo nicht 
wie fortgehender &: rpentin mit dem darin gewöhnlichen 
Steinmark und Asbeft ſich zeiget. Vorzuͤglich aber ift 


“auf denen der Gemeine zu Gläfendorf gehörigen, eine 


halbe Meile von Kofemüg gegen Mittag gelegenen Ber⸗ 
gen ſchon feit vielen Jahren theils auf befondern koͤnigl. 
Befehl gefchürft, theils daſelbſt fee noch mehrern Jah⸗ 


zen von habfüchtigen Leuten geraubt, theils bey dem 


Ausraden ber barauf ſtehenden Fichten mandyes gute _ 
Stüuͤck gleich unter der Damm Erde ‚gefunden worden. 
Ueberhaupt fehugiben ſich die eigentlich fhönenGrün ⸗ 
fpan- grünen ducchfichtigen, harten und quarzartigen 
Chryfopraafteine meiſtentheils von biefen und nicht 
von den Kofemüger Bergen her, wo ſolche in verfchie: 
dener Art ausfallen: hier aber bleibt es blos bey ber 
quarzartigen Steinart. Der größte Theil diefer Berge 
wo dieſe Steine gefunden werden, iſt mit Kiefern be 
_ wachfen, und nur hier und ba fießt man, und zwar: 
meift nad) der Abend + Seite zugemorfen Schürfe: daher 
man bey Auffuchung der gebachten Steine ganz im Fin» 
ſtern tapt, zumal die Gattung bes Bodens unter bee 
obern faulen Nabel, Erde. fehr verfchieden ausfällt: es 
giebt daher auch bier dem Anfchein nad) weniger Hofe 
nung wie zu Koſemuͤtz: man finder folche meiftin ein ober 
etliche Schuh tiefe als . einzelne Stuͤcke, und 
oft Häufig in einm ſchweren mit allerhand. weißen unb 
Draunen- Stehen gemengten lettenartigen Boden, ber 
vi. gtoͤber, wi der ei iſt. Unter tauſend 
| u 5 Stir 







274 Einige Nachr. v. d. Chryſopras Graͤberei m, 


Etüden, welche Klumpenweiſe untereinander liegen, iſt 
oft nicht ein brauchbares; alles ift durchwachſen, knor⸗ 
eig, kluͤftig, löcherich und weißfledig, fo, daß oft nicht 
ein Hares Auge, wie zu.einem Hemdeknopf, Darinn zu 
finden ift: indeffen, .fo lange . man, dergleichen findet, 
bleibt man doc) immer in Der Hoffnung, daß einmalein 
gutes Stud mit unterlaufen wird; und man geht baher 
felten in die Tiefe, fondern es werden bloße Röfchen ge 


‚Führt: öfters findet fich auch an allen Steinen eine. ſchoͤ⸗ 


ne grunfpanfarbige markaͤhnliche Male die ſehr befrüge- 
riſch iſt; Aut man arbeitet und wuhlet immer im täus 
ſchenden Anfchein der Wahrſcheinlichkeit unb Hoffnung 
eines gaten Funde. Hr. Oberft von Regler der eben- 
falls im Fahr 17786. vom April bis Ente October, mit 
verſchiedenen Mineurs in diefen Bergen, auf Allerhöche 






ſten Koͤnigl. Befehl, täglich durch 12. 15, bis 20 Mann - 


graben, und 600 Mehl. und mehr baran wagen laßen; 
iſt ebenfalls nur anf der Oberfläche geblieben und hat fo 
den größten Theil des Berges durchſuchen laßen, und 
auf dieſe Art ſchoͤne Steine, abwohl auch eine große Men⸗ 
ge, zwar dem Anſchein nach gute, aber innerlich un⸗ 
brauchbare Steine gefunden. Verſchiedentlich haben feine 

Leute durch einen Querſchlag den Gaͤngen von 
Chryſopras artigen Stemen nachzukommen geſucht, 
Illejn es hat fo wenig dieſe Bergmäunifche Arheit auf den 
Slaſendorfer Bergen gefruchtet, als der gemachte Ber 
ſuch zu Kolemuͤtz, da man von der Sohle süner Grube 
von etwa: 40 Fuß tief, mon: allerhand Chryſepras Gier 
menge war, einen Schacht von etlichen Lachtern her⸗ 


unserfenfie, welche incl. der Bimmerung, über 120 Rthl. 


— gekoſtet, 


— ⸗— —— — — — ——— 
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gefoflet,, und wodurch platterdings nichts ausgerichtet ' 
werden fünnen. *) Endlich ift es aud) auf diefen Bet= 
gen wie; zu Kaſemuͤtz möglich, in einer ‚Tiefe von 20 
bis 22 Ellen ober.in,7 bis g Lachter Tiefe guten Chrya 
fopras zu finden, wie dieſes Dem Steinſchleifer Se | 
vun geglüch, ;. und mir eben auch: . 

" Befonders, werkwiudig ſchienen mir die in einem 
rothen Jaſpis Steine, worinn die gruͤnen Chryſo⸗ 
pras. Adern durchgingen, und oft zwiſchen dem Jaspis 
anhaltende Gänge bildeten, Die zwar klar aber von lichter 
Farbe warens «8 find Davon bergleichen große Stuͤcke zu 


gewinnen, doß Tiſchblaͤtter daraus gemacht werben koͤun · 


nen. Auſſer dieſer rothen oder auch lichtbraunen Jaspis⸗ 


‚Wet, welche auch oft an ben Chryſopras Klumpen bie 


Schale machten, ober damit Durchwachfen find, und 

einer Menge Bergflachs, habe ich nichts von andern 

iq die Augen fallenden Steinm,, als weiſſe unreine Platz - 
een gefunden, Eigentlich hat das Waſſer, die Werfuche . 
in mehrerer Tiefe allemal gehindert; noch muß ich anz 
merken, daß inj der «Begend vom äotenberg bey 
Moͤllendovf ‚einige Gegenden ebenfalls. die Bergart 
vom Tage aus zeigen, wie.die Kofemüßer, ja ich Babe 
ſogar daſelbſt auch dieſelben Opal Arten gefunden, 


' ” 
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Die —* lche meiſt einattig wurde war. in "Biel 
" het fehr —— die Steinntarfähnlicher Aderk 
weranderten aich alle in eine veſte ‚Halb Shrkhftgtigt Art Cach- 
⸗cAalqux und bier und da fand ſich Kalkſpath:) 
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Allgemeine Nachrichten von der Gräberei, | 
Die Nachrichten, die ich von Aufſuchung de 


Chryſopras erhalten können, gehen nicht weiter als bis 


auf die Jahre 1740 und 41. zuruͤck ganz in der Stille. 
Es hat nemlich der jegt auf eine ſehr geringe Art 
zu Breslau noch lebende alte Herr von Goldbach, 


- als damaliger Befißer von Kofemüg, durch Verbot (dienft- 


flichtige Untertanen) fleißig darnach wuͤhlen laßen, und 
vorzuͤglich iſt dieſes geſchehen, wenn ſeine Frau in die 
Wochen kommen ſollen ‚ nach deren Miederkunft er for 


Bann bie gefundenen grünen Steine mit einem Gedatter 


Briefe nach Hofe geſchickt. Es folk diefer Familien Vor⸗ 


- - fall nicht felten die Chryſopras Gräberei veranlaft ha⸗ 


ben ; fo daß am Ende foicher Transport nicht mehr an⸗ 


genommen worden: faft möchte man glauben, baß ‘die 
Steine nicht recht viel getaugt haben, ohnerachtet des 


Larmens, der noch heut zu Tage von ber vorzuglichen Guͤ⸗ 
$e diefer Steine gemacht wird, Es find. nemlich bloße Roͤ⸗ 
ſchen gemacht, und am tiefften 4 bis 6 Fuß ſolche ges 


ſucht werden. Dies gefchiehet aud) noch, und aufeben 


dieſe Art wird auf den Bldfendörfer und Schröpes 
dorfer Bergen, ein halbe Meile davon zu; erlegen 


gangen:- es wird eigentlich nur gewählt, und iſt nicht 


zu laͤugnen, daß unter dieſen Steinen mannigmal gute 
Stüde vorkommen: wie ich denn ſelbſt fo gluͤcklich gewe⸗ 


ſen bin, ein ſehr ſchones und zwar das beßte Stuͤck in 


der ganzen Zeit von 4 Jahren, in welcher ich dabey die 


Auf cht gohabt, gleich under der Damm Erde im Setsene 


u ni Saupief u fenden. Es legen ſoweb auf. * Ko⸗ 
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u ſemuͤtzer als Glaͤfendorfer Bergen große Stuͤcken einzeln 
und in unfoͤrmlichen Klumpen, zu Kofemüg aber mehr 

in ungleichen und gebogenensunebenen. Platten, welche‘ 
wehlmannigmal-eine Elle lang und breit find, undzwar 
ſowohl In der gewoͤhnlichen Erbart unter der Damm Erbe 
als auch in den obern lockern Gerpentinftein= Sagen; 
derjenige Theil des Berges aber, wo bieher nach Chry⸗ 
ſopras gegraben worden, welches zu Koſemuͤtz meiſtens 
mar auf der Anhoͤhe geſchehen, iſt ganz durchwuͤhlt, 
und nur ſelten trift man noch eine veſte Stelle an. Es 
wor aber dieſe Art bie allerwohifeilſte, „und id) kin der 
veften Meynung, daß nur auf Diefe Weiſe Chryſopras 

mit Vortheil geſucht werden kann: indem die Gruben» 
und ‚Schacht = Arbeiten fehr koſtbar und dabey ſehr uns 
gewiß find. Der alte Herr yon VNetz, ber nachmali⸗ 
ge Beſitzer von Koſemuͤtz hat darauf ebenfalls durch Hofe. 
gaͤrtner diejenigen Stellen durchwuͤhlen laßen, welche 
der von Goldbach unberuͤhrt gelaßen: dabey iſt am Zu⸗ 
faͤllen der Loͤcher und Ebenmachen des Bodens nicht ge⸗ 
dacht worden, daher der Berg, wie geſagt, ſehr wuͤſte 
ausſieht, und wo noch veſter Berg iſt, wird ſolcher erſt 
unter den geworfenen Schurfen ı oder 13 Ellen tief g- 
funden. 


Nach ber Zeit des v. b. Goldbach und v. Netz bat ber 
Goldſchmidt Loͤſch und andere mehr Erlaubniß 


zum Schuͤrfen gehabt, und man hat bis zu einer Liefe 


pon 40 Suß abgeſenkt, und guten Chryfopras 
heraus gefoͤrdert. Seine Majeftäs der König zahle 
sen  bamals für eine Kiſte 3 Ele Ins, Gevierte 40 Rthl. 
und 


' 
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"und es kam auf die enge grüner Steine an, wink 
einer zu feinen Koften gelangen, oder baben noch gemin: 
nen wolte: foviel habe’ ich erfahren, daß fomopl we 
Loſch ald der Steinfchneider Sriedrich' zu Sriebeberg 
und ein gewiſſer Goldſchmidt zu Gnadenfrey auf 
keine Weiſe babey gewommen/ ſondern alle zugeſett 


Yaben. 


' Dajn kommt ne, daßz dies unternehmen eine 
unabwendliche Aufmerkſamkeit erfordert, und eine ein: 
zige gefehlte Dlinute, in welche etwa ein guter Stein von 
den Arbeitsleuten auf die Seite gefehaft wird, ein uner⸗ 
ſetzlicher Verluſt ſeyn kann; meil es würffich etwas ſelte⸗ 
nes iſt, dieſen Stein in der vollkommenen Guͤte und in 
der Art zu finden, worin er geſchaͤtzt wird: 


Don den geführten Gruben zu RKoſemuͤtz. 


Es iſt ſchon augemerkt worden, daß man in der 
Tiefe einigemal eine Menge ſchoͤne Chryſopras⸗ 
Steine und wenigſtens ſoviel gefunden, daß die Koſten 
einer Grube von ohngefaͤhr 40 Fuß tief, hinlaͤnglich bes 
lohnt wurde, feit dem jahr 1781. mehr in ber Tiefe 
als nur obenhin, und zwar durch Abſenkung eines or- 
bentlichen Schachtes oder einer Grube nad) dergleichen 
Steinen geſucht. Die Länge einer Grube war ohn⸗ 
gefaͤhr 2 Lachter ins Bevierte, mannigmal auch ei⸗ 
ne Elle mehr, kurz fo, daß darinn ungehindert von 
4 Mann gefördert werben konnte, zwei mit Spizhauen 
- m loͤſen der Steine oder Erde, und die beyden andern 

mit 


a 


"Einige Sracır v. d. Ehrhſepere Gräben IC 189. 


mit Schaufeln, den Abraum fortzuſchaffen: wenn denn 
ſchon ohngefaͤhr 6 bis 7 Schuh abgeſenkt war; ſo daß 
nicht mehr über fi) geworfen werben konnte, ſo ließ man 


an einer Seite der Grube, und zwar außerhalb derſel⸗ \ 


Ben, wo es das fehlechtefte Geſchick hatte, einem Theilizu 
einer Banf bis nad) und nach wießruni 6 bis 7 Fuß.tief, 
abfenfen. Wenn daher die Grube ſchon 4, Abſaͤtze ober 
Baͤnke hatte, ſo waren ſchon 8 Arbeitsleute nbehig um 
die Durch den’ Abraum entſtehenden Halden , etwa 2 El⸗ 
fen von dem Rande ber Grube, wegzuſchafſen, und 
da noch dichte vor den Halden ein Baffergraben gezogen 
werben mußte, fb waren oben fon zwey Mann erfor⸗ 
bertich daher iſt leicht einzuſehen, daß bey mehrerer Tie⸗ 
fe und wenn von beyden Seiten auf dieſe Art gefoͤrbert 
wurde, Über 20 Mann erforderlich geweſen, beſonders 
wenn die Halben ſehr hoch wurden. Demohnerachtet 
ſind die Koſten lange nicht ſo betraͤchtlich, wie durch 
Bergmaͤnniſche Methode und Arbeiten: denn da dieſe 
Leute als Tageloͤhner, wozu noch dazu ſtarke, robuſte 
beurlaubte Soldaten und in Steinbruͤchen geübte Stein» 
brecher genommen wurden, für 16 Stunden des Tages. 
4. gr. erhielten ze.: (morunter freilich 4 Feierſtunden ger 
‚ Sören. folglich nur 12 Stunden zu rechen find.) fo ars 
beitete ein ſolcher doch für diefe 4 gr. In zwdlf Stunden . 
mehr, als 2 Verglente in 2 Schichten pro: 12 gr. | 
Da man aus öfterer Erfahrung wahrgenommen, 
daß gute Steine meift in einer febr ferten dunkel 
ockergelben Erde ſich gefunden, Togfeich nach geführ 
fer Roͤſche nnter der Basılın Erde “ gerst, fo iſt dieſes 
a 16 
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als ein Merkmahl angenommen worben y daß man da 
enfchlagen koͤnne; wo ſich aber fortgehende Felſen oder 
gewöhnliche graue Lehmart gezeiget, von weitern Bes 
ſuch abgelaßen worden. . Allein es ift auf erfterm fo wer 
nig zu frauen, wie auf legterm bie Hoffnung aufzugeben. 
Es giebt wohl auch Feine untrügliche Merkmahle 
kenn da der Chryſopras, welcher hauptſaͤchlich gefuche 


. wird, nur mach bem Grab der Farbe, der Reinheit, | 


der Durchfichtigkeit,; und dann nach der Größe feinen 
Werth hat, fo ift auch leicht einzufehen, daß biefer Zus 
fall nicht von der Einfiche und. Gefchiclichkeit in demmo- 
doprocedendi abhängt, und folglidy ber Koſtenbetrag 


ben Gewinnung berfelben allemal fehr ungleich ausfal⸗ 


len muß weil, wie gefagt, es nicht auf die Menge 
fondern Güte derfelbin hauptfächlich anfommt, und, 
‚ben er.größsen Härte und ſchoͤnſte Farbe ſolche entwe⸗ 


der zu fast find, ober doc) nicht auf einen Zoll m Qua- 
drat.gleiche Reinheit haben. - Wenn man aber alle gruͤne 


“ Steine auf diefen Bergen: Chryſopras nennen will, fo 


geht ſolche Benennung durd) viele Stein⸗ Arten fort, | 


und findet fich folder in großer Menge. Diefes wäre 
wohl aber. nicht Charactermäßig, indem die Opalarten 


dazu nicht, fondern blos der Hornſtein, oder vorzüglich 


die Duarzarten dazu gerechnet werden koͤnnen. Es find 
diefe Steinarten welche man durchgängig Chryſopras 
nennt, auch noch eben fo unterfchieden, in Anfehung 
der mehreren ober wenigern Farbe, als der Beſtandtheile 
ſelbſt, folglich aud) in dene Grade der Härte. Ja biefer. 
letztere Unterfchied wird oft bios erft in dem Anfchleifen, 

ſebtbar , da denn die den veſtern Auarjfein Durchfegens 

J de 
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de weiche ODpalart, fi e mag elar oder woltig fon, wenn. 


- Ge auch die ſchoͤnſte grüne Farbe hat, bei Schleifen 


! 


keinen Ölanz annimmt, felbft wenn die größte Mühe 
dabey angewendet wird, bie übrigen Theile aber Die Po 
litur annehmen: Es kann aber aud) ein folder grüner 
Stein, der. ganz Öpalartig ift,. welches wohl leicht 


an dem zu glänzenden oder auch unfchälartigen Bruch, 


zu ſehen iſt, doch auch noch einen Grab ber Haͤrte har | 
ben, welcher eine fchöne Politur annimmt: 28 find es 


aber diefe Steine, die den fämtlichen Chryfoptas 


in den Verdacht gebracht, Daß er feine Sarbe. 
"werändert, uͤbrigens aber liegt der Chryſopras in meh⸗ 
rerer Tiefe ſelten ordentlich zu Gange, ſondern er 


fetzt durch die ſchichtweiſe, unter einander liegenden: Erd⸗ 


— — —— 


und Stein⸗ Maßen durch, welche ſich theils flach aus · 


breiten, auch ſich oft niederwaͤrts ſenken, und ſo kommt 
er aus einer Lage in die andere, und ſteigt und faͤllt mit 


den unterſchiedenen Arten des untereinander liegenden 


Geſteins, oder der- kaltartigen auch oft nur gerwößnlichen-. 
Lettenart. Oefters vertruͤmmern fich die grünen ſtaxken 


Alufte in den Stein⸗ oder Erdlagen ganz und gar, und 
les giebt nur ſelten an den bröflichten milden gruͤnen - 


Krenz: und Duerklüften‘, welche alles durchziehen, kleie 


ae Eden von Chryſopras Steinen. Noch muß ich anı 


merken, daß folcher auchjoft in ben zwiſchen den veſten 
Geſtein befindlichen breiten Säulen oder Erdflüften, Ne⸗ 
Fer: ober. Nierenweiſe zu finden ift, eine Chryſoprasart 
Die meift zwiſchen den Dral und Ebeheden das Die 
ed pält: - | ur 

/ 4 
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Oft iſt folcher auch nur ein Uebergang des Chei⸗ 
dons, und finden ſich davon gelbe, Chryſolit grüne und 


dunkelgruͤne Stüdchen oder Schaalen, fo wie von den 


felbigen Farben ganz Opalartige: 


Aus allen dieſen iſt wohl leicht zu erſehen, daß zu 
der Wahl bes Orts, wo man einſchlagen laßen will, que 


SryFzuftchen muß; man hat z. E. noch voriges Jahr 


an einem Ort, wo beftändig und noch in einer Tiefe von 
16 Fuß und weiterhin von 24 Fuß blos derbe graue: ges 
wöhnliche Settenart, unbeſorgt fortgefahren, und. ei» 
nen anhaltenden Gang von Chiyfopras, Plate 
tenweiſe, gerade nad) Mitrag zu, fenkrecht fortgehend 
gefunden. Es waren vielmehr gufe Steine hier befind> 
lich, als wo dem Anfchein nad) ſich alles gut anließ, wo 
alle Steinart ſich gruͤnlich zeigte, und es waren an ben 
erften Platten’oft Handbreite größe und gute Stuͤcken 
Chryſopras, nur beftand feine Güte mehr in der Farbe, 
als in der Durchfichtigfeie, auch waren folche mit viel 
gelben auch Dunfelgrunen, fehr hellen, aber weichen Adern 
durchzogen: noch habe ich auch in einem lockern gleich 
nad) der Damm Erde vorgefundenen Dach von Serpen⸗ 
tinfteinen in welchen mit unter onychartige braungelb 
und weis geftreifte Steine lagen, vor 3 Jahren fehr gute 
Chryſopras Steine und zwar von befonders dunkelgruͤner 
Farbe gefunden, weldye mehr Schmaragb als Gruͤnſpan⸗ 


artig waren: barauf kam bie fonft ermünfchte rorhe helle 


Erdart welche ben Magnet fehr anzieht, mit einer er⸗ 
ftaunlihen Menge Chryfopras Plarten und irregulären 

Klumpen, bie aber ‚all, ſe ſhin ſie ausſahen wenn fie 
Fr | | friſch 


t. 


Eimgeskife.s d. Ehryſepras oelbauin atz | 
friſch aus dem Berge tamen, bey näherer. Unterfthung J 


und ferner Behandlung nichts taugten; 


"Allgemeine Beſchreibung der Stein nnd 2 


Arten auf dem Bofemöger Serge: Zu 


Die Haupt Steinart auf bieſem Berge if Sapın 
: Un mit eingernengten Asbeft, Amiauth, Talk, - oder 
auch Speckſtein Art, Steinmark, Glimmer und fo weis 
ters biefer Serpentinfiein ift es auch, weichen auf ben 
Koſemuͤtzer Berg zu Tage ausſteht, und zwar zweier⸗ 
ley Serpentinftein welcher in mehrerer Tiefe ſehr broͤck⸗ 
lid, mit vielen weißen ganz Plebrichten Gängen und 
Klüften anhält, welche oft 2 Finger breit feiger ‘graben 
Gaang nehmen, oder es iſt diefe einem Steinmark aͤhn⸗ 
liche Maſſe von grüner Farbe, Oft verändert: fich de 
ſelbe iu einer Tiefe von 26 und mehr Zuß in ein. Gemi⸗ 
ſche weldyes dag Mittel von der Erd⸗ und Steinart haft, 


undffchwer zu unterfcheiden, oder in fehr naffen und kleb⸗ | 


sichten Lagern von fauter kurzen unorbentlich faurirten 
. Steinen‘, ober variirt auf andere Art, 


Mas an Erdarten gleich nad) ber Damm Erde 4 


zeigt, oder aud) hier und da zu. Tage ausfteht, ift eine: 


Dunfelbraune rothe, faft wie Bolus qusfehende Erbe, 


dann folgt manchesmal eine fehr bunte, grün gelb, roth 


und weiß gemifdhte Erde, mit-fetten grünen - Gängen 
"wie. Berggrün an Farbe: auch öfters eine wie dunkel 
Ocker ausſehende Erde: fehr oft, befonders in ber Tiefe 
von 18 bis 30 Fuß, fand ſich auch nach diefen fetten 
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Erdblagen der Serpentinfteln wieder, oder ein anderes 
veftes Fnorriges Geſtein, welches blos wie ein Steinge⸗ 


mwebe ausfieht, und wovon die Stüden, i wenn fie am | 


Tage eine Weile der Luft ausgeſetzt find’ ausgelaugt bei⸗ 


nahe wie Bimsſtein ausſehen: dies iſt allemal ſehr ſchwer 
zu gewinnen, weil das kleine Geaͤder oder Gewebe ſehr 
veſt, und bie. großen. Knorrigen Klumpen davon oft 
die einzige veſte Maſſe ausmachen , worauf die obere 
Wand der Grube ftehet, und menn ſolche, wie es ge⸗ 


fchiehet, ſich juft nicht weit von der abgefenften Wand 


ausfchneiden, fo ift übel fortzukommen weil: ſolche oft fehr 
tief ausreiffen, und dadurch Die Wand unficher machen 
Ibrigens ſieht dieſes Geſtein wie Die bunfedaran gränzen- 


de Erde das: Sehr oft folgte nach biefer oder ftatt dieſer 


‚gleich der Serpentin, nur ſehr kurz kluͤftig mit einer kle⸗ 
benden weiſſen pder ganz grünen GSteinmarf äßnlichen 
Maſſe, da man den oft 7 bis 8 Fuß in eine beſchwerli⸗ 
che Arbeit gerärh indem alles furzffüftig, und bey jedem 
Hieb mit dee Spizhaue nur Peine Stuͤcke ſich !dfen und 
. bee Stein nie in großen Lagen vorkommt; nach dieſem 
aber folgen öfters wieder ordentfiche flache flloͤzaͤhnliche 
‚tagen von Erbe, welche fich in Asbeftlagern, Bauch 
- oder Muldenförmig ausſchneiden, nnd ganz ſchmale bun⸗ 
te Saalbaͤnder ſowohl an der Dekke als Sohle haben, 
welche aber fo blaͤttrich und klebrich, daß man davon 
nichts ganz erhalten koͤnnen, beſonders da die Haupt⸗ 
graͤberey allemal in der naſſen Jahrszeit vorgenommen 
wurde, wodurch und weil der Berg weder einen Baum 


- zu — — — — — — 


noch ſonſt eine trokkene ſchattige Stelle hatte, alles im⸗ 


me verdorben ward: ker oft aber erfolget da’, wo bie 


feinen _ 
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fenen ſenkrechten milden weißen Gänge ſich anheben, 
und denn in Fortgang weiſſe oder grüne Platten formi⸗ 
ten, eine Bank von einer granitartigen Sandlage ‚die 
u oft uͤber einen Schuß breit alles durchſchneidet, mit einem 
ſehr feſten Knorrigen, bunten Saalband, und mit lau⸗ 
ser fetten, durchziehenden broͤcklichen gruͤnſpangruͤnen 
Adern durchwebt iſt: man hat mich verſichern wollen, 
daß dadurch alle Hoffnung auf guten Chryſopras zu kom⸗ 
men abgeſchnitten ſey: allein ich habe eben darauf ver⸗ 
ſchiedene ſehr dunkelgruͤne, wiewohl nur an den broͤkli⸗ 
chen Kreuz und quer Kluͤften hier und ba befindliche 
Ecken von guten Steinen gefunden, und in mehrerer 
Tiefe lichtgruͤnen ſeiger grade herunterſezzenden | 
Chryfopras wovon ein Stud im Quadrat 3 Zoll ganz, 


| Har aber. von blaffer Farbe mar: auf dieſe granitartige + ° | 


‚Sanbfage bin ich manchmal in einer Tiefe von 15 Ellen 
zweimal gekommen, abev es kam nie folcher körniger 
glimmriger Sand in Menge, in ber Tiefe von 3 bis 4 

Ellen one Saalband vr. vo 


Genauere Beſchreibung einiger Gruben 12 Ro⸗ J 
ſemuͤtz. 


Die Grube, welche auf dem Beige und mwar | 


gleich oben nahe an der Landſtraße, am Abhang des J 


Berges und nahe an dem Fußſteig zum Siebenbrunn 
‚herunter gemacht wurde, hatte fchon 32 Fuß Tief, ehe 
ſic verlaßen wurde, Es fanden ſich zwar viele Spuren 
und Meine Adern von Chryſopras, allein da ſolche nur 
gen milde und broͤcklich waren, ſo wurde, beſonders 
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da oben beſchriebener granit artiger Sand in mehr wie 
3 Ehleen Tiefe anhielt, und daran nichts wie einige-meiffe 
ſehr klare Opalarten in dem auf der einen Seite fortge 


henden Serpentinſtein gefunden wurden, von weiterer 
Fortſetzung abgelaßen: auſſerdem kamen rt viele Squi⸗ 


te von Amiant vor. 


In der zweiten ‚Grube, weiche gegen Mor⸗ 
gen, Mittag zu, in einer Tiefe von 26 Fuß, 40 Fuß 
breit von Morgen nad) Abend, an der Ekke des Feldes 
. gegen Dontnüg zu geführt worden, fand fich auf ber 
einen Seite, gegen Mittag und Morgen zu, nad den 
Damm Erbe fortgehender- Serpentinftein, wovon fein 

regelmäßiges Steigen und Fallen anzugeben: alles Ge⸗ 
ſtein war von lauter Meinen und großen Adern ber oft 
gedachten. Steinmarf ähnlichen Maffedurchbrochen, wo⸗ 
von die ftärfften ziwey Zoll breit gwifchen 70 und go Grab 
Gaang nahmen; oben war dieſe Maffe wie Käfe, loͤchrig 


und weich, auch oft fo leicht, daß ſolche, wenn fie trok⸗ 


Ben war, ſchwimmen konnte: es brauſet ſolche mit Eſſig 
und faͤrbt ihn ſchwarz. Im Fortgang zeigten ſich dieſe 
Adern,veſter, und in der Tiefe von 60 Fuß wie Kalk⸗ 
ſpath: auch fand ich ein ziemliches dem gebrannten wei» 
. Ben Thone vom engfifchen Steinguth ähnliches Stud 
ohngefaͤhr 8 Zell lang, worin natürliches Berlinerblau 
befindlich wor: im meiterh Fortgang, zeigten ſich bie 
ſe Gänge grünlich oder roͤthlich, und da endlich in 24 Fuß | 
‘ Tiefe der Serpentinftein, welcher auch Öfters fo veft mar 
daß er gefprenge werben fonnte, in ganz kurz Flüftigens 
Geſtein aufhoͤrte, ſo fand fich Darauf ein Konglomerak: 
b ! J J von 


— 
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von merhand Steinen und Erdarten dis ganz ſafrangel⸗ 


be und grüne Ablöfung mit ſchwarzen fetten dendritiſchen 
Zeichnungen hatten: alles war in einander ſehr veſte ge⸗ 
suengt, und gedraͤngt; mitunter kamen kleine Nüßgen 


ven Ehaljeden und Chryſopras vor, welches aber bald 


nachließ, und da blos ein Serpentinſtein Gefuͤge ſich wie 
der jeigte , fo wurde von weiterm Verſuch abgelaßen: 
noch muß ich die andere Seite der Grube beſchreiben, 
nehmlich vom Abend und ein Theil der’ Mitternacht: 


hier fand ſich bis auf die Sohle von 26 Fuß Tiefe eine 


ſehr ſtrenge, roͤthlich gelbe, fette Walken aͤhnliche Erd⸗ 
art, welche am Tage wie geroͤſtet Eifen anſchießt, das 
rinn fanden ſich Neſterweiſe allerhand Arten von Stei⸗ 
nen da denn auch die Erben bald gelb, bald roth, oder 

grün ausſahen. In der Ecke zwiſchen Mitternacht und 
"Morgen war ein. feiger niederfonender Gang in 
Schnüren oder Nüffelweife in dunkelrothen oder ſchwar⸗ 
zen fchmierigen tagen mitten durch eine feinebunt melirte 


— 


Erdart: die gruͤne Sarbe wer vortreflich ſchoͤn, | 


and oft fo dichte wie Türkis, fo daß ich verſchiede 


nes Daxon anfchleiffen laßen. Da aufler diefem 
aber ſich nichts beträchtliches gefunden, wurhe die Gru⸗ 
be, nachdem folche mit 20 Menfchen 8 Wochen 
Yang belegt gewefen, aud) verlaßen, und erft das Jahr 


darauf weiter gegen Abend zu vergrößere, weil fihhgegen 
dieſe Seite mehrere und befiere Spuren von Ehrofopras. 
zeigten. Bey der Gelegenheit wurde mis dem Abraum 
bie vorige Grube verſtuͤrzt, und nod) 20 Fuß-gegen 


Abend zu abgeſenkt, fo daß Die Grube, wie fie verla> 


Ben wurde, 48 Fuß Tiefe bate, und fand ich bey die 


.. X4 | ſer 
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fe Abfenfung, daß der obeiwehnte niederſeczende 
Gang von daunkelgruͤner kalkartigen Maſſe immer fort 
anhielt; allein auch dieſe Arbeit wurde nicht nach Ver 
hältniß der Koſten belohnt, ſondern es blieb beym bei 
. trüglichen Anfchein hier und ba Neſterweiſe etwas 


Chryſopras wol mit unter gute Stůckchen, aber 


nicht über einen Zoll, auter Nuͤßchen oder Schnuͤren⸗ 
weiſe: ſelbſt wie die Grube verlaßen wurde, war das 
braune veſte Geſtein und die Erdart auf der Sohle noch 
Jo beſchaffen, wie in mehrerer Höhe; Uebergaͤnge in 
Ehalzedon und in die Opal und Spekſtein⸗-Art ꝛc. lauter 
- gruͤnliche, bunte und dunkelgruͤne kalkartige Adern; nur 
fanden ſich die weiſſen und gruͤnlichen Platten nicht mehr 
die ſonſt Klumpenweſſe und haͤufig in mehrerer Hoͤhe la⸗ 
gen und ſehr oft verſchiedene merkwuͤrdige Uebergänge 
von einer Steinart in die andere machten: — 


In der sten Grube dicht an der Wundmichi⸗ 


gegen Mitternacht fand ſich gleich nad) der Damm Erde 
eine Menge von Glasartigen weichen Ehrnfopras, ober 


lieber gränen Opal der aber nicht einmal ohnerachtet feie 
ner völligen Reinheit und glaßartigen Kelle , zu fhleifen 
maoͤglich war fondern immer ein mattes und fettes Anfer 
hen behielt,  Uebrigens hatten die vorkommenden Steine 
und. auch die Erdart keine Aehnlichfeit mit dee. vorigen: 
diie Steinart beftanb meiſt in Lauter. ftebenden Gaͤn⸗ 

' gen, aus gruͤn und weiß meliiten Opal Platten ober brau⸗ 


om Beuerfteinen, woran Opalartige Schaalen aber 


voller Riſſe und Klüfte, Mokkos Arten mit‘ braunee 
LOuhartigen Efeu: und mit Qunfeigränen Letten 
wa: 


——— — — —— 
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Einige Nude v. d. chedſexert Seiben x. 289 


waren; eawarbloe ein Gefuge von runden Serpentinfteis 
wen, und hier und da kleine weiße Platten, Die fehr leicht war, 


zen: in Tiefe von 20 Fuß hielt der Serpentin, und auch 


eine faft fteinartige graue Erde. an, worinn eine rothe 
Opal: Art, die nad 4 Fuß Tiefe immer mächtiger 
Burchfeßte, wovon ich aber wenig behielt weil Die Menge 
die ich mir geſammelt, mit den Halden wieder, aus Ver⸗ 


ſeben beym Einftürzen der Grube, hereingeſchmiſſen wur⸗ 


den: auch fand ſich mit unter ſehr vieler Amiant, und 
ganze Klumpen fogenannten Bergflachs. 


Sm der ate. abgeſenkten Grube ohngefehr 20 
Schritt davon gegen Mitternacht fanden ſich ebenfalls 
in einer -buntelgrauen ſchweren Lettenart nichts wie weiſſe 
liegende Platten, und Opalartige ſeiger grade gehende 


z Zoll breite Gänge von dergleichen ſchmalen Platten 
wie in der zte. Geube, daher noch 14 Fuß Tiefe abge⸗ 


laßen wurde. In Der ste. Grube von der Mühle 
etwas mehr gegen Abend zu hielt eben auch die ichwere 
graue Lette an, und da in 5 Ellen Tiefe fich keine Spu⸗ 
ren von Chryſopras zeigten, fo wurde: eben auch vicht 


weiter fortgefahren: Indeſſen da fefte groffe Platten von - 


weiflen lichegrünlichen auch amethiftfarbigen Quarz und 
Chalzedon vorkamen, fo waren bie gruͤnlichen Platten 
das folgenbe Jahe die Veranlaßung, daß die Grube tie⸗ 
fer abgeſunken wurde, indem auch ſonſt faſt keine Stelle 
mehr uͤbrig war und hier fand ſich in einer Tiefe von 18 


bis 20 Fuß ein fortgehender Chryſopras Gang in 


Platten, der donlegig ſich ſenkte ſonſt aber ſeinen per⸗ 
pendicuiairen Gang faſt ganz nach Mittag zu nahm auch 
X5 nn voch 
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noch weiter forſetzte: weil aber feine Koſten anehe anges 
wandt werden fen, nice bis zu Ende nochgetricben 
worden: 
Ich übergehe mehtere ir 4 Jahten. geworfene 
Schuͤrfe und gemachte Gruben auf Chryſopras theils 
» weil es nur Wieberhelungen.geben würde, und will ich 
nur noch etwas von der vorjährigen letzten Grube 
erwehhen, die juft auf der.Höhe und- Mitte des Berges 
in 2 Jahren bis auf ‘die Tiefe von 36: Fuß und etwas 
brüber abgefenft wurde, und ohngefehr 7 Ellen Breite 
und 8 Ellen Länge hatte: ‚gleich von oben, nachdem bie 
darauf. befindlich geworfenen Schuͤrfe abgeraͤumt 
worden, fand ſich eine durchaus ausgebreitete dunkle 
faſt rothe Erde, welche gegen Mitternacht einen 
Schuh tief und gegen Mittag und ein Theil Mor⸗ 
gen eine Elle tief anhielt, darauf eine ſehr feine bunt 
‚ welicte ſchoͤne Erdart, worin breite Sagen von Berg» 
grüner Sarbe 3 bis 6 Zoll breit vorkamen, welche manch⸗ 


mal gelbe und ſchwarze Streifen, beſonders aber vielen 


Glimmer hatten; theils auch eine dichte Erdart, wie ein 


graues Steingewebe voll roͤthlicher und gruͤner Adern: 


bier und da ſchien dieſes in eine. ordentliche Steinmaffe 
überzugehen, und fo veſt zu werden, daß es faſt nicht zu ges 


winnen war, . amd faft.alle Stunden die Spitzhauen ges 


ſchaͤrft werden mußten; darinn fanden fich denn fehr ſchoͤ⸗ 
ne dunfelgrüne Adern, und hier und ba Eleine Ekken 
. von fahr Schmaragd grünen Steine, fie waren 
aber nur wie Erben, und die meiſten nicht einmal ſo 

groß, endlich wurde oft al alles win, und beſonders zeig⸗ 
re 


⸗ 


— 
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te 73 wieber fchlechter, fürztühftiger quargartiger Chry⸗ 
ſopras, darauf folgte aber wieder ein flacher Durchſchnitt 
von'beynahe.t Ellen breit mit förnigten glimrigen Sand 
. voll kaikartigen griinen Adern mit einem bunten Saab 
band, darinn lauter knorrigte Nuͤſſel mit einer groben | 
Amiantart, weiche von ‚Morgen nach Abend über die 
ganze Grube fich verbreitete. Hierauf Fam Das gemöhnr 
liche Knorrige braune Geſtein was ſich am Tage zwar 
noch mehr verhärtete, nach und nach aber die in dem 
Gewebe oder Geaͤder enthaltene grüne, vothe und gelbe 
Erde ober auch oft nur Dunkel Öfre gelbe Erdefburch Luft 
und Regen verliehre, und ganz leicht und gleichfam aus 
gefogen ausfieht: bald aber kam wieder eine milde etwas ’ 
. geibere Erdart, welche einige Ellen anhielt, worin faſt 
lauter grade heruntergehende weiße milde Adern anho⸗ 
ben, die ſich nach und nach in weiße oder grüne Steine 
Platten veränderten, und ſich nach und nach wieder aus 
keilten: Einige davon. fahen ſehr fihön grün aus, und . 
. waren über Zoll breit, allein ‚nach etlichen Tagen fahen 
dieſe Steine alle matter und wie zerſplittert aus, darauf 
hielt wieder erliche Fuß der gewöhnliche Serpentinſtein 
an, in lauter kurzen Stücken und naſſen gruͤnen Lagern 
wodurch wieder grüne Gaͤnge von x Zoll ſtark niederſetz⸗ 
“ten; wie dieſe ſich nach und nad) verloren kamen wieder 
fehr milde gelbe Erdlagen, die manchmal nur 23 bis 
3 Zoll über einander lagen, werinn wieder die weißen. 


und grünen Gänge, bis am Ende alles inder Tiefe von | 


36 bis 40 Fuß in dem veſten Serpentinſtein wieder zu⸗ 
ſammien kam. — 
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XXVI. 
Auszug eines Briefen 


des 


Her Dr. MWallbaum, anden Herrn Dr. Beh, 


bie en 


| Dofenfhildfröte betreffend 9 





m 


Nor I . ” { " » 


Es iſt in Europa keine oder gar fi etenCelegenfeit auslaͤn⸗ 
diſche Schildkroͤten mit allen ihren Gliedmaſſen zufehen- 
- Man muß ſich deswegen begnügen die Schaalen derſelben 
‘oflein genau zu betrachten, um den ſpecifiken Charafter da 


beräunehmen. Da ich in meiner Sammlung eine Sıchaas - 
| Ä Zn le 


En VE | oo. 
. 9. Mein Freund begleitete diefen Brief mit ber Schildkroͤte ſelbſt, 
die er genau befchreibt. Er wirkt die Srage auf, ob fie mit 


meiner Doſeüſchildkroͤte uͤbereinkomme, oder ob ſie eine Varie⸗ 


„tät fen? denn meine Befchreibung paſte nicht genau darzu. 
Nach angeſtellter Mergleichuug fand ich, daß fie die nehmliche 
Art ſey, und daß die Abweichungen des Wallbaumfchen Exem⸗ 


plars theis von einem Zufalle, theils von Alter herrühre, Ich 


bemerkte nehmlich, daß an der feinigen bie dbere Seite nicht 
gewoͤlbt, fondern fach war, und daß an der untern Seite det 
große Deckel eine flache Vertiefung hatte, Ferner mar die 
braune Farbe viel dunfler und mehr ausgebreiteter, befonders 
an der unteru Seite, diefes ift aber ohuſtreitis entweder die 


Wirkung des Alters oder des Aufenthalts in einer fumpfigtem 


= Getend, beides hat man durchaangis bey alen Schaalthieren 
| wes⸗ 


— — —— —— _ - 


Hug eines Driefes, . 293 
% gefunden babe, welche Ihrer Doſenſchildkroͤce i in den 
mehteſten Theilen ähnlich iſt; fo will ich Ihre Entdel⸗ 
kung durch dieſe kurze Beſchreibung beftärigen. : De 
ganze Harniſch ift im Umfange oval und feharflantig, 
vorn eingeferbt; oberwaͤrts hoch gewdib: um die Mit⸗ 
re des Ruͤckens flach, und’über dem Ruͤckgrad mit einer | 
unterbrochenen, etwas hervorftehenben Ribbe begabet; * 
unterwaͤrts faft Nach, und allenthalben von zwo beweg⸗ 
Uchen Klappen zugeſchloſſen; *) übrigens 5 Darifer 
Boll lang, 4 Zoll breit und 2 Zoll hoch. Er hat eine 
Ahwangbraune Sarbe, welche am Schilde mit Heinen 
ſtrohgelben, ovalen und länglichen-Zieden, und am 
Bruftbeine mit meißgelben Wolfen erleuchtet, void. 
Der Schild ift hoch gewoͤlbt in der Mitte flach ge: 
drückt, und auf feiner Scheibe mit 13 aneinander ſtoſ⸗ 
fenden, ungleichen, vieledichten, und nad) der Form 
des Umfangs feingeftreiften Schuppen beffeider, wovon 
5 fechedicdjte, und mit einer linienfoͤrmigen, echabenen 
8 — begabte. Schuppen über den Ruͤckgrad liegen. 
Der Rand um der Scheibe iſt ziemlich breit, an bey⸗ 
den 


* 


weggenommen. Da übrigens einige Naturforſcher Zweifel sei. 

fert, und geglaubt haben, daß der befondere Bau der Unterfchaale, 
"vielleicht von einen Zufall herrühren koͤnne; fo dient diefer / 

Brief allerdings zur Betätigung deffen, Daß fie wirklich eine 

befondere Art ſey, und hat die Gefellfchaft aus’ diefem Grunde \\ 

feine öffentliche Bekanntmachung für gut gefunden. 


.Dr. Bloch. 


9 Teitudo, elufilis ſcuto valde convexo, interrupte, carinasa Sterne 
planinfeulo , integro & bivalv, 


253 die Doſenſchilbkroͤte betreffend, 
den Seiten des Schildes ſteil aufgerichtet, und unten 
mit einer ſcharfen herausſtehenden zahnloſen Kante ver⸗ 
ſehen: uͤber den Hinterfuͤſſen bat er eine abſchuͤßige 
Richtung, gleichwie auch über. den Vorderfuͤſſen und 
dem Halfe, wo er ein wenig gezaͤhnt, und gerabe über 
den Kopf eingekerbet iſt. Auf Demfelben liegen 23 un: 
gleich vierefichte und winklicht gefurchte Schuppen. 
Das Sruftbein ift eyförmig, und fat fo groß als der 
AUmfang des Schildes. Es hat Feine Ausfchnitte ober 
sücen für die Fuͤſſe, dergleichen man an andern Schild⸗ 
Eroͤten findet, Es beſtehet aus zwo ungleichen, abge⸗ 
rundeten, und winklicht gefurchten Klappen, welche 
zwar durch Das innere Blatt bes Knochens an einan⸗ 
"der gewadhfen, aber auswendig durch eine uͤberzwerche, 
tiefe Furche fo von einander abgetheilet find, daß fie 
fi) bewegen laſſen. Die Vordere Klappe ift nur wes 
. nig flach, im Umfange halbfreißförmig, und fleiger 
etwas gefrümmet auf, Die Hintere übertrift die Vor⸗ 
bere in der Laͤnge und breite, ‚ ift groͤſſeſtentheils kreis⸗ 
foͤrmig, aber bey dem Gelenke abgeſtutzt. Ihre Unters 
fläche ift ben dem Umfange ein wenig gewölbt, in der 
Mitte aber eingebrüct. * Das Schloß oder die Verbin⸗ 
dung des Bruftbeins mit dem Schilde, . welches man 
an beyden Enden des Gelenkes der Klappen findet, iſt 
. eine kurze Enorpelichte oder ſehnichte Zuge zwiſchen den 
niedrigen, ſtumpfwinklichten Fortfaße des Nandes, der 
nach innen gewendet ifl, und dem Druftbeine, weiche 
bey der Bewegung der. Klappen nachgieber. Aus ber 
Beſchaffenheit der Fuge und geringen Dicke des Schil⸗ 
bes urtheile ich, baß Due Harnifch von einer Sunipfe 
Ä 2 Kühe 
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fen und Poliren der Ereipein bedient. Herr Greville 
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ſchiderdte⸗ ſey. Ihre Heimalh iſt mir unbekannt 9. 
ch Habe: ſie von dem edelmuͤthlgen Kunſtverwalter 


Herrn Spengler in’ Copenhagen erhalten, dem ich hier 


Öffentlich meinen ſchuldigen Dank abſtatte. | 


" « ._ .... ‘? . , 
\ J . .« .., . k Ya 
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Etwas über den Demantfpat. 
von Ktapıonh * 


— dem 1 Rimen Demantfbat f Spar adamahtine) 
it ohnlaͤngſt „von einigen Schriftftellern einer neuen 
Steinart. erwähnt, und deren aͤuſſeres Anfehen im 
Journ. de phyfique des Hrn. Rozier vom M. März 
1787, vom Hin. Abbe Hauy befchtieben worden, es 
Dachte Benennung hat ihren Grund ſowohl in der un 
gemeinen, dem Demant nahekommenden Haͤrte des 
Steins, als auch in deſſen Agwendung, indem man 
in Indien und China ſich des Pülvers davon zum Schlei⸗ 


"Dar: 


- 


*, m erfen Stuͤck S. 15. diefed Bandes babe ich bereite angei 


‚ geist, daß diefe Schaale einer Landſchildkroͤte erde, bie iu 
Nordamerika zu Hanfe ifl | 


HObiger Auffag ift ein kurzer Ausing einer ausführlichen Ab⸗ | 
handlung, welche derBerf.am 3 April 1785 inder Königl. Preuß. 
“ Akademie der ‚Wifenfhaften abgelesen bat. | 


Etwas üßer ben Demantfpat, . 
| Parlamentsglied, und Befiker eines ‚ dee wichflen und 
vollfländigften-Kabiriets in London, der ihn zuetſt für 
ſeine Sammlung erhielt, machte mehrere Naturforſcher 
In England und Frankreich‘ damit bekannt, und bit. 
auch die Gefälligkeie gehabt, mir Davon’ zu überfenden, in 
ber Abficht, deſſen chemtſche Jergliederung zu verſuchen. 
‚Es macht dieſe Steinart zwey Abaͤnderungen. 
Von der erſtern derſelben, wilche in China zu Hauſe 
iſt, kommen die regelmaͤßigen Stuͤcke in ſechsſeitiger 
Saͤulenform, ohne Endſpitzen, vor, in der Groͤſſe von 
einem halben, bis ganzen Zoll Höher, und 3 Zoll Brei: 
fe. ‚Die Sarbe ift grau, mit. mehrern —— 
In ganzen Stuͤcken iſt der Stein undurchſichtig, 
bünnen Lamellen aber-, und an ben Kanten ift er ih 
ſcheinend. Er hat einen glängenden Bruch, und ein 
ſpaͤtiges Gefüge, wovon er auch ſchon Aufferlich feinftrei- 
fig erfcheinet, Die Seitenflähen find mit einer-zarten 
ſehr feſt anfigenden Rinde von flberglänzenden Glim⸗ 
merſchuͤppgen, bie und ba mit.rothen Feldfpat partis 
‚Fein untermiſcht, uͤberzogen; auch fand ſich an einem 
| Stüd sarter, gelber Schwefelkies angeflogen. 
2 Die Härte des. Steins iſt ausnehmend, baher er 
‚nicht nur, fo leicht als Demant. , in Glas ſchneibet, ſon⸗ 
bern aud) Bergkriftall und andere harte Steine ritzet. 
Seine ſpecifiſche Schwere fand id) 3710— 1000. 
Ein zufäliges Merkmal diefes chinefifchen Demant ſpa⸗ 
tes befteht darinn, daß magnetiſches Eiſen in kleinen 
krriſtalliniſchen Koͤrnern in ihm eingeſprengt iſt, welche 
fi durch den Magnet ſehr gut abſondern laſſen, wenn 
der Sein zuvot maͤßig zerllopft worden · 
| - Die 
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Die zwehte Abänderung, oder ‚der Indlaniſche “ 


Demantfpat, welcher von den Einmohndin zu Bombay 
Corundum genennt wird, unterfeheider ſich von jener 
chimiſchen durch eine weiſſere Farbe, und ein deutlicher 
res fpätiges oder blättriges Gefuͤge, wie au), daß das 
bier ebenfalls gegenwärtige magnerifche Eifen, In noch 


Pleineen Körnern, nicht eigentlich im Stein ſelbſt einge. 
ſprengt ift, fondern nur an deſſen aͤuſſern Seiten anſitzt. 


22222 


- Weit merkwuͤrdiger aber if dieſer Stein In chimi⸗ . | 


ſcher Rücficht. Die Hartnädigkeit, womit er.ber Zer⸗ 


legung wiederſtehet, iſt aufferordentlich, und fo viel 
‚si glaube, ohne Beyſpiel: daher ic} durch die bey an» 
dern harten Steinen fonft anwendbare Verfahrungsart, 


wodurch die Kraft, vermittelſt welcher die ungleihartie _ 


gen Beſtandtheile fich anziehen, uͤberwunden wird, bey 
biefer Steinart nur wenig auszurichten vermogte, | 


Zur Unterfuchung erwählte Ich ben Demantfpat. 


.. aus China, und unterwarf davon 300 Gran gehbrig 


vorbereitet, ‚der Zergliederung. Ich konnte aber damit 


nicht eher zu Stande fommen, als nach einer 12 mal 
wiederholten Schmelzung mit Alkali, welches id), da 


es, Im wilden Zuftande,. feines merklichen Angrifs fa 


> Big war, im fauftifchen Zuſtande anmwendete, und zwar 


hm einem, zuletzt bis auf 15 Theile fauftifches Mineral⸗ 
altali gegen’ einen Theil des Demantfpates fleigenden 
_ Wertdienife:; ; welche Mifchungen jedesmal 5 Stunden 
‚ lang in dem flaͤrkſten Feuersgrade erhalten wurden, 


den nur das filberne Schmelzgefaͤß auszuftehen vermogte. 


Nach jedesmaliger Schmelzung wurde die Maſſt 
mit kochenden deſtillieten Waffer aufgeweicht, filtrirt, 
and der geringe Authell Erbe, ben das Altali aufgeld⸗ 
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fet hatte, durch Soaͤuere niedergeſchlagen; worauf das 
rückſtaͤndige -yngerlegte Steinpulver wieder holentlich 
durch kochende Digeſtionen mit ſtarken Saͤuren extre⸗ 


hirt wurde. 
Durch dieſe wechſelsweiſe mit aͤtzenden Mineral⸗ 


alkali und concentrirten Saͤuren angeſtellten, muͤhſa⸗ 


men Behandlungen gelangte ich endlich dahin, den 
Demantſpat in feine‘ Beftandtheile zu, zerlegen, deren 
Natur ich nunmehr zu erforfchen bemuhet war. | 

Das Reſultat diefer Unterfichung, welcher ich, 


mehr als 3 Monate lang, alle’ meine eruͤbrigte Muße 


oufgeopfert ‚habe, befteht darinn, daß der. Demank- 
fpat, nachdem er von dem eingefprengten magnerifchen 
Eifen befrenet worden, welches ben fünften Theil des 
Gewichteg vom rohen Steine . beträgt, aber nicht ei- 
gentlich zu feiner Miſchung gehört, aug Alaunerde, und 
. sjner beſondern, bis jetzt noch nicht beftimmten Erde, 
in bem Verhaͤltniß als 2 gegen ı verbunden, beſtehet, 
Dieſe legte Erde ift nicht, ‚wie ich der Regel 
nach erwarten durfte, Kieſelerde. Denn, ob ſie gleich 
mit letzterer die Unaufßösbarkeit. in Säuren gemein hat, 
| ſo unterſcheidet ſie ſich bach dadurch weſentlich, daß fig 
in ſchmelzenden Feuer. beftändigen Laugenſalzen it 
wie die Kiefelerde auflöstah if. - 
2. Dbd.fie aber. eine , vielleicht noch nicht völlig. zer 


legte Mifchung, zweyer ober mehrerer der bekgnnten ein⸗ 


fachen Erden ſey, oder ob fie nicht vielmehr für eine 


” neue, felbft ſtaͤndige , einfache Erbe. angeſehen werden 
IJ könne, will ich fo lange upentfchieben laſſen, bis erſt 
weitere Erfahrungen mehr Sich. über die Natur derfelr 


ben verfenisen werden a Regi⸗ 
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Abilgaard. P. E. ſ. Vorrede. ii. 
Acarus aquaticus. 1. St. ſ. 138 
— coceineus ibid. J 
Accipenſer Ruthenus major. ſ. 186 
Alburnus Americanus. ſ. 162. 
Amia calva. ſ. 45. 
Anas erythropus. ſ. 75. 
Angelfish. f.ı50. . — 
Araneg rufipes. ſ. 129. 1St. : ———— 
Areudſee, Merkwuͤrdigkeiten des bey dieſem Orte beſindli⸗ 
den Sees. ſ. 225. u. f. | 2 
Argentina Carolina, f. 178 | 
Atherina Menidia. f.ı78 I | 
Atmosphäre, mittleres Gewicht derfelben zu Laßehn an der. 
Dftfee. 1 St. f. 79. , . 


B. 
Baliſtes. ſ. 186 
— Hiſpidus. ſ. 183 
— Monoceros. ibid. 
— Tomentofus. bi. _ nu 
Baumpilz, mweifler, nach Anis riechender. ı &t. f. 126 
Bergwerksſchulen, von Anlegung derfelben.  f. 239. ges - 
hoͤren nicht in groffe Städte. f. 241. 244 darinnen find 
nur Kinder der Landleute, oder aus armen Familien aufe 
zunehmen. f. 244. 244 
Beſeke, oh. Melch. Gottl. Profeſſ in Mietau. f. 117 
Bindheim, Joh. Jak. Apotheker in Moskau, f 254 
Be Borredef. IE. 
Blackfish, f..156. 164. . N, 6B 
2 | , * 7 Blatt 


De 
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. 
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Blattkaͤfer, aeue Arten. 1 St. f.ı. und J 
der Bataver. ı Sr ſ.6 
das Braunhorn. ı St. T. 8 | 
Fallblattkaͤfer. 1 St. 7. 
Japaniſcher. 1 @r. ſ. i 
des Koffeebaums. 1St. ſ. 5’ 
Morgenlaͤndiſcher. 1St. 5 
Roſtfarbiger, ı St. [.a - 
Zwenbindigter. ı St. fi 2 
—  Zmwengeflefter. 1 St. ſ. 4 
Blennius, zwey neue Arten derfelben. ſ. 142. 143 


EM 


Bleyſpath, tweifier, eine- befondere Abart derfelben. ſ. 24 


Bloch, D.M €. 1 St. ſ. 9. 19. 81. 292 \ 
Blueflsh. 'f. 166 

Boletus hĩrſutus. 1 St. 127 | 

— ignierius. 1 St. f. 125 
— fuaveolens. 1 Et. f. 126 Ä 

om n Dort, Kriegs» und Domainenrath. f 208. 


‚Brygm Alpinum, ı St. f. 156, 157 


apocarpi. 1 St. f. 144 Ä 
Contortym, .1 St. f. 145. 147 our. 
&xunderrum.. ı ©r. f. 147 
hypnoides, 1 ©t. ſ. 158 
juniperinum, 1 St. f. 133 
polycephalon, ı St. f. 158 
pomiforme. ı St f. 155 

ſimplex, 1 St. T. 137. 
ſphagnoides. 1 St. ſ. 144. 145 
tortuefum. ı St. ſ. 159 
—J 1St. ſ. 132. 133 
Burgall. ſ. 155 ' 
von Burgedoit, Seh. Sorftrath. fe. 195 . 
Buſchhau In Schtefien, Nachricht davon. f. 202 
Hartermilchfüiber. f. 208. welches die echte Art ſey. 1.209 
Baxbaumia aphylla. 2St. J. 139 
Br antiquiraris, ı Ot. f. 162 - en 
—  Jolichus. ı St. ſ. 94. 

—/ lactea. ı St. f. 99. 


\— petrcca ı © ſ. 101 


Carex nigro lutea. 1 St. f. 135 
Garfish. . - ı € ſ. 374 =. 
i , — Ehae 


u ! 
3 . I 
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- Chaetodon 'alepidotus, f. 149 
—- trioftegus. fi 150 . " 
‘ Chryfomela batayienfis. 1 St. ſ. 5 
—— "bifäsciata, 1 ©&t. f. 3 \ 
. —. bimaculara, ı St. f. 4 
— Coffee. 1ı8.f.5 
—  cryptocephala, 1 St. f.7 
—  ferruginea. 1 St. f. 2 
— fuscicornis, 1.81. f.8 a | 
—  Japonica. ı St. f. ı, j | er 
— arientalis. 1 St. ſ.5 . 
Chryſopras, fehlefifcher, wo er gegraben wird, f. 18 chemi⸗ 
ſche Berfuche mit demſelben, f. 20 und f. feine grüne Far: 
be kommt nicht vom Eifenkalke, f. 23 noch vom Kupfer, 
f. 24 fondern von Nickelkalke, f. 25. Birrificationd Ver: 
fuche mit dem Chryſopraſe, f. 39. 40 mit pflanzen Alkali 
iebt er ein blaues Glas, f. 41 ‘mit Borax ein brauneg, 
—* enthält feinen Kobalt, f. 43. Mineralogiſcher Cha⸗ 
rakter und Beſtandtheile deffelden, f. 43 Beſtandtheile 
der: grünen Chryſopras Erbe, f. 44 un ı Stüd. Chry⸗ 
ſopras zu Koſemuͤtz und Glaͤſendorf, ſ. 270 in rothen 
Jaspis, f. 275 Chryſopras Graͤberei, ſ. 276 u. f. dabei 
_ tft kein Vortheilgeivefen, ſ. 273 N 
. Chufs, f. 143 | - 
Clupea alofa, f. 186 \ 
— harengus, ſ. 179 | 
— Tbrifla, fü 181 . 
Cobitis hoteroelita, f. 170 
Conferva bullofa, ſ. 136 “ 
—  reticülata, fe 137° | | 
Corundum eine Arı Demantfpat aus Fadien, f. 297 
Coryphgena Hippuris, ſ. 145 nn 
—- Pfittacus, ibid. | 
Cottus glaber,. f. 146 on j 
—  grunniens, iſt der Zeus Vomer Linn, fÜ 147 - 
—  fcorpius, ſ. 145. on | 
Crocker, f. 163 on 
Cryptocephalus Xmaculasus, 1 St. f. 8 
Cryſtall, Islaͤndiſcher, ſ. Doppelſpath. 
Cyprinus Americanus, ſ. 183. - 
— Carpio, ſ. 183 De nn 
* 2 ». \ 


. Fu 


> — Catoflomus, f. 183 
— rutilus, ſ. igt - 
N - 


\ 


4; 


\ 


— 


Regiſter der Nahmen und Sachen 
» | D. . 
Danz, Bergfommiffionsräth, f. 197-202. ı - 
Demantfparh, Bemerfungen Aber denfelben, f. 295 
kommt aus China, f. 296. und aus Indien, f.297. eut⸗ 
haͤlt eine neue Erde, |. 298. 
Devilfish, f. 191 
Dietrich, Baron von, f. 47. . 
Diodon Arringa, f. 192 | -- 
Doggfish, f. 185 
Doppelfpath oder fo genannter Islaͤndiſcher Krifall, ges ge⸗ 
hört zu den Kalkſpathen, ſ. 1 iſt ſehr durchſichtig, ſ. 2. 
deſſen innere Veſchaffenhein und Strucktur, ſ. 3. 4. ver⸗ 
ſchiedene Wahrnehmungen an: demſelben, f. 5. 6.8 der 
Brechungswinkel der Lichtſtrahlen ift in Yennfeiben groͤſſer 


t 


« als im Glaſe, und im aller, f. 6, die Verdoppelung . 


der Dilder rührt nicht von den aͤuſſern Setenflächen and 
ihrer Lage her, 8 ſondern von der Refraktion, f. 8. 
Dornhey, von den vermeintlichen männlichen Gleidern Def- 
felben, ı St. f. 9. fenderbarer Mechanismus in den 
Muskeln und Knochen deffeiben, f. 13. 14. Eingeweide, 
f. 15. 16. Begattungszeit, f. 17. ı 
‚ Dorothea, ein Örubengang in den Harıer Bergwerken, ſ. 
u. f. nähere Beſchreibung derfelben, ſ. sg. u.f. ı Et. 
Dofenfdtehte ‚ Nachtrag zur Maturgefchichte derſelben, 
f. 18. ihr Aufenthalt und Nahrung, f. 19. Fan auch in 
Häufern zahm erhalten werven, f. ı9. ihre Schaale wire 
zu Schnupftobacfsdofen gebraucht, ſ. 20 1St. D. Walls 
baums Schreiben die Doſenſchildkroͤte betreffend, ſ. 292 


- Drumfish, ſ. 158 E. 
Echeneis Nauczetes, ſ. 145 
Remora, ibid. 
Eingemeide, Würmer, Veytrag zur Geſchichte derſelben, f- 
236. u 


Eiſengaͤnge werden oft im Granit ‚gefanden, Beſonders im 
der Grafſchaft Steintbal, f: 73- Am im Raltgebirge 
mächtiger, f. 74 | 

Elops Saurus, ſ. 178 
Elvela haemisphaeriea; ı ©t. f. 141 
d’Rlhuyar,; Don Fauſto, f. Vorre, f. II 
Erze, deren Erzeugung if ungewis, ı St kr 29 finden ich 
in allen Bergarten, I St f. 72 
Eſox, f. 177: “ i 
— jucius ſ. 110 | Kiez. 


— — — — 0 — 


% 


iger dir Nahmen und Co 


Elox. offeus, ſa77—7 I 
— vulpes, f. 177 J 
Exocoetus volitans, f. 178 


Father Iasher, f. 14 


Gerber, Königl. Ober + Bergrarh ordentliches! Mitgkied, f. , . 


ı DBorrede f. II. 

Fiſche Rorbauentanifge, aus den Neu Vorkſchen Sewaß— 
fern, ſ. 138 

Fiftularıa Tabacaria, f- 165 f 

Flounder, ſ. 148 ‘ 

Flyingtish ,. ſ. 178 

Fresh water perch, f. 163 

Friſch Jakob, Paſtor, Re, Vorrede f IV, 


Gadus, eine neue Art, f. 140 

— Merlucius, f. 140. 

— Morrhua, f. 139 

—  Lota, f. 140 

— Tau, fe 1400 

Gänge in den Bergwerken, unfiere Kennzeichen benm Auf: 
fuchen derfelßen, f. 22 diejenigen fo taub geworden, koͤn⸗ 
nen wieder edel werden, ı St. ſ. 40 

Gans, Iachende, veren Befchreibung, f. 75 Nahmen, f. 7 


\ 


Sarbe, ſ. 79 Bekleidung, ſ. gı äufferliche Theile, [. 32 


m. fe inwendige Theile, f. 88 Heimath und Nahrung, 1, 

89 een, ebendaf. [.89. Ausmeſſung ihrer Theite, f. 
u. f. 1 Ot. 

Gaſteroſtens aculeatus, ſ. 167 

— canadus, 168 

—  carolinus, ibid, 

— ductor, . 167 

— faltatrix, f. 168 ° 


Geribbe, bererzies, f. 37. ı St. 0 
Gefteinarten, find in Anzeige des Erzes unzuverlaͤßig, ſ. 31 


ı Stück. 
Sewiät, mittleres, der Luft zu Laßehn an der Offer ‚ft. 
9 

ahead, f. f. ı 
Sihfenborfen Serge, f. 272 u. f- ‚empalten Ehrgfoprad, 
273 \ 
Goldfish, 1 se | on 

*3 von 
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won Goldbach Befger von Kofeniäg, ſ. 276 - Ä 

Granit, darinnen finder ſich After Erz, f. 38. ı St. Keine 
thaler, deſſen Lage und Beſchaffenheit, f- 47- 49 
Grofchfe, Profeſſor in Dietau, Kan. Vorrede ſ. I II, 


Groundperch, f. 163. 
Gruber, von Gruberfels, f. Si. 1 St. 


2. .. 

Haus, die Geſellſchaft erhält durch die Koͤnigl. —2 ein 
eigenes, Dorrede ſ. I. 

von Heinig, Baron, Vorrede ſ. IU. | 

Hering, amerikaniſcher, f.179 

Herſchel, ſ. Vorrede, 1. III. 

Hirnſchedel, darinnen Silber gefunden worden, ſ. 27. 1t. 

en Tonne der hoͤchſte Berg des Vogehfihen Gebirges 


— f. a 48 
Hornflädt, Ehaud. Fried. ‘ 1.16, 
Hypnum dendroides, ſ. 130. ı St. 
— rütabulun, ibid, ı&& oo 
— triguerrum, ibid. 1 &tl EC 
elluo bellied Cobler, ſ. nh 
ert, P. Fr. Vorrede, (III. 
_ Jungermannia pygwmata, ſ. 151. 152. 1 ei 


— quadütentata, f. 154 R St. 


Lalmia, VPolenblaͤttrige, ſ 124. berem Vaterland und Be⸗ 
ſtimmung, ſ. 130. Blume und Frucht, f 131. Blaͤtter 
bleiben im Winter, f. 132. Saamen ebendaf. fe kemmt 
in ber Jegelſchen Plantage gut fert, ſ. 133 


Kapenüiber, nen entdecktes feltenes, vom Andrenäberge, fa ‘ 


204.205 iſt eine *bänderung des weiſſen Bleyſpaths 
oder Blebochers, ſ. 208 
NKieſelerde, Bewerkungen über dieſelbe, iſt ſalzartiger Na⸗ 
tur, ſ.258 ob fie in eine abſorbirende Erde zu verwan⸗ 


— — — 


dein cbeudaf. bie fremden Beimiſchungen darinnen ruͤh⸗ 


een oft vom den dareu gebrauchten Inſtrumenten her, ſ. 
‚256 wenn cher die Aufloͤgbarkeit und Kriſtautſaties Vers 
" Yelsen möglich if, Ras - 
Killf fish, f., 1 72 
‚ Kiogtisb, fi a 2. 
Ktasroth, M. H. Profefor, f. 17. arı. 395 Ä 
Knoch, Aug, Wil, f Vorrede R iu, | -. 
Nachrede, J 203 . on Knops 


\ s 
\ 


— _ 5 U __ 0 — - 


— — 


Rosie der ; Rafan und Sagem 


Ruoppern , Gewinnung derſelben in Säichen, f ‚f. 202 
Kofemäger Berg, Stein: und Erdarten beffeiken, f. 383 
. Gruben bey demſelben, a 285. u. t 
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® \ 


j Labrus Anthias, fi 158. 


auritus, ibid, 


blackfiih, 1566 GE 
burgall, fıs5 0 . 4 


cromis, fü 158 nn \ 
fulvus, ſ. 1838 0 
grifeus, ibid. _ — 

hiatula, ſ. 157 Bu Zn 
rufus, fr 158 


Lichen Betulinus; fe 122, ı St. we . | \ 


EINER SARA TIERE 


 fufco-ster, ſ. 92. ı St. 


eandelaris, f. 87. 1 St. | 
capergtus, |. 86. ı ©t. . | \ 
‚carbonarius, f. 93. 1 St. 

carpineus, . 121.18. 
ehalybeiformis, ſ. 1r7. 1 St. 
circumferiptus, fi 123. ı ©t, 
corallinus, f. 190. ı St. 

cornutus, T. 107. 1 ©t- u. 
fagineus, f, 161. ı St. 

foringceus, f. 110. ı &t. 9 
fimbriams, f. 106. &t. 2 
-flavo vizefcens, f. 122. ⁊ Ot. | 
floridus, ſ. ı2. 1 St. 
furfuraceus, f. 109. ı St. 


geographicus, f. 135. ı St. N 
‚ocellams, fi 96. ı &t. 
ochroleucus, .86. 18t. — 
petraeus, f. 89. 1 St. | nz 
pertufus, ſ. 151. ı St. | | 


‚phyfodes, f. 111. 3 ©t. 


polyphillum; f. 142, 143. ı 
pyxidatus, f. 104; ı Öt. 
rugofüs, f. 124 st. - 
ſanguinarius, f. nn 92. 3 &t. 
faxatilis, f. 113. ı 


feriprus, ſ. 119° Darieckten Deflhen, 120, 1 68. 


- fubfufcus, J 97. 1St 


| 2a Lou 


Megiſter der Nahmen und’ She 


Lommer Bergmẽeiſter fickt, Borrede f. w. | > 


Lophius .hiftrio, f. 186 - 


vo a f. 185 


Ludwig, Ehrift. Fried. f.- Vorrede IM. 
Lycopodium complanatum, f. 147. 1 Sf. 


\ 


j m. . 
Maggot fish, f. 115 ’ 
Makrel, f. 168 “ 


Mafchine ur Zubereitung der Ernie, Entwurf dazu, ſ. 239:. 
246. deren Vortheile, f. 249. Abbilduns und Erfiäming, 


“ derfelben, f. „0 \ 
Mayfısh, ſ. 17 


Tegälonieter, npenbung deſſelben bey Vergleichuns der 


Mikroffopen, ſ. 12 

Mellin, Graf von, ſ. 95 | 

Merrem, Blaf. Vorrede f. III. 

Mikroſkope, Vergleichung einiger juſammengeſetzter, ſ 117 
Dollondſches, ſ. 120 Cuffſches, wird als das vorͤglich⸗ 
erkannt, ſ. 122. Hoffmannſches, ſ. 120. 121. deſſen 

Mängel, f. 128. Skurkſches, ſ. 121. deffen Vorzüge, f. 
"123. Tidemannfches, f. 121. wird empfohlen, f. 123 

Minette, eine Gattung fchlechten afchenfarbigen Schmirs 
geld, f. 54. ift eine Mischung des veränderten Granits 
mit Eifenftein, ſ. 74 


Mineralogifche Bemerfungen bey Zerlegung eines Kriſtalls 


aus Katharinenburg in Siberien, ſ. a454 
Mnium capillare , f 131. 1St. 
— crudum, ibid. ı St. \ 
.— fontanum, f. 132 1 ©t. . ’ 

Mudfish, f. 170. 17 
Mugil albula, f. I 
Mullet, f. 178 - 
Muraena anguilla, f, 138 _ 
— Helena, ibid,. 

KT. . 

nridelfönig | im Chrufopräg, J 36 
Noſe, K. W Doktor in Elberfeld, ſ. 260 


127 
Oldwife, fi 158 
Opal’ Kofenmiger deſſen Veſtandtheile ſ. 45. hat feine Bar: 
de von Nickellalt, ‚ f * oft 
Ta» 


x 
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" Oftracion quedricornis, r 189 
— triqueter, f. 188 a 
\ Aewoge Lals, ſ. 106 . ” 


Pangler Berg bey Nimiſch 9 Fuͤrſtenthum Bries 4. 197. 
beſtehet aus Granit mit kugel und ſaͤulenfoͤrmigen Baſalt 
und Tras, grünen Schoͤrl und Zeoylith, f. 196. Same 
brunnen ohnweit deſſelben, f. 198 Ze 
Perca -.lbuinus, f. 192 | 
blackfish, f. 164 
fresh water pereh, f. 163 
Perch, .29 
punctata, ſ. 162 . 
homboidalis, f. 151 
"Rockfish, f. 160 
undulara, f. 163 
verfchiedene Arten deſſelben fo’ in Amerika au ſunden, | 
f. 166. 167 
Petroinizon marinus, 1 184 . 
Phafcum piliferum ,, f. 134. 1 St, | 
— fubularum, f. 160. ı Se a 
Pike, f. 176 | — 
Pilote fish, f. 167 Ä | 
Tlaife, ſ. 149 
Planaria -lagena, f. 238 
Pleuronectes eine unbefannte Art, fi vr 
— +dentatus, f. 149 ‚ | 
— hippogloflus, f. 148]: .. 
— limatus, f. 149 
— lunatus, ibid. 
— Plariufa, f. 148 - u u 
Podura arborea, f. 95. ı &t, 
— mivalis, f. 83. 127. 1 St. 
— rufeſcens, iſt vermuthlich villoſa Lin, f. 35. 1 St. 
Polynemius virginicus, ſ. 179 
Porgee, ſ. 151 
Prehn, Obriſter bringt den Prehnit zuerſt nach Europa 28 
AIrehnit chemifche Zergliederung veffelben, f. 211. Vaterland 
ebendaf. Beſtandtheile, f. 216. verfchiedene Meinungen 
“ son denfelben, ſ. 217. 218. iſt fein Schörl, ſ. 219. eher 
- mit dem Zeolich verwandt, f. 220. Serner regt ihn zwi⸗ 
ſchen den Zeolith und Schoͤrl, ſ. 233 
Wedding | fish, f. 52 ’ Q. 


j 


"tr rta Hl 


) 


N. 


„Seabat, 285° | 5 
Sea hörfe, f. 185 wu 2 on 


Degifter ber Namen und Schm 


Ananı, , opaliſttender, ſ. 45 

Quarjdruſen, beſonders gebildete, f. 260. ihre giacen ET 

raur on den erhabenen Kanten * und glatt, in der Mit⸗ 
ten hingegen rauh und vertieft, ſ. 261. genanere Peſchreb 
bung berjeiben, r 263 ur 


Rabbitfish, f. 189 

Raja, f 184 

Redtrout, f. 175 

Kehwildpret, gehet 9 Monat magbar, £ 195. bie Sun 


der Boͤcke fällt in ven Auguſt, f. 195. 196 - 


Riccia fluitans; f. 169. 161. 1 St. 

River perch, f 159 — 

Roach,-f. 181 oo eo. 

Kockfish, f. 160 “ | 

Rofenthal, &. E. f. 79. 1 St. 

Roßkaſtanie, geiöbläkende, f- 129. das Vaterkand derſelben 
iſt ungewis, ſ. 133. iſt wahrſcheinlich nur eine Miſchung 
der gemeinen wilden Roßkaſtanie und der rothbluͤhenden 

Pavia, fe 135. Beſtimmung und Beſchreibung derſelben, 
ſ. 135. 136. Art der Berehrung, f. 137 


‚ Salmo, ſ. 175 

— foetens, f. 176 

— Javarettus, fi 126 
— dalar, ſ. 175° 


Salpa, f. 151 
Saltwater, f. 152 
’Sawfish, f. 185 u | 
Scomber chryfurus, f. 169 - j - \ 
m hippos , ibid. -. W 
— fcomber, e 1 , Zr 
Scolpmg, f. 145. | , 
Seuteeg, f. 169 2 0 
Schueeflöhe, f. 83. 129. ı St. 
Er En Et, 

‚ deflen Beftandtheile find noch ſehr u 219 
Schröter, Joh. Hier. Vorrede ſ. v. 


> 
’ 


Sea lLamprey, Re en 


Ba Br > Sn 


v. 


j Rejtfi ber Ramen * Em. 
Sea needle, f. 194 : 


Sea pike, fe 77, . Pe W 


0 - 


Sea fnipe, gr 

Sea toad, f. 14 
See, merfioärbiget, bey der Stadt Axbendfe—, f 225. beſen 

Lage und Größe ebendaſ. hat feinen merklichen Zu⸗ und 
Abfluß, f 226.. fein Spiegel erbebe ich immer mehr eben» 
daſ. liege ı2 Fuß. über der Elbe, f. 226. ift fehr tief und 
Hat ſchwarzes Waffer, ebendaf. jeigt eine gruͤne Farbe, 
wenn ein Sturm bevorfieher, ſ. 229. Schwierigkeiten der 
Unterſuchungen auf demſeiben, ıbid. verſchiedenes Hydros 

ſtatiſches Gewicht. feines Waflers, f. 230. darınnen bes 
findliche Fiſche und "Sereinernngen, f. 231. Erdfall in 
der Naͤhe deſſelben „ſ. 23t1. feine gröfte Tiefe ebendaſ. 
große Steine, die das Grundeis heraufhebt, ſ. 231. friert 
vor den Februat ſelten zu, ebendaf. iſt wahrfcheintich durdy 
einen Erdfall entſtanden, |. 231. Ritters, Verzeichniß ber 
- barinnen gefundener DBerfleinerungen, f. 234. Erdfälle 
an demſelben im Fahr 815 und 1685,f. 235. 

Sewet fish, f. 191 

Shad, f.180 

Silberfehlag , Joh. E. Dber: Konſ. Kath ‚eı 

Silberſchlag, Georg Chriſt. Gen. Sup. f. 223. Vorrede KV. 

Silurus afpredo, f. 175 . 

— cataphraätus, ibid. 

zn. catıs, 174. 

—  felis, f. 173 

Silrerfisb, f. 178 - 

Skipiach, f. 168. 

- Sturfe, Mechanifus in Daniig, f. 17. 

Sole, f. 149 ' 

Solea lunara & punctata, e.19 ,  _ * 

Sparuss |. 150 et , 


argyrops, f. 155. - 

aurata, ibid. | 

eapiftrarus, f. 155 

‚chryfops,'f. ı5ı . | 

erythrinus, ibid, | Ä un 
poni vel Porgee, [137° J 
radiatus, ſ. 151 
rhomboides, ibid, 


ieitt! 


B8BSyparus 


eine neue Art, f, 154 u. un 


29 


\ 


Sunfish, f. 191 . 
— hippocampus, ibid, 

, " ' ‚ * 
Tetrodon hiſpidus, ſ. 189 


Kepifte der: Namen un Sn 


Sparus, fcheeps head, ſ. ist 
— fynagris, ibid. 1 — *. 
— virginicus, ſ. i51 

Squalus Acanthias, f. 9- 8. . a 


— galoa, 1.185... tn oe: 


— priftis, f. 185 * 

Steinthal, Grafſchaft im ‚Untere ẽklſaß daſelbtt befindliche | 
Gaͤnge und Eifengraben, f. 47. alte Urkunden über die 
. dortigen Bergmerfe, |. 23. u. f. | u 

Steljner, G. A. f. 22. ı St. - 

Stopfelkuppe bey Eifenach , deren Merkwuͤrdigkeiten, ſ 159 

Stoutz, Auffeher der Koͤnigl. Spariſchen Vergwerle, fi 239 
und Vorrede f. IV. 

Striked Bals, f. 160 

Sturgeon, f. 186 

Sturm Meve, bunte männl, Geſchlechts, deren Befchrei⸗ 
bung, ſ. 92. u. f. Körper, f.95. Farbe, ſ. 96. Bekleidung 
ſ. 97. äuffere Theile, ſ. oe. Nahrung umd: Unfenthats, ſ. 
103. Ausmeſſung, f. 104 - 

Sturm: Meve, bunte weibl, Sefihechts, Beſchreibung, f. 106 
u.f. Theile, f. 107. Ausmeſſung, f. 108. eine Varietaͤt 
derſelhen, ſ. 106 

Star Meve, weißgraue, maͤnnl. Geſchlechts, f. zır. Nabe 
men, f. ıı2. Sarbe, f. 113. <heile m und: Answeffung, f. 114 

Sucker, f. 132. ° u 

Suckingfish, f. 145 a 
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Syngnathüs acus, ſ. 194 . 


-— laevigarus, fi 189 


— mola, f. 191 _ 5 9 
Teuthis hepsshus, ſ. 175 Ä Ä 


Tickameg, f. 176 | 
Titius, Vorrede f.IV, 
Toadfish, f. 189. 192. 


Tom Cod, f. 140 


Treimella Cinnabarina ‚2.158 


—Nolſtoe, fi f103. 1St. 


Trigla evolans; f. 169 oo. ‚ 
.—. | W 
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air der, De und Sahen 


x 
’ 


— * Sie hwerie Bari, R Bu Am ſeht ergiebig chen, 

a I t. 

Violenſtein hat feinen Gerüch von dem darasf wachſenden 
Bylſus ſolithus, ſ. 95. 1 St. 


... 2 2 


_— 


‚Bärme, — * zu Laßehu ai der Biife, £9. . 7 
Waiting, f 176 | 
Wallbaum, D. Foh. Jak. £ 75. 4. Or 1. 9. 106. BLI.290 | 
v. Wargenheim, F. A. J. fr a6. 1St. f 125 — 
Weftrumb, Jod. Sr. Vorrede f IV. ZZ. u e | 
Whiting, f. 162 F 
Binterbeiufigangen von Herrn Varon von u Wie ‚2 33. 
1 St! | | 

von Woͤliner, Vorrede IL .. 7 
Wrackfish, f. 169 , | ln 
d. Wuifen, Abt, Baron, f. 83 1 - - 
Waͤnſchelruthe, ihr iſt wenig An trauen, fr 29. 1 Se. N 


—* 
rellowteil, fin. 19 eine 


4 


Zacharia Peter, Heofeſſr der Botanit zu derrare mert⸗ = 
wuͤrdige Nachricht von Fhın, J. 81. ı St. 
Zeolith, Kiefelartiger, and“ Be Sorhians giebt am Stahle 
Funken, f. 220.221 2 
Zeolithe filicieufe auß dent Gr evitiefißen Cabinet zu London, 
Härte defjelben, f. 2u1. ſindet ſich in Schoftlam, ſ. 
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sw “ “on var 


J Bemerkte 


Bemerfte Druckfehler. . 
1. Geile 1 Zeile 15 für Alvi lieg Alni. .. 
— 9 za I —X Marcus Eliefer Blochis lies D. Diet 
| re tus Elieſer Blochs. 
— 23 — 9 — terminus lies die Kunſtwoͤrter. . 
26 — 9 — Häufig lies geläufig. 
238 — 13 — Sulammenfelterung lied Zufammenfinterung, 
39 — ı5 — laborterig lies laporterie, ’ 
91 —18— lilae lies lila. 
97 — 10— tumelos lieg tumulos 
100 — 28 — Klangenfur lies Klagenfüurt. 
105 — 3 — hacmiphaerico lies haemisphaeries; 
109 — 25 — glancus les glaucus, . 
113 — 13 — ‘glaneefcens lies glaucefcens, ' , 
118 — 24 — craflitudine lies craflitudine, 
123 — 4— einem lies einen 
134 — 23 — fenfihtsvoflen lies einſichtevollen. 
137° — 1— Bryon lies Bryum “ 
138 — 27— coecinum lieg coceineum, 
142 — 14— Beja lieg Brya 
148 — 12 — felt am. lies feltfam. 
156 — 21 — der vielmebr-Iles oder vielmehr. 
23 — 1. — Schwediſchen lies Schleſiſchen 
31 — 3 — ſaffrangel b lies faffrangelb. 
32 — 5— abgenußt lies abgeſtutzt 
1512 — 8 — parpurafcens lies purpurafcens n 
165 — 22 — den lies denen. : °- 
193 — 4 — flatt lies flach. 
— — — 16 — fllatt Iles ad. 
—— 165 — 1 — Sallatrix tes Saltatrix. 
— 267 — 4— eizelner lies eingelum. . 
— — — 18 — amethyſtfertiger lies amethyſtfarbiger. 
— 271 — 210 — Anniantſchnuͤren lies —2 
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ae — 16 — ſchonſte lies ſchoͤntten. 
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